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ı  XTheure Collegen in Stadt und Land! 


Es iſt gewiß Niemandem von Ihnen entgangen, wie 
nmentlich die elementare Pädagogik der neueren Zeit wies 
ver ihre ganz befondere Aufmerkſamkeit einem Unterrichts⸗ 
gegenftande zugewandt hat, der bis vor Kurzem in ber 
Schule nicht nur fehr vernachläffigt, fondern faft ganz aus 
verfelben verfchwunden war, — wir meinen dag evange⸗ 
liſche Kirchenlied. Es tft von Kirchen- und Schulbe- 
hörden, in pädagogifchen Büchern und Zeitfchriften, von 
Männern der Kirche und der Schule, von Freunden des 
Volfes und der Jugend auf die Wichtigkeit deifelben für. 
die Schule hingewieſen und feine Bedeutung für dieſelbe 
geltend gemacht; es ift auch ſchon Manches gethban, um 
ihm praktiſch und thatfächlich zu feinem Rechte zu verhelfen 
und ihm den Weg und Eingang in die Schulen und Uns 
terrichtsanftalten zu bahnen, Wir unfrerfeits flimmen Dies 
ſen Beftrebungen aus vollem Herzen bei, ja wir wünfchten 
fie noch weiter ausgedehnt, auch auf Höhere Schulen ans 
gewandt zu jehen; wir glauben auch von Ihnen annehmen 
m Dürfen, daß Sie ebenfo von der Wichtigkeit dieſer Bes 
frebungen überzeugt find; wenigftens wird Doch das gewiß 
bei allen Denjenigen der Fall fein, Die den hohen Werth 
unfrer herrlichen Kicchenlieder erfannt und erfahren, ihren 
Einfluß und ihre erfolgreiche Wirkung auf die Herzen und 
das Leben der Menſchen — namentlih der Jugend — 
lkemen, bei allen Denen, vie überhaupt noch eine heilige 
Poefie und geiftlichen Geſang lieb haben und durch fie die 
Seelen der Menſchen geheiligt, geläutert und zu Gott er- 
| hoben fehen möchten. 


— — — — 0 — — — ———— — — —— — —* 


Wir glauben aber auch andererſeits, daß zur wirklichen 
praktiſchen Ausführung, zur eigentlichen Realiſirung der an⸗ 
gedeuteten Beftrebungen von Seiten der Schule, und zur 
' völligen Erlangung des gefuchten Zieles nod Manches zu 
Ä thun, noch mancher Schatz erft zu heben, noch manhe Hiükr 
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zu ſchaffen ift, und daß erft noch viele Köpfe und Herzen, 
mancher Mund und manche Hand werben thätig fein müffen. 

Bor Allem fohien und den Lehrern ein Bu, nöthig 
‚u fein, welches ſowohl tiefer in den Geift und in vie Ge 
Ihichte und Kenntniß der Kirchenliever einführte, Is aud 
namentlich Anleitung zur Behandlung verfelben in d Schule 
gäbe oder doh den Weg dazu wiefe. Darum he sen wir, 
wenngleich von unfrer Schwachheit überzeugt, in Diefer wid: 
tigen Sache Hand and Werk gelegt und den Verſuch ge 
macht, ſolchen Weg zu zeigen und zu einer zweckmäßigen 
und — will's Gott — fruchtreichen Behandlung des Kirchen 
liedes in der Volksſchule Winke und Mittel zu geben. Wir 
bieten Ihnen hiermit eine „Geſchichte und Erklärung der 
gangbarften evangelifch-veutfchen Kirchenliever, unter bejon- 
derer Bezugnahme auf die Volksſchule und ihre Lehrer“ 
bearbeitet dar, und empfehlen fie Ihrer bejonveren Be 
nußung. Möchte diefe mit ſolcher Freudigkeit gefchehen, 
wie wir mit großer Freudigfeit und Liebe gearbeitet haben! 
Möchte unfre Arbeit Sie alle dazu ermuntern, daß Sie die; 
fem wichtigen und heiligen Unterrichtögegenftande Ihre volle 
Aufmerffamkeit widmen; möchte fie Ihnen ein Wegweiſer 
werben, wie Sie jene heiligen Poefien mit Segen in ihren 
Schulen anwenden, wie Gie fie den Rinderfeelen recht nahe 
bringen und zugänglich machen follen, wie Sie durch fie 
von früh an der Jugend kindlich fromme Herzen, edle Ge 
müther und lautre Gefühle einflößen und ihr in denfelben 
einen Schatz zubereiten follen, aus dem fie für alle Lagen 
ihres Lebens einft — Kraft und Stärke, Troft und Der 
trauen, Frieden und Ruhe fchöpfen können! 

Gebe der Herr, dem einft diefe Lieder gejungen find 
und zu deffen Ehre auch wir haben arbeiten wollen, feinen 
Segen, daß auch durch dieſe Arbeit fein Name gepriejen 
und fein Reich gefürdert werde! 


Wittenberg u. Jüterbog im Januar 1851. 


Liere. Nindfleifch. 


Borbemerfungen. 
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E. koͤnnte zunaͤchſt auffallen, vielleicht hie oder da ſelbſt Vor⸗ 
urtheile gegen dieſe Schrift erwecken, daß ſie die Namen von zwei 
Verfaſſern an ihrer Spitze traͤgt, alſo nicht aus Einem Kopfe 
und Einem Herzen hervorgegangen zu ſein ſcheint. Wir geben gern 
zu, daß bei einer Schrift dieſer Art ein ſolches Bedenken weit 
eher und leichter entſtehen kann und auch gerechtfertigter waͤre als 
etwa bei einem von zwei oder mehreren Verfaſſern herausgegebenen 
Lefebuche; wir feten aber, zur Hebung jened Bedenkens, fogleich 
binzu, daß unfre Anfichten und Beftrebungen theild überhaupt 
fo verwandt und übereinftimmend, fodann aber namentlich in 
Bezug auf das Kirchenlied und feine Benugung und 
Behandlung in der Schule fo eind und identifch find, 
daß wir getroft gemeinfchaftlich an eine ſolche Arbeit gehen konn⸗ 
tn; und wir thaten das um fo lieber, ald wir vereint das Werk 
um fo eher beendigen und einem felbft von höherer Seite geäußer- 
tn Wunfche um baldige Publicirung der Schrift, willfahren konn⸗ 
tn. Bei fo gleichen Anfichten konnte e8 uns nicht fchwer werben; 
dag wir und auch über unfre beabfichtigte Schrift felbft, über Die 
Anlage ded Ganzen, über Materielled und Formelled derfelben einig- 
ten; ja wir glauben diefe Einigung fo weit erreicht zu haben, daß 
fid) kaum eine merfliche oder wefentliche Differenz zwifchen den 
von dem Einen und dem Andern bearbeiteten Partien finden wird. 
Sollte aber hie oder da aud) wirklich eine folche vorhanden fein, 
fo kann die infofern dem Ganzen feinen Eintrag thun, ald doch) 
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jeded einzelne Lieb wieder ein Ganzes für ſich bildet. Niemals 
aber ift ein und daffelbe Lied, nicht einmal ein und diefelbe Klaſſe, 
getheilt von beiden Berfaffern behandelt worden. 

Schwerer faft ald die angedeutete Einigung ift und Die And» 
wahl der aufzunehmenden Lieder geworden. Ein Mal if 
ja die Zahl der Kirchenlieder und felbft die Zahl vorzüglich guter 
Kernlieder fo groß, daß eine Auswahl, ja fogar eine fehr befchränfte, 
ftatt finden mußte, da ed doch nicht unfre Abficht fein konnte, aud) 
nur alle Kernlieder erklären zu wollen. Sodann aber wird der 
jenige, der folche Lieder erflärt und fich in fie vertieft, fo von ihnen 
angezogen und mit ſolchen Reizen von einem zum andern geführt 
und gefefjelt, Daß er oft nicht werd, welches er hintanfegen, welches 
er ausschließen fol. Und doch mußten wir und ein Ziel fteden. 
Wir thaten das in der Weile, daß wir, dem befondern Zwede 
unfrer Arbeit entfprechend, den Beſchluß faßten, zunächft die 46 
von dem Königl. Schulcollegium der Provinz Brandenburg für 
die Schullehrer = Seminarien und Präparanden = Anftalten vorge 
fohriebenen Gefänge *) aufzunehmen, fodann aber noch diejenigen 
Dinzuzufügen, die in der evangelifchen Kirche am gangbarften und 
gebraͤuchlichſten, im Volke am meiften befannt und beliebt, und der 
Scyule am angemeffenften find. Wir handelten aber aud) in die 
fem Punkte nicht nad) eigenem Gutdünfen, fondern folgten dabei, 
der Hauptfache nach, der Heinen weit verbreiteten, namentlich in 
Schulen und Unterrichtsanftalten gebrauchten Sammlung „geift- 
licher Lieder für Schule und Haus“ von Otto Schulz, die gewiß 
am meilten unter allen Sammlungen eine richtige Auswahl getrof- 
fen hat. So enthält denn unfre Schrift Die genannten 46 Lieder 
ohne Ausnahme (wir haben fie mit einem * bezeichnet); außerdem 
einen großen Theil der anderen in der genannten Sammlung ent- 
haltenen Lieder; nur fehr wenige haben wir nad) eigener Wahl 
hinzugefügt; faft wider Willen mußten wir uns bei den legteren 
ſelbſt ein Halt! zurufen. Die Zahl Cim Ganzen 82 —) fcheint 
und groß genug zu fein, um das darzuthun. und zu leiften, was 
wir wollten: Die Hauptlieder der evang. Kirche find literär=hifto- 
riſch, materiell und formell behandelt und erklärt; wir hoffen, es 
wird fich aus der Erklärung erfehen laffen, wie Kirchenlieder über- 
haupt behandelt und erklärt werden müffen; wir hoffen aud), daß 
unfre Behandlung denjenigen, der fie benußt, tiefer in Die Gefänge, 
in Die Lieder- und Gefangbuchsfunde hineinführen und zu eigenem 


) S. Schulblatt für die Provinz Brandenburg, Jahrgang 1940, ©. 248252. 
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weiteren Forſchen und Studiren ermuntern wird. Iſt das der Kal, 
dann haben wir viel erlangt und find vollftändig zufrieden. 

Auch in der Anordnung, der Reihenfolge der einzel 
nen Liederklaſſen find wir im Ganzen O. Schulz gefolgt; wir 
hätten gern noch mehr, ald es gefchehen ift, das „Kirchenjahr“ ben 
leitenden Faden fein laffen, doch ließ fich das nicht thun, ohne in 
andrer Weife Uebelftände für die Anordnung herbeizuführen. Das 
ft zugleich der Grund, warum wir die Morgen, Abend- und Tiſch⸗ 
lieder an erfter Stelle vorweggenommen haben. Den einzelnen 
Aaſſen haben wir Kleine literär-hiftorifche Notizen vorausgefchickt, 
theild um darin den Gedanken der zu einer folchen Klaffe gehören- 
den Lieder herauszuftellen, theild um in ihnen einen Meinen Ruͤckblick 
m die Vergangenheit thun zu laffen und einen furzen Ueberblid 
über Die geiftlichen Poefien, von alten Zeiten an bis jeßt her, zu 
geben. Die Lieder felbft find in den einzelnen Klaffen alphabetiſch 
geordnet, da eine Anordnung nach dem Inhalte fich nicht überall 
durchführen läßt. 

Eine große, ja eine Haupt-Schwierigfeit mußte fid) und dar- 
bieten durch die in unfern Gefangbüchern enthaltenen, fo verſchie⸗ 
dDenartigen Terte derfelben Lieder; geben doch nicht einmal 
die von demfelben Manne herausgegebenen Gefangbücher in ver- 
fhiedenen Ausgaben denfelben Tert wieder. *) Sollten wir die 
alten, oder follten wir die neuen Terte aufnehmen? In beiden 
Fällen würde unfre Arbeit eine einfeitige gewefen fein und nur 
grade demjenigen Theile gedient haben, der in feinem Gefangbuche 
den aufgenommenen, den alten oder den neuen Tert vorfand. Wir 
wollten aber wo moͤglich ein allfeitiges Genüge leiften und zu 
jedem Geſangbuche und jedem’ Texte ein Hülfsmittel darbieten; 
darum fihlugen wir denn aud) einen allfeitigeren Weg ein: wir 
legten den alten Driginaltert zu Grunde und gaben zu dieſem zu- 
gleidy die fpäteren und neueren, ja aud) die neueften Varianten. 
Zum Nepräfentanten des alten Textes diente und O. Schulz, da- 
neben, wenn eine Differenz ftatt fand, das Porſt'ſche Geſangbuch; 
hatten beide nicht den urfprünglichen Tert, fo haben wir ihn in 
den Anmerkungen hinzugefügt. Als Repräfentanten des neuen Tex⸗ 
tes benußten wir das neue Berliner Geſangbuch. Um aud) noch 
folchen Sefangbüchern, die weder den alten, noch, wie Das eben 
angeführte, einen ganz veränderten und völlig neuen Text liefern, 


%) Bergl. den Auffap über „unfre Geſangbücher“ im Schulblatte für die Provinz 
Brandenburg, Jahrgang 1850, ©. 387 — 404, befonderd ©. 394 u. fi. — Diefen 
Auffag wolle man zugleich als die erſte Veranlaſſung zu diefer Schrift anfehen. 
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Genuͤge zu thun, zogen wir außerdem noch, gleichſam als das 
juste-milien (edle Mitte), den Berliner Liederſchatz hinzu.*) Aus 
Diefem Dreis oder vierfachen Texte und den dazu gegebenen Erflä- 
rungen wird fich, fo hoffen wir, für alle fonft noch eriftirenden Ba- 
rianten die Erklärung entweder von felbft ergeben oder doch fehr 
leicht finden laſſen. 

Um auch für die eigentlich praktiſche Behandlung der Geſaͤnge 
in der Schule, für den Vortrag, die Durchnahme ꝛc., fo viel das 
auf fchriftlichem Wege möglich tft, etwas zu thun, um namentlich 
die Hauptfachen von vorn herein recht hervortreten zu laffen, haben 
wir alle diejenigen Wörter im Terte gefperrt druden laſſen, die zu 
betonen find. In den Barianten ift das unterlaffen, wenn fich die 
Betonung für fie aus dem gefperrten Drud des Originals ergiebt; 
ift die Veränderung aber fo groß, daß das nicht zu erwarten war, 
fo Haben wir auch hier gefperrten Drud angewandt. Wir fehen 
ſehr wohl ein, daß dieſes Hülfsmittel für den Vortrag noch Fein 
ganz genügendes ift, denn nicht alle zu betonenden Wörter find 
gleich ftarf zu betonen; überdies find ja aud) hie und da Paufen 
zu machen, in verfchiedenen Sägen muß die Stimme verfchieden 
modulirt, am Ende derfelben bald gefenkt, bald fchwebend erhalten 
werden. Das Alles ift für den Vortrag fehr wichtig; doch hätten 
wir auch wirklich die Abficht gehabt, died Alles im Drucke beachten 
und marfiren laffen zu wollen: fo würde dag erftlich nicht einmal 
gut ausführbar geweien fein, fodann aber hätten wir den Drud 
dadurch fo fehr erſchwert und vertheuert, Daß der Preis des Buches 
gleichfalls um ein Bedeutendes höher gefommen fein würde. Wir 
hoffen übrigens, daß ſich aus einer forgfältigen Vergleichung des 
Driginald und der Varianten, aus einer genauen Beachtung der 
von und angewandten SInterpunctton und aus einer forgfältigen 
Prüfung unfrer Anmerkungen aud) für diefen Punkt Vieles erges 
ben wird. 

Zu jedem Liede haben wir, wenn fie fi) auffinden ließ, ſtaͤts 
die Beranlaffung angegeben, den Gedanfengang und Inhalt ber: 
ausgeſtellt, charakteriftifche Züge und bemerfenswerthe Geſchichten 
angeführt. Wer insbefondre dergl. Gefchichten noch mehr will, 
den verweilen wir auf die unten zu nennenden Schriften von Koch 
und Heinrich. Außerdem haben wir ed aud) nicht an fpeciellen 


*) Der wünfcensiwerthen Kürze wegen haben wir die geiftlihen Lieder v. D. Schul; 
meift nur mit: O. S. bezeichnet; ebenfo find das Porft’fhe Geſangbuch kurz durch P., 
der Liederfchag dur L. S. und das Berliner Gefangbud Durch B. bezeichnet. 


pebagogifchen, methabifchen und didaktiichen Winten fehlen laſſen. 
In den Erklärungen und Anmerkungen war und jederzeit ein Haupt- 
beftreben: Kürze. Es unterfcheidet ſich dadurch unfre Schrift mert- 
lich und weſentlich von der Golg’fchen; wenn diefe das Weite und 
Breite Tiebt, fo haben wir mit wenigen Worten Biel zu fagen 
geſucht; oft haben wir abfichtlich mehr angedeutet und Fingers 
zeige gegeben, als erflärt. Es ift das aber nie auf Koften der 
Gründlichkeit gefchehen, wie ſich namentlich bei den vorzüglich 
wichtigen Liedern (Befiehl du deine Wege u. a.) zeigen wird. Die 
Barianten find nicht grade einer Kritik unterworfen; wo fie aber 
durch ihre Eigenthümlichkeit, durch gute oder üble Eigenfchaften 
ein Urtheil provocirten, haben wir daſſelbe unverholen ausgefpros 
chen. Ergab fidy ihr Sinn nicht unmittelbar ſchon aus dem Grund: 
terte und der dazu gelieferten Erflärung, fo find auch fie noch be: 
ſonders erörtert worden. 


In den Biographien der Verfaffer der Lieder haben wir die 
Hauptmomente aus ihrem Leben hervorgehoben und die nöthigen 
Viterarifchen Notizen Hinzugefügt; Die Herven unter ihnen find be- 
fonderd von ihrer dichterifchen Seite betrachtet und nad) ihren Ge- 
fängen kurz charakterifirt worden. Eine vollftändige Literatur des 
Kirchenliedes geben zu wollen, konnte nicht unfre Abficht fein. 


An Quellen und literarifchen Hülfsmitteln ftand ung 
nicht Alles zu Gebote, was wir ung gewünfcht hätten. Wir haben, 
neben andern feltner citirten Büchern, insbefondere, freilich mit mehr 
oder minder Gewinn, folgende Werfe benugt: 


Den evangelifchen Lieder-Sommentar und das gloflirte Gefang- 
buch von Schamelius. — Beides noch immer fehr brauchbare 

> Schriften, mit edlem Salze und manchem weifen Winfe gewürzt. 

Das deutfche Kirchenlied von Dr. Ph. Wadernagel. Stutt⸗ 
gart 1841. 


Das beutfch = evangelifche Kirchenlied von Langbeder. Berlin 
1830. 


Geſchichte des Kirchenliede und Kicchengefangs, von Eduard 
Emil Rod). 2 Theile. Stuttgart 1847. (Eine höchft empfeh- 
lenswerthe Schrift, die und namentlich) für die hiftorifche Seite 
gute Dienfte geleiftet hat.) 


Ausführliche Erklärung einiger der vorzüglichften evangelifchen Kir- 
chenlieder für Schule und Haus von Dr. Golg. Berlin 1843, 


x 


Erzählungen über evangelifche Kicchenlieber und über einzelne Berfe 
für Jung und Alt. Von Carl Heinrich. 3 Theile. Magde⸗ 
burg 1846, 

Alle diefe Schriften haben wir durchweg nur kurz mit dem Na⸗ 
men ded Verfaſſers (Schamel., Wackernagel ıc.) und hinzugefügter 
Stelle citirt. Bon den feltner vorkommenden Büchern ift der Titel 
angegeben. 


Mit vorftehenden Bemerkungen glaubten wir unfre Schrift be- 
gleiten zu muͤſſen; jedes weitre Urtheil überlaffen wir dem Publikum 
und allen Denen, die ihr eine aufmerffame Prüfung fchenfen wollen. 


Verzeichniß der Abtheilingen der Lieder. 


Biographien der Liederdichter. . . . . 
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Das die Zahl der Morgen- und Abendlieder bereitd in der alten 
lateinifchen Kirche nicht unbedeutend geweſen ift, zeigt fchon ein 
Blick in Wackernagel's deutſches Kirchenlied und in den Thesaurus 
hymnologieus von Daniel; denn alle dort mit der Weberfchrift 
„hymnus matutinus“ (oder ähnlich) verfehenen Lieder find Morgen- 
gefänge, die mit dem Titel „hymnus vespertinus“ bezeichneten find 
Abendgefänge. 

Das erfte aller Morgenlieder ift dad, aus dem Lobgeſange 
der Engel (Luc. 2, 14) entſtandene Gloriar), das die Chriſten 
(nebſt altteftamentlichen Pfalmen) bei ihren täglichen Verſamm⸗ 
lungen am Morgen fangen, und das infofern die gemeinfchaftliche 
Grundlage aller Morgen- und der eigentlich gottesdienftlichen Lie⸗ 
der geworden if. Die etwas fpätern Morgenhymmen, — und 
ebenfo auch die Abendgefänge fcheinen befonders der Zeit des Moͤnch⸗ 
thume ihren Urfprung zu verdanken, indem in den Stlöftern für 
Vigilien und Meffen dergleichen Lieder nothwendig waren. .. 

Einige von diefen alten Liedern find in Die beutfche Kirche 
übergegangen: „Allein Gott in der Höh’ ꝛc.“ ift eine Bearbeitung 
des Gloria, — und audy: „Chrift, der du bift der helle Tag; 
Shrifte, der du biſt Tag und Licht; D heilige Dreifaltigfeit” — 
find Ueberfegungen aus lateın. Liedern. — Bon den urfprünglich 
deutfchen Liedern diefer Art zeichnen fich die Morgenlieder vor den 
übrigen an Werth und Zahl aus. — 

Sn neueren Zeiten hat man wohl auf Diefe Lieder zu wenig 
Gewicht gelegt, und beſonders fcheint und die Schule gegen fie 
gefehle und fie zu wenig berüdfichtigt zu haben, da doch gerade 


*) Vergl. darüber die Einleitung zu Nr. 37. 
1* 


4 I. a) Morgenlieder. 


fie zu den Anfang und Schlußgefängen und -Gebeten ihrer be 
fonderd bedarf*) und da fie dafür zu forgen bat, daß Jeder in 
ihr ſich auch einen Schag von diefen Liedern einſammle, und aus 
führen lerne, was der Pfalmift fagt: „Wenn ich mich zu Bette 
lege, fo denke ich an Did); wenn ich erwache, fo rede ich von bir." 
(Pf. 63, 7) — Auch die Tifchlieder, die fait ganz vernachläffigt 
und wohl wenig mehr gefannt find, haben wir, — wiewohl unte 
den befannten 46 Liedern Feind der Art fich findet und auch ©. 
Schulz Feind in feine Sammlung aufgenommen hat, — von biefe 
Sammlbıng nicht ganz augfchließen mögen. 


a) Morgenlieder. 


Nr. 1. 


* Sin neuer Tag, ein neues Leben. 
Benjamin Schmolke. 


Der Berfaffer, ein fo fruchtreicher Liederdichter, ſpaͤter aber 
zu feinem und feiner Lieder Nachtheile von einer förmlichen Dicht 
fucht ergriffen, nahm in leßterer jede Gelegenheit wahr, um geiftliche 
Lieder zu fehaffen. Er benußte auch die einzelnen Wochentage, 
um für jeden Morgen und Abend derfelben ein befondres Lied zu 
verfaffen. (S: Diefelben im Bollhagenfchen Gefangbuche von Ar. 
88— 101.) Vorſtehendes nun ift fein Morgenlied „am Montage", 
wie er es felbft (— den übrigen entfprechend —) bezeichnet hat. 

Dem Gefang fehlt, nach) unferer Anficht, ein recht klarer Zu⸗ 
fammenhang in den einzelnen Gebanfen, und hie und da iſt aud, 
als für ein geiftliches Lied, Die Sprache nicht würdig genug. Er 
fhildert Die Gefühle und Vorſätze, mit denen wir die neue 
Woche beginnen follen. Es beginnt aber (V. 1) mit der neuen 
Woche in und ein neues Teben, von Gottes Gnade gegeben. 
Darum ergreife ich freudig (V. 2) die forgende Vaterhand Gottes 
und gebe mich ihm (VB. 3) ganz — auch heute zum Opfer hin; 
bei ihm fuche id) (B. 4), die Sünde fliehend, um feinen Geiſt bit- 
tend, mein wahres Gluͤck und nehme von ihm (3.5) vertraueng- 
vol und zufrieden an, was und wieviel er mir befchert. Er wolle 
(8. 6), unter ſolchen Borfägen, und Alle aud) diefen Tag. bes 
wahren! 


) Die Kinder müflen, wenn irgend möglich, zu Anfang und Schluß des Unter⸗ 
richts ohne Geſangbuch aus dem Kopfe fingen konnen. 





Pr. 1. Ein neuer Tag, ein neues Leben ꝛc. 5 


Sn P. fehlt dieſer Gefang; B. hat, ganz zweckmaͤßig, dem Liebe 
icchweg Die Anredeform gegeben, zugleich aber aud) die jedesmalige 
schlußftrophe der Verſe verfürzt, fo daß das ganze Kieb nach) einer 
dern Melodie gefungen werden muß. 


V. 1. Ein neuer Tag,’ ein neues Keben, 
Geht mit der neuen Woche an, . 
Gott will mir heut’ aufs Neue geben, 
Was mir fonft Niemand geben kann; 
Denn hätt’ ih feine Gnade nicht, 
Wer gäbe fonft? mir Troft und Licht?“ 


L. S. — mir font — 
B. — Du wolleft, Gott, auf's N. — Denn hab’ ich deine Gnade nicht, 
her ° dann Troft und Licht? 


ı Diefer Tag iſt eigentlich der Sonntag, mit dem beginnt die neue 
toche, mit dem foll ein neues, befferes, heiliges Leben, ein Leben in Gott 
al. 2, 20), in und anfangen. Der Dichter fcheint mehr das durch den 
sonntag (Ruhe und Erbauung) erneute, geſtärkte und gekräftigte 
ben und die neue Lebensthätigkeit zu meinen. 

2 geben — feine Gnade nämlich, vermittelt veren er mir Troft und 
icht in allen Lebensſchickungen giebt, auch in den allertrübften. Klagel. 3, 
x — 24. 

Mer fonft = wer anders, wer außer ihm? Antwort: Niemand! 

ı Beides giebt er und in feinem Worte. Haft du es geftern gehört? 
ei Licht mag der Verfaffer auf fein geftriges Morgenlied d. h. auf das Mor; 
nlied „am Sonntage” zurückblicken, das mit den Worten: „Licht vom Licht, 
leuchte mich” — anfängt. 

s Woher ergänze: kommt mir, oder nehme ih — dann Troſt 
id Licht? — 


B.2. Ich grüße! viefen lieben Morgen, 
Und küſſe? Gottes Vaterhand, 
Die dieſe Nacht fo manche Sorgen? 
In Gnaden von mir abgewandt. 
Ah Herr, wer bin ih Armer doch? 
Du forgft für mih,° ich lebe noch. 


B. — Mid ſchützte deine Vaterhand; ich bin getroſt, denn tau⸗ 
nd Sorgen haft du ſchon gnädig abgemandt. — — Du ſorgſt, drum 
$ ich noch. 

ı grüße — Morgen = begrüße ihn, gleichfem als einen ankommen⸗ 
m, lieben Saft, heiße ihn freudig willtommen; — lieben: weil (8.1) 
eues Leben bringend und von Gott Eommend. Der Gruß güt infofern eis 
entlich Gott. 

2 güffe — wie ein Kind thut in Freude, Liebe und Dankbarkeit. 
luch beim Zuſammenkommen von Sreumden folgt der Kuß dem Gruße. Ein 


6 L a) Mergenlieber. 


Hand küffen aber will uns in einem Kirchenliede nicht paffenb fcheinen, un 
B. (‚mich ſchützte) fcheint derfelben Anficht zu fein. 

2 Sorgen: bie fo leicht über und hätten kommen können, — burh 
Teuer, Sturm, böfe Menfchen u. ſ. w 

“ich Armer — a)an mir felbR, ber ich jeden Augenblick ben Ger: 
gen anheimfallen kann; b)befonders im Verhältniß gu Gott, befe 
beftändigen Schutz ich nöthig habe! und c) nicht einmal verdiene. (Str. 4 
‚in Gnaden!“) Pf. 8, 5. 

s ich lebe noh = „drum leb' ich noch.” Blicke ein Jeder auf fer 
nen eignen Lebensweg zurück, er mird gewiß dad Wort an fich ſelbſt erfült 
finden! 


V. 3. Nun das ! erfennet meine Seele 
Und giebt fi ſelbſt zum Opfer Hin; 
Doch, weil ich noch in diefer Söhle 3 
Mit Noth und Tod umgeben bi 
Sp weich’ auch heute nicht von mir, 
Denn meine Hilfe ſteht bei dir. * 


B. Nun das erfenn’ ich, Herr, und gebe mich freudig Dir zum Opfer 
bin; doch, weil ich hier, fo lang' ich lebe, mit Noth und Tod umfangen ' 
bin, ſo weich' — — die Hülfe fieht bei dir. 


"Nun das ꝛc., nämlih (8.2) bie Gnade und dad Sorgen Gottes, 
darum: giebt fie fich felbft d. i. aus eigenem Antriebe ꝛc. 

2 zum Dpfer d. i. bringt fich dir ſelbſt ganz dar, Daß fie bie beine 
ſei. Spr. Sal. 23, 26. 

s Höhle — fo wird die Erde genannt, auf der es, gleich mie in einer 
Höhle, finfter, unheimlich und gefahrvoll if. Die Gefahren, die uns von allen 
Seiten einfchließen und umgeben und unfer Leben beſtändig (B. „ſo lang ich 
lebe’) find Noth und Tod; fie können uns jeden Augenblick treffen. 

* fteht bei dir S in deiner Hand. 

° umfangen — fagt mehr ald umgeben; fie haben mich gang in ihren 
Armen und in ihrer Gewalt. _ 


V. 4. Mein Glück! in dieſer neuen Woche 
Sol nur in deinem Namen blüh'n.? 
Ach, lag mich nicht am Sündeniode 
Mit meinem Tleifch und Blute zieh'n; 
Gieb deinen Geift,* der mich regiert, 
Und nur nah deinem Willen führt. 


LS. — der mich reger und nur — — führ'. 
B. — Erlöfe mich vom Sündenjoche, und Inf mich jedes Unrecht 
flieh n. Gieb — — regier', auf eb'ner Bahn mich führ'. *) 


Wir komnen über B. die Bemerkung nicht unterlaſſen, wie übel es ift, daß bei 
Abkürzungen alle Apoſtrophs weggelafien find. Das iR unſtreitig, namenilich in Bezug 
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r Sol mein Glück nur in Gottes Namen (d. i. in Gott, auf ihn 
ch gründend, in ihm ruhend) blühen, fo kann nicht bloß bas ird iſche ge- 
teint fein oder mas die Menfchen Glück nennen, fondern das, was den gans 
n Menfchen, auch die Seele, hier und dert, glücklich macht. 

2 „Sein Glück blüht” (ober lacht —) = ſteht in voller Fülle, ift durch 
zichts geftört oder getrübt. Aber — die Blüthe erreicht auch ihren Gipfel⸗ 
unkt und fällt ein Mal ab! — Wollen wir überhaupt auf Erben Glück fin⸗ 
a, fo ift Eins nöthig: laß mich nicht ꝛc. 

° Die Sünde liegt wie ein Joch auf ung und drückt und; trogbem 
eben Sleifch und Blut, d. i. der natürliche Menfch, fo gern an biefem 
oche, d. h. fie dienen der Sünde fo gern, find ihre Knechte und ihr ges 
wfam (Bal. 5, 1. oh. 8, 34). Um von folcher Kmechtfchaft frei zu wer⸗ 
n, bittet der Dichter weiter 

“um Gottes Geift, Daß der ihn regiere und — führe L. S. 
id B. (Negiert und führt paffen zu der Bitte weniger.) Ber biefen 
eift hat, nimmt lieber ‘ein anderes och auf fih: Matth 11; 28 — 30. 
- Berg. sum Schluffe des V. die 3te Bitte mit Luthers Erklärung. 


2.5. Sol ich mein Brot! mit Kummer eflen, 
So laß e8 doch gefegnet fein; 
Und wad du fonften zugemefjen,? 
Das richte mir zum Beften ? ein. 
Ich bitte keinen Ueberfluß,‘ 
Nur was ich nöthig ® Haben muß. 


B. — und mas du fonfl mir zugemeffen — — Ich bitte nicht um Ue⸗ 
fluß, gieb, was ich haben muß. 


ı Das tägliche Brot, im meiteren Sinne bed Werts, wie guther e es 
tet. Sinn: Soll Alles das, was du mir giebft, meine Lebensführung, 
ein Schickſal auch fein Theil Kreus und Leid, Sorgen und Kummer haben. 
- Dann iſt es oft recht geſegnet! 

2 Ind — zugemeffen = mas du fonft überhaupt für mich beſtimmt 
nd gleichfam abgemeffen ober abgewogen (man fpricht wohl von einer said 
Uswaage) haft, um es mir zuzutheilen. 

sum Beſten d. i. zum Segen. Rom. 8, 28. 

“ Vergl. Nr. 44. V. 2, mo biefe und die folgende Strophe fo air 
orkommen. 

s nöthig haben muß, in De Verbindung, fagt eigentlich daffelbe 
oppelt, oder man muß das „nöthig” als verſtärkendes Umſtandswort betrach⸗ 
m — gieb, waͤs ich nothwendigerweiſe haben muß. B. richtig: „was 
5 haben muß, d. i. mas ich nöthig habe. 1 Tim. 6, 6—8. — Der Vers 
iebt kurz den Inhalt des eitirten Gel. Liebes und des „täglichen Gebetes‘ 
on 3. Heermann, Nr. 49 in diefer Sammlung. — 


uf die Schule, ein großer Fehler an dem Buche und von den Herausgebern eine 
adagogiſche Fahrläffigkeit. 





8 I. a) Mergenlieder. 


B. 6. So thue nım, mein Bott, das Deine, ® 
Und laß auch mich das Meine thun. 
Behüte Beides, Groß' und Kleine, 
Daß fie auf deiner Huld beruh'n,“ 

Und daß ein jedes ® biefen Tag _ 
Mit® dir vergnügt beichließen mag. . 


L. S. auf daß ein Jeder x. 

B. Du thuf gewiß, mein G, d. D., ich will mit dir d. M. thun. ©. 
Beide, Groß' und Kleine, laß fie in deiner Liebe ruh'n, und hilf, daß Sieber 
diefen T. mit bir befchließen mag. — 


ı &p — Deine — agänge: wie du es immer und (B.) „gewiß“ 
thuft; dieſe Ergänzung fegt der Ausbruch voraus, fonft Einnte er etwas ver 
meſſen erfcheinen. 

2 laß auch mich — thun: der Gedanke würde nach vermeſſener as 
fegeinen, als der erfiere, wenn man ihn etwa fo deuten wollte: Ueberlaß ei 
nur mir, d. M. zu thun, d. h. ich werde fchon d. M. thun! Beſſer Darum 
wohl: Und hilf oder gieb, daß auch ich ꝛe., ober, verfprechend, wie in B. 
„Ich will mit dir (fo gern) das M. thun”. Das Meine ik das dankbare 
Annehmen der Gnade Gottes und ein dem entfprechendes neues (8.1), 
gottgefälliges, in jeder Hinficht treues Leben. 

2 Beides —= beide Theile, fo wird das füchliche Gefchlecht öfter ges 
braucht. Große und Kleine (Alte und Sunge) = Alle; f. er 21. B. 11. 

Huld = Gnade, Güte, Liebe. Sinn: daß fie, auf deine Gnade 
(8. 1) gegründet, in ihr ihre Ruhe und Zufriebenheit, Troſt und Gegen, . 
Srieden und Heil finden mögen. Vergl. den ähnlichen Ausbrud: „in beinem 
Namen blühn” (8. 4). 

® jedes — wie „Beides“ gebraucht, gleichfam jedes Theil, ober jebes 


eMit dir — in deinem Namen (in dir *), in Gemeinfchaft mit bir, 
im Gebete zu dir: das Alles fchafft Das rechte Seelenvergnügen und eine un: 
getrübte Herzendftende. | 
„Mit Gott vergnügt” beichließt auch der Dichter, feiner Bitte entſpre⸗ 
hend, das zu diefem Morgenliede gehörende Abenblied oder „dieſen Tag”. 
Der Schlußvers deffelben lautet: Nun wohlen, ich thue in vergnügter 
Ruhe Mund und Augen u; Seele, Leib und Leben hab’ ich bir ergeben, o du 
Hüter du! Gute Nacht! Nimm mich in Acht, und erleb' ich ja den Mor⸗ 
gen, wirft du weiter forgen. - | 


. NaIn meinem Bott vergnügt,“ — das war das Liehlingswort des alten 
berüßiuten Dr. Heim zu Berlin, das ſteht umsählige Male in feinem (Abends geſchrie⸗ 
denen) Tagebuche; er hat manden Tag, fläts das Seine thuend und anf Gottes Huld 
vertrauend, „in Gott vergnägt befchlöffen“. — — 


Nr. 2. Gott des Simmel und ber Erden ıc. 9 


Nr. 2. 


Gott des Himmel! und der Erden, 
Heiur. Albert (oder Alberti). 


Ein Morgengeſang aus der großen Sammlung geiſtlicher Lieder, 
der der Berf., um eines beſonderen Umſtandes willen, ben Titel 
„Muſikaliſche Kürbishütte oder Arien etlicher, theils geiftlicher, 
theild weltlicher ... . Lieder” — gegeben hatte. Er ift im J. 1643 
. oder 44 zu Königsberg i. Pr. verfaßt, umd trat unter den vielen 
Liedern obiger Sammlung fo hervor, daß er bald allgemeine Bers 
breitung fand, 

Der Geſang ftellt, mehr ald andre Lieder biefer Klaffe, eine 
pofitio-chriftliche Seite heraus: er ift ein Morgengefang oder »Ge- 
bet an den dreieinigen Gott und betrachtet die Auferfiehung vom 
Schlafe, oder den Aufgang ded Morgens, recht treffend als ein 
Bild der Auferftiehung von der Sünde. Demnach hat Scham. 
feinen Inhalt mit der Ueberfchrift: „Die auf das innere Ehriften- 
thum geführte Morgenftunde” — fehr bezeichnend angedeutet. — 
Das Lied läßt fi), ganz ungezwungen, in 3 Theile zerlegen: I. 
B.1—2: Der Dichter dankt Gott, dem Schöpfer und Erhalter 
der Welt, daß er ihn in der verfloffenen Nacht vor Gefahren und 
Roth bewahret hat. U. V. 3—4: Er bittet ihn, er wolle mit 
diefer Nacht auch die Nacht feiner Sünden — in Chrifto — ver- 
gangen fein und ihn zu einem neuen (geiftigen) Leben auferftehen laffen, 
daß er bad Gericht Gottes nicht zu fürchten habe. — Um deß 
willen wolle — II. V. 5— 7: Gott ihn führen und bewahren, ihn 
ganz als fein Eigenthum annehmen und durch feinen Schußengel 
ihn behüten und einft zum Himmel führen laſſen. — Den erften 
Theil Tönnte man, wenn es im Liebe noch beftimmter hervorträte, 
befonderd auf den Bater, den zweiten auf den Sohn, den brit« 
ten auf den Geift beziehen. Im ganzen Liebe aber zeigt fich eine 
Beziehung*) auf den Ilften Pfalm; vorzüglich im legten Theile 
(B. 5—7) tritt Diefelbe fehr deutlich hervor (f. Pf. 31, 4—6), 
Des fchönen Haren Inhalts wegen ift dies Lied immer gar viel als 
Morgengefang in der Schule oder als Gebet beim Anfange des 
Unterricht benutzt worden. 


*) Der Lehrer zeige diefelbe durch eine genaue Vergleichung Beider, beſonders durch 
Auffuhung der gemeinſchaftlichen Ausbrüde (eis, führen und leiten, Feind, Miſſethat, 
Band Gottes 1). — 


10 I. a) Mergenlieder. 


V. 1. Gott des Himmels und der Erden,’ 
Vater, Sohn und heil’ger Geift,? 
Der es Tag und Nacht läßt werpen, ? 
Sonn und Mond und fcheinen heißt, * 
Defien ftarfe Hand die Welt 
Und was drinnen ift, erbält.® 


B.2. Gott,* ih danke bir von Herzen,’ 
Daß vu mich in diefer Nacht 
Bor Gefahr, Angft, Noth und Schmerzen 
Haft behütet und bewacht,® 
Daß des böfen Feindes Lift? 
Mein nicht mächtig worden ift.!*® 


B. — daß des Böſen Macht und Lift u. ſ. w. 


ı Gott — Erden: der alttefiamentliche Gott, der Schöpfer, 1 Mof. 
1, 1; Himmel und Erde = Welt. 

2 Vater — Geift: der neutefiamentliche Gott, der Schöpfer ber nenen 
(Geiſtes⸗) Welt in Chriſto. Matth. 28, 19. 

Der es einft Tag und Nacht ließ werben und noch immer werben 
läßt. Berge. zu lieh: 1 Mof. 1, 14—19; u läßt: 1Moſ. 8, 22 
“4 Die ganze Str. wie bie vorige zu faſſen. Als das, was von Gott in 
beiden gefagt wird, ift er der Regierer. Eigentlich und fireng ſprachlich 
genommen, müßten zu der Anrede an Gott beide ebenfäge lauten: Der 
du Tag und Nacht werden läffeft und Sonne und Mond und feheinen beis 
Beh (heißt=läft). 

° Gott ift auch der Erhalter der Welt. Der ganze V. umfaßt infe 
fern den erfien Artitel. — Starke Hand = Macht, Allmacht; — Und was 
drinnen = darinnen, nämlich in der Welt ift d. h. alle Dinge in ihr; es 
muß darum von Str. 5 zu Gr. 6 beim Dortrag nicht zu langſam überge⸗ 
gangen werden. Die Stimme aber darf noch an keinem Strophenende ge⸗ 
fenkt werden, nicht einmal am Schluſſe des V., da er noch nichts weiter 
als die Anrede an Gott — mit einzelnen Nebenbeſtimmungen — enthält; 
die eigentliche Ausſage folgt aft B. 2: Gott, ich banfe x. Es if darum 
auch das in allen Gefangbüchern ſich findende Punktum hinter erhält durch⸗ 
aus falfch. 

s Gott — Wiederholung der Anrede, um der vielen Swifchenfäge willen. 

? m fo mehr von Herzen, weil Gefahr, Angſt, Noth und Schmer⸗ 
zen uns immer fo nahe und dann in der Nacht fo groß find. Beiſpiels⸗ 
weife denfe man an eine nächtliche Seuersbrunft! 

° behüter und bewacht: f. Nr. 21, ®. 6. 

° Des böfen Feindes Lift — von dem fo viel Gefahren — Schmerzen 
allerlei Art kommen. Wer er if, f. Matth. 13, 24 ff. und 1 Petri 5, 8. Hüten 
wir und aber auch befonders vor dem böfen Feinde in uns (B), und möchten 
vor Allen Sünglinge und Jungfrauen, jeben Morgen, ohne erröthen 
zu müſſen und ohne iu lügen, fo beten Finnen! Kinder brauchen diefen 
Sinn der Worte nicht zu verfiehen; ein Ahnen beffelben findet fich nur zu 
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noch mehr gefichert und geſchützt bin. Die H. ift der mich ſchützende Schild. 
(Der Dichter überträgt diefe Eigenfchaft gleich auf den Herrn felbft.) 

Es iſt eine Ehre und ein Ruhm für mich ſchwachen und elenden 
Menfchen, folchen Herrn zu haben, eine E. und ein. fo groß, daß ich ihn 
felbk meine Ehre und meinen Ruhm nennen Tann. 

s Nimm mich auf, nämlich (unter deine Hand —) in deinen Schug 
(B. „ſchütze mich” —) und zwar als „dein Eigenthum”, dir ganz gehörig, 
— dem bu alfo auch deinen befonderen väterlichen Schug wirkt u Theil 
werden laffen. 


B.7. Deinen Engel’ zu mir fende, 
Der? des böfen Feindes Macht, 
Lift und Anſchlaͤg' von mir wende 
Und mich Halt’ in guter Acht; 
Der auch envlich mich zur Muh’ 
Trage nah dem Himmel zu. ? 


B. — wenn Gewalt und Lift mir droht; Alles mir zum Befen 
wende, es fei Leben oder Tod; fterb’ ich einft, dann führe du“ mich zu 
deiner ew’sen Ruh. 


ı Schugengel! Der Glaube an folche findet fich nicht bloß in ber 
Schrift, er erifiirte auch unter den Heiden. Vergl. übrigens Pf. 91, 1. 
Matth. 18, 10. 

2 Der — wende — Und — halte=daß er des b. Feindes (V. 2) 
Macht, ER und Anfchläge (d. i. feine Ränke, Pläne und Angriffe gegen 
mich, Pf. 31, 14) von mir abmende und daß er mich in g. Acht halte d.i. 
mich gut beachte, bewahre beſchütze, — und der oder daß er mich endlich 
auch — trage. Der böfe Feind geht nicht bloß in ber Nacht umher, ſondern 
immer, darum bedarf ich auch immer und das Leben lang eines ſchützen⸗ 
den Engels. 

= Dies — nad) dem Himmel — Tragen (Führen), in die ewige 
Ruhe bei Gott, ift ja, in fchönem Bilde, nach) Luc. 16, 22 das Gefchäft 
der Engel; B. („führe du”) nimmt ihnen diefe Arbeit. — Nach diefer Ruhe 
aber wird einft wieder (DB. 4) eine Auferfiehung folgen. Der wahre und 
eigentliche Schugengel für ung Alle, der ung zu Dem Allen führt, iR (®. 3)- 
der Herr J. Chriſtus ſelbſt, der uns den Himmel geöffnet hat. 

Scham. und einige ältere Gefangbücher geben noch einen Sten Werd, der 
aber unächt umd offenbar nur zur Abrundung des Liedes fpäter hinzugefent iſt. 
Er lautet: Höre, Gott, mas ich begehre, Water, Sohn und heil'ger Geiſt; 
‚ meiner Bitte mich gewähre, ber du uns ſelbſt bitten heißt: So will ic) dich 
hier und dort herilich preifen fort und fort. 


13 L 2) Moergenlieber. 


: Wenn erſcheint — wie jegt biefer Tag erfcheint. — Der Dice 
denkt wahrfcheinlich als diefen „großen Tag” den fogenannten jüngſten Tag 
oder das Ende der Welt, da er ja das Gericht noch befonders, aber dech 
auch gleich Dabei, nennt. Scheift und Kirchenlehre haben Beide immer ver 
bunden, ober doch nahe liegend gedacht. Paffender möchte freilich Darum fett 
des „nun“ ein „einft” fein. Möge uns aber grade dad nun hinmeifen auf 
Den Tag, ber für uns Alle auch ſchon ein großer, ja ein Berichtstag if, 
der nicht bloß einft, fondern oft fehr bald (= num) kommt: auf den Tod! 
Präge dir dazu die 3 Schlußverfe von Nr. 59 recht genau ein, damit du 
recht und bald für deine Seele forgeft! 

„Daß ich davor nicht erfchredde und nicht zu erfchredien brauche.” 

: ale Sünder = wie ein Sünder, und wie der als folcher beben muß. 

° wenn du kommſt x. — wie 3 zu faflen. 


B.5. Bühre mi, o Herr, und leite 
Meinen Gang?! nach veinem Wort; 
Sei und bleibe du auch heute? 
Mein Beſchützer und mein Hort;? 
Nirgends ald bei dir allein 
Kann ich recht bewahret* fein. 


ı Sühreumd leite sc. nach Pf. 31, 45 Gott thut das Durch feinen Bei. 
Bang d. i. meinen Lebensgang, meinen Wandel, meine Wege. Pf. 119, 105. 

2 audy heute, am Tage, — wie in der verfleffienen Nacht (V. 2), 
md wie alle Tage. 

2 Hort d.i. der Sels, auf den ich fliehen, an dem ich mich halten 
Tann. Synonyma, mit denen Hort oft zuſammen vorkommt: Schirm, Schutz, 
Schild, Burg, Wehr, Waffe. 

Recht bewahret kann ich bloß bei Gott fein; bewahren können 
mich allerdings auch Menfchen; aber da bin ich oft nur fchlecht oder übel 
bewahret; (— mohl oder Übel berathen). 


B.6. Meinen Leib und meine Seele,’ 
Sammt ven Sinnen und Verſtand, 
Großer Gott, ih dir befehle 
Unter ? deine farke: Sand; 
Herr, mein Schild, mein Ehr' und Ruhm,“ 
Nimm mih auf, dein Eigenthum! - 


B. — Herr, mein Heil, mein Schild und Ruhm, fhüge mich, dein 
Eigenthum. 


M. Leib u. m. Seele d. i. mich ganz — fammt allen meinen Ga⸗ 
ben und Kräften. Pf. 31, 6. 

2 Großer Got — ſtarke Hand: Beiwörter, welche die Macht des 
Herrn bezeichnen follen, dem wir uns dreiſt ganz befehlen (= anvertrauen) 
tönnen, bei dem wir auch Räts recht bewahret find. 

’ Unter, nicht bloß in die Hand, weil ich unter ber Hand wugleich 


Nr. 3. Mein erſt Gefühl fei Preis und Dank ıc. 15 


2 Streng genommen Fönnen wir Gott nicht erheben, weil er über 
Alles erhaben oder der Allerhöchkte iſt; wir erheben ihn nur mit unferm 
Liede vor uns felber, er wird uns Dadurch erhabener und höher. Und wohl 
und, wenn das il 2 Moſ. 15,2. Pf. 99,5. Luc. 1, 46. 

s Lohfingen (— zuſammengeſetztes Zeitwort, deſſen erſtes Glied ein 
Hauptw. if, wie dankſagen, rathfragen, hohnlachen, Iufimandeln u. e. a.) = 
das Lob Jemandes fingen ober durch Gefang verkündigen. 

* Hat der Dichter erft noch mehr allgemein, wenn auch ſchon die feinige 
meinend, die Seele aufgefordert, (fie foR fingen, nicht bloß dee Mund —) 
fo nennt ee nun beftiimmt feine Seele. 

In den 3 ff. Verfen giebt der Dichter die Gründe sum Lobe Gottes 
an; er thut es, in der Begeifterung, (außer su Anfang) in der Frageform, 
mit vielfach wiederholtem,Wer?“ — giebt aber dann WB. 5 auch gleich felbft 
die Antwort auf diefe Sragen: Du biſt es ic. 


V. 2. Mich ſelbſt zu ſchützen ohne Macht,‘ 
Lag ih und fchlief in Frieden; 
Mer Han die Sicherheit ver Nacht 
Und Ruhe für vie Müden? 


B. 3. Mer wacht,® wenn ich von mir nichtS weiß, 
Mein Leben zu bewahren? 
Ber ftärkt‘ mein Blut in feinem Fleiß, 
Und ſchützt mich vor Gefahren? 


DB. 4. Wer lehrt das Auge feine Pflicht, 
Sich fiher® zu beveden? 
Wer ruft? dem Tag’ und feinem Licht, 
Die Seele? zu erwecken? 


L. S. (®. 4) Und wieder aufzuwecken? 


 Hbwohl ohne M. mich f. su ſchützen, lag ich doch ꝛe. Nicht ein- 
mal am Tage und im machenden Zuftande haben wir die Macht uns ganz 
felbft zu ſchützen, viel weniger im Schlafe. 

2 ich lag in Sr. und ich fchlief in Srieden: Und mer fchafft diefen 
Srieden, nämlich a) die Sicherheit; b) die erquichende Ruhe? Go gelangt 
der Dichter in die Srageform. 

s Wer wacht — (um) mein 2. 3. bewahren? Der Hüter, der nie 
fehläft, noch fchlummert! Pf. 121, 4. 

Wer ſtärkt — Sleiß= mer erhält mein BL in feinem Fleiße (in 
f. immermwährenden fleißigen Umlaufe) — tros meines Schlafens, — und 
ftärft ed zu immer neuem Sleiße? 

s Dersl. Nr. 2. DB. 2 und die Bemerkungen. 

° ficher: wie unficher, mie ber Gefahr ausgefent wäre es ohne dieſe 

Dede (das Augenlied)! Blut und Auge fiehen nur als Beifpiele für alle, 
auch im Schlafe noch thätigen und forsfamen Drgane des Leibes; fie find aber 
fredich die Hauptorgane. 

? rufen — mit dem Sten Gall = zurufen, oder befehlen. 


16 I. a) Morgenlieber. 


° Die Seele zu erweden — nicht bloß den Leib (L. 8.), ſondern 
mit dem Leibe die Seele, damit fie fogleich ihren Lobgefang anfimme. Dei 
Dichters Seele ift erweckt: fein „erſt Gefühl” ik Preis mb Dank unitkık 
bar an Den (8.5 — 6), der ihn befchlige und bewacht hat. 


V. 5. Du bift es, Bott! und Herr der Welt, 
Und dein? iſt unſer Leben; 
Du biſt es, der es uns erhält 
Und mirs? jetzt neu gegeben! 


V. 6. Gelobet feift du, Gott der Macht,‘ 
Gelobt fei deine Treue, * 
Daß ich nach einer fanften Nacht 
Mic) dieſes Tag's erfreue! 


Als Gott (= der einig Gute) treibt ihn die Liebe dazu, fo (8. 2 
— 4) feine Kinder zu bewachen; als Herr der Welt hat er bie Macht 
dazu. In beiden Benennungen aber drückt der Dichter zugleich fein Stau: 
nen aus, daß ein folches Wefen uns elende Menfchen bewacht. 

Es fieht immer, und fand auch dieſe Nacht in deiner Hand. 

3 Der Dichter hat vorher zwar in der Mehrheit geſprochen (unfer, ums), 
kann aber jetzt nur fich allein (mir) nennen, weil eben er erſt fich wach 
geigt, wie fogleich in feinem Lobgefange gefchieht. Es it Darum beim Vor⸗ 
trage von V. 5 zu V. 6 etwas eilig Überzugehen und „Gelobet“ ſtark zu be 
tonen. 

* Gott der Macht — fcheint dem „Bott und Herr der Welt” (V. 6) 
— wenn auch etwas zufammengesogen, — zu entfprechen. 

’s Die Treue, die auch dann noch, ja grade dann recht macht, wenn 
wir fehlafen, und auch am Morgen noch und fchon wieder da if. Klagel. 
Ger. 3, 22—23. Vergl Nr. 21. V. 7. Bei Menfchen ift ſolche Treue oft 
felten, fie lieben und treiben mehr Augendienſt. 


V. 7. Laß deinen Segen! auf mir ruß’n, 
Mich deine Wege wmallen,? 
Und lehre du mich ſelber? thun 
Nach deinem Wohlgefallen,* 


B.8. Nimm meines Lebens gnädig wahr; ° 
Auf dich hofft meine Seele; 
Sei mir ein Retter in Gefahr, 
Ein Bater,® wenn ih fehle. 


ı Das ift die erfte und Hanptbitte, ja eigentlich die einzige, denn 
An Gottes Segen tft Alles gelegen”; in den folgenden Bitten wird fie nur - 
— weniger in fireng geordnetem Zufammenhange, als vielmehr in freien Her⸗ 
sendergüffen — nad) den einzelnen und verfchiebenen Seiten hin auseinander 
gelegt, inöbefondere auch nach der Seite, was wir zu thun haben, "um des 
göttlichen Segens theilhaftig zu werden. Sp gleich im Folgenden. 
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2 wallen = wandeln, gehen (mallfahrten). 

” felber — zu du gehörig; Gott felber fol uns lehren (in feinem 
orte und durch feinen Geift), ein ihm mohlgefälliges Leben zu führen, weil 
wir es ohne ihn nicht einmal wiſſen und verfiehen, viel weniger Fönnen. 

“ 1.143, 10. 

° wahrnehmen f. v. a. beobachten, beachten, bewachen und behüten. 
Es iſt hier befonders auch das innere, das Seelenleben gemeint. 

° Ein Vater, der in feiner Liebe mir, dem ſtrauchelnden Kinde, meine 
Sehltritte vergiebt. 


V. 9. Gieb mir ein Herz vol Zuverficht,! 
Erfült mit Lieb’ und Ruhe,⸗ 
Ein weiſes Herz,’ das feine Pflicht 
Erfenn’ und willig thue: 


V. 10. Daß ich als ein getreuer Knecht, * 
Nah deinem Reiche firebe,® 
Gottfelig, züchtig“ und gerecht? 
Durch deine Gnade lebe; 


B.11. Daß ih, vem Nächten beizufteh'n, 
Nie Fleiß® und Arbeit fcheue, 
Mich gern an Andrer Wohlergeh'n 
Und ihrer Tugend freue; 


2.12. Daß ich das Glüd? der Lebenszeit 
In deiner Furcht genieße, 
Und meinen Lauf! mit Freudigkeit, 
Wann du gebeutft,'? befchließe. 


4 S. (V. 11) Und ihrem Glauben freue. (V. 12) In Jeſu fanft bes 
ließe. 


Es iſt leicht erfichtlih, daß alle 4 Derfe zuſammen⸗ und die 3 leuten 
vom Iten abbangen. Darum die angewandte Ders: Interpunktion. 

Zuverſicht d. i. voll innerer Seftigkeit, vol Dertrauen und Glauben 
m Gottes Gnade, — in jeder Besichung. David nennt ed Pf. 51 einen „ges 
wiffen @eif”. 

2 Ruhe ſ. v. a. innere Zufriedenheit, Geduld; die Zuverficht giebt fie. 

> Ein weifes Herz, wie Salome bat (1. Kön. 3, 9 und 11), das in 
allen Stüden feine Pflicht erkenne, aber (— in wahrer Weisheit —) dies 
felbe auch thue, — und zwar in folgender Weife: Daß ih ꝛc. So 
hängt alles Mebrige, bis zum Schluffe, von diefem V. ab. Der Vebergang 
möchte noch mehr vermittelt fein, wenn es gleich fo Iautete: Ein weifes Her, 
daß ich (durch daffelbe) meine Pfl. erkenne und willig thue; Daß ich als ein 
getr. Knecht u. f. w. 

* Sn der Efinnerung an die „Pflicht, und als erft nach Gottes Meich 
firebend, nennt der Dichter fich noch einen Knecht Gottes; in demfelben 
wirklich Lebend, find wir feine Kinder. — Matth. 25, 21. 

2 
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: &. Matth. 6, 33. 

° züchtig d. i. in wahrer Zucht und Ehrbarkeit (Sittlichkeit, Keuſh 
beit —), in einem heiligen und unbefleckten Wandel. (Gegentheil: unzücke, 
unfittlich.) : N: 

” gerecht — vor Gott und Menfchen. Wir werden das durch Gette 
Gnade, ımd ein folches Leben if auch eine Gnade von Gott. 

°e Sleiß ꝛc. — daß ih, um dem N. beizuſtehen, nie die größte Anfres 
sung, kein Opfer fcheue, und in Feiner Weife gegen Andre miß günſt ig ode 
neidifch bin. Der Vers umfchreibt die „Liebe“ in B.9. Matt. 22, 8. 

» Das wahre, von Gott gegebene Glück des Lebens; es wird aber für 
ung erfi ein wirkliches und wahres Glück durch den rechten Genuß. 

no meinen Lauf d. i. meinen Lebenslauf — mit Sreudigkeit: mit 
„Ruhe“ (B. 9), Zufriedenheit und freudiger Ergebung in den göttlichen Willen. 

2u gebeutft = gebieteft, befiehlft. 

Stellt ein Xehrer, nach der Betrachtung dieſes Liedes, fich fchließlich noch 
die Srage: Worin liegt es, daß diefer Gefang — mie wir wenigſtens die Er 
fahrung gemacht haben, — den Kinderherzen fo zuſagt? — fo antworten 
wir: 1) In der Aufforderung an die Seele, den Herm zu Ioben, und der 
öfteren befonderen Hervorhebung derfelben; da fühlt die Findliche Seele ſich 
unmittelbar und von felbft berührt, fie will auch dem lieben „Gott“ (8. 1 
u. 5) und dem gütigen „Vater“ (V. 8) danken. 2) In der Furzen, fchlagenden 
umd prägnanten Sprachform d. i. in der Kürze der Säge, in der Lebendige 
keit der Sragen (V. 2—4) und der folgenden Antwort, in der Anfchaulichkeit 
des Ausdrucks („Blut, Auge, — Vater, Knecht”), in der leichten Verſtänd⸗ 
lichkeit überhaupt; und die Kürze der Verſe thut auch das Ihrige. 





— — — —— 


Nr. 4. 
* Noch läßt der Herr mich leben. 


Chriſtoph Friedbr. Neander. 


Ein geiſtliches Lied aus neuerer Zeit, wie ſchon die Sprache 
zeigt, — im fernen Oſten (Kurland) gedichtet und in das vom 
Verf. (c. 1775) auf höheren Auftrag herausgegebene kurlaͤndiſche 
„Kirchengefangbucy” aufgenommen, aber bis zum Weſten verbrei- 
tet und in viele unfrer Gefangbücher übergegangen. 

Der Dichter nennt (V. 1) fein Lied ein „frühes” d. h. ein 
Morgenlied; er preifet CL) darin in V. 1—5 (— zunädjft gleich: 
fam in einer Einleitung, V. 1—2, fich felbft dazu erwedend —) 
um bed neuen Lebens und des neuen Lichtes willen, Gott Den 
Herrn, dem er feine Wohlthat nicht vergelten Tönne, der nur 
Vertrauen und Liebe fordere und unfer Lob und Herz verdiene; 
in V. 6—7: den Mittler Jeſus Chriftus, deffen Gnade und 
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ite er fich ergeben hat; — und bittet (II) zugleich den Herrn, 
wolle ihn (V. 8—12) aud) heute führen und leiten, und ibm 
. weifes Herz geben, daß er am erften nady feinem Wohlge⸗ 
len trachte, ftandhaft das Gute übe und reined Gewiſſens einft 
nen Lauf befchließe. (Im leuten Theile ift das Lied unvermerkt 
eder auf Gott übergegangen.) . 

Sind de Verf. Lieder überhaupt, in Worten, Ausdrüden und 
danfen den Liedern Gellerts*) fehr ahnlich, fo findet zwifchen 
fem und dem voranftehenden Gellertichen Liede (Nr. 3) eine fo 
oße Verwandtfchaft ftatt, daß diefelbige unmöglid) eine zufäls 
je fein Tann. Diefe Verwandtfchaft liegt nicht bloß in dem klei⸗ 
n Versmaaß oder der gleichen Anzahl der Verſe; fie befchränft 
y auch nicht bloß auf die ziemlich gleiche Form beider Gefänge 
ie Selbftaufforderung zum Lobe, die Anrede an Gott, die Fragen, 
: Theilung in Lob und Bitte, der gleiche Anfchluß („Daß“) der 
ten Berfe an V. 9); fie findet fich felbft in Worten und Aus— 
ücen, die theilmeife ganz gleich, theilweiſe ähnlich find. Fol⸗ 
ade Zufammenftellung möge das zeigen. 


Noch läßt der Herr ꝛe. Mein erfi Gefühl x. 

1; erheben, er hört; V. 1: erhebe, der Herr hört. 

2: Der Morgenfonne Pracht; V. 4: Tag’ und feinem Licht. 

3: Du Herrfcher aller Welten; 8. 5: Du — Gott und Herr der 

Welt. 

— nimmſt — an; V. 8: Nimm — mahr. 
4: Vertrauen, Liebe; , ou 
11: dir innig tauenb; |. 9: voll Zuverſicht, — Lieb‘ 

5: dir Iobfingen; V. 1: lobſing' ihm —. 


— nach deiner Gnade ringen; 9.10: burch deine Gnade lebe. 
7: ich freue mich — erfreuender; DB. 6: mich diefed T. erfreue. 
9: das chriftlich weiſe Herz; V. 9; ein weifes Her. 


10: am erſten trachte nach bem, 8 10: mach deinem Keiche firebe. 


was dir gefällt, mehr deinen 
Beifall achte; V. 7: nach deinem Wohlgefallen. 


11: das Gute — thu'; B. 7: thun nach d. W. 
12: faſt in allen Gedanken difem V. 12 gleich. «Lauf, fchließen.) 


*) Neander wurde dur die Vorgänge Gellerts, Klopftods und Cramers 
geiftlichen Poeſie begeiftert und fand mit feinen Liedern in Kurland großen Beifall; 
wurde für Lepteres bdaffelbe, was Gellert als geifilicher Liederbichter für Deutfch- 
b war. Gellert ferbft Iobte feine Lieder fehr und fürchtete fogar, es konne N. 
n und viele Andere hinter fich laſſen“ S. Neanders Biographie. 


2% 


20 L 2) Mecrgenlieder. 


Ber fo großer Verwandtſchaft beider Lieder tragen wir, tr 
der fonftigen Berfchiedenheit, fein Bedenken, zu behaupten, daß New Ir 
der Das Lieb Gellerts benugt und fo, wie fonft Kirchenlieder Bibeb Ir 
ftellen nachgebitbet find, feinen Gefang in gar vielen Punkten dem 
Gefange des Lepteren nachgebildet hat.) Die Sache fcheint um 
fo Har zu fein, daß wir und wundern muͤſſen, daß von ben Bear 
beitern gar nicht Darauf hingebeutet ift. 

Sn P. und L.S. wird diefer Gefang vermißt. B. hat ihn 
von 12 Berfen auf neun rebucirt, indem V. 4, 6 umb 11 wegge 
laffen find. 


B.1. Noch! Laßt der Herr mich leben! *%) 
Mit froͤhlichem Gemüth 
Ei!l ich, ihn zu erheben; 
Er Hört? mein frühes Lier. 


2.2. Zu ihm entzückt? mich wieber 
Der Morgenfonne Pracht; 
Sch falle vor ihm nieder, * 
Der fie und mich gemacht. 


B. — Erſchall ihm, o mein Lied, ich will ihn froh erheben, de 
gnädig auf mich ſieht. — V. 2. Ich ſchaue freudig wieder ber Morgenſ 
Br., und falle betend nieder vor ihm, der fie gemacht. 





ı Noch: Schen fo lange und noch immer und auch noch an biefem 
Morgen. Darum eile ich, mit fr. Gemüth (f. Nr. 3. „mein erſt Gefühl“) 
— erheben, f. daſelbſt Anm. 2. 

2 hört: er verachtet ed nicht nur nicht, fondern hört und merkt barauf. 

2 Die Pracht der Morgenfonne entzücdt mich (= ruft in meine 
Seele die frohefte, entzlicdendfte Sreude hervor,) und erweckt mich u dem 
Herrn, und verfegt und erhebt mich zu ihm, — das Geſchöpf (die Sonne) 
— zu ihm, dem Schöpfer! Das ift das Rechte; beim Gefchöpfe ſollen 


*) Eine Umarbeitung, wie N. dergleidhen mehrere mit alten Liedern vorge 
nommen bat, dürfen wir ihn nicht nennen. " 

**) Die beſte Erflärung der Lieder giebt oft daB Leben! Ein Lehrer erzählt 
von fih: „Ih war von jugend auf mit den Kirchenliedern bekannt gemacht und hate 
ihre Kraft lange erfahren. Noch nie aber ift mir dieſelbe fo klar geworden, als einft 
an meinem Geburtstage. Als ich des Morgens in die Mlafie trat, wurde ich mit die 
fen Liede von der Schule empfangen. Die Werte: „Noch laͤßt der Herr mich leben!“ 
rührten mein Her; gewaltig und forderten mich zu innigem Lobe und Danke auf; die 
Worte aber: „Du, Herrſcher aller Zelten, nimmt dic auch meiner an” ꝛc. ergeiffen 
mich durch und durch, und ich konnte es in meinem, nad dem Gefange folgenden Ge 
bete nicht unterlafien, fie noch ein Mal zu wiederholen. Seitdem weih ic, was es 
beißt: Noch laßt der Herr mic leben, — und: Wie fol ich dir vergelten, was du an 
mir gethan? — Seitdem bin ich von dem Werthe und der Kraft unferer Kirchenlieder 
unerfhütterlich Aberzeugt worden.” — 


Nr. A. Noch laßt der Herr mich leben m. a 


- wir nicht ſtehen bleiben, fo fchön es auch iſt; und mer Könnte namentlich bie 
vracht der aufgehenden Sonne fehen, ohne an den zu denken, ber fie ges 

8 macht Hat! 

- * falle — nieder, auf die Kniee, vol Entzücken, Ehrfurcht und Ans 

m betung (nicht bloß, B.: „betend,” fondern anbetend —); zugleich brückt die 
a Sufammenfellung von fie und mich ein gewifles Staunen, das „mich“ 
” allein des Dichters Dank aus. — | 


V. 3. Du Herrſcher aller Welten, ! 
Nimmft dich auch meiner! an, — 
Wie fol ich dir vergelten,? 
Was du an mir gethan? 


V. 4 Wirſt vu nah Opfern? Schauen? 
Sie gelten nichts vor dir,* 
Du forderft nur Bertrauen, 
Nur Liebe,‘ Gott, von mir. 


B.5. So wil ih dir e Tobfingen, 
Mich deines Namens freun, 
Nach deiner Gnade ringen, 
Mein ganzes Herz dir weih'n. 


B. (8. 35 V. 3; 8. 4 fehlt.) B. 4: Dir will ich freudig fingen 
u. f. w. 


» Der Gegenfaß von fie und mich (WB. 2) führt zu diefem Gegenfaß: 
Herrfcher aller Welten — Schöpfer, Negierer und Beherricher alles deffen, 
was und fo viel und fo Großes (Sonne!) nur immer da if, (jeder Himmels⸗ 
körper ift gleichfam eine Welt, und ihrer find unzählige —) und: meiner, 
des Heinen, elenden Gefchöpfes! Pf. 104 ſchildert beide Seiten. 

2 Wie — vergelten = Was foll ich dir dafür (Bleichgeltendes) ges 
ben, wie dir danken? Pf. 116, 12. 

s Soll ich Dir etwa Opfer (nach altteamentlicher Weife) bringen, 
— würdeſt du die mit Wohlgefallen anfchauen und gnädig annehmen? 

ſ. Pſ. 561, 18 — 18. 

s Mertrauen — Liebe: alfo nur Hersensopfer! In V. 5 mid 
folches genauer befchrichen. | | 

° So will ich dir denn, ober: Darum will ich dir Lobfingen (f. Pr. 3, 
B. 1, Anm. 3). Zu folchem Opfer gehört der Mund, das Her; (Str. 2 
md 4; f. Spr. Sal. 23, 26) und das ganze Leben (Str. 3): ringen und 
kämpfen, daß ich der Gnade Gottes würdig und theilhaftig werde. — 


2.6. O Tilger meiner Sünden, 
Mein Mittler, Iefu Ehrift,! 
Laß mich den Troft empfinden, 
Daß du jo gnädig bift. 


23 1. a) Morgenlieder. 


8.7. Dir hab’ ich mich ergeben; 
Ich freue? mich in bir, 
GErfreuenvder? ald Reben 
Iſt deine Güte mir. 


B. (8.5): ift deine Gnade mir. (Indem V. 6 weggelaſſen if, wir 
das in V. 7 von Chriſto Gefagte auch auf Gott übertragen und durch die 
Aenderung von „Güte” in „Gnade“ unmittelbar an die, in dem (in B.) 
vorhergehenden Verſe, fchon genannte Gnade angefchlofien. Es läßt ſich 
nicht leugnen, daß durch diefe Aenderungen die Einheit des Liedes gewinnt.) 


ı Die (B.5) ermähnte Gnade führt den Verf. auf den Herrn J. 
Chriſtum; er ii a) der Tilger der Sünden, — von tilgen = vertilgen, 
auslöfchen, nämlich aus der Handfchrift (Col. 2, 14) oder dem Schuldbrief, 
d. i. vernichten; b) der Mittler — zwiſchen Gott und Menſchen, indem er 
fie verföhnte und noch immer das vermittelnde Band zwiſchen Beiden if. 
(Paffionslieder!) 

2 Die Sünden müßten Betrübnig und Trauer, in Angſt und Surcht in 
uns erwecken; aber bei feiner Gnade und Güte dürfen und können wir wie 
der getroft fein, ja und wieder freuen. (Luc. 2, 10-11.) 

° Erfreuender — mir d. i. für mich, als das ganze Leben (ber 
Pſalmiſt: ald Himmel und Erde, Pf. 73, 25) ꝛce. — da ich ja Durch feine 
Güte ewiges Leben geminne. 


V. 8. Sie führe: mich auch heute 
Auf deiner Tugend Pfad. ? 
Du, ewig Weifer,? Leite: 
Mich felbft nach veinem Math. 


B. (8.6) — auf meines Heiland Pfad ꝛe. 


‚ Sühre — und leite: vergl. Pr. 2, B. 5. 
” Pfad = Weg; der Pf. Deiner Tugend =ber Tugend, die du ſelbſt 
geübt, die du lieb haft und die du von uns forderft. 

| 3 Mit diefer Benennung fcheint der Dichter, nachdem durch „Güte“ 
(B. 7) und „Zugend” der Mebergang vermittelt if, beſtimmt wieder auf Gott 
überzugehen, denn V. 10 ift doch fchen ficher gu Gott geredet und V. 12 
wird er bei Namen genannt; Gott ift ja auch der „ewig Weiſe“. Auch die 
beiden Str. zum Grunde liegende Bibelſtelle (Pf. 73, 24) ſpricht ganz für 
diefe Annahme. | 


V. 9. Nur Eins laß mich erflehen: 
Das chriſtlich weiſe Herz, ! 
Auf dich ſtaͤts aufzufehen, 
In Breuden, wie im Schmerz; 


B.10. Daß ih am erften trachte: 
Nah dem, was dir gefällt, 
Mehr? deinen Beifall achte - 
AS allen Ruhm ver. Welt; 


Pr. 4. Noch läßt der Herr mich leben ꝛc. 23 


V. 11. Daß ih, dir innig trauend, 
Das Gute ftanphaft* thu, 
Und froh, gen Simmel ſchauend,“ 
Den?: Herr, mid) fieheft vu! ® 


B: (8.7) D höre, was ich flehe: Gieb mir ein weifes Herz, daß 
ih auf dich fläts fehe, in Sreude, wie in Schmerz. 

(B.8) Lehr’ mich am erften trachten — achten u. f. w. 

Weber den Zufammenhang diefer 3 Verfe und die Interpunktion gilt dass 
felbe, mas darüber bei den A Schlußverfen des vorhergehenden Liedes gefagt ift. 


Vergl. Nr. 3, B.9, Anm. 3. — aber nicht bloß Salomonifche, ſon⸗ 
dern chriſtliche Weisheit; meife in der Beziehung: „Auf dich (= iu dir) 
fläts (im Gebete und in treuer Nachfolge) aufsufehen”, oder (B.) „Daß ich 
auf d. fl. ſehe,“ — und (V. 10): Daß ich am erſten trachte ꝛc. Wäre Die 
Satzbildung eine andre, ſo würde hinter Herz paſſend ein Kolon ſtehen. 

2 Matth. 6, 33 und Pf. 143, 10. 

— ES Mehr — ahte= Daß ich mehr d. Beifall (Wohlgefallen) achte 
d. i. ihn höher fchäge. Pf. 73, 25. 

ſtandhaft — auch wenn der Ruhm der Welt verloren gehen follte! 
Beifpiele in der Schrift und Kirchengefchichte. 

s gen Himmel fchauend: Der Tod des Stephanus ein Zeugniß da 
für; vielleicht Dachte der Verf, auf den Tod übergehend, felbft daran. 

° Herr — dur du fiehft mich, in meinen Kampfe gegen die Welt, für 
das Gute, und ſtehſt mir bei, daß ich bis ans Ende ftandhaft bleiben kann. 
Diefe, eben nicht ſchöne Schlußform des V. hat wohl feinen Wegfall in B. 
veranlaßt. 


B.12. Bereit, ven Lauf zu ſchließen, 
Auf deinen Wint,! o Öott, 
Und lauter? im Gewiffen! 
So finde mich ver Tod!“ 


B. — bewährt durch Glück und Noth,? und ruhig u. f. m. 


» Auf deinen Wink — wohl beffer mit Bereit zu verbinden (meil 
man ja auf einen Wink fläts aufmerkfam und bereit fein muß —), als 
mit ſchließen; der Sinn bleibt freilich im Ganzen derſelbe. Vergl. die Be⸗ 
merkungen zum Schlußverfe des vorhergehenden Liedes. . 

2 Beides, fi) im Glück oder in der Noth zu bewähren (d. h. ſtaud⸗ 
haft zu bleiben und treu erfunden werben), iſt nicht leicht; Das Erſtere macht 
leicht ficher und übermüthig, das Zweite erweckt eben fo leicht Ungeduld, Zwei⸗ 
fel und Unglauben. Ir. l, 12. 

3 Sauter = rein; das „ruhig“ (in B.) ift eine Folge davon. 

So — Tod: dann wird auch ein frohes Schauen (8. 1 im Him⸗ 
mel erfolgen. 


24 I: b) Wenblieder. 


b) Abendlieder. 


Nr. 5. 


* Herr, der du mir das Leben. 
Ebriſt. Fürcht. Gellert. 


Der Verf. wendet ſich mit einem Abendgebete an Gott und 
geht dabei von dem demuͤthigen Bekenntniß Jacobs (1. Mof. 32, 10) 
aus: „Sch bin zu gering aller Barmherzigkeit und aller Treue, die 
du an deinem Knechte gethan haft.” Er fchildert in dieſem Gebete 
die Gefühle, mit Denen das dankbare Kind Gottes den 
Tag befchließt. Diefe Gefühle find: (V. 1) kindliche Demuth; 
(B. 2) danfbare Freude; (B. 3) felige Ruhe; (8. 4) fefter Glaube 
an die Gnade Gotted; (V. 5) getroſte Ergebung in feine Bater- 
hände. 

Der Geſang zeichnet fich vor vielen andern, felbft vor man- 
hen Gellert’fchen Liedern, durch Kindlichkeit, Einfachheit und Klar- 
heit aus. In P. fehlt er. 





DB. 1. Herr, der du mir das Leben 
Dis Diefen Tag?! gegeben, 
Dich bet’ ich Einplich an; 
Ih bin viel zu geringe? 
Der Treue,’ die ich jing e,* 
Und die du heut’ an mir 8 han! ⸗ 


LS. der Treu', die ich beſinge. 


ı Bis diefen Tag, und den Tag über auch, bis biefen Abend; ge- 
geben und erhalten (haft). 

2 yiel gu geringe = nicht werth und würdig (— geringe iſt Darum 
== diefen Eigenfchaftswörtern mit dem 2ten Zahl verbunden —), verdiene fie 
nicht, weil fie für mich viel zu groß iſt. 

» Treue bejeichnet die unausgefegt, fort und fort fich beiwährende Für⸗ 
forge und Liebe Gottes. 

* finge= (LS.) befinge („Iobfinge”), oder von ber ich finge. 

° ‚And die du (auch) heute mir (wieder) erwiefen hafl.” Der Aus⸗ 
druck „Treue th un“ if aus obiger Bibelftelle entnommen. — Im ganzen 
Derfe betet der Verf. wirklich recht „kindlich“ gu dem treuen Herrn (Vater) 
im Himmel, „wie die lieben Kinder ihren lieben Vater bitten“. &. den 
Schluß des Liedes. 


BR 


"ganz 


BR Gr 


Pr. 5... Herr, der du mir das Leben x. 003 


DB. 2. Mit vanfendem’ Gemüthe 
Freu' ich mich deiner Güͤte, 
Ich freue mich in dir.? 
Du giebft ? mir Kraft und Stärke, 
Gedeih'n zu meinem Werke, 
Und ſchaffſt ein reines Herz in mir. 


” Dank, das dankende Gemüth (dankbare Her) if eine unmittel⸗ 
bare Solge von V. 1.; wer die Treue Gottes (die „alle Morgen nen” if) 
aufrichtig erfennt, des Herz kann nicht ohne Dank fein — am Abend. 

2 Sch freue — dir: meine Sreude hat in Gott ihren Quell und Grund, 
fie beruht in ihm. 

Du giebft 2c.: weitere Befchreibung der Güte, und Grund zur Sreude; 
Gott giebt und a) Kraft und Stärke — Leibes und der Seele; by Ge⸗ 
deihen d. i. Gelingen oder feinen Segen zu meinem Thun und Wirken, bei 
Anwendung ber Fr. und Stärfe; c) ein reines Herz, das ganze Innere 
begeichnend. ©. Pf. 51, 12. 


V. 3. Gott, welche Ruh’ der Seelen, 
Nach deines Wort's Befehlen ? 
Einher im Leben gel’n; 
Auf deine Güte boffen,? 
Im Geift ven Simmel offen * 
Und dort ® ven Preis des Glaubens ® feh'n! 


ı Die eingelehrte Abendruhe erinnert den Dichter an die Seelenrube. 
Welche Ruhe der Seele iſt ed, nach deines W. Befehlen einherzus 
gehen, auf deine Güte au hoffen und — zu fehen, oder: welche R. der 
©. iſt das — nah ©. Befehlen — Einhergehen, das — Hoffen, dag — Sehen, 
d. h. weiche Ruhe geben, bereiten fie der Seele, in welche füße, felige und 
himmliſche Ruhe verfegen fie fie! 

2 Befehlen = Geboten, Geſetzen; wer in ihnen wandelt, hat ja ein 
ruhiges Gewiſſen, hat Feine Strafe zu fürchten u. f. w. 

Wer es thut, if nie hoffnungslos, nicht glaubenslos, — er hofft auf 
das Erbarmen Gottes — voll Zuverficht und Ruhe. 

Jacob! 1. Mof. 28, 10 ff. — Stephanus! Ap.⸗G. 7, 55. 

° dort — in dem geöffneten Himmel. 

6 Mreis bes Glaubens f. v. a. was der Glaube werth iſt, mas er 
und bringt und erwirbt: den Himmel und feine GSeligkeit. Preis = Lohn; 
es ift aber nicht ein — verdienter — Lohn für unfre Arbeit, fondern bleibt, 
da wir unnlige Knechte find, ein Snadenlohn. Das Schen deſſelben ift 
bier fchon möglich; das wirkliche Erlangen und Genießen — jenfeits! 

De Glaube wird nach Objeet und Inhalt in V. 4 genauer befchrieben. 


V. 4. Sch weiß,! an wen ich glaube, 
Und nahe mich im Staube? 


26 1. b) Ubenblieber. 


Zu dir, o Gott, mein Heil! ? 

Ich bin ver Schuld entladen,“ 

Ih bin bei dir in Gnaden, 

Und in vem Himmel ift mein Theil. 


Sch weiß = ich bin mir meines Glaubens bewußt, bin feft und 
fiher darin. Gegenfag: todter, blinder Glaube! S. 1.Tim. 1, 12. Der 
aber, an den ich glaube, ift fo erhaben und doch fo gütig, daß ich mid 
nahe (zu ihm trete) — 

2 im Staube — bildlicher Ausdruck, f. v. a. in größter Ehrfurdht und 
böchfter Demuth; auf den Knieen. (Im Morgenlande warf man fich vor 
hohen Perfonen ganz mit dem Antlig auf die Erde, — daher der Ausdruck.) 

> Ynfer Heil (höchfted Gut) ift Gott befonders in dem, durch melchen 
er und das Heil gefandt hat, in Ehrifto Jeſu. Pf. 27,1. Ap.G. 4,12. Wie 
er es if, folgt: *a) Sch bin der Schuld (= Sündenſchuld, die ich auf 
mich geladen hatte — wie eine Laſt —) entladen d. i. fie iſt von mir ges 
nommen; b) ich bin (mieder, durch Chriftum) — in Gnaden; („In Uns 
grade fallen; Wieder zu Gnaden Fommen oder angenommen werben.) c) Und 
in dem Himmel (dem Vaterhauſe) — mein Theil = mein Antheil, Kin 
destheil, (Pflichttheil,) Erbtheil. Römer 8, 17. 


V. 5. Bedeckt mit veinem Segen, ! 
Eil’? ich ver Muh’ entgegen; 
Dein Name fei gepreifit! ? 
Mein Xeben und mein Ende * 
If dein, in deine Hände 
Befehl ih, Vater, meinen Geift. 

ı Die Gnade Gottes ift gleichfam das Lager, fein Segen die Dede. 
Wohl dem, der in folchem Bette ruht! 

»Eil' ih — die Sehnfucht bezeichnend — mehr nach dem Gegen 
Gottes, ald nach der Ruhe des Leibes. Der Dichter fpricht noch aus dem 
Gefühle der Seelenruhe heraus. 

> Mit Preis gegen den Namen Gottes d. i. gegen Gott felbft, geht 
er zur Ruhe ein, fehaut aber noch vom Tagesende — (mie ein Prophet 
oder Seher) hinaus — * auf das Lebensende, und befichlt ſich in Findlicher 
Ergebung dem himmlifchen Vater. Xue. 23, 46. (S. das Lebensende bes 
DVerfaffers in der Note zu Nr. 29, V. 6.) 





Pr. 6. 
Nun ruben alle Wälder. 


Paul Serhardt. 


Die Gefchichte hat und die ganz beftimmte Veranlaffung zu | 
dieſem Gefange überliefert. P. Gerh. war von 1652—57 Pfar- 


Nr. 6. Nun ruhen alle Wälder ıc. 97 


rer in Mittenwalde; hier herrfchte die ſchoͤne Sitte, daß jeben 
Abend em Lieb vom Thurme geblafen wurde, ed war Das zu der 
Zeit, als P. ©. dort hinfam, die Melodie des damals allbefannten 
und weit verbreiteten Volks⸗ und füddeutfchen Wanderliedes: „Inns⸗ 
bruck, ich muß dich Taffen”.*) Die Melodie dieſes Liedes**) ge- 
fiel ihm fehr wohl, er wünfchte aber, daß am Abende auch wirk- 
ch ein Abendlied geblafen würde. So machte er fich denn 
daran und bichtete im J. 1653 zu der Melodie jenes Liedes das 
Abendlieb: „Nun ruhen ale Wälder”. Died Lied fand fo vielen 
Anklang, daß ed das erftere bald verdrängte, und von nun an m 
Mittenwalde — nad) allgemeiner Annahme, nicht jenes mehr, fon- 
dern dieſes vom Thurme geblafen, ja daß ed felber bald ein weit 
verbreiteted Volkslied wurde — und endlich) gar, feines religiöfen- 
Inhalts wegen, in die Geſangbuͤcher aufgenommen und Kirchen- 
lied wurde. 

Ein weitered Zeugniß für den Beifall, den das Lied fand, liegt 
auch wohl darin, daß es bald zu einem Morgenliede: „Nun 
wachen alle Wälder” nachgeahmt wurde. Es ift letzterem aber 
ergangen, wie e8 fo oft mit Nachahmungen geht: es ift vergeffen! 
Das Abendlied P. G.'s aber wurde bald faft in allen Häufern 
als ein Abendfegen benugt; ed wurde (fagt Bunfen) eins der ber 
liebteften und befannteften Lieder chriftlicher Andacht in ganz Deutſch⸗ 
land; ed wurde fo oft auf befternter Flur von den heimkehrenden 
Lands und Bergleuten gefungen, fo oft des Abends in den fried- 
lichen Stuben und von den Thürmen durch die nächtliche. Stille 
vernommen. — Sa wie zum Schlafe nach des Tages Laſt und 
Hite, fo haben fo Biele fich zum Todes ſchlafe nad) des Lebens 
Mühen, mit diefem Liede, diefem oder jenem Berfe defjelben ein- 
gebetet.***) 

Trotzdem aber ift Fein Lied von den fpäteren Berbefferern (1) 


*) Siehe daſſelbe Hei Wadernagel, ©. 846. 


ee) Sie ſtammt von Heiner. Ifaat, Kapellmeiſter Maximilians J. Zuerſt be 
nutzte fie zu einem geiſtlichen Liede Dr. Joh. Heffe, der danach, an das alte Volks⸗ 
lied ſich anfchließend, fein Lebens — Wander: oder Sterbelied: „D Belt, ih muß dic 
laſſen“ — dichtete. P. Gerh. hat fie außerdem feinem Gefange: „D Welt, fieh hier 
dein Leben” — zu Grunde gelegt, ein Zeugniß mehr dafür, daß fie ihm gefiel. Die 
Melodie ift übrigens von den größten mufifalifhen Künftlern, 3. B. von Seb. Bad) 
und Mozart, als eine ganz vorzügliche anerkannt worden; ja Bach hat erflärt, 
daß er für dieſelbe gern fein beſtes Werk hingeben wolle. . 

*") Auch die Schule hat einige Verſe recht zu den ihrigen gemaht: DB. 8 u. 9 
werden wohl alle Tage in unzählig vielen Schulen beim Schluffe des Nachmittag⸗Un⸗ 
terrichts gebetet oder gefungen. Jedes Schulfind hat fie darum auswendig zu lernen. 


0 
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unſerer Kirchengeſnge mehr angegriffen worden als grade die⸗P 


ſes. Friedrich IL. ſelbſt war der erfte Angreifer und der Urheber 
aller Angriffe, indem er ed unter bie tollen und thoͤrichten 
Dinge gerechnet hatte. Seitdem wurde bad Lieb eine foͤrmliche 
Zielfcheibe des Wiged und bed Spotted. Gleich der erfte Vers 
hatte die Hauptangriffe zu erleiden. „Die Gebildeten (Bunfen) 
rümpften die Nafe über Vieh, Schafe und andre gemeine And 
drücke, und die Geiftreichen bemerkten, daß die erfte Strophe reiner 
Unſi nn ſei. Wie koͤnnen, ſagten ſie, die todten Waͤlder ruhen, die 
nie wachen? Wie kann man in unſern aufgeklaͤrten Zeiten jetzt 
noch fingen: „„Es ruht die ganze Welt“““, wenn man weiß, daß 
grade, während wir und fehlafen legen, unfre Gegenfüßler wach 
werben, alfo hoͤchſtens die halbe Welt fchläft, und auch von bie 
fer nur ein Theil, weder die wachhabenden Soldaten, noch Kranke, 
die an Schlaflofigfeit leiden.” 

Es ift nicht ſchwer einzufehen, daß folche Angriffe, zumal bei 
einem poetifchen Werke, felber „reiner Unfinn“ find; — wir wer 
den bei der Erklärung noch kurz darauf zurückkommen. Sodam 
hat man nicht bedacht, daß P. ©. nicht grade ein Kirchenlied, 
fondern nur ein Abendlied dichten wollte. Und endlich ſcheint 
man nicht gewußt zu haben, daß grade die am meiften angegriffe 
nen Ausdrüde aus einem von allen Gelehrten fehr hoch geachteten 
Yateinifchen Gedichte (ſ. unten) entnommen finb, wo fie kaum je 
Einer angegriffen hat. Wir wollen Feineswegs fügen, daß wir 
Durchweg mit Allem und allem Einzelnen des Liedes einverflanden 
find; aber Angriffe der Art Finnen wir nur für Thorheit erflären. 

Es ift nad) Obigem nicht zu verwundern, wenn der Gefang 
fehr viele Veränderungen und Verftimmelungen aller Art erfahren 
hat; fie find in Nr. 32 und 33 der evangeliſchen Kirchenzeitung 
vom Sahre 1830 zufammengeftellt. Auch B. hat wieder fehr viel 
an dem Original⸗Texte geändert und corrigirt. 

Die Grundlage ded Geſanges ift eine doppelte: eine klaſ⸗ 
fifhe und eine bibliſche. P. ©. fchließt fi) nämlich in V. 1 
in vielen Ausdrüden an Virgils Aeneide IV. ®. 522—28 an*); 
m allen folgenden Berfen liegt jedesmal (ſ. die Erflärung!) der 


) Nur noh Ein Mal (außer bei diefem Liebe), fo viel wir willen, hat P. G. 
ein Lied an einen beidnifchen Scheiftfieller angelehnt, nämlih: „Herr, ic will gar gerne 
bleiden”. Es iſt auch dies Lied, und zwar mit viel mehr Recht als das obige, fehr 
angegriffen worden. — Die unfrem Liede in 3. 1 zu Grunde liegenden Birgirfchen 
Berfe Tauten: 


— — — — — 
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- weiten Hälfte eine beſtimmte Bibelftelle zum Grunde, die entweder 
im ihrer urfprünglichen Bedeutung vorfommt ober geiftig gebeutet 
iſt. Jeder der Verſe des Liedes zerfällt nämlich in zwei Hälften, 
in Denen mit vielem Takte Sinnliches und Deifige®, Irdiſches und 
Himmlifches einander gegenüber geftellt find. V. 1— 7 find re 
flectirendber Natur; in B.8 und 9 fchließt der Dice mit Gebet 
— an Jeſum — für alle feine Lieben. Die Aufeinanderfolge der 
Hauptgedanten in den einzelnen Berfen kann man ziemlich eine lo⸗ 
gifche nennen, 

Um den Inhalt zu bezeichnen, hat Scham. den Gefang „Die 
Umftände des Abends und der Nacht mit andächtigen Reflectio⸗ 
nen” betitelt; eim Andrer nennt ihn — nach) Koch (II, S. 406) 
„der Seelen geiftliche Nachtopera”; und Bunfen charakterifirt 
denfelben als das „Gefühl und Gebet eines Kindes Gottes, das 
tren des Tages Laft und Hite getragen und ſich num in der 
Stille, der fternerleuchteten Nacht vertraut, Die ed umgiebt, und 
der Ruhe, die e8 erwartet, und — vom Sichtbaren zum nie uns 
tergehenden Lichte, zum Leben in Gott, zur ewigen Ruhe fich er- 
hebend, — ſich und feine Lieben getroft in die Arme feines ſchuͤtzen⸗ 
den Heilandes legt”, Der Inhalt ift eigentlich vom Dichter felbft, 
wenn. auch Furz und nur allgemein, angegeben, nämlich im 2ten 
Theile, beſonders in der Schlußftrophe des erften Verfes: „Was 
eurem Schöpfer wohlgefällt”. Bunſen erflärt das Lied, um feiner 
ungefünftelten Einfachheit, um ber Erhabenheit der Gebanten der 
Tiefe chriſtlicher Erkenntniß, um des Reizes ſeiner Poeſie willen, 
fuͤr ein ewiges Muſter von dergleichen Liedern. Daß daſſelbe in 
poetiſcher Hinſicht, materiell und formell, großen Werth haben 


„Nox erat; et placidum carpebant fessa soporem 
Corpora .per terras, silvaeque et saeva quierant 
Aequora: quum medio volvuntur sidera lapsu, 

Quum tacet omnis ager, pecudes, pictaeque volucres, 
Quaeque lacus late liquidos, quaeque aspera dumis 

Rura tenent, somno positae sub nocte silenti 

Lenibant curas et corda oblita laborum.“ 


Deutſch: 


Nacht war's; und es genoß holdſeligen Schlummer ermüdet 
Alles, was lebt auf Erden; Gehsölz und auch wilde Gewäſſer 
Ruheten; jegt da zur Mitte die Stern’ hinrollen den Umlauf, 

Da ringe fchweiget das Held und Vieh und buntes Gevoͤgel, 

Das theild Tautere Seren weitum, theild Didige rauher 

Fluren bewohnt, zum Schlafe gefept in nädtliher Stille; 

Sorglos labeten Alle das Herz, ausruhend von Arbeit.” 
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muß, geht auch wohl and der großen Borliebe, Die ber große 
Schiller für daffelbe hegte, hinreichend hervor. 

Inhalt —B.1: Es ruhet und fchläft Naturund Welt; — 
ich will noch meinem Schöpfer dienen. B. 2: Die Tages ſonne 
ift verfchwunden; — eine andere Sonne, Jeſus, ſcheint in mt. 
8. 3: Die Sterne prangen am Himmel; — fo werde auch ich 
einft im Himmel prangen. V. 4.: Der Leib legt die Kleider ab; 
— Chriftus wird mir eimft herrlichere Kleider geben. B.5: Des 
Tages Arbeit ift zu Ende; auch vom Elend der Erbe werde ich 
frei werben. V. 6: Meine Glieder begehren des Betted; — man 
wird fie einft in Die Erde beiten. B. 7: Die Augen wollen nit 
mehr wachen; — Gottes Augen werden Leib und Seele behüten. 
V. 8: Jeſus möge mich fchügen, feine Engel mic) gegen Satan 
bewahren! 8.9: Auch euch, ihr Lieben, treffe Fein Unfall; Gott 
möge euch durch die Schaar feiner Engel bewachen! 





B.1. Nun ruhen! alle Wälder, 
Vieh, Menfchen, Städt! und Felder; 
Es ſchläft die ganze Welt; 
Ihr aber, meine Sinnen, 
Auf, auf,* ihr folt beginnen, 
Was’ eurem Schöpfer wohlgefällt! 


B. Jun ruhet in den Wäldern, in Städten und auf Seldern fanft ſchlum⸗ 
mernd, was da lebt; — — follt Gnttes Lob beginnen, eh’ ihr dem 
Schlaf euch übergebt. 


ı Dad Ruhen bezeichnet den Gegenfas von dem überall herrfchenden 
Leben am Tage; das Schlafen ift im Ganzen baffelbe, beſtimmt aber die 
Ruhe als eine noch tiefere; jenes beginnt im Allgemeinen ſchon mit Dem ein- 
brechenden Abende, diefes mit einbrechender Yacht. Ein Angriff iſt darum 
durchaus nicht nöthig: auch die Wälder ruhen, in Nebel gehüllt, in der 
Stille der Nacht, — beftimmt die Thiere in ihnen, — und in Städten und 
Seldern hat Leben und Thätigfeit aufgehört. (B. hat auch nur dem, was 
fonft wirklich lebt, das Ruhen beigelegt.) 

2 Es ſchläft — Welt. Die den Ausdruck Angreifenden haben ihn 
vieleicht felbft oft genug gebraucht. Ob da noch etliche Drenfchen, oder gar 
noch die wilden Thiere machen, das macht die Sache noch nicht sum „Unſinn“. 
Ein Wunder, DaB man nicht noch hervorgehoben, daß auch der Dichter ſelbſt 
noch macht, während Die Welt fchläft! Aber die ganze Welt!!! Scham. 
mag antworten: „Das ganze Theil nämlich, derjenige Horigont, von welchem 
fich jetzo die Sonne gefchieden hat, und da ich ſinge.“ Korrekturen, wie: „es 
fchläfet fchon die Welt” und Tadeleien erflärt er für „unvonnöthen”. 

° meine Sinnen (= Sinne) f. v. a. meine Gedanken, Gefühle und 
Empfindungen, alfo die innern Sinne. 


- 
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Auf, auf. — erhebet ihr euch noch erſt, (während Alles ſchläft,) 
und zwar eilig, ohne Zögern, — ihr ſollt beginnen d. i. noch anfangen 
und unternehmen — ° (das) Was — wohlgefällt. Was das aber if, 
giebt der Inhalt des Liedes: frommes Nachdenken über den Lauf der Welt 
und des Menſchen, „‚andächtige Nacht Refleetionen”, Erhebung som Sicht 
baren zum Unfichtbaren, son der irdifchen zur himmliſchen Ruhe; mit Gebet 
und Sürbitte bei. Gott und feinem Sohne. (B. „Gottes Lob.“ —) 


V. 2. Wo bift vu Sonne blieben?! 
Die Nacht bat dich vertrieben, 
Die Nacht, des Tages Feind.” 
Bahr hin,“ — ein andre* Sonne, 
Mein Sefus, meine Wonne, 
Gar’ hell in meinem Herzen fcheint.® 


P. und L. S. Wo bift du Sonn’ geblieben ? 
B. Statt Sonne — Licht. — Doch eine andre Sonne — iſt's, die 
mir hell im Herzen ſcheint. 


ı blieben = geblieben, — du verſchwundene! 

2 Die Naht ift ein Feind des Tages, diefer ein Zeind jener; fie 
Eönnen fich nicht leiden, einer vertreibt immer den andern. Der Tag ifl, 
felbfiredend, der von der Sonne erleuchtete, der lichte; daher ift Dar. B. 
„unvonnöthen“. Der Gegenfag von Licht ift überdieß die Finfterniß. 

s Sahr hin — du irdifche Sonne nämlich, — gehe hin, wohin du 
willſt! 

* eine andre und eine viel beſſere (meine Wonne d. i. meine 
Sreude) und viel hellere Sonne, die nicht bloß am Tage, fondern felbft noch 
in der Tracht, und nicht bloß äußerlich, fondern fogar im Innern, im Herzen 
ſcheint und daffelbe erleuchtet. 

s gar hell = ehr, außerordentlich heil. 

s Mal.4, 2. Vers. Nr. 45, Str. 1. — 


V. 3. Der Tag iſt nun vergangen, 
Die gold'nen Sternlein! prangen 
Am blauen Simmelszelt;? 
Alfo® werd’ ich auch fteben, 
Penn mich wird heißen geben* 
Mein Gott aus diefem Jammerthal. 


P. und L. S. „Himmelsfaal”. 

B. — Sterne prangen in jenen Himmelshöh'n. So werden, Herr, die 
Deinen einft Sternen gleich ? erfcheinen; auch ich werd’ unter ihnen? 
ſteh'n. 


ı Die gold’nen (die da glänzen und leuchten wie Gold —) Sternlein 
— die Verkleinerungsform, weil die Sterne uns, wenn fie auch noch fo 
groß find, nur Hein erfcheinen. Der Dichter will damit zugleich die un- 
zählige Menge, dann auch feine Eindliche Sreude darüber bezeichnen. 
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2 Am blauen (alfo unbewölkten, Haren, wo man bie Sternlein, and 
die Heinken, fämmtlich fehen kann —) Himmelszelt. Der Himmel iß 
ja gleichfam wie ein Zelt über die Erde ausgefpannt. Er erfcheint uns, be 
wir im Mittelpunkte fiehen, auch wohl wie ein gemölbter „Saal“. 

2 Alſo — wie die Sterne, B. „Sternen gleich” — werde auch ich einf 
am Himmel (oder im Himmel) Reben und leuchten. Dan. 12, 3. 

* Eigentlich: Wenn mich Gott aus biefem Jammerthal (= Erbe, 
im Gegenfas zu Himmel und deſſen Freude —) wird gehen geheißen d. 
i. mir u gehen befohlen haben wird; oder man müßte das vorige „ſtehen⸗ 
= „geſtellt werden” faſſen. Der Sinn ift jedenfalls: Nach dem Leben auf 
Erden. — ESs liegt in dem Bilde eine gewiffe Verwandtſchaft mit der heib⸗ 
nifchen Mythologie, welche ja Sromme, Starke, Helden x. unter die Sterne 
verfegt fein ließ und dieſen nach jenen fogar die Namen beilegte. 

s unter ihnen = unter den Deinen. 


B. 4 Der Leib eilt! nun zur Ruhe, 
Legt ab das Klein und Sqhuhe, 
Das Bild der Sterblichkeit;? 
Die* zieh’ ich aus; Dagegen 
Wird Chriftus mir anlegen ® 
Den Rock der Ehr' und Herrlichkeit.® 


B. Ich will, der Ruh’ zu pflegen, die Kleider von mir legen, — 
—; einft ſinkt auch diefe Hülle, und aus der Onadenfülle 7 fchenkt 
Chriſtus mir das Ehrenkleid. 


ı Der Leib eilt — hat großes Verlangen nach Ruhe — (mährend die 
Seele noch zu Gott gerichtet ifl,) und — ? legt ab das Kleid (die Kleider) 
und (die) Schuhe. Bei beiden Strophen ift Fein Grund vorhanden, bie 
Gegenwart anzugreifen; ob das Gefagte fchon gefchehen ift ober jegt grade 
gefchieht oder nachher gefchehen wird, ift Nrebenfache; der Gedanke umd 
feine nachherige Anwendung if die Hauptfache. 

3 nd dies Ablegen if: — das DB. der Sterblichkeit, denn auch 
den Leib felbft, „dieſe Hülle” (der Seele nämlich), werde ich einſt ablegen. 

* die Kleid und Schuhe. 

® anlegen (oder anziehen) — Gegenfas von ablegen ober ausziehen. 

s Rock der E. und Herrlichkeit — ef. 6L, 10: „Rock der Ge 
rechtigkeit”. Sinn: Er wird mid) (den um ber Sünde willen vor Gott 
Ehrloſen) mit himmlifcher Ehre und Herrlichkeit bekleiden oder mir dieſelbe 
„ſchenken“. Vergl. auch Dffb. 7, 9. 

” aus der Fülle (Menge) feiner eigenen Gnade, „ohne all mein 
Verdienſt und Würdigkeit”; denn nicht um der Werke willen, fondern aus 
Gnaden werden wir vor Gott gerecht. 


B.5. Das Haupt, die Füß' und Hände! 
Sind froh, daß nun zum Ende | 
Die Arbeit Fommen? fei; 


Mr. 6. Nun ruhen alle Wälder x. 33 


ne, freu’ dich, du folft werden ° 
Dom Elend‘ diefer Erden 
Und von ver Sünden-AUrbeit® frei. 


P. und L.S. Und von der Sünden Arbeit frei. 
B. — wu Ende ded Tages Arbeit fei ꝛc. . 


ı Haupt, Füße und Hände haben ja den Tag tiber alle Arbeit, 
iflige und Förperliche, su thun. 

2 sum (and) Ende fommen S ge kommen) oder (B.) su Ende ik; 
, A froh darüber, weil nun auch ihre Anfirengungen vorüber und fie davon 

ei find. 


s freue dich — bei dem Gedanken hieran, denn auch du ſollſt (ebenfo) 
nmal frei werben — Dffb. 14, 13. — * vom Elend (umfaßt Alles, 
ad dem Glücke und der Freude im Himmel entgegenfieht,) biefer Erden 
= Erde, die ja nah V. 3 ein „Jammerthal“ if,) und — * von der Süns 
ensArbeit oder (P. und L. S.) von der Arbeit der Sünden d. h. von 
nferm fündhaften Thun und Handeln. Mancher Mienfch in der That arbeis 
t förmlich in Sünden! 


B.6. Nun geht, ihr matten Glieder,! 
Geht Hin und legt euch nieder, 
Der Betten ihr begehrt.? 
Es fommen Stunv und Beiten,? 
Da man euch wird bereiten 
Zur Ruh’* ein Bettlein? in ver Erd’. 


B. — der Ruhſtätt' ihr begehrt; es Eommen andre Zeiten, da wird man 
ıch bereiten u. f. w. 


 Hauptfächlich find mohl die im vorigen V. genannten Glieder, bie von 
r Arbeit matten, gemeint, ohne daß indeß die andern ausgefchloffen werden 
nnten. 

2 nieder, denn ihr begehrt (habt Verlangen) ber Betten (nach den 
jetten). Wahrfcheinlich ferte der Dichter abfichtlich die Mehrheit Betten, 
eils um die Größe des Bedürfniſſes der Glieder mehr hervorzuheben, theild 
a Gegenfag zu dem (Heinen) Bettlein (= Grab) in der Erde. B. wollte 
sch Ruheſtätte und Bettlein sc. einen paſſenderen Gegenfas gewinnen. 

2 Es (kommt die) Stunde und kommen (die) Zeiten, Da (= mo 
ver in welchen) 2. Die Mehrheit „geiten” wohl nur bes Reimes wegen; paſ⸗ 
nder wäre die Einheit. 

° Zur ewigen Ruhe. ef. 57, 2. 


B.7. Mein’ Augen ſteh'n verproffen,! 
Sm Hui? find fie gefchloffen, 
Wo bleibt dann —9 und Seel'? 
Nimm ſie zu deinen Gnaden,? 
Se gut* für allen Schaven, -- 
Du Aug und Wächter Sfraelt 


71 I b) Abenblieber. 


B. Bald fchließen fih in Frieden die Augen, die ermüben,' 
wer ſchützt dann Leib und GeelT Wer wendet?! allen Schaden! Di 
bit es, reich an Onaden, bu, Wächter über Iſrael. 


x 
ı Sie ſteh'n (ſchon unbeweglich und unthätig) verdroffen: (Scham) Te 


‚Rämlich zum Wachen, fie fchläfeen.” (Ein verdrießliches Geficht, — es ha 
an Diefen aber Jenem keine Luſt.) 

2 Sm Hui im Nu, im Augenblid — gefchloffen: da möchte man, 
um Leib und Seele befergt, fragen: Wo bleiben fie? „wer fchünt” fie? 

s Nimm fie in beine Gnade, nimm fie zu Onaben, sder nimm dich 
ihrer in Gnaden an. Die Mehrheit Gnaden Eommt öfter vor und drückt 
dann die Größe ımb Fülle der göttlichen Gnade aus. (Selb Drenfchen 
titulirt man ja „Gnaden“!) 

“ Sei gut d. i. ſtehe, bürge, (gut für etwas fagen —) für allen 
Schaden, ber fie etwa treffen könnte, — Du Aug’ x. Nicht vom Gottes 
Augen ift die Rede, er felb wird, weil er nie „‚fchläft, noch ſchlummert“ 
(Bf. 121, 4), das Auge — und der Wächter Iſrael (= race, „Über 
Iſrael“) genannt. Iſrael = Volk Gottes, Gemeinde des Heren, alſo bu — 
auch unfer Auge und unfer Wächter! Vergl. Nr. 21 V. 6. 

° die ermüden db. i. die nun (zuletzt ober endlich) atıch ermüben oder 
müde werden. 

? wendet = wendet von ihnen ab? 


B.8. Breit’ aus die Flügel beide,“ 
Jeſu, meine Freude, 
Und nimm dein Küchlein ein.? 
WIN Satan * mich verſchlingen, 
So laß die Englein® fingen: 
„Dies Kind fol unverleget fein!” 


B. Bedede, vor Gefahren mich mächtig zu bewahren, mit deinen 
Skigeln nid. Mag dann ber Feind auch flürmen, wi bu mich nur 
befchirmen, fo iſt er mir nicht fürchterlich. 


Bild — ſ. Pſ. 17, 8-9, Pf. 63, 7 — 85 — beide Flügel, damit 
ih ganz und gar „bedeckt“, gefchünt und „vor Gefahren bewahrt“ werde. 

° Der Dichter richtet dies Schlußgebet an Jeſum, als den fchligenden 
Heiland, — wohl in Erinnerung an Matth. 23, 37; meine Freude = 
„meine Wonne” (DB. 2). 

3 nimm (fchließe) dein (geliebte) Küchlein (das Heine und ſchwache, 
wehrloſe und ſchutzbedürftige) ein = in beine Flügel. 

* f. 1Petr. 5, 8; — verfchlingen hält das Bild fe: wie der Raub⸗ 
vogel das Küchlein; B. „ſtürmen“ = heranfürmen, Angriff auf mich ma⸗ 
hen — geht mehr davon ab. 

° die Englein: (das „Küchlein” braucht auch bier, im Eindlichen Tone, 
die Verkleinerungsform J die Schutzengel, Matth. 18, 10. Der Satan 
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rüllt“, — bie Engel „fingen“: Dies Kind (Gottes) ſoll (nach Jeſu, 
len und Befehl) unverleget d. i. unangetaſtet — fein, nicht berührt 
ꝛx verleget werden. B., fich auch bier an Gott, nicht an Jeſum wendend, 
t den, im Original von Jeſu den Engeln übertragenen Schug auch Gott 
IbR u. 


V. 9. Auch euch, ihr meine Lieben, 
Sol heute nicht ? betrüben 
Kein? Unfall, noch Gefahr; 
Gatt laſſ' euch felig? fchlafen, 
Stell’ euch die gülo'nen Waffen * 
Yin’ Bett und feiner Engel Schaar! 


P. und L.S. Ein Unfall — gold’nen Waffen. 

B. Euch aber, meine Lieben, euch möge nicht betrüben ei ein Unfall 
efe Nacht. Schlaft ruhig bis sum Morgen, vn Gottes Schug ge: 
orgen,“ und feiner guten Engel Wacht. 


Nicht für fih allein bittet er um Schutz; „auch euch, — Lieben: 
ie ſchön, daß er dieſe zulegt noch Gottes Schutz befiehlt! 

» nicht — Fein: bie doppelte Verneinung, wie oft, zur Verflärkung, — 

n Unfall (Unglück) oder eine Gefahr. 

3 felig — fagt viel mehr ald das (profarfche) „ruhig“ in B. — in ungeflör- 
m, himmlifchen, göttlichen Srieden und (mie folgt) unter göttlichen Schuge: 
- * Stell’ euch um euer Bette — a) die güld’nen oder gold'nen (weil 
immlifche oder göttliche) Waffen und b) die Schaar feiner Engel, 
8 fie euch mit den Waffen befchligen und vertheidigen. ©. M. 91, 10—12; 
f. 103, 20. Hohel. 3, 7—8. 

° geborgen = gededt, gefichert: a) durch Gottes Schuss (die „Waf⸗ 
n’‘), und b) durch die Wacht (= Wache) feiner guten Engel; — da 
8.8) der böfe Engel fehlt, fo mird mohl durch das Eigenfchaftswort „guten“ 
icht ein — ausgedrückt: es bezeichnet bie lieben, geliebten Engel 
Diener) Gottes 


Nr. 7. 
© iſt die Woche nun geſchloſſen. 


M. Erbmann Neumeiſter. 


Ein für den Wochenfchluß gedichtered Lied, infofern zu 
em Wochen - Anfangs - Liebe (Nr. 1) eine Ergänzung. Es 
at nie rechte kirchliche Geltung gefunden und findet ſich auch 
ı vielen Gefangbüchern nicht, theild wohl deshalb nicht, weil Die 
icche nicht recht Gelegenheit hat es zu benuben * theils weil es, 


3 I. b) Qbendlieber. 


im Ganzen etwas profaifch und nüchtern gehalten, nicht recht kirch⸗ 
lichen Charakter an fich trägt. In der Schule aber Tann der 
Geſang zwechmäßig verwendet werden.*) Wir haben ihn unter bie 
Abendlieder gefeßt, obwohl der Abend als folcher im Geſange 
nicht genannt wird, da ja doch der Wochenfchluß (f. V. 1 und 6) 
nur mit dem Abend des legten Wochentages ftatt finden Tann. 

Der Geſang ift Freied Produkt des Verfaſſers. Wenn L.S. 
in der Ueberfchrift Pi. 74, 16 anführt, fo kann damit diefe Stelle 
nicht als bibliſche Grundlage bezeichnet fein; fie ſoll vielmehr 
nur im Allgemeinen den Gedanken des Liedes kurz ausdrüden. — 
In P. fehlt Diefer Geſang; B. hat ihn von 9 Verſen auf 7 redu- 
cirt, indem V. 5 und 6 audgefchloffen find. 

Der Gefang fchildert die Gefühle, mit denen der Chrift 
die Woche befchließt. Diefe Gefühle — ziemlid) Deutlich in 
3 Theile aus einander tretnd — find: 1) Danf, V. 1—3; 
2) Bitte, V. 4—6; 3) Blide in die Zufunft, B.7—9. 

Im Einzelnen fpricht der Gefang aus: (B. 1) Die Woche ift 
gefchloffen; Gotted Segen ift unaufhoͤrlich. (V. 2) Ich preife und 
Iobe dich für alle Wohlthaten, — men Danf ift dir angenehm. - 
(V. 3) Auch für Das — zum Heile — mir gefandte Kreuz, für 
das du auch Kraft gegeben, dankte ich. (V. 4) Nur Eines bitte 
ich — vol Zuverſicht: Du woleft meiner Sünden — um Sefu 
willen — nicht gebenten, der du (B. 5) dem reuigen Sünder Leben 
zugefaget haſt. (V. 6) Im Glauben an folchem Segen fefthaltend, 
fchließe ich getroft und in Hoffnung auf Seligfeit, dieſe Woche. 
(3.7) Doch, der Ewigkeit wieder näher gekommen, harre ich auch 
der Stunde, die mid) ganz zu bir führt. (PB. 8) Für morgen neue 
Treue und neuen Segen hoffend, (V. 9) preife ich dich jeßt- ſchon, 
Daß du mich immerfort Tiebeft und mich leiteft — bis and Ende. 


V. 1. So ift vie Woche nun gefchloffen, 
Doch, treuer Gott, dein Herze! nicht; 
Wie fh? dein Segensquell ergoffen, 
So bin ich noch der Zuverficht, 
Daß er fich weiter bin ergießt 
Und unaufhörlich? auf mich fließt. 


B. — verflofien, doch ewig, Herr, bleibt deine Tre@; — fo fließet 
er mir täglich wen. Sch bin der feſten Zuverſicht, daß deine Huld mir 
nie gebricht.* 


*) Aus diefem Grunde insbefondre haben wir ihn bier aufgenommen. Zu den 
46 Liedern gehört er nicht, aber in O. S. befindet er fih. Er darf mit dem Hoff: 
mann ſchen Liede: „So wird die Woche nun beſchloſſen“ ze. nicht verwechfelt werden. 


ZKıAR, Faire 


upuu - MEET , — nn. 


N. 7. So ik bie Woche num gefchleffen sc. 837 


2 Gottes Herz if nicht gefchlefien, weil es fo vol von Liebe if, daß es 
ſich gar nicht fchließen kann. B. hat gute Gegenfäpe: verfließen — bleis 
ben; die Zeit — Gottes Treue. 

2 Wie fih — biöher — dein Segensquell (d. i. eben bas Herz, 
die Quelle, daraus dein Segen kommt,) — über mid — ergoffen hat... 
Daß er fich auch weiter hin (noch weiter, ferner) ergießen (Begen hervor⸗ 
firömen laſſen) und — ° unaufhörlich d. i. ohne Aufhören — auf mid 
herabfließen (mir zu Theil werden) wird. Sue. 1,17. Welcher Segensquell 
find für das Reich der Natur die Wolken, die ſich auch ergießen und Gegen 
(Regen) fließen Iafien! So das Her; Gottes, feine Liebe, Treue, Gnabe, 
„Hub“, im Reiche der Gnade! 

gebricht = fehlt. 


B.2. Ich preife dich mit Hand und Munde, ! 
Ich lobe vich, fo ſehr ih kann; 
Ih rühme dich von Herzensgrunde? 
Für Alles, was du mir gethan, 
Und weiß, daß dir durch Jeſum Ehrift 
Mein Dank ein füherr Weihrauch? ift. 


L S. — fo hoch ich Fann. 

B. — mit frohbem Munde, und lobe dich, fo hoch ich kann; ich rühm' 
aus meines Herzens Grunde, was deine Lieb’ an mir gethan; und weiß, daß 
... ein werthes Opfer ? iſt. 


Der Vers iſt Folge von V. 1: Darum preife ich dich — mit Hand 
und Munde: „mit Herien, Mund und Händen”, Nr. 41 DB. 1, Anm. 3. 
2 von Hergensgrunde — „aus meines Herſens Grunde” (— inner 
fir Tiefe) oder: fo fehr ich Fann. Dem „hoch“ würde mehr ein „Ich er» 
hebe dich” entfprechen. 

3 füßer Weihrauch — „merthed Opfer“, bir lieb und angenehm iſt. 
Er ift das durch Jeſum Chriſtum, weil wir felbft durch ihn Gott wieder 
lieh und werth find. — Der Weihrauch, eine mohlriechende, werthvolle Gummi⸗ 
Art, vorzüglich in Arabien und Indien zu Haufe, wurde zu Opfern gebraucht, 
indem man es vorzliglich unter Das Näucherpulver mifchte. Jeſ. 60, 6. Jer. 6, 
20. Sir. 39, 18. Matth. 2, 11. — . 


V. 3. Sat mich bei meinen Wochentagen 
Daß liebe! Kreuz auch mit? befucht, 
Sp? giebft du aud) die Kraft zu tragen; 
Zudem,* es ift voll Heil und Frucht? 
Dürch deine Lieb’, o Herr! zu mir, 
Und darum danf’ ich dir baflır. 

B. Haft du mich gleich in diefen Tagen mit manchen Leiden heimges 
fucht, fo gabft du immer Kraft zu tragen, und auch die Trübfal brachte 
Frucht; auch in dem Kreuz, das du gefandt, hab’ ich dein Vaterhers" 
erfannt. 


38 I. b) Abendlieder. 


ı Das liebe Kraus — das auch „voll Heil und Frucht” (Segen), und 
nicht fo unlieb und erfchrecklich if, wie die meiſten Menfchen es anfehen. 

2 auch mit befucht („heimgefucht”) — nämlich (V. 2) mit oder ne 
ben dem Guten, das mir Gott gethan. 

2 Sp (dem Bedingungsfan zu Anfang entfprechend: „Wenn mid 
war auch . . .. &o) giebft bu doch auch die Kraft, ed zu tragen. 
1. Cor. 10, 13. 

* Zudem — iſt der Interpunetion und Wortſtellung nach — einem 
ganzen Satze zu fallen: Zudem (überbieß) kommt noch dam: es iſt auch — 
oder daß es iſt — 

s soll — Frucht: weil es uns im Glauben und Vertrauen ſtärkt und 
(B.) dem „Vaterherzen“ Gottes näher bringt. So giebt ſich grade auch im 
Kreuze und in der „Trübfal” die Liebe Gottes zu erkennen (Hebr. 12, 6) 
und durch diefe Liebe eben gereichen fie uns zum Segen. 


B.4 Nur Etwas! bitt’ ich über Alles; 
Ah, du verfagft mir ſolches nicht! 
Gedenke Feines Sündenfalles,> 
Weil mich mein Jeſus aufgericht’t,? 
Mein Sefuß, * der die Mifjethat 
Auf ewig? ſchon gebüßet® Hat. 


B. Nur Eines ’ bitt' ich, Herr, vor allen, o du — — nicht: bin ich in 
Sünd’ und Schuld gefallen, fo geh’ mit mir nicht ind Gericht, weil Je 
fus meine Miſſethat durch feinen Tod verföhnet hat. 


ı Etwas — über Alles d. i. „Eines vor allen” (andern Dingen). 
Died Eine bezeichnet Str. 3, die darum beim Vortrage ſtark zu heben if. 
Die 2. Str. ift ein eingefchobner, ausrufender Zwiſchenſatz; fehlte er, fo würde 
hinter Str. 1 ein : fiehen müffen. 

2 Gedenfe keines (— vergiß vielmehr deffelben! —) Sündenfalles 
— nicht des alten, von Adam sollbrachten, auch Eeines neuen, irgend von 
mir verübten. Es fcheint grade durch die Korn des Ausdrucks dieſe Doppel- 
feitigkeit und Mehrheit bezeichnet werden su folen. Man Fann ja auch jede 
einzelne Sünde fehr mohl einen Sündenfall nennen, da fie ein immer meitres 
Abfallen von Gott und immer tieferes Hineinfallen ins Verderben if. B. 
bat nur die letztre Geite feftgehalten. 

»Weil — aufgerihrt: Grund, warum Gott unfrer Sünden nicht 
gedenken folle; mein Jeſus > mein Heiland; aufgerichtet — vom Zalle 
und Verderben. 

* Abfichtliche Wiederholung grade des Heilandsnamens, um den Grund 
zur Bitte noch mehr hervorzuheben. Es fpricht fich darin zugleich Liebe und 
Dank gegen Jeſum aus. 

°. Vergl. Nr. 43 V. 8 und die Bemerkungen. 


6° gebüßer d. i. die Strafe dafür bezahlt und mich frei gemacht oder 
erlöfet hat. 


Nr. 7. So iR die Woche nun gefchloffen x. » 


B.5. Dein Schwur ift ja noch nicht gebrochen, 
Du brichſt ihn nicht in Ewigkeit, 
Da? du dem Sünder haft verfproden: 
Daß er, wenn ihm vie Sünde leid,® 
Nicht fterben, fondern gnapenpoll* 
Mie ein Gerechter leben fo. 


Fehlt in B. 


ı Die Strophe it am paſſendſten an den Ausruf In V. 4 (Str. 2) an⸗ 
wufchliegen: „Ach, du verfagft — nicht!” Daß weiß ich, denn: Dein 
Schwur ꝛc. Er lautet: „So wahr als ich lebe!” S. Heſek. 33, 11 und 
Pr.59 V. 1. Der Inhalt des Schwures folgt in der letzten Vershälfte. 

2 Da — bein, Dadurch, in welchem. 

: wenn ihm — leid (if) umd er fich alfo (Hefel.) „von feinem bb⸗ 
fen Wefen befehrt”. | 

a gnadenvoll d. i. recht in der Gnade Gottes, von ihr geführt und 
geleitet, — wie ein Gerechter, als der vor Gott nichts mehr ſchuldig iſt 
und nichts zu fürchten, fondern nur Gnade, Vergebung und emiges Leben 
zu erwarten hat. Vergl. die Anmerkungen ju dem citirten Derfe. 

Dein Schwur if nicht gebrochen: fo halte ich denn (8.6) im Glauben 
feft daran und darf boffen; ja ich hoffe auch jegt. 


B.6. Mein Glaube hält! an viefem Segen 
Und will alfo? ven Wochenfhluß*) 
Bergnügt und froh zurüde legen,? 
Da mid der Troft ergögen muß: 
Daß ich ja fol in Ehrifto dein“ 

Und fhon in Soffnung® felig fen. 


Sehlt gleichfalls in B. — 


ı Hält = hält feft an diefem, in jenem Schwure verheißenen Segen. 
(Str. 5 ımb 6 m V. 5.) 

2 alfo d. i. an ihm fefihaltend; es Eönnte zwar auch das folgernde'alfo 
(= demnach) fein, indeß feheint um des Gedankens und der Betonung willen 
bie erfiere Bedeutung den Vorzug zu verdienen. 

: den Wochenſchluß — surüdlegen = ihn begehen, sber die Woche 
befchließen; das kann vergnügt (in Gott) und froh gefchehen, „Da (meil) 
wich — ergönen muß“. 

“ Hein = bein eigen (Gottes), der Deinige, dir gehörig. 

°NRom.8, 24— 2. | 


*), Für Schulen ift dad der Schluß des Lnterrichtd am Sonnabend. Da vflegt 
wohl in dieſer oder jener Schule eine Andacht fiattzufinden, die au an manchen Drten 
der „Wochenſchluß“ Heißt. Möchte er immer recht reich fein an Gegen! 


4 1. b) Abendlieder. 


V. 7. Doch,! da mein Leben zugenommen, 
Sp bin ih au ver Ewigkeit 
Um eine Woche näher kommen,⸗ 
Und warte nun ver legten Beit,? 
Dat du die Stunde haft beftimmt, 
Die mich zu dir in Himmel‘ nimmt. 


B. (8.5) Ich bin dem Grabe näher kommen, dem Ziele® meiner 
Prüfungszeit; mie meine Tage zugenommen, fo nah’ ich mich der 
Ewigkeit; fol dies bie legte Woche fein, fo führe mich sum Him- 
mel ein. 


ı Doch, es bleibt nicht bloß bei der „Hoffnung“, — das Leben, zu: 
nehmend, nimmt auch ab und erreicht Das Ende, und mit diefem kommt 
bie Ewigkeit und der Himmel. In Str. 1 und 3 kann paffend ein wieder 
binzugedacht werden. 

2 fommen = gekommen. 

s Die legte Zeit if der Lebensfchluß. Die Zeit wird zur Stunde, 
biefe zu Minute u. f. m. bis zum — legten Augenblicke. 

* Da = mo, wann, für welche oder zu welcher (Zeit). 

° in (den) Himmel nimmt (eigentlich: bringt, führt): wenn ich die, 
dem Schwure Gottes hinzugefügte Bedingung (V. 5) erfülle!! 

° dem Ziele (Ende) meiner Prüfungsseit — die nicht ohne Freu 
(B. 3) und Leiden if, um mich für die Emigfeit vorzubereiten und für deren 
Seligkeit empfänglich und fähig au machen. 


V. 8. Und wenn ich morgen früh auf's Neue 
Den Sonntag wiederfehen" Tann, 
Sp blickt die Sonne*) deiner Treue? 
Mich auch mit neuen Gnaden an; 
Du theilft in deinem Wort und. Kauf’ 
Den allerbeften® Segen aus. 


B. (8. 6.) Wenn aber morgen ic; aufs Neue den heiligen Sonntag 
feiern kann, fo blick — — dann geh’ ich freudig* in dein Haus, da theilft 
du reichen Segen aus. 


ı mwiederfehen fann — wie du mir das ſchon ſo oft gewährt haſt. 
B. erinnert durch feine Ausdrücke („heil’gen, feiern”) ans dritte Gebot. 

2 So blickt („beftimmt, gewiß‘; B. bittet darum) Die Sonne deiner 
Treue (bildlicher Ausdruck, mit Anfpielung auf den „Sonntag” —) = deine 
belebende, erquickende und erfreuende Treue mich auch (wieder) mitneuen 
Gnaden (serweifungen oder Gnaden-Strahlen!) an, — da fie ja ſelbſt „‚alle 
Morgen neu” iſt. ©. Klagel. 3, 22—23 und Nr. 21, 8.7. 


*) Rah feinen Blographen war des Verfaſſers Wahiſpruch Pſ. 84, 12: „Der 
Herr iſt Sonne und Schild. 


Nr. 8. Herr Gott, nun fei gepreifet ꝛc. 4 


s Segen austheilen heißt: ihn geben, verleihen; den allerbeſten — 
weil das Göttliche immer das Beſte ifl. 
* freudig — in Hoffnung auf den Segen. 


28.9. Sp wil ih dich! im Voraus preifen, 
Was du mir Fünft’ge Woche giebt; 
Du wirft e8 in ver That? erweifen, 
Dap du mich je und immer? Tiebft 
Und leiteft* mich nach deinem Rath, 
Bis Leib und Zeit! ein Ende hat. 


L.S. Bis Leide und Seit .... bat. Ä 

B. (8.7.) Sp wi ich jetzt und immer preiſen, was du mir gabfi 
und immer giebft; du wirft es durch die That beweifen, — — Du füh—⸗ 
reft ..... bis Leid? und Zeit... bat. 


ı Sp mwill ich dich (denn) oder: Darum will ich dich — preifen 
(für das), Was — — giebft (= geben wirft; in B. ift die Zukunft mit in 
‚immer eingefchloflen; im Original wird durch die Gegenwart bie feſte Zus 
verficht ausgedrückt. 

2 in der That — recht thatfächlich und fichtbar, B. „durch die That“ 
— ermweifen: an den neuen Gaben. 

s je und immer db. i. je und je — oder immer. Wielleicht aber liegt 
in den Worten eine Zuſammenziehung: daß du mich je und je geliebet haft 
und immer liebſt. 

* Und (daß du mich) Teiteft — Rath; der Sat iſt noch abhängig von 
„erweifen”. Pf. 73, 24. x 

s Leib und Seit d. i. das Hinfällige (Sterbliche) und Endliche; „Leid 
und Zeit” d. i. die „Prüfungsgeit” (B. ®.5). — Zeit if beide Male = 
Zeitlichkeit, im Gegenfage zu der — aller Seit folgenden Ewigkeit. 


c) Zifchlieder. 


Nr. 8. 
Herr Gott, nun ſei gepreifet, 


Dr. Nic. Selneder. 


Ein Danflied nad) der Mahlzeit. Die Veranlaffung zu dem⸗ 
felben follen üble Auftritte und Exceffe bei einem Gaftmahle gege- 
ben haben, und im zweiten Verſe würbe dann der Verf. auf Die: 
felben Bezug nehmen. 

In V. 1 wird Gott Dank gefagt für eben empfangene Speife 


42 L 0) Rifchlieder. 


und Tranf, für feine Güte, an der er fid) wieder ald Gott er- 
wiefen hat. V. 2 fpricht die Bitte aus, daß Gott Äbermäßigen 
Genuß, der feinen Zorn verdiene, um Jeſu willen vergeben wolle. 
B.3: Wie den Leib, fo wolle Gott auch Seele und Geift fättigen 
und und helfen, Daß wir die Sünde meiden und ewiglich leben. 

V. 4 ift eine gedrängte, poetifche Umbildung des Baterunfers.*) 
Sie ift ein fpäterer Zufag und rührt nicht yon Selneder her. Nach 
L.S. ift Barth. Ringwaldt oder Bine, Schmud der VBerfaffer der: 
felben. Diefer Zuſatz bildete früher ein kleines Lied für fich und 
- fteht darum in manchen Gefangbüchern (3. B. in P.) noch gefon- 
dert von den drei erfien Berfen. Seine Hinzufügung zu dieſem 
Tifchliede hat wohl auf jeden Fat ihren Grund darin, daß auch 
er um das tägliche Brot — im weitern Sinne — bittet. 

B. und O.S. haben den Gefang nicht. 


B.1. Herr Bott, nun! fei gepreifet,? 
Wir ſag'n dir großen? Dank; 
Du haft und wohl gefpeifet® 
Und geb’n einn guten Trank, 
Dein’ Mildigkeit zu merken’ 
Und unfern Glaub'n zu flärfen,® 
Daß du feift unfer Gott. | 


L. S. — gefpeifet, gegeb’n einen g. Tr. 


ı nun — wird durch Str. 3 und 4 erklärt: nach Empfang von Speife 
und Trank. ©. dad „Nun in Nr. 41, V. J. 

2 gepreifet — die ältere Form; die neuere lautet: „geprieſen“. 

> Der Dichter fast Gott großen Dank mit Bezug auf das „wohl“ 
und „guten’ in den folgenden Zeilen. Wir find aber Gott auch großen 
Dank fhuldig für feine großen, täglichen, ja unzähligen Wohlthaten. 

* Grund zum Danke: Du haft — wohl (gut, mohlthuend, und 
recht flärfend und Eräftigend) — Und geb'n (= gegeben) einen guten (er 
quiefenden) Trank. Scham.: „Hüte dich für gottiofen Gefpötte! Pf. 1, 1”; 
das braucht Fein Wein zu fein, dem Müden und Lechjenden ift der Waſ⸗ 
ferquell ein guter Trank! Wohl aber dem, der gute, von Gott gegebene 
Speife und guten Trauk auch gut anwendet; der wird der Warnung des alten 
meifen Interpreten nicht bedürfen; fatt irgend eines , Gefpöttes”’ wird fein 
Herz voll Preis und Dank fein. 


2) Auch das Abendlied: „tinfre müden Augenfieder” — ſchließt mit einer ſolchen. 
Einzelne Gefänge haben dad DVaterunfer zur Grundlage und find poetifhe Umfchrd- 
bungen oder Bearbeitungen defielben; fo unter andern der Gefang von Luther: „Vater 
unfer im Himmelreih”. Auch aus den neueften Zeiten giebt es Poefien der Art, 3.8. 
don Mopfiod, Witfhel m. A. . 


Nr. 8. Herr Sott num fei gepreifet ꝛc. 43 


s Zweck jener Gaben: (Um) deine Mildigkeit (= Güte, Liebe, 
Huld, Wohlthat; „milde Hand”) — zu merken d. h. daB oder damit mir 
deine M. daran merken, erkennen möchten; — ° Und (um) unfern Glaus 
ben (daran, dadurch), oder uns im Glauben su flärfen, nämlich in Dem 
Glauben, daß — Gott, „der Brunnquell aller Gaben”. Nr. 49, 8.1. 
Sae. 1, 17. — Set hat man gar oft andre „Zwecke“. (Zweckeſſen! —) 


V. 2. Sb! wir ſolch's hab'n genommen 
Mit Luft und Uebermanß,? 
Dadurch? wir möchten kommen 
Vielleicht in deinen Haß: 

Sp wolf du's? uns aus Onaden, 
O Herr, nicht laſſen ſchaden“ 
Durch Chriſtum, deinen Sohn.® 


L.S. — aus Gnaden, Herr, ja nicht laſſen ſchaden. 


Die 4 erſten Strophen find Borderfag, die 3 letzten bilden den Nach⸗ 
fr. ' „Db wir auch (obgleich wir, wenn wir) folches (= Speife und 
Trank) mit Luk und Uebermaaß genommen d. h. zu uns genommen 
oder gensffen haben — fo wolleft du es uns doch um deiner (vergeben- 
den) Gnade willen nicht ſchaden laffen.” Man kann das Gange 1) auf 
einen beftimmten Fall beziehen und es als wirklich gefchehen annehmen: 
Ob wir e8 auch jest wirklich fo gemacht haben; — dann giebt das eben Die 
Beranlaffung des Liedes (ſ. die Einl.). Man kann e8 2) allgemein und 
nur als möglich faffen: Ob wir das auch einmal thun oder gethan haben 
follten x. Sollte der Dichter felbft ed fo gemeint haben, dann würde fich 
die Erzählung von der Meranlaffung des Liedes leicht daraus ableiten laffen. 

2 Mit Luft und Uebermaaß d. i. mehr als zu des „Leibes Nahrung 
und Nothdurft gehörte”, mit Begierde, Leidenfchaft, Unmäßigkeit (mo das 
Effen und Trinken sum Steffen und Saufen wird; Eph. 5, 18). 

s Dadurch = wodurch, durch welche Unmäßigkeit — wir uns vielleicht 
deinen Haß d. i. deine Seindfchaft und deinen Zorn zuziehen, ihn verdienen 
möchten (Eünnten) sc. 

du's == du ed, nämlich ſolches Handeln, folches Vergehen. 

s ſchaden — nicht bloß vom leiblichen Schaden zu verftehen, fondern 
vom Unheile und Unſegen überhaupt; jede Unmäßigkeit fchadet auch dem 
Seife, oft allerdings mittelbar Durch den Schaden des Leibes, oft auch gleich 
unmittelbar jenem. Möge das unfre, in Speife und Trank (— Brannt⸗ 
wein! —) auch der Luk und dem Uebermaaß gar fehr huldigende Zeit wohl 
bedenken! 

° Man hülle fich nicht zu leicht und bei allen Dingen in das Verdienſt 
Jeſu Chriſti! Die Sünde fehadet nicht (d. h. nicht ewig), wenn wir fie auf 
richtig bereuen und nicht wieder thun, meil fie und Gott dann — aber 
auch nur dann — durch Chriſtum und um Chrifti willen vergiebt. — 


44 1. c) Liſchlieder. 


B.3. Alfo woll'ſt all’zeit nähren, 
Herr, unfre Seel’ und Geift,' 
In Ehrifto ganz befehren,? 
Und helfen allermeift,? 
Daß wir die Sünde meiden, * 
Stark fein in allem Leiden 
Und Teben ewiglic. 


Im Anfchluß an das Ende des zweiten V. fügt der Dichter die Bitte 
um das tägliche geiftige Brot hinzu. Der ganze Vers befchreib den Gegen 
fag von „ſchaden“. 


ı Alfo d. h. fo wie den Leib oder „ebenſo“ — wolle du allezeit 
— umd (unfern) Geiſt nähren: er thut es in feinem Wort, wenn wir es 
nur „allegeit” annehmen wollten! — ? (Wolleſt uns) in Chriſto ganz be: 
- fehren — daß wir ganz andre, neue Menfchen werden, die nicht die Werke dei 
Fleifches (V. 2), fondern die Srüchte des Geifles (Gal.5, 21—22) vollbringen. 

® allermeift f. v. a. ganz befonders, vorzüglich, mit aller deiner Kraft. 
Der alte Driginaltert: „Und in bir machen feift (fett), daß wir ihr'n (der 
Seele und des Geiſtes) Hunger meiden” (d. i. ihm jederzeit zu ſtillen fuchen,) 
if fchon lange und mit Necht aus unfern Gefangbüchern verfchwunden. 

* Daß — meiden = fliehen, unterlaffen; daß wir ſtark (am Geife, 
glaubensſtark, vol Zuverficht) feien u. f. mw. 


V. 4. O Bater aller Srommen,! 
Geheilig’t werd’ dein Nam’; 
Laß dein Reich zu und kommen, 
Dein Wille mad)’ und zahm;? 
Gieb Brot, vergieb? die Sünde, 
Kein Arg’3* dad Herz entzünde, 
Löſ's uns aus aller Noth! 


» Schöpfer aller Menfchen, —, Vater aller Srommen”. (Ein „frommes 
Kind.) Nur diefe erkennen ihn ja recht als den liebenden Vater, und bitten 
ihn gern wie die lieben Kinder. 

2 Dein (guter) Wille breche und bändige unfern böfen, eigenfüchtigen, 
(wilden) Willen und made und „Fromm“, gehorfam, fanftmüthig. 

3 Gieb — vergieb: Beides ift ein Geben, das Lestere ein Geben der 
Gnade. - 
° Kein Arges (Böfes, keine Sünde) — entslinde = ergreife, reige, in 
Verſuchung führe, zur „argen That verlocde und treibe. Röm. 12, 9. 

Löſ' = erlöfe ums (son allem Nebel, Böſen — und) aus aller 
Noth! — Die weiteren Erklärungen giebt Luther zum dritten Hauptſtück. 


r 
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Nr. 9. 
Speiſ' ung, o Gott, deine Kinder. 


Joh. Herrmann. 


Ein kleines Gebet, vor Tifche zu ſprechen, — aus L.S. ent⸗ 
nommen; ed iſt unftreitig auch recht für Kinder geeignet, weßhalb 
wir es ungern in der Sammlung von O. S. vermifjen; wir möchten: 
nur ftatt „o Gott” (ſ. nachher) den Ausdruck „Bater” geſetzt haben. 
Der Dichter bittet: Gott wolle Die leibliche, Die geiftige und Die 
ewige Speife geben und — fegnen. — In den Schlußftrophen liegt 
eine Beziehung auf das Gleichniß vom großen Abendmahl, Luc. 14, 
16 — 24. 

Es wäre gewiß zu wünfchen, daß dies Fleine Gebet der Ver⸗ 
geffenheit entriffen würde und weitere Verbreitung fände. Möge 
es darum in der Schule gelernt und dadurch in die Familien 
und Häufer eingeführt werden! Wir fprechen diefen Wunſch zu⸗ 
gleich, in Rücficht auf Tifchlieder und »Sebete überhaupt aus. 


Speif’: uns, o Gott,? deine Kinder, 
Tröfte? die betrübten Sünder, 

Sprih ven Segen* zu den Gaben, 
Die wir jebund’ vor uns haben, 

Daß fie und zu diefem Leben 
Stärfe, Kraft und Nahrung‘ geben, 
Bis wir endlich? mit den Frommen 
Zu ver Himmelömahlzeit® Fommen. 


» Der Herr thut das nach feiner Güte, er fpeifet Alles (Pf. 145, 
15 — 16); aber wir follen auch nach Ehrifti eigenem Ausfpruch um das „tägs 
liche Brot’ bitten. 

2 Die Kinder bitten; um desmillen, zugleich aber auch, mweil es dem 
Versmaaß und der Betonung beffer entfpricht, möchten wir dafür „Vater“ 
fegen. Gott iſt ja auch der große Samilienvater aller Drenfchenkinder. 

 Tröfe — Sünder: Bitte um das Lebens- und GSeelenbrot; der 
Trof if für betrübte umd traurige Herzen (Matth. 5, 4) auch eine Speife; 
auch folcher bedürfen wir täglich. | Ä 

* Den Segen fprehen = ihn geben, austheilen, oder fegne (die 
Gaben, die du uns felbft befcheret haft) — auf daß oder damit fie uns ꝛc. 

s jegund = jest, eben. 

° Nahrung — nicht bloß Sättigung, fondern Gebeihen; es faßt gleich- 
fam ‚‚Stärte und Kraft” noch ein Mal sufammen. „Eine nährende, nahr⸗ 
hafte Speiſe.“ 

Rendlich = nad) dieſem (Leibes⸗) Leben. 
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s Himmelsmahlzeit — im Gegenfage zu der eben gegenwärtig: 
jeder andern irdifchen Mahljeit. Sie bezeichnet den Genuß himmlifche 
ligkeit in dem Vaterhauſe Gottes. Ein Vorbild dazu und ein Borfi 
davon ift das heilige Abendmahl. Wie gu biefem nur die Sromme 
aufrichtigem Verlangen Eommen, fo follen zu der Himmelsmahlzeit (d. 
dem wirklichen Genuß derfelben) auch nur diefe gelangen. ©. das ohi 
geführte Gleichniß; auch Matth. 22, 11—14. 

Str. 3—6 ſchließen fich eng an Str. 1 an; die beiden Schlußfir 
laſſen fich mit der zweiten in Beziehung fegen: Die Himmeldmahleit 
den wahren Troſt für jede und allerlei Betrübniß geben. 


II. 
Adventslieder. 


Mobentslieder ſingt die chriſtliche Kirche in der Adventszeit, 
h. in der Zeit, welche und auf die Ankunft (lateiniſch: adventus) 
e8 Heilandes vorbereiten fol. Sie ermahnen und, ihn würbig 
ı empfangen und in unfer Herz aufzunehmen; fie preifen Got⸗ 
8 — und Barmherzigkeit, welche uns die Adventszeit zu einer 

eit ſowohl ernſter Prüfung, als reichſter Freude und hoͤchſter 
jnade gemacht hat; fie deuten hin auf die endliche Wiederkunft 
es Heilandes zum (jüngften) Gericht. 

Schon die alte lateiniſche Kirche hat ihre Adventshymnen (de 
Iventu domini) gehabt, 3. B. Conditor alme siderum; Veni re- 
mtor gentium, von Ambroſius v. Mailand; von letzterem gab 
ſchon zu Ende des 15. Sahrhunderts eine deutfche Ueberſetzung: 
Der Heiden Heiland komme her”, welche Luther wieder überarbei- 
t hat in dem Liede: „Nun fomm der Heiden Heiland”. — Die 
Yangelifche Kirche befigt einen großen Schat von Adventsliedern; 
des Jahrhundert ihres Beſtehens hat folche gebracht; die Fräftig- 
en, aus dem lebendigften Glauben herporgegangenen gaben das 
bte und 17te Jahrhundert. 

Mit der Adventszeit beginnen wir jebt das Kirchenjahr, das. 
ı der älteften Zeit mit dem Öfterfefte anfıng. Erſt nad) der Re⸗ 
xmation bat man auf dieſen Anfang ein Gewicht gelegt und den⸗ 
Iben durch befondere Kirchenlieder verherrlicht. L.S. enthält meh- 
re derfelben. 


Nr. 10. 
* Mit Ernft, ihr Menfhenfinder. 


Balentin Thilo jun. 


Dem Liede liegen die Worte des Propheten Jeſaias (40, 3—4) 
im Grunde, welche auf Sohannes den Täufer, Luc. 3, 4—5, an- 
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gewendet find: „Es ift eine Stimme eines Predigers in der Wuͤſt: 
Bereitet den Weg des Herrn und machet feine Steige richtig. Ak 
Thale follen voll werden, und alle Berge und Hügel follen erw 
drigt werben, und was Frumm ift, foll richtig werden, und we 
uneben ift, fol fchlechter (grader) Weg werden”. — 

Der Gedanfengang im Liede ift folgender: (V. 1) Shr Mer 
ſchenkinder, bereitet euer Herz, damit der Heiland bei euch einkeh— 
ren kann! (8.2) Räumet darum fort, was ihn am Kommen jı 
euch hindert. (V. 3) Er liebt nur demüthige Herzen und Fommt 
nur zu ihnen. (B.4) Herr, bereite Du felbft mid) und komm zu 
mir! — 

Bei ®.3 mag dem Dichter wohl das Bild feiner frommen 
fruͤh verftorbenen Schmefter vorgefchwebt haben, welche kurz vor 
ihrem Ende von einer heftigen „Angft” und Anfechtung ergriffen 
wurde, die N ch aber in himmliſche Freude aufloͤſ'te. 







V. 1. Mit Ernſt, ihr Menſchenkinder, 
Das Herz in euch.beftellt!! 
Damit das Heil der Sünper,? 
Der große Wunperhelp,? 

Den Öott* aus Gnad' allein ® 
Der Welt zum Licht und Xeben® 
Gefendet und gegeben, 

Bei Allen Tehre ein. 


B. — beftellt das Herz in euch! Es kommt das Heil der Sünder, 
der Held an Wundern reich; er, den aus Gnad' allein der Welt zum 
Licht und Leben der Vater hat gegeben, will bei uns kehren ein. 


ı Mit Ernft: mit allem Ernſt und Eifer; — Menſchenkinder: bie 
Menfchen, im Gegenfas zu dem Eommenden Gotteskinde; — 

befiellt, — die befehlende Form, (befellt das Her; — B.) — oder 
vielleicht das Mittelmort, das zumeilen für jene ſteht: d. h. werde, fei beftellt. 
— beftellt — (den Adler, oder etwas — hier das Herz — befellen) sum 
Dienfte, sur Aufnahme des Herrn. 

2 Heilder Sünder = Chriſtus, weil fie durch ihn und in ihm Der 
gebung ihrer Sünden empfangen. 

> Wunderheld = der nicht bloß „reich if an Wundern” (f. Var. B.), 
fondern Alle, die vor und nach ihm Wunder gethan, in Wundern weit über: 
trifft; der noch heut die größten Wunder thut an den Herzen der Menfchen, 
bei der Leitung und Ausbreitung feiner Gemeinde. 

Gott — oh. 3, 16. 

* aus nad’ allein — Gottes Gnade war der einzige Beweggrund 
wur Sendung feines Sohnes in die Welt und für biefelbe. 
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s Licht und Leben — Licht zur Gotteserkenntniß, Selbſterkenntniß 
b. Erkenntniß deſſen, der die Welt mit Gott verſohnen und ihr ewiges Les 
n geben till. Vergl. Nr. 45 B.1. — Soll der Herr bei. Allen einkehren, 
iſt nöthig, was V. 2 verlangt. 


V. 2. Bereitet doch fein tüchtig! 
en Weg dem großen Gaft; 
Macıt feine Steige ridhtig,? 
Laßt? Alles, was er haft. 
Macht alle Bahnen recht, 
Das Thal laßt fein erhöhet, 
Macht niedrig, was Hoch ftehet, 
Was frumm ift, gleich und ſchlecht.“ 
B. — räumt fort, was ihm verhaßtz; die Thäler füllet aus, er- 
iebriget die Höhen und laßt ihm offen fiehen ein jedes Her und 
aus. 


fein tüchtig = mit aller Kraft, die euch zu Gebote ſteht. fein = 
echt, recht fchön und ordentlich. 

2 richtig — daß fie auf euch zuführen. 

® Jaft = unterlaßt, laßt ab son —. 

* Erleichtert ihm den Einzug in euch dadurch , daß ihr jedes Hinberniß, 
as an und in euch iſt ( Eigenſucht, hoffärtiges Leben) fortnehmet. Ihr be- 
chleunigt auch dadurch denſelben. — ſchlecht = ſchlicht, eben, grade. — 
Der Dichter braucht hier dieſelben Bilder, welche der Prophet hat. Sie find 
mf das menfchliche Herz angewendet und müffen darnach ausgelegt werben. 
— Ein fo zubereitetes Herz ift ein demlithiges; nur in ein folches ziehet der 
Herr ein. — So fchließt fich der folgende Vers an. — 


B.3. Ein Herz, dad Demuth übet, 
Bei Gott am höchſten fteht;! 
Ein Herz, das Hochmuth Liebet, 
Mit Angſt? zu Grunde geht; 
Ein Herz, dad richtig? if 
Und folget Gottes Leiten, 
Das kann“ fich recht bereiten, 
Zu dem fommt Jeſus Chrift. 
P. — — Demuth liebet, — Hochmuth übel. 
B. — das will der Herr erhöh'n; — das wird zu Grunde gehn; 
— das lauter ® if, — 
ı Ders. 1 Petr. 5,5 — 6. — am höchften, nämlich in Gunſt oder 
Önade. 
2 Vergl. Röm. 2, 9. 
3 richtig = aufrichtig; ein Herz, das fich erfennet in feiner Schwäche 
nd geiſtigen Armuth, und gern bereit ift, Gott zu folgen. 
* kann = das iſt im Stande, iſt geeignet. 
> recht = genügend, würdig jur Aufnahme des Herrn. 
4% 
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° Jauter = rein von Eigenfucht und Eigendünkel. — Weil mir cbe 
nicht richtig genug find und aus eigner Macht uns nicht ſelbſt recht bein 
Eönnen, fo bleibt uns nichts übrig ald den Herrn zu bitten, dieß an uns a 
thun. So folgt der letzte Vers in Sorm der Bitte. 


V. 4. Ach! mache du mih Armen! 
In dieſer Onadenzeit,? 
Aus Güte und Erbarmen,“ 
Herr Jeſu! felbftt bereit.* 
Zieh in mein Herz hinein 
Dom Stall und von der Krippen, 
Sp werden Herz und Lippen 
Dir ewig dankbar fein. 


B. euch in mein Herz hinein; o komm mit beinem Segen!' 4 
barre° dir entgegen, dein? ewig mich zu freu’n. 


ı Armen, — ber nichts if, ohne durch dich, und nichts hat, ohm 
von dir. 

2 Gnadenzeit — weil Gott nicht anfehen will unfre Sünde und un 
nicht vergelten nach unſrer Miffethat, fondern uns abermals, wie einft mm 
Chriſti Zeit, Zeit läßt, uns zu befehren und feinen Sohn su empfangen. 

» Güte und Erbarmen — weil wir feinen Anſpruch auf feine Hülf 
haben und nichts von ihm fordern Fönnen. 

“ felbfi, — denn in dir liegt ja mein Anfangen und Vollenden, um 
ohne dich ˖ kann ich nichts thun. 

5 bereit = gefchieft und geneigt, dich zu empfangen. 

° Zieh vom Stall und von der Krippe. aus und in mein Herz hinein, 
ich will dir in demfelben eine beffere, würdigere Wohnung geben, als du fi 
in jenen hattefl. — Die befehlende Form „zieh“ giebt das Dringende da 
Bitte an. 

” Segen — mit dem in bir alle Völker gefegnet werben follen. 

e Harren = fehnfuchtsvoll warten. 

9 dein = deiner. — 

In manchen Gefangbüichern findet fich noch folgender 5ter Vers: 

Das war Johannis Stimme, das war Johannis Lehr‘, 
Gott firafet den mit Grimme, der ihm nicht giebt Gehör. 
O Her Gott, mach’ auch mich zu deines Kindes Krippen, 
Sp follen meine Lippen mit Ruhm erheben dich. — 

Er fol offenbar noch eine befondere Anwendung des Geſanges geben 
iſt aber ſpäterer Zuſatz. — 


Pr. 11. Nun jauchtet al, ihe Srommen sc. 53 


Pr. 11. 


Nun jauchzet all’, ihr Frommen. 
M. Michael Schirmer. 


Der Dichter Tnüpft fein Lied an die Worte des Propheten 
ıchariag an, in welchen diefer die Ankunft des Heilandes weiſſa⸗ 
t, Cap. 9, 9: „Aber du Tochter Zion, freue dich, und du Tochter 
rufalem, jauchze; fiehe dein König fommt zu dir, ein Gerecdhter 
ıd ein Helfer, arm, und reitet auf einem Efel und auf einem jun 
m Füllen der Eſelin“. — Aud) der Dichter fordert in feinem 
iede (V. 1) zur Freude auf und giebt ald Grund das Kommen 
8 Herrn an, defien Macht er fchildert; worauf er im 2ten ®. 
agt, wie der Herr kommt, was er thut und was er bringt; V. 3 
ber zeigt er, wie der Heiland weder fucht, was die Mächtigen 
iefer Welt erftreben, noch in feinem Aeußeren fich zeigt, wie fie. 
Darauf ermahnt der Dichter B. 4 Die Reichen, den himmlifchen 
König aufzunehmen; V. 5 die Armen, wohlgemuth zu fein und je- 
um Könige. ihre Lieder erflingen zu laffen. V. 6 verheißt er Die 
aldige Ankunft des Herrn mit ihren Folgen. — 

Zu B.5 hat dem Dichter feine eigene traurige Tage Berans 
aſſung gegeben. Er gehörte in hohem Maaße zu den Elenden und 
sannte fich felbft „den deutfchen Hiob“. — 

B. hat den Geſang nicht. 


V. 1. Nun! jauchzet? all’,? ihre Srommen,* 
In dieſer Gnadenzeit,“ 
MWeil® unfer” Heil? iſt kommen, 
Der Herr ver Herrlichkeit; 
Zwar !® ohne folge Pracht,'! 
Doch’? mächtig,'? zu verheeren!* 
Und gänzlich zu zerflören!® 
Des Teufels Reid und Macht. 


P, nicht in fiolger Pracht. 


Nun = jent, wo der Herr wieder erfcheint. 

2 jauchzet = freuet euch und fprecht eure Sreude aus in Lob⸗ und 
Onntliedern. 

® all’ = fo viele find; bleibe Keiner zurück, 

Frommen = die dem Herm wahrhaft angehören und dienen. Nur 
e fordert der Dichter auf, weil Andre nicht folgen werden. 
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° Gnadenzeit = Zeit, in welcher Gott wieder feine Gnade in fa 
Sohne bietet. (Vergl. die Einleitung.) 

° Weil = Grund der Sreude: unfer Heil ift kommen. 

” unfer = aller Menfchen. Der Dichter begreift fich mit ein. 

° Heil: Nicht bloß Heilbringer, fondern das Heil ſelbſt if Ch 
fius, wie der Weg, die Wahrheit und das Leben. In ihm liegt das Si 
und nur wer ihn aufnimmt, erhält es mit ihm. — Heil = Geligfeit. u 

% Herr der Herrlichkeit — nähere Beftimmung zu Heil. — Herrx 
—= dem die ganze göttliche Herrlichkeit gehört, zu der er auch datum fein 
Gläubigen führen kann und führt. 

10 Non den vier letzten Strophen giebt die erfle die äußere Erfcheinum 
des Herm in der Welt; die drei folgenden geben die innere Kraft deſſelben 
und das Ziel feiner Wirkſamkeit an. Zwar — ergäne: ift er gekommen — 
aber dach ift er mächtig. 

22 nicht in ſtolzer (irdiſcher, vergänglicher) Pracht, wie ſie irdiſche 
Herrſcher bei ihrem Kommen zu zeigen pflegen. 

12 doch — aber dach. Gegenfag der innern Kraft zur äußern Erfcheis 
nung. 

13 mächtig — nämlich der Herr. 

18 su verheeren = zu verwüflen die dußeren fichtbaren Zeichen der 
Macht des Teufels (gettlofe und Iafterhafte Thaten aller Art). 

15 und gänzlich (vollſtändig) zu zerſtören — aussurstten Die innere 
Kraft des Teufels und feiner Macht (die gottlofe, Iaferhafte Geſinnung dei 
Herzens). Aeußeres und Inneres bilden das Reich des Teufels. — 


2.2. Er! Fommt zu und geritten 
Auf einem Ejelein,? 
Und ftellt fi in die Mitten?’ 
Tür und zum Opfer* ein; 
Er bringt Fein zeitlich Gut; ® 
Er wil allein® erwerben? 
Durch feinen Tod und Sterben, ® 
Was ewig währen thut. 


” Der Dichter hatte B. 1 Str. 5 von ber äußern Erfcheinung des De 
gefprochen; V. 2 führt er dieß weiter aus, den Gegenfag zu der äußern Er 
fcheinung irdifcher Könige fefthaltend. | 

? Efelein — Anfpielung auf den Einzug Chriſti in Serufalem; — Ge 
genfag zu dem ſtolzen Roſſe irdifcher Könige. — (Demuth des Herrn — ſtol⸗ 
zes GSelbfigefühl irdifcher Herrfcher.) 

3 ftellt fich in die Mitten — zwiſchen Gott und die Menfchen, de 
her much Mittler genannt; er wollte beibe mit einander verföhnen, darum 
ſtellt er fich ein = bietet fih dar — * zum Opfer — für uns, an um 
frer Statt, für unfre Sünden, für die Sünden der Welt — fie zu fühnen. 
Hebr. 9, 4. 1Cor. 5, 7. — Gegenfag zu irdifchen Königen, für welche 
ihre Unterthanen fich in Zeiten der Noth (Krieg) opfern. 
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... ° Bein zeitlich (vergängliches) Gut (Güter) — Gegenſatz zu irdifchen 
” Wünigen, bie, befonders in früheren Zeiten, wenn fie in eine Stadt kamen, 
Zeichen ihrer Gnade (Privilegien, Sreiheiten, Erlaß von Abgaben ze.) ertheilten. 

° allein == nichts weiter, als. 

T erwerben = bereiten, verfchaften für die Menfchheit. 

s Tod und Sterben — das einzige Mittel, su eriwerben, was ꝛe. — 
Nur durch Chriſti Tod konnte die Sünde der Welt gebüßt werden und nur 
as ihm hervorgehen die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt. 

was ewig währen thut. Was = die Gnade Gottes, Bergebung 
der Sünden, Leben und Geligfeit. — ewig = bis in alle Ewigkeit. — wäh⸗ 
sen = bleiben, befiehen. — (Tod und Sterben — Gegenfas zu irdifchen Kö⸗ 
nigen, bie ihr Volk nur dann beglücken Eönnen, wenn fie lange leben.) — 

Diefen Gegenfas hält der Derfaffer auch noch im folgenden Derfe fefl. 


V. 3. Kein Scepter, feine Krone! 
Sucht? er auf vieler Welt: 
Im hohen Himmelsthrone® 
Iſt ihm fein Reich beſtellt.“ 
Er will hier ſeine Macht 
Und Majeftät? verhüllen,® 
Bis er des Vaters Willen”? 
In Leiden? Bat vollbracht. 


ı Kein Se. — Krone = Feine irdifche. 

2 Sucht — mie irdifche Eroberer dieß thun, und doch fand er eine: 
die Dornenkrone! 

s Himmelsthrone — im Gegenfag sur Welt. Vergl. Joh. 18, 36 97. 

* beftellt = eingerichtet, gugerichtet. 

Macht und Majeflät — die er als der König des Himmelreichs Hat. 

° yerhüllen — nicht zeigen, fehen Iaffen, weil er uns in allen Stük⸗ 
fen gleich fein wil. Ders. Phil. 2, 5— 11. 

” Vaters Willen, — die Welt von der Sünde zu erlöfen, fie mit 
Gott zu verfühnen. 

8 Leiden — fowohl während der drei Jahre feiner Wirkfamkeit, als in 
feinen Testen Tagen. — Auch das mar des Waters Wille, daß Chriſtus unter 
Leiden fein Werk vollbringen follte. — 


V. 4. Jr großen Potentaten,! 
Nehmt dieſen König an, 
Wenn ihr euch wollet rathen? 
Und geh’n vie rechte? Bahn, 
Die zu dem Himmel führt. 
Sonft,* wo ihr ihn verachtet® 
Und nur nad) Hoheit® trachtet, 
Euch Gottes Zorn? berührt.® 


Nachdem der Dichter gefchilbert, mas der Herr bringt, ermahnt er D. 4 
die Mächtigen ( die großen Potentaten), diefen König aufsunehmen. 
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rathen — berathen, wohlberathen, fo viel als: gut für eich foren 
Sinn: Wenn ihr gut für euch forgen und wenn ihr die rechte Bahn geha 


ot. 
s rechte — weil fie sum Himmel, d. h. zur Seligkeit führt. 

Sonſt — Drohung. 

s yerachtet — Gegenfag von: nehmt an. 

s Hoheit — irdifche Ehre und Macht. Gegenfat von: diefen (König). 

” Gottes Zorn — feine Strafe dafür, daß ihr Die Zeit nicht erfanm 
habt, in der er eich heimgefuchet, — hat zur Seligkeit durch feinen Sohn 
führen wollen. 

s Berührt = trifft. — Ihr Mächtigen, fügt euch nicht auf eure 
Macht! — Aber ihr Armen, — versagt nicht! Diefe Ermahnung sieht B. 5. 






B.5. Ihr Armen und Elenpen! 
In diefer böfen Zeit,? 
Die ihr an allen Enden? 
Müpt Haben Angft und Leid,“ 
Seid dennoch wohlgemuth'® 
Laßt eure Lieder Elingen 
Und thut dem König fingen; 
Der ift das höchfte Gut. 


ı Armen und Elenden geiſtig und leiblich. 

2 in diefer böfen Zeit. — Der Dichter meint zunächſt wohl ſeine 
damalige böſe Zeit, darum „dieſer“; dann allgemein die Zeitlichkeit, welche 
böſe iſt, weil ſie euch verſucht, verführen will, verfpottet, verachtet, bedrückt. 

® an allen Enden = überall. 

* Angft und Leid — weil die Welt fo böfe gegen euch verführt. 

s wohlgemuthb — frohes Muthes — und zeigt dieß darin, daß ihr 
eure Lob⸗ und Danklieder klingen laſſet zum Empfange eures Königs, wie man 
irdiſche Könige ſingend einholt. Ihr habt einen guten Grund dazu und er 
verdient es; denn — 

° Der — dieſer König iſt das höchſte (koſtbarſte) Gut. — 


Für die Mächtigen, wie für die Armen giebt aber in V. 6 der Dichter 
die Verſicherung der baldigen Erſcheinung des Herrn. 


V. 6. Er wird nun bald erſcheinen 
In feiner Herrlichkeit! 
Und alles Klagen, Weinen? 
Verwandeln bald? in Freud. 
Er iſt 8, der helfen kann:“ 
Halt’t eure Lampen fertig’ 
Und ſeid ftet3 fen gewärtig:® 
Er ift ſchon auf ver Bahn. 


| ı Er wird — Herrlichkeit = Eommen in feiner Macht und Maje⸗ 
ſtät und mit aller feiner Gnade, tros feiner irdifchen Niedrigkeit. (V. 2—5); 


⸗ 
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Ä Fl = am beuorftehenden Weihnachtöfefle. Der Dichter fieht zurück auf 


2 Klagen, Weinen — der Armen und Elenden über die eigne Glinde 
und den Spott und Druc der Welt. 

s bald = raſch, ſchnell. 

Er iſt's, der helfen kann — meil er in feiner Herrlichkeit kommit, 
- darum: — * haltet eure Lampen fertig — Anſpielung auf das Gleich⸗ 


niß von den 10. Sungfrauen — feid verfehen mit den nöthigen Eigenfchaften 


(Liebe, Demuth), um den Herrn aufnehmen zu Eünnen. 

° und feid fets fein gemärtig — feid wach und munter, daß ihr 
die Ankunftsgeit des Herrn nicht verfäumt; denn: — ° Er if fchon auf 
der Bahn = auf dem Wege; er kommt fchon! 


Pr. 12. 


Nun fommt das neue Kirkhenjahr. 
Dr. Job. Dlearius. 


Mit dem Eintritt in ein neued Kirchenjahr beginnt der Chrift 
einen neuen Abfchnitt in feinem geiftigen Leben mit Chrifte. Der 
Dichter macht in dem nachftehenden Liede (V. 1) auf die Freude 
des Chriften beim Wechfel des neuen Kirchenjahres aufmerffam 
und ermahnt zu derfelben. Als Grund diefer Freude führt er an: 
1) daß der König fommt; 2) (V. 2) daß der Ehrift wieder das 
Wort der Gnade, das den Weg zum Leben weifet, hören werde; 
und bittet Gott endlich, (B. 3) daß der Inhalt der göttlichen Wahr: 
heit bei uns bleiben möge, — 

P. hat den Gefang nicht. 


V. 1. Nun! fommt? dad neue Kirchenjahr,? 
Dep“ frenet® fih die EChriften- Schaar; 
Dein König fommt,° drum freue dich), 


Du werthes Sion,’ DH 
| Hallelujah!? 


B. — deß freue fich der Ehriften Schnar. — und nimm ihn auf hersin- 
niglich. 

Nun = mit dem Eintritt in die Adventögeit. 

2 Fommt = beginnt, fängt an. 

> Kirchenjahr — mie es die chriftliche Kirche rechnet, vom Iſten Ad⸗ 
ventsfonntage bis zum letzten Sonntage nach Trinitatis (— in Preußen das 
Todtenfet —). neu — mit neuem Segen, neuer $reude. 
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deß = deffen, darüber, deßwegen. 

° freuet fih — im Rückblick auf das vergangene Kirchenjahr, ieh I 
fen Segnungen Gottes Gnade hat ganz genießen laffen, und im Hinbid 
auf das kommende, deffen Segen uns zu Theil werden fol. (Nach den IE 
Tert trägt die Aufforderung zu diefer Sreude die Ehriftenfchaar in fich ſelbſt; 
nad) B. „freue” — fordert der Dichter der Chriſten Schaar dazu auf.) 

s Dein König kommt, — erfler Grund der Freude — genommen 
ans dem prophetifchen Wort: Zach. 9,9 (vgl. Matth. 21, 5.): „Du Tochter 
Zion, freue dich fehr, — fiehe dein König kommt zu die” — das der Dichter 
faft wörtlich hier verwendet. 

? gion — in der geiftlichen Poefie: Sion = die Gemeinde des Herrn, die 
chriſtliche Kirche. Sp hier. Werthes = 1) hoch zu achtendes, weil du einen 
folhen König haft; 2) theuer erfauftes, durch die Gelbftentäußerung, ja den 
Tod deines Königs; 3) — liebes, das Gott lieb geworden ift durch deinen 
König, feinen Sohn. 

i 8 griglich = ohne Ende, weil und wie der Grund deiner Freude ohne 
Ende if. 

° Hallelujah, zufammengezogen aus: Hallelu — Sehovah d. i. Lobet 
Gott! — für die Freude, die er uns — nach V. 1 — bereitet hat. — 

Dar. B. herzinniglich = von ganzem, aufrichtigen, innigen Herzen. 

Das prophetifche Wort zu Ende von V. 1 führt den Dichter auf die 
ganze chriftliche Heildwahrheit, die Gottes Gnade gegen und darflellt und im 
Verlauf des Kirchenjahres uns verkündigt wird. 


B.2. Wir! hören? noch? dad Gnadenmwort* 
Vom Anfang immer weiter fort,’ 
Dad-und den Weg zum Leben ® weil't; 
Gott fei für feine Hulp”? gepreif’r! 
Hallelujah. 
B. Von einem Jahr zum andern fort vernehmen wir ſein Gna⸗ 
denwort, — Gott ſei dafür von uns gepreiſ't. 


ı Wir die Chriſten⸗Schaar. 

2 hören, — in Kirche, Schule, Haus. 

3 noch = noch immer und noch ferner. 

* Snadenwort = Wort, das die Gnade (Vergebung der Sünden, Le 
ben und Geligkeit) verfündigt, enthalten im Evangelio, in der heiligen Schrift. 

s Dom Anfang des Kirchenjahres an bis zum Ende hin, — wenn 
anders ed Gott gefällt, uns wieder bis zum Ende kommen zu laffen. (Sollte 
und diefe Geduld und Langmuth Gottes nicht zur Buße leiten?) — Aber auch 
das Wort Gottes wird uns von feinem Anfang bis zu Ende wieder verfüns 
digt, von der Verheißung bis zur Erfüllung. (Sollten wir es nun nicht zu 
Herzen sehen laffen?) 

° Meg zum Leben, — den Weg zu Chrifus, der das Leben ift und 
in dem wir unfer (geifliged, ewiges) Leben finden. Das ift ein gewichtiger 
Grund des Dankes, darum: Gott fei ꝛc. 
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Huld = 1) Gnade, nach der er und das Wort hören läßt; 2) == Lang- 
wuth, nach der er dieß fo oft gewährt. — 

Dieß Gnadenwort zu Eennen, in fich zu tragen, iſt zur Seligkeit durchaus. 
nöthig. Deßwegen die Bitte in V. 3. 


V. 3. Gott, wad! und beine Wahrheit Ichrt, 


3J Die unſern Glauben? ſtets vermehrt,“ 


Das laß bekleiben,“ bap wir dir 
Lob und Preis fingen® für und für.’ 
Hallelujah! 


B. — und was den Glauben in uns mehrt, das laß zu unſerm Heil 
gedeih'n; dir ſei Lob, Ehr' und Preis allein. H. 


2 Mas (Ater Kal) = Lehre, Troſt, Verheißung. 

2 Glauben — an dich und den, den du gefandt haft. 

® yermehrt = fefter macht, begründet. Je öfter wir dad Wort Gottes 
hören, deſto Elarer wird es uns, deſto fefter bei uns begründet fein Inhalt, 
defto größer unfre gänzliche Hingabe (Glaube) an Gott, den gnädigen und 
barmheriigen, an Chriſtus, ald an unfern Erlöfer und Geligmacher. 

* bekleiben = anmwurzeln, fortlommen, von Pflanzen und Gemwächfen. 
— So laß auch deine Wahrheit an unferm Herzen feft- und mit ihm gleich 
fam vermwachfen. 

s daß = 1) damit wir; 2) — fo werden mir. 

° fingen — foll die erhöhte Stimmung bezeichnen, in welche die Ers 
fenntniß der göttlichen Wahrheit uns verfest hat. 

” für und für = fortwährend, hier und dort. — 


Nr. 13. 
* Wie foll ich did empfangen. 


Paul Gerhardt. 


n 


Eind der älteften und herrlichiten Lieder G's., während der 
Noth im 30jaͤhrigen Kriege gedichtet, worauf fich auch) die tröftli- 
chen Berfe.6 und 7 beziehen. 

Dem Dichter ſchwebt die evangelifche Erzählung des Einzugs 
Chrifti in Serufalem vor (Matth. 21, 1-9); an fie knuͤpft ex fein 
Lied an; er fehildert in demfelben 1) die Adventsfeier (B. 1—2); 
2) Die Adventsfreude (V. 3-5); 3) den Adventstroft (B. 6 bie 
10); 4) die Adventsbitte, im 2ten Theil des IOten V. (Goltz). 
Der ganze Geſang bat die Form der Anrede und zwar V. 1-5 
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an Chriftum, B. 6—10 an die Chriſten. — Ergriffen von de 
Kunde: der Herr kommt! fragt der Dichter: (V. 1) Wie fol ih 
Dich) empfangen? und bittet, ihn zu erleuchten. Zur Antwort gieit 
er felbft: (V. 2) Mit einem Herzen, das dem Herrn dienet. — 
rund, warum? (DB. 3—4) Das Hoͤchſte und Befte, was das Her, 
befigt, Friede und Freude im heiligen Geift, hat er allein gegeben, 
und zwar (B.5) aus hödhfter Liebe. — (8.6) Das haltet feft, ihr 
Sünder, zu denen der Heiland (B. 7) aus eigenem Antriebe fommt, 
wenn aud) (B. 8) eure Sünde nod) fo groß. (V. 9) Kehrt eud) 
nicht an das Gefchrei der Welt! (B. 10) Der Herr wird über fie 
und euch einft richten. — 


B. bat durd) Auslaffung von V. 8 den Gefang um einen Berd 
verfürzt. 


V. 1. Wie! fol ich dih empfangen 
Und wie begegn’? ich dir? 
D aller Welt Verlangen,’ 
D meiner Seele Zier!* 
O Jeſu, IJefu! fee 
Mir ſelbſt vie Fackel bei,® 
Damit, was dich ergöße, 
Mir kund und wiffend fei.® 


B. O Sefu, Sefu, sünde dein Licht der Seele an, daß fie erfenn’ 
und finde, was dir gefallen kann. 


ı Wie = auf welche Weife und wie felbft befchaffen. 

2 begegn’ = 1) entgegentreten, 2) behandeln, Jemandem etwas erwei⸗ 
fen, 3. B. Kiebes, Gutes. (Vergleiche damit die beiden legten Strophen.) 

° Aller Welt Verlangen. — Die Sehnfucht nach Ehrifto mar fchon 
in der sorchrifllichen Zeit, wenn auch unklar, felbft bei den Heiden da, fonft 
hätte das Evangelium von Chriſto nicht fo fchnelle Verbreitung finden Eönnen. 
Di e Sehnfucht nach ihm ift noch heute da, wie Paulus fast, in aller Crea⸗ 

— Rom. 8, 22. 

* Seele Bier — durch die Gerechtigkeit, welche vor Gott gilt und 
allein vom Heilande gegeben wird. — Bemerke im Verſe den Uebergang aus 
der Frage in die Bitte. Der Dichter fragt nach dem Wie des Empfan⸗ 
gend; er weiß es nicht und bittet num den Herrn um Erleuchtung. 

P ° Sadel bei — ſetze eine Sadel, ein Licht neben mich — erleuchte 
mich! 

6 Kund und wiſſend = bekannt. (Ehemals fingen öffentliche Urkun⸗ 
den gewöhnlich mit den Worten an: Kund und zu wiſſen ſei hiermit sc.) 
Verl. Nr. 59, V. 5. 


x 
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V. 2. Dein Zion? ftreut dir Palmen 
Und grüne Zweige Hin,? 
Und ich will dir in Pſalmen? 
Ermuntern* meinen Sinn; 
Mein Herze’ fol dir grünen 
In ftätem Rob und Preis, ® 
Und deinem Namen” dienen, 
Sp gut e8 kann und weiß. 


B. — ich will in Sreudenpfalmen ermuntern meinen Sinn. 


ı Sion — der Berg in Serufalem, auf welchem die Burg Davids fland, 
fieht oft für die ganze Stadt Serufalem. Bol. Tochter Zion Matth. 21, 5. 
— Dein Zion — 1) weil Jeſus aus Davids Stamm war; 2) weil in Seru: 
falem die Gründung des Neiches Gottes erfolgt, deffen ewiger König der Hei 
land iſt. Luc. 1, 32 — 33. , 

2 Palmen und gr. Zweige — grüne Palmenzweige; Matth. 21, 8. 

2 Palmen = in Lob-, Dank» und Freudenliedern. 

* ermuntern = erwecken, beleben, zur Aufnahme geeignet machen. 

s Herze, das Lebendige — im Gegenfas zu den Smeigen, dem Em⸗ 
pfindungslofen. 

° Vergl. 3. | 

” Namen = dem Herrn felbft. — 


2.3. Was Haft du unterlaffen! 
Zu meinem Troft und Freud', 
Als Leib und Seele? faßen? 
In ihrem größten Leid?“ 
Als mir dad Reich‘ genommen, 
Da Fried' und Freude Tadıt:? 
Da biſt du, mein Keil,’ kommen, 
Und haft mich groß” gemacht. 


B. — zu meiner Seligfeit, da Über ale Maaßen mich drüdte Schmerz 
umd Leid?! — — da bift, mein Heil, du Fommen und haft mich froh 
gemacht. 


1Was — unterlaffen? — Nichts, denn ald — 

2 Leib und Seele — Bereichnung des ganzen Menfchen. Die Folgen 
der Sünde erfirecden fich auch auf den Leib. Matth. 10, 28. 

2 ſaßen — gleichfam gefeffelt, fo daß fie fich felbft nicht erlöfen Eonnten. 

° Leid = Unglück, durch die Sünde herbeigeführt. — größten, meil 
e8 für den Menfchen Fein größeres Unglück giebt, als die Sünde. 

„Reith = Himmelreich, in welchem innige Gemeinfchaft mit Gott: 

° Sriede — mit Gott; Freude — über die Erlöfung durch Chriſtum 
und die uns durch ibn zu Theil gewordene Geligkeit. 

Nlacht = in hohem Grade vorhanden ift und auch, äußerlich fich zeigt. 
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° Heil = Heilbringer. (So kommt Heil, für die Perſon fehe 
(den Heiland) in der Bibel und den Befängen gar oft und vielfach vor.) 

9 groß gemacht == 1) aufgerichtet; 2) angefehen bei Gott. — Die vn 
letzten Strophen find Die Antwort auf die Srage in den vier erfien. — 


B.4 Ich Tag in fchweren Banden,! 
Du kommſt und machft mic) los; 
Ich fland in Spott und Schanden,? 
Du kommſt und mahft mich groß 
Und Hebft mich Hoch zu Ehren? 
Und ſchenkſt mir großes Gut,“ 
Das ſich nicht läßt verzehren, 
Wie irdiſch' Reichthum thut.* 


B. — Du hebſt mich hoch zu Ehren, ſchenkſt große Güter mir, 
die nimmer ſich verzehren und bleiben für und für. 


V. 4 iſt die Fortſetzung der Antwort auf die Frage V. 3. 

1Banden — nämlich der Sünde. | 

2 Spott und Schanden — vor Gott und mir felbft, wegen meiner 
Sünde. Röm.6, 21. 

® hoch zu Ehren — dadurch, daß du mich in deine Gemeinfchaft wie 
der aufnimmfl. | 

* großes Gut — dich felbft und mit dir alle Seligfeit. 

°thbur — nämlich fich verzehren läßt; jenes Gut iſt unvergänglich, dieß 
“ versänglich. — 





B.5 Nichts, nichts! Hat dich getrieben 
Zu mir vom Himmelözelt, 
Als das geliebte Xieben,? 
Womit du alle Welt? 
In ihren taufend Plagen 
Und großen Jammerlaft,* 
Die Fein Menſch Tann ausſagen,“ 
Sp feft umfangen haft. 
P. damit du alle Welt. 
B. — als dein getreues Lieben, du Heiland aller Welt. Du littef 
taufend Plagen, du trugft der Sünde Laſt, und Keiner darf verzagen, 
den du erlöfet haft. 


ı Nichts, nichts = nichts andres. Die Verdopplung dient zur flärs 
fern Hervorhebung. 

2 geliebte Lieben = die unendlich große Liebe; geliebte — naͤm⸗ 
lich von und, darum dann f. v. a. theuer, merth ober groß (B. getreu) — 
womit — mit welhen. 

® alle Welt — Siehſt du nun, wie groß dieſe Liebe? Es ift ja diefelbe, 
mit welcher der Heiland die ganze Welt umfaßt! — 
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Plagen, Jammerlaft — körperlich und sing — son der Sünde 
Herrührend. 

5 ausfagen = genügend, ganz darlegen. — 

Dar. B. nimmt in den Worten; „Seiner darf versagen 2e.” den Gedan- 
Een vorweg, der naturgemäß erſt V. 6. Eommt: „Seid unverzagt 2c.”. — 


V. 6. Das fhreib’? Dir in dein Gerze, 
Du hochbetrübtes Heer,? 
Bei denen Sram und Schmerze? 
Sid, häuft je mehr und mehr. 
Seid unverzagt,* ihr habet 
Die Hülfe vor der Thür; 
Der eure Herzen labet® 
Und tröftet, fteht allhier!? 


P. du herzbetrübtes Heer. 
B. bei denen Sram und Schmerse, der fich häuft mehr und mehr. 


ı Das f hreib’ — nämlich das V. 5 Gefagte merke dir unverlierbar. 

2 Heer — weil fo viel — bußfertiger Sünder. 

3 Bei denen (Heer), Mc dem Sinne conſtruirt. — Gram und 
Schmerze — über die Sünde und die Ungewißheit, ob und woher Erlöfung. 

ı Seid unverzagt — tröftliche Ermumterung. Grund: ihr habet :e. 

s vor der Thür = ganz nahe, meil der Heiland nun mwießerkommt. 
1Moſ. 4, 7. 

° [abet — mit der Gnade Gottes und der Dergebung der Sunden. 

” allhier = vor eurer Thür, in eurer nächſten Nähe. — 


B.7. Ihr dürft euch nicht bemühen, ! 
Noch Ih en Tag und Nacht, 
Wie ihr im wollet ziehen 
Mit eures Armes Macht.? 
Er fommt, er fommt mit Willen,’ 
Iſt voller Zieh’ und Luft,‘ 
AT Noth und Angft® zu ftillen, 
Die ihm an euch —8 


mIhr dürft — bemühen = ihr dürft und braucht euch nicht zu bes 
mühen im Nachdenken über die Mittel, ihn zu euch zu siehen. 

2 Mit eurer eignen Kraft, denn er kommt von ſelbſt = ? mit Wil: 
len. — Die Wiederholung: „Er kommt, er kommt“ drückt die Gewiß⸗ 
heit und Sicherheit des Kommens aus. — 

ı Luft = Bereitwilligkeit. 

s Noth — der Sünde; Angſt — vor ber Strafe. 

° bewußt = die er an euch kennt. — Der ganze Ders fchließt den 
Gegenſatz ein: Nicht durch eigne Kraft, fondern durch die Gnade Gottes in 
Chriſto wirft du felig, erlangft du Vergebung der Sünden. — 
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V. 8. Auch dürft ihr nicht erfchreden? 
Bor eurer Sündenfchuld; 
Nein, Jeſus will fie dveden? 
Mit feiner Lieb’ und Huld.? 
Er fommt, er Tommt den Sündern 
gu Troft* und wahrem Heil,“ 
Schafft,‘ daß bei Gottes Kindern? 
Verbleib'e ihr Erb’ und Theil.’ 

Sehlt in B. | 

ı nicht erſchrecken — denn ift die Sünde auch noch fo groß, Gott 
Gnade ift noch größer. Sef. 1, 18. 

2 deden = zudecken, daß fie nicht mehr da find. 

® Lieb’ und Huld — mit der er fich für fie dahin gegeben. ef. 5, 
4—5. 

Troſt — in ihrer Betrübnif. 

s wahrem Heil Errettung und Erlöfung, die (mahr) nicht täufcht. 

° Schafft. — Verbinde: Er kommt und fchafft = bewirkt. 

" Gottes Kinder = die durch Chriſtum Gott ald Vater Fennen und. 
mit Chriſto feinen Geboten gehorfam leben; nicht aus Furcht vor Sort, fer 
dern aus Liebe zu ihm. . . 

° yerbleib’ = behalten merde. 

° Erb’ und Theil = die ewige Spigkeit, die fie ererben folen, 
. weil fie Bottes Kinder find und an der fie Theil haben follen, weil fie 
mit Chriſto Eins geworden. Rom. 8, 17. — \ 


2.9. Was fragt ihr nach dem Schreien 
Der Feind' und ihrer Tück'?: 
Der Herr wird fie zerftreuen 
In einem Augenblid. j 
Er fommt, er fommt ein König, 
Dem wahrlich alle Sein’ 
Auf Erden viel zu menig 
Zum Wivderftande feind. 


B. (8.8) Schreckt euch der Feinde Tücke? und ihr vermeffne® 
Dräu'n: in einem Augenblicke wird fie der Herr zerſtreu'n. — dem 
alle Macht und Lift der Hölle viel zu wenig zum Widerflande if. 


Eins Fönnte den Erlöften des Heren erfchrecken: die Welt mit ihrem 
Schreien über feinen thörichten Chriftus-Glauben, und mit ihrer ' Tüde 
—= Bosheit, liſtigen Berfuchungen, ja mit ihrer (B. „vermeffnen” d. i. dreiften, 
verwegnen) offnen Gewalt. Dem Allen fert der Dichter entgegen den Herrn, 
der ald König mit feiner Heeres und Almacht kommt. — feind = find. 


2.10. Er fommt zum Weltgerichte,‘ 
Zum Fluch? dem, ver ihm flucht; 
Mit Snap’? und fügem* Lichte 
Dem, ver ihn liebt und fucht. 
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Ah komm, ah komm, o Sonne! 
Und Hol’ uns allzumal 

Zu ew'gem Licht und Wonne 

In deinen Sreudenfaal. 


B. (8. 9.) Er wird einft wiederfommen, den Böfen um Gericht, 
n Schaaren feiner Srommen mit Gnad' und füßem Licht. Komm, 
efu, unfre Sonne, und leit' und allaumal zu ew'ger Sreud’ und Wonne 
deinen Himmelsſaal. 


ı MWeltgericht f. die Einleitung in die Adventslieder Luc. 21, 27. 

2 Fluch — die Erfcheinung des Heren wird ihm ein Sluch, eine Ders 
ummmiß werden, Da er den dann in feiner Herrlichkeit und Macht fieht, den 
verachtet hat. 

2 Gnad' — vor dem Nichterfiuhle des Emwigen. — füßem — die Geis 
en freuen fich über die Herrlichkeit, in der ihr Heiland ſtrahlt. Darum die 
höne doppelte Schlußbitte: Ach komm, ach komm, o S. — wann ed auch 
ſei, ob auch jetzt gleich. — Der Dichter ift in höchfter Entzückung verfunten. 


| III. 
weihnachtslieder. 


VBeihnachten, (geweihte, heilige Nacht,) das Geburtsfeſt des 
ohnes Gottes, hat um des Geſchenkes willen, das ung in Chriſto 
fu zu Theil geworden, fchon von der Alteftien Zeit ber in der 
mzen chriftlichen Kirche im größten Anfehen geftanden und wurde 
mer zu den „hohen“ Feften gerechnet. 

Ein ſolches Felt mußte zu herrlichen Liedern begeiftern; hat- 
ı doch die Engel felbft in ihrem Lobgefange — dem älteften Weih⸗ 
ichtsliede —: „Ehre ſei Gott in der Höhe” (lateiniſch: Gloria 
excelsis Deo) *) dem Herrn ihr Lied gefungen. Daher finden 
h auch ſchon in der alten Iateinifchen Kirche Weihnachtslieder 
e nativitate domini), als: Nunc angelorum gloria; A solis ortus 
rdine; Dies est laetitiae; Christe redemtor gentium. Allgemei- 
r befannt find: Quem pastores laudavere (Den die Hirten lobten 
jre) und In dulei jubilo; letzteres ift mit der deutfchen Weber- 
zung noch in älteren Geſangbuͤchern enthalten. 

Aus dem 2ten Berfe des alten lat. Gefanged: Dies est laeti. 
e, hatte fich fchon im 14. Sahrh. ein deutſches Weihnachts- 
d gebildet: „Ein Kindelein fo loͤbelich ift ung geboren heute”. 
päter find jene alten Weihnachtshymnen von den Dichtern der 
angelifchen Kirche theild überfegt, theild bearbeitet worden; fo 
B. von Luther das eben angeführte Dies est laetitiae als: Der 
ag, der ift 10 freudenreich; und diefe Weberfeßungen und Bearbei- 
ngen, mit einer Menge von urfräftigen deutfchen Driginal- Weih- 
ichtsliedern aus allen Zeiten feit der Reformation, bilden einen 
hab von Lob⸗, Preis- und Dankliedern auf die Weihnachts⸗ 
ıbe und ihren Geber, wie ihn Feine Zeit fo reichhaltig gehabt hat. 





*) Vergl. die Einleitung zu „Allein Gott in der Höh' fe Ehr'“. 


zo 1. Weihnachtslieder. 


Pr. 14. 


* Dies ift ver Tag, den Gott gemadt. 
Eh. 3. Sellert. 


Pſ. 118, 24: „Dies ift der Tag, den der Herr macht; lafit 8 
ung freuen und fröhlich darinnen ſein“ — hat dem Dichter det 
Anlaß zu feinem Liede gegeben. 

„Der Tag” ift ihm CB. 1) der Geburtstag des Heilandee, 
deffen alle Welt gedenken müffe, den befonberd der Erxlöf’te dei 
Herrn zu preifen habe. (B. 2) Diefed Tages haben die Böll Je 
geharret, bis er da gewefen und der Heiland geboren. Daß Gt 1: 
feinen Sohn in die Welt gefandt, ift (B. 3) ein Wunder, das da 
menfchlicye Geift nicht fafjen, nur anbeten fann. (B. 4) Der Eiw |. 
der folle Gnade erhalten, dazu muß Gottes Sohn ſich ermiebrigen. I 
(2.5) Dein König, Zion ( Chriftengemeinde), kommt. Bete iha 14 
an! — Das Lied wird nun zum Gebet, das (B. 6) Seit Herrlich⸗ 
feit und (V. 7) feine Gnade gegen und verfündigt, durch welche 
wir Freunde und Brüder Chrifti und Gottes Kinder geworden | 
find! — Das ift dem Dichter (B. 8) ein Gedanke voller. Majeſtaͤt 
und Seligfeit, die dadurch bereitet ift, Daß (B.9), wie Durch Eines 
Sünde bie Welt fiel, Ein Mittler fie erhält; darum braucht der 
Erlöf’te nicyt zu zagen; ja (3. 10) Himmel und Erde müffen den 
Tag preifen, an dem der Herr geberen wurde. (B. 11) Es ifl 
der Tag, den Gott gemacht. — Ä 

P. hat dieſen Gefang im Anhange unter Nr. 58. 






B.1. Dies ift ver Tag, ven Gott gemacht; ' 
Sein? werb' in aller Welt? gedacht!“ 
Ihn? preife, was durch Jeſum Chrift 
Im Himmel und auf Erden ift!? 


ı Gptt gemacht = ben Gott au einem fo wichtigen Tage bein; 
den er ald den Tag der Geburt des Heilands ausgewählt hat. 
” Sein = feiner, d. i. des Tages. 
> in aller Welt = überall, wo nur immer Chriſten wohnen. 
* gedacht = er werde feſtlich, feierlich begangen im Andenken an die 
an ihm gefchehene große Thatfache. 
5*Ihn — den Tag. 
° was = mas nur immer, — f. v. a. alle. 
7 durch Gef. — if = Ale, die durch Chriſti Gnade und Enbſin 
wahrhaftes Leben gefunden haben, (iſt = lebt, mögen fie noch auf Erben, 
oder fchon im Himmel fein. . 
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B.2. Die Völker! haben dein? gebarrt, 
Bis daB die Zeit erfüllet? warb: 
Da fandte Gott von feinem Thron 
Das Heil der Welt,‘ dich, feinen Sohn.* 


B. Die Väter! haben fein gehartt, — das Heil der Welt, den ew'⸗ 
sen Sohn. 

Zu Ende des Iften Verfes war Jeſ. Chrift. erwähnt als der, welcher 

dem Tage erft die Wichtigfeit und das Ehrmürdige giebt. Don ihm foricht 
der Derfaffer V. 2. 


ı Die Völker — die Juden, denen bie Verheißung des Heilandes ges 
geben war, und die Heiden, welche fie von den Tuben gehört hatten und nun 
mit ihnen auf einen Heiland hofften. Dar. B. Väter = die jüdifchen Stamm- 
väter, denkt nur an die Juden. 

2 dein geharrt =(dein=beiner) — des Tages ber Erfcheinung Chrifti 
fehnfüichtig gewartet. 

s erfüllet — bis die Zeit da war, welche Gott, zur Sendung feines 
Sohnes in die Welt, feftgefegt hatte. 

* Heil der Welt — ſ. Wr. 11, B.2, Anm. 8. 

s Dich, feinen Sohn. B. den ew'gen Sohn. Die Variante paßt iu 
dem erzählenden Ton, welchen B. mit „ſein geharrt” annimmt und im gans 
ven Verſe beibehält; während der Text anredet — „dein — „dich“. — Daß 
Bott feinen eignen Sohn fendet, ift dem Dichter ein Wunder, das er nicht 
faffen, nur anbeten kann. So 2. 3. 


V. 3. Wenn ich dies Wunder! faffen? will: 
Sp ftebt mein Geiſt vor Ehrfurcht? ſtill, 
Er betet* an, und er ermißt,“ 
Daß Gottes Lieb' unendlich ift.® 


B. Kein endlicher Berftand ermißt, wie groß die Liebe Gottes if. 


ı Wunder — nämlich, daß Gott feinen Sohn in die Welt gefandt hat. 

? faffen = begreifen, erflären. 

’ feht vor Ehrfurcht ill — vor dem Sender, dem Gefandten und 
dem Beweggrund zur Sendung — der Liebe Gottes. — Der Geift ſteht Kill, 
et kann und wagt nicht einzubringen in dies göttliche Geheimniß. Ion hält 
die Hoheit und Unermeßlichkeit deffelben davon zurück — 

! betet an — die Größe und Liebe Gottes. 
 Sermißt — es wird ihm fo viel klar, daß — ° Gottes Lieb’ unend« 
lich (ohne Gränzen, ohne Schranken, nicht ganz zu begreifen, zu erfaffen) ift. — 


V. 4. Damit ver Sünder Onad’ erhält, 
Erniedrigfi! vu Dich, Herr der Welt, 
Nimmft felbft an unfrer Menfchheit Theil, 2 
Erfcheinft im Fleiſch,“ und wirft und Heil.‘ 
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B. — erniedrigt fi ber Herr dee Welt; nimmt ſelbſt an unfe 
Menfchheit Theil, erfcheint im Sleifch, wird unfer Heil. 


Gottes Liebe (V. 3) wollte Gnade für den Sünder, und — damit 
fie erhalte, muß fih der Herr der Welt ' erniedrigen — fich fem 
göttlichen Herrlichkeit entäußern. Phil. 2, 8. 

» Nimmſt — Theil — an den Sreuden und Leiden der Menfchhet, 
wirft ein Menfch, wie wir, und an Geberben wie ein Menſch erfunden 

2 Erfcheinft im Fleifh = Joh. 1, 14. 

* wirft uns Heil= wirft für und (der Heiland oder) das Heil felbf. 

B. hat auch hier die erzählende Form, während der Tert anredet. 


V. 5. Dein König, Bion,! fommt zu bir. 
Ih fomm’,? im Buche fteht von mir, 
©ott, deinen Willen thu' ich gern.? 
Gelobt fei, ver da kommt im Herrn!* 


B. Er fpriht: Im Buche fieht von mir. Gott, deinen Willen R 
ich gern, drum, Zion, preife deinen Herrn. 

Bei diefem V. ſchweben dem Dichter drei Bibelkellen vor: Sach. 9, 9; 
9.40, 8—9; Pf. 118, 26, von denen er die beiden erfien theilmeife, die 
letzte ganz verwendet. 


ı Zion = Volk Gottes; Alle, die an Chriftum glauben. 
»Ich komm’ — Der Dichter führt in der Begeifterung den 
“ felbfiredend ein (B.: „Er fpricht” —) mit den Worten des Malms (— im 
Buche) 40, 8—9. 

° Es mar ja die Freude des Herrn, den Willen feines himmliſchen 
Vaters zu thun. oh. 6, 38. 

* im Herrn = im Damen des Herrn, f. v. a. in feinem Auftrage, als 
fein Gefandter. — An ihn wendet fich nun der Dichter im Gebete. 


V. 6. Herr, ver du Menfch geboren bift, 
Snmanuel’ und Friepdefürft,? 
Auf den die Väter hoffend fah'n,? 
Dich, Gott, Meſſias,“ bet’ ich an. 


B. Did, Gott, mein Heiland, bet’ ich an. 


Immanuel = Gott mit und. ef. 7, 14. 
2 Sriedefürf, — ber nicht bloß ben Srieden bringt, ſondern auch 
den höchfien Frieden in fich trägt. ef. 9, 6. 
— hoffend, — ob fie ihn ſchauen möchten. 
* Meffias = Chriftus oder der Gefalbte; Meſſias it der hebräiſche 
Name, Chriſtus der griechiſche. 





V. 7. Du, unſer Heil und höchſtes Gut 
Vereineſt dich mit Fleiſch und Blut, 1 
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Wirſt unfer Sreund? und Bruder? hier, 
Und Gottes Kinder* werben wir. 


Ders. V. 4 „nimmt felbft an unfrer Menſchheit Theil“, es kann hei⸗ 
1: a) wirkt Menſch. (phyſiſch.) — „Fleiſch und Blur” iſt aber auch Be⸗ 
chnung der Menſchheit und fo b) = vereinigſt dich mit der Menſch—⸗ 
it, trittſt unter fie als ihresgleichen, wozu das Folgende mehr paßt: Wirft 
fer Sreund und Bruder. 

- 2 Speund, der es treu umd gut mit und meint und unfer Beftes will. 

3 Bruder, — noch inniger, der uns mit brüderlicher Liebe umfaßt und 
iſre Schiekfale mit uns theilt. Darum Bruder flärfer zu betonen als 
reund. 

Gottes Kinder werden wir, durch die Erlöfung, in Chriſto; er 
t uns in die innigke Gemeinfchaft mit Gott eingeführt. Gott if unfer 
inter geworden. — Diefer Gedanke überwältigt den Dichter; er bleibt V. 8 
i ihm fleben. 


V. 8. Gedanke voller Majeftär!! 
Du biſt es, ver das Herz erhöht.? 
Gedanke voller Seligkeit,? 
Du bift e8, der dad Herz erfreut.‘ 


ı Majeftät = Erhabenheit, Größe, — Gedanke, voll des wichtigſten, 
thabenften Inhalts; (der Inhalt ift im vorigen Verſe angegeben.) 

2 der das Herz felbft erhebt über das Irdiſche zu Gott und Chrifo, in 
en Himmel hinauf. 

® Seligfeit — für den Menfchen, der ein Bruder Chriſti, ein Kind 
Zottes werden foll; — mer möchte ſich in folchem Gedanken nicht felig fühlen? 

* der das Her; ganz mit Sreude erfüllt. — Diefe Seligkeit giebt der 
olgende Werd näher an. 


20.9. Durch Eines! Sünde fiel? vie Welt. 
Ein Mittler? iſt's, der fie erhält. * 
Was zagt’ der Menfch, wenn der ihn ſchützt,“ 
Der in des Vaters Schooße? jikt? 


B. Ein Mittler hat fie hergeftellt. Nun ſchreckt und nicht mehr 
as Gericht, da er beim Vater für uns fpricht. 


ı Eined — Adams. 

2 fiel — in Sünde, Ungnade und Verberben. Erinnerung an die Ge- 
dichte vom Sündenfall! 

3 Mittler — Chriftus; nur Einer, wie auch im alten Bunde nur 
in Mittler (Mofes) war. Vergl. über „Mittler” Nr. 11, B.2 und Nr. 4, 
Id 6 


4 erhält — vor dem gänzlichen Untergange. Die Var. B. geht weiter 
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in hergeftellt; fie deutet auf die erfolgte Erlöfung der Welt und ihre Bw 
föhnung mit Gott. Vergl. Röm. 5, 18 — 19. 
s sagt = fürchtet ſich, — vor dem Gericht, der Strafe. 
° fhügt — durch feine Fürbitte bei Gott. Vergl. die Bar. in B. 
Schooß — in der innigfien Gemeinfchaft mit Gott lebt um in 
Gott fo lieb hat. Darum ift das „Zagen“ um fo weniger nöthie. 
In feiner Freude. über fo große Gnade und fo große Güte ruft ber Di 
ter V. 10 Himmel und Erde auf, den Herrn zu preifen. 









B.10. Jauchzt, Himmel, die ihr ihn erfuhrt,: 
Den Tag ver heiligften Geburt! ? 
Und Erde, vie ibn heute fieht,? 
Sing’ ihm, dem Herrn, ein neues* Lied! 


B. Ihr Himmel, fingt im Tubelton, daB uns erfchien des Hik 
fen Sohn! Du Erde, bet’ in Ehrfurcht an Died Wunderwerk, du 
Gott gethan! ' 


 erfuhrt — bie ihr vernommen habt, daß der erfehnte Tag endlich F 
erfchienen, die Zeit erfüllt if. Auch die Himmel nehmen den innigfen Aw 1° 
theil an dem Glück, das der Erde widerfahren if. Die Mehrheit „„Hiw 
mel” bezeichnet die gefammte, über die Erde erhabene himmliſche Welt. 

2 der heiligften Geburt — meil der Allerheiligfte geboren wurde. 

3 heute fieht — am Weihnachtsfefte, das wir wieder erlebt, wieder 
feiern. 

° neues — herrliches, noch nie gefungenes, eigens für ihn gedichtetes. 
In Bar. B. it „daß“ = meil. Die Aufforderung „bete an’ se. fieht erfl 
hier, während fie paflender der Tert bereits DB. 3 hat, mo des großen Wun⸗ 
derwerks zuerft Erwähnung gefchieht. — Bol Lobes und Preifens wendet fi 
der Dichter noch ein Mal zum Tage und wiederholt den erfien Vers. 


V. 11. Dies ift ver Tag, ven Gott gemacht: 
Sein werd’ in aller Welt gedacht! 
Ihn preife, was durch Jeſum Ehrift 
Im Himmel und auf Erden ift! 


— — — — 


| Pr. 15. 
Ich freue mi in dir, 


Dr. Kafpar Siegler. 
Große Freude hatte der Engel, der den Hirten die Geburt 


des Heilandes verfüntigte, verheißen, die allem Volke widerfahren 
jollte, Denn der Heiland war ja geboren. Weber ihn, in ihm freuet 
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h aud) der Dichter des folgenden Liedes (B. 1) und heißt ihn will- 
mmen, weil ihm Jeſus ein Bruder fein will und fo freundlich, ihn 
sieht. (VB. 2) Gott ift Menfch geworden, — nun muß die Welt 
- in Sefu — errettet werden; denn der ift (V. 3) fo freundlic) 
id fo mädjtig, daß er fich überall Bahn macht, und wer ihn recht 
fennt, wird in ihm ewige Leben finden. (V. 4) Das bewegt den 
ichter, zu geloben, daß er ſich an Jeſum halten wolle, aud) wenn 
e Welt verginge; daß er nur in dem Herrn leben, nur auf ihn 
rben wolle. — 

Der Geſang hat zwar etwas Sügliches und Spielendes in 
n Berkleinerungsformen: Sefulein, Brüderlein; um fo ftärfer tritt 
ver Das Mächtige und Großartige der Gegenfäge (B. 1 der große 
ottesfohn — B. 2 der allerhöchfte Gott — u. a.) hervor, und 
erin hat der Gefang feinen großen Werth. Eben fo fehr fpringt 
er aud) das Plaftifche der Darftellung im Geſange in die Au- 
n; man fieht fidy gleichſam an die Wiege des Menfchenfohnes 
rfeßt, an die Krippe im Stalle zu Bethlehem, fieht den freundli- 
en Heiland darin und hört den Dichter (V. 1 und 4) zu und 
it dem Sefugfinde reden. 

B. hat diefen Gefang nicht. — 


B.1. Ich freue mich in vir! 
Und heiße dich willfommen ? 
Mein liebftes Jeſulein! 
Du Haft. dir vorgenommen, ? 
Mein Brüderlein zu fein, — 
Ach, wel ein füßer Ton!? 
Wie freundlich flieht er aud — 
Der große Gnttesfohn! 


ı in dir= meine Sreude beruht in dir, du bift der Grund derfelben. 

2 willfonmen — begrüße dich mit Freuden, fage bir, daß du mir fo 
b, fo angenehm bift, wie der theuerſte Freund, — denn du haft Dir ja vor⸗ 
nommen — 

a vorgenommen —= du willſt. 

* Ab, — Ton (if das)! — Wie füß (angenehm) hört fich diefe Vers 
herung an! 

5 freundlich — weil er voller Liebe gegen uns ift. 

° große — f. oben. 


V. 2. Gott! jenkt vie Majeftät, 
Sein unbegreiflih Wefen? 
In eine Menſchen Leib: ? 
Nun muß die Welt genefen;* 
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Der allerhöchfte Bott 
Sprit‘ freundlich bei mir ein, 
MWird gar ein fleines Kind 

Und heißt: mein® Jefulein. 


Das legte Wort des 1 ſten Verſes, „Gottesſohn“, führt den Dichter af 
den 2ten. 

ı Gott — felbfi, weil er die Welt mit fich verföhnen wollte, fentt 
feine Majeftät vom Himmel, von feiner Erhabenheit herab — hinein in - 
Strophe 3. 

2 unbegreiflih Wefen — Erklärung von Majefät. 

sin — Leib = in einen menfchlichen Leib. | 

* genefen = geheilt (befreit) werden von ber Krankheit ber Sünde. 

° Spricht ein = kehrt ein. 

° mein — der mir zugehören will. — Bemerke den Gegenfag von: 
„allerhöchſte (Doppelfteigerung ) Gott” und „gar (fogar) ein Pleine 
Kind”. — Das „mein Jeſulein“ Teitet sum Zten V. über. Diefe 
Name hat dem Dichter einen fo lieblichen und zugleich ſo lauten Klang. 


V. 3. Wie Tieblih' klingt ed mir, 
Wie fhallt? es in die Ohren; 
Es kann durch Stahl und Erz, 
Durch harte Felſen? bohren, 
Das liebſte Sefulein. 
Wer Jeſum recht erkennt, * 
Der ftirbt® nicht, wenn er ſtirbt, 6 
Sobald er Jeſum nennt.’ 


P. — Einst er — ſchallt er — er kann. 


ı Tieblich = angenehm, erfreulich. 

2 fhallt — vernehmbar. Merke auf die Wahl der Worte Elingen 
und fchallen. 

® Stahl, Erz, Felſen — find Bilder für die Hinderniffe, melde 
das menfchliche Herz; in feiner Eigenfucht dem Einzuge des Herrn entgegen 
fest. Bohren — weils fo fchallt, in's Herz hinein. 

“ erkennt — als feinen Erlöfer und Seligmacher. 

s firbt nicht — den geiftigen Tod, wird nicht ausgefchloffen von ber 
Geligfeit; der lebet, ob er gleich fürbe. Joh. 11, 25. 

s ſtirbt — den zeitlichen Tod. 

” nennt — anruft ald feinen Helfer und Erretter. Aber dies Nennen 
hilft nur in der Verbindung mit dem rechten Erkennen und Bekennen de 
Herrn. Thut dies bald! — Daran fchließt fih V.4: Wohlen! 

Die Var. in P. er hält dad Gefchlecht der Perfon feft, während ber 
Tert das Gefchlecht der Verfleinerungsform hat. — 


ser Bu 


Nr. 16. Lobt Gott, ihr Ehriften allzugleich se. 17 


V. 4. MWohlan!' fo will ich mich 
An dich, mein Jeſu, Halten, ? 
Und follte gleich vie Welt 
In taufend Stüde fpalten. 
O Jefu! dir, nur dir,® 
Dir leb’ ich ganz allein; 
Auf dich, allein auf Dich, 
"Mein Jeſu! Schlaf’ ich ein. *® 


Der Dichter ermuntert ſich felbf in diefem Verſe, er gelobt mit Jeſu 
leben und zu flerben. Grund dazu geben ihm bie Drei legten Strophen 
8 vorigen Derfed. — 


Wohlan! = auf denn! 

2 halten = fefihalten. ind wenn die Welt in taufend Stücke geſpal⸗ 
7 würde, fo bift Du der, nach dem ich greife und den ich fefthalte; fo 
nn ich nicht verfinfen. 

s dir, nur dir, — die Wiederholung von dir, fo wie in der vorletzten 
teophe: auf dich, allein auf dich dient zur Verſtärkung, sur ſtärkern Her- 
rhebung der Worte Dir und Dich. 

° dir leb' ich — wie du es mir vorgefchrieben; als dein Eigenthum, 
e ganz hingegeben; und war dir ganz allein, = dir ausfchließlich, keinem 
dern; mweil nur nach deinen Vorfchriften und nur in dir Heil su finden ift. 

5 auf dich fchlaf’ ich ein (ſterbe ih) — in der Hoffnung auf Dich, 
6 du mich auferwecken und zu dir in dein Reich nehmen merdeft; und dies 
ch allein auf dich, weil nur Du — und Fein Andrer — die Aufer- 
bung und das Leben bil. Vgl. Röm. 14, 8. — 


— — — — — 


Nr. 16. 
* Lobt Spott, ihr Chriſten allzugleich. 


Nik. Hermann. 


Es iſt dies Lied das erſte von den drei zuſammengehoͤrigen 
zeihnachtsliedern,“) welche N. H. für die Kinder zu Joachims⸗ 
al dichtete und von ihnen fingen ließ. Es ift aber nicht bloß ein 
inder = Weihnachtslieb geblieben, fondern recht ein Weih- 
ichtölied Der gefammten Chriftenheit geworden, wie ed aud) 

feiner erften Strophe „die Chriften allzugleich"” zum Lobe Got: 
8 auffordert. Darin liegt feine große Kraft und Bedeutung für 
e Chriftenheit. Man koͤnnte es darum wohl „das Alpha der 


*) Die beiden andern find: „Nun freuet euch, Ihr Chriſtenleut“ und „Hört, ihr 
bfien Kinderlein”. (Wadernagel ©. 395.) 
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Weihnachtslieder” *) nennen, oder auch: das dem Gloria der 
Engel entfprehende Gloria der Menfchen. Darum il 
aud) dag Lied bei der fehönen Sitte, am heiligen Weihnachtsaben 
Lieder zu fingen, nie fortgelaffen worden. — Seinen Inhalt meht 
andeutend, trägt das Lied in älteren Gefangbüchern die Weberfchrift: 
„die erniedrigte Majeſtaͤt“. — 
Zum Lobe Gotted ermahnt der Dichter (V. 1) die Chriſten 
heit und führt ald Grund zu diefem Lobe auf: das Gefchent, dai 
Gott und mit feinem Sohne gemacht hat; (B. 2) daß diefer Som 
den feligen Aufenthalt bei feinem Vater verläßt und ein Menfchen 
find wird, deſſen erfted Lager eine Krippe iſt; (B. 3) daß er feine 
Macht ſich entäußert und ein ſchwacher Menfch wird; (B. 4) dab J 
der der Rahrung der Kinder fidy bedient, welcher, ein Sproß Dw 
vide, (V. 5) Gottes Neich, die Chriftenheit, aufrichten fol; (®.6) |: 
der mit dem Menfchen fo wechfelt, daß er deffen ſchwache Natur 
annimmt und ihm von fich die göttliche Seligfeit verleiht; (3.7) 
daß er ein Knecht wird, um un zu Herren zu machen, und (8.8) 
ung, den Verbannten, dad Paradies wieder öffnet. — Zum Schluß 
fpricht der Dichter felbft das Lob und den Preis Gottes Auß, zu 
dem er im Anfang die Chriftenheit ermahnt hat. — 
B. hat den Gefang um zwei Verſe verkürzt. 


V. 1. Lobt Gott, ihr Chriften allzugleich! ’ 
In feinem höchften Thron,? 
Der heut? auffchleußt* fein Simmelreich® 
Und fchenft® uns feinen Sohn. :;: 


B. Er fchleußt uns auf ı«. 


 allzugleih = Ale auf Ein Mal, fo viel ihr euer feid. Alle Chöre 
der Chriſtenheit zuſammen, wie es einft die Engelchöre thaten. 

2 in feinem hödhften Thron — der hoch über uns im Himmel in 
Majeftät und Herrlichkeit thronet. 

3 heut — mo er feinen Sohn fchentt. 

* auffchleußt — ale für auffchlieft. Gott öffnet fein bis dahin ver 
fchloffenes Himmelveich für die Menfchen, damit fie durch den ihnen geſchenk⸗ 
ten Sohn nun Zutritt zu demfelben haben follen. 

s Himmelreih — fo heißt das Reich Gottes, theils im Gegenſatz 
zu irdifchen Reichen, theils weil darin himmlifche Sreude, himmlifcher Friede 
und himmlifche Seligfeit herrfcht. 

s ſchenkt — meil wir ihm nichts zuvor gegeben, ihm auch keinen Er 
fag bieten Fönnen. — Bon diefem Sohne redet der "Dichter in den folgen 
genden Verſen weiter. 





*) Vergl. Einleitung zu Nr. 24: „O Haupt voll Blut und Wunden.“ 


Nr. 16. Lobt Gott, ihe Ehriften alliugleich x. - 79 


V. 2. Er fommt aus feines Vaters Schooß! 
Und wird ein Kinplein Klein; 
Er liegt dort elend, nackt und bloß? 
In einem Krippelein. 


B. Der Sohn fommt aus des Vaters Schooß, ein Heiland und 
fein, er wird ein Menfch, wird arm und bloß,? und ewig zu er=- 
un. — 


Mater Schooß — vergl. Tr. 14 8.9, Anm 7. 

2 bloß = nackt, erfcheint in größter Dürftigkeit. — Die beiden legten 
trophen deuten auf die Geburtsftätte des Heilandes und die Umflände, unter 
nen er geboren wurde. Strophe 2, 3 und 4 fiellen den Gegenfas zu Str. 1 
r. — In Dar. B. find Str. 2 und 1 und Str. 4 und 3 Doppel: Gegen: 
ze. — 


V. 3. Er äußert! ſich all’ feint Gemalt,? 
Wird niedrig und gering,? 
Und nimmt an fih* ein's Knechts® Geftalt, 
Der Schöpfer aller Ding’.® 


B. Der alle Dinge trägt und hält® mit göttlicher Gewalt, kommt 
rm und niedrig in die Welt, erfcheint in Knechtsgeftalt. 


Der Dichter fährt in der Aufftelung von Gegenfäsen fort. 

» äußert = entäußert, legt ab (al! = aller). 

2 Gewalt = Macht, die er bei dem Water hatte, noch ehe der Welt 
zrund gelegt war. 

3 niedrig und gering — indem er Menfch, ja ein armer Menfch wird, 
er Gottheit gegenüber. 

“nimmt an fich = Heidet ſich in einen fichtbaren Körner, er, der 
ver dem Vater mit ihm Ein geiftiges Wefen hatte. 

:» Knechts Gef. = eines Menfchen, gegenüber dem Schöpfer aller 
Dinge. Bersl. Ph.2, 6 — 7. 

°s der Schöpfer aller Ding’ — weil er bei der Weltſchöpfung mit 
thätig war. oh. 1, 3. (B. „der alle Dinge trägt und hält“, nämlich von 
oh ng an bis jene.) Die Dar. ift eine gereimte Umſchreibung des 

es. 


V. 4. Er liegt an ſeiner Mutter Bruſt, 
Ihr' Milch, die iſt fein’ Speiſ', 
An dem? die Engel ſeh'n ihr' Luſt, 
Denn er iſt Davids MNeis,? 


B.5. Das aus ſein'm Stamm entfprießen folt' * 
In dieſer legten? Seit, 
Durch welchen? Bott aufrichten” wollt 
Sein Reich, vie Ehriftenbeit. 
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Beide Verſe fehlen in B. — 


Die Verſe gehören unmittelbar zuſammen. Der erfie befchreibt da 
ſchwachen Zuftand weiter, in den der Herr fich mit eignem Willen verfek; 
der zweite, anfchließend an die leuten Worte bes Iften „Davids Reis“, We 
zeichnet die große Aufgabe, welche der Herr auf Erden, in Kuechtögefalt, I 
fen follte. — 

Ihr' Milch, die ift fein Speiſ', — betrachte als Parenthefe m 
ıften Strophe. „An dem” fchließt fih an „Er in Str. Lan. 

2 ihre Luft — auf welchen die Engel mit Luſt (Zreude) binfehen. Dem 
giebt den Grund diefer Luſt der Engel an, = weil. 

3 Davids Reis (Wurzel Jet) — Davids (des großen Königs) Seh 
Nachkomme. Vergl. Jeſ. 11, 1— 

das (= welches) aus ſein'm (nämlich Davids) Stamm entfprie 
Ben (= hervorgehen, geboren werden) ſollt' — nad) Gottes Rathſchluß w 
Beflimmung. 

° Testen Zeit — leste vor der Erfcheinung bed Reiches Gottes, mit mb 
chem eine neue Zeit heranbrechen follte. 

° welchen — beziehe auf Neid. Es müßte eigentlich „welches” (Ne) 
fiehen, aber der Dichter conftruirt „nach dem Sinn“, d. h. ihm ſchwebt die 
Perfon vor, welche das Bild „Reis“ bedeutet, darum fest er das Maseul; 
num. Möglich auch, daß der Dichter noch an das anfängliche „Er“ (8.4) 
denft. 

? aufrichten, d.h. gründen. — 







B.6. Er wechfelt! mit und wunderlich,? 
Vleifh und Blut? nimmt er an, 
Und giebt uns in ſein's Vaters Reich’ 
Die Flare Gottheit“ dran.’ 


B. — nimmt unfre Armuth an, uns aber beut er Güter dar, Dr 
Niemand ſchätzen kann. 


ı wechfelt = tauſcht mit uns, fo, daß (? wunderlich) wir ung ver⸗ 
wundern, wie er für fo Geringes, Das er von uns nimmt, fo außerordentlich 
Großes giebt. 

3 Sleifch und Blut = bie menfchliche Natur. 

* Flare Gottheit = feine göttlihe Natur, welche Erbe bes emigen 
Lebens fein foll und wird. Klar heißt fie, weil der Herr feine Gottheit als 
folche in feinen Thaten Elar und unverfennbar dargeftellt hat. 

s giebt dran = fert dran, wagt dran, nämlich diefe feine Gottheit, 
und zwar zum Taufe. S. Anm. 1. — Aber bie gefchieht nur, wenn wir 
in fein’d Vaters Keich eintreten. — Die Dar. B. läßt das, was der 
Herr bietet, unbeſtimmt und verwiſcht ſomit den Gegenſatz. — 


Ver. 17. Dom Himmel kam ber Engel Schaar ıc. 8 


B.7. Er wird ein Knecht! und ih em Herr, 
Das mag ein Wechfel fein!? 
Wie Fönnt' es doc fein freunplicher® 
Das HerzesJefulein! 


B. Er wird ein Kind, um und das Recht der Kindfchaft zu vers 
eih’n. Preif’ ihn, begnadigtes Gefchlecht, das ew'ge Erb’° ift dein. 


ı Knecht = Dimer, denn der Menfchenfohn if in die Welt gekommen, 
u dienen, nicht fich dienen zu laffen. 

2 Herr — dem der Heiland wie ein Knecht, mit feiner ganzen Kraft 
ient. 
° Das — fein! Was iſt doch das für ein (großer) Wechſel! Es iſt 
in Ausruf des Staunens und des Entzüdens zugleich. 

° Wie — freundlicher (fein) — es kann nicht freundlicher fein, als das 
in, daß ed unfer Diener wird. 

sHerze⸗Jeſulein S das liebe Jeſ. Vergl. Herwater, Hergmutter. — 
Die Var. B. führt den Herrn abermals als „Kind“ auf und muß daher vom 
Terte ganz abweichen. 

° Das Kindeserbe, d. i das Himmelreich und die Seligkeit mit Chrifto 
ei Gott. 


B.8. Heut fihleußt! er wieder auf die Thür 
Zum fohönen Paradeis; 
Der Cherub fteht nicht mehr dafür; ? 
Gott fei Lob, Ehr’ und Preis! 
B. Heut if des Paradiefes Thor und wieder aufgethan, der Che⸗ 
rub fieht nicht mehr davor: Kommt, Fommt und betet an! 


ı fhleußt = fließt. — Der Vers ik Anfpielung auf die Austreibung 
aus dem Paradiefe, in das die Erlöften wieder zurückkehren Finnen und von 
dem fie nicht mehr ausgefchloffen fein follen. (Paradeis — alte Form für 
Paradies.) Darum geben fie Gott Lob, Ehre und Preis. 

2 dafür davor. Bar. B. Alfe ihr könnt hinein, wenn ihr wollt! 
— Nun fo: Kommt, kommt und betet an (mit „Lob, Ehr’ und Preis‘)! 


Nr. 17. 
Bom Himmel fam der Engel Schaar. 


Dr. Martin Luther. 
Luther pflegte alljährlich den-Seinigen einen fröhlichen Ehrift- 
abend anzurichten, wobei viel Erwedliched von der Menſchwerdung 
Shrifti geredet und gefungen wurde. Zu diefem Feſte feiner Kin- 
6 
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der dichtete er das Lieb: „Vom Himmel had) da komm ich he", 
das er auch felbft in den erften Ausgaben feines Geſangbuͤchlen 
ein „Sinderlied aus dem 2. Say. St. Lucä gezogen” nennt. (Koh) 

Bon diefem Liebe ift das unfre eine Abkürzung, welche Luthe 
ſelbſt „ein ander Chriſtlied“ überfchrieben, Schamelius aber „W 
Englifche Weihnachts: Poft fürzer gefaſſet“ genannt hat. 

Das Lied nüpft an die evangeliſche Erzählung von der E⸗ 
ſcheinung der Engel bei der Geburt Chrifti an; giebt in den beide 
erften Verſen rein das Gefchichtlicye und ermahnt V. 3, froͤhlich 
zu fein darüber, daß Gott mit und Eins und Chriftus unfer dr 
der geworben. Nun kann und, wie V. 4 fagt, Sünde und Te 
nicht mehr fehaden, weil Gott mit ung if. (V. 5) Wer auf ii: 
feine Zuverficht feßt, den wird er nicht verlaffen und gegen ak |, 
Anfechter fchügen. Wir werden gegen fie den Sieg erhalten, fe ! 
len aber darum Gott danken, geduldig und fröhlich fein. — 

B. hat den Gefang nicht. — 


B.1. Dom Hinmel fam ver Engel Schaar, 
Erſchien den Hirten offenbar,! 
Sie fagten ihn'n: ein Kindlein zart,? 
Das liegt Dort in der Krippen batt, 


B.2. Zu Berhlehem? in David's Stadt, 
Mie Micha* das verfündigt hat; 
Es ift ver Herre Jeſus Chrift, 
Der euer Aller: Heiland ift. 


Beide Verſe gehören unmittelbar zuſammen („dort“ — nänlid zu 
Bethlehem). Zum Sinhalte vergl. Luc. 2, 8 — 12. 

ı offenbar = fo daß fie diefelben fehen Eonnten. „Die Klarheit 
bes Herrn Teuchtete um fie” (die Hirten). 

. 2zart und hart — fliehen nach alter Form hinter dem Hauptwort, 

— zartes (meugebornes) SKindlein, — harte Krippe. 

? Bethlehem, — 2 Meilen füdl. von Serufalem — hieß Davids 
Stadt, weil Bons und Ruth, die Stammältern Davids, dafelbft wohnten. 

* Micha 5, 1. 

° euer Aller — aller (Kinder) Chriften, zu denen der Dichter redet. 


V. 3. Dep? ſollt ihr billig⸗ Fröhlich fein, 
Daß Gott mit euch iſt worden ein,? 
Er iſt geboren eu'r Fleiſch und Blut; 
Eur Bruder ift das höchſte Gut.“ 


Deß = darüber, nämlich dag Gott mit euch u. ſ. w. 
billig = recht. 


Nr. 17. Vom Simmel kam Der Engel Schaar ıc. 83 


> ein == eins Eind mit euch if er geworden dadurch, daß „er ift ges 
ven als eu'r Kleifch und Blut, d. b. daß er die menſchliche Natur ans 
nommen bat. 

* das höchſte Gut (Chriſtus) if geworden euer Bruder, weil ihr 
rch ihn Gottes Kinder werden follt, wie er Gottes Sohn ifl. 


B.4. Was! kann euch thun die Sünd' und Top? 
Ihr Habt mit euch den mahren Gott;? 
Laß sürnen Teufel und die Höll’, 
Gott's Sohn ift worden eu'r Gefelt.: 


Wer aber, wie der vorige Vers fagt, das Höchfte Gut befitt, der mag ge⸗ 
Mmit B.4 fragen: ' Was ꝛc. — er antwortet: Nichts, — denn: ?ihr habt 
it euch den wahren Gott (Chriftum), — wahren d. h. den wirklichen 
id wahrhaftigen Bott (Bottesfohn), gegen den Nichts (nicht Sünde oder 
od, nicht Teufel noch Hölle) fich mit Erfolg auflehnen kann, ber euch 
yügen wird. Röm. 8,31. — Darum auch: Laß zürnen ze. (laß fie über 
ch, oder laßt fie über euch zornig und entrüftet fein — ) ihr habt Nichts 
: fürchten, denn: Gottes Sohn x. 

3 Gefell = Genoſſe, Mitftreiter gegen des Böſe. 


V. 5. Er will und fann uch laſſen nicht,’ 
Setzt ihr auf ihn eur!’ Zuverficht;? 
Es mögen euch Biel’ fechten? an, 
Dem fei Trog,* der's nicht laſſen? Fann. 


ı Er—nidt, eine Eigenfchaft des „Geſellen“ B.4. — Er will uns 
icht laſſen (verlaffen), weil er grade darum in die Welt gekommen ift, um 
nfer Schug und Beiſtand zu fein; er Fann uns nicht laffen, weil feine Liebe 
egen uns zu groß, ald daß er unfre Noth ohne Hülfe anfehen Eönnte. — 

2 Setzt ihr, d. h. wenn ihr oder unter der Bedingung, daß ihr ꝛe. — 
zuverſicht = Vertrauen, Hoffnung. 

3 Viel' (noch fo Viele) fechten an = in Verfuchung bringen, zur 
Zünde verleiten wollen. 

° Frog = Widerftand geboten. 

 Jaffen = unterl. kann, nämlid uns anzufechten. Sinn: Mögen 
uch noch fo Viele anfechten, verfuchen wollen: Trotz fei dem, bietet bem nur 
U und Widerfiand, der ©. Scham.: „Welchen Glaubensmuth wider 
Sünde, Welt, Tod, Teufel und Hölle hat der fel. Vater hie ausgedrücket!“ 


V. 6. Zulept müßt ihr doch haben Necht;! 
Ihr ſeid nun worden Gott's Geſchlecht, 
Dep? danket Gott in Ewigkeit, 
Geduldig, fröhlich? allezeit! 


Widerfiehet! ermahnte die letzte Strophe des vor. Verſes, denn, fagt 
2.6 — ' Zulegt — Recht, = Zulest d. h. am Ende des Streits; — 
6* 
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haben = behalten — den Sieg; von zwei procefirenden Parteien bat 
jenige Recht, welche die Wahrheit für ſich hat. In biefem Neck, 
diefer Wahrheit „feid ihr worden Gottes Geflecht” = feine Kine; 
nun==jegt, wo ihr ben Her wieder Tonnen gelernt, wo er wieder zu cl 
gefommen iſt 

2 Heß — deßwegen, darum. 

s geduldig — fröhlich — während ihr geduldig ſeid in Hoffmm 
auf eine beffere Zeit, und fröhlich in Trübſal, die, von Gott gefendet, nd 
nichts nehmen Tann. — Und fo geduldig und fröhlich ſeid allezeit — 4 
lange ihr lebt. — 

Das Weihnachtslied wird in ben beiden legten Derfen faſt zum Zeit: 
lied, d. h. es ſchimmert aus ihnen die Beriehung auf Luthers Zeit („Fehr 
tenan, Trog, sulegt, Recht, nun, geduldig”) felbft deutlich hervor, u 
man wird fo bei dieſem Liede an der Wiege des Herrn unwillkürlich an du 
Wiegenliedb der Reformation (Nr. 62) „Ein' feſte Burg iſt unfer Cor” (fe 
fonders V. 3 und 4) erinnert. 


€ 


IV. 
Veuiahrslieder. 


S), achte Tag (Octave) nad) Weihnachten war in feiner ur⸗ 
pruͤnglichen und eigentlichen Bedeutung das Feft der Befchnei«- 
ung Jeſu Chrifti (Ruc. 2, 21). Die Ehriften feierten ihn wirk⸗ 
ich, trog dieſes eigentlich jübifchen Urfprungs, in den älteften Zei- 
en in diefem Sinne; fie gewöhnten fid) aber bald, die Befchnei- 
rang, Die doch Feine weientliche Bedeutung für die dhriftfiche Kirche 
at, mehr ſymboliſch aufzufaſſen und ſie auf die Beſchneidung ihrer 
derzen*) zu übertragen; fie feierten Darum den Tag als einen Buß- 
ag. Außerdem hoben fie auch mehr die Seite des Tages hervor, 
aß dem Herrn der Kirche an demfelben aud) fein Name beige- 
st war. Die fpäteren fogenannten Sefugs-Lieder haben hierin 
ren eriten Urfprung. Bald aber fingen fie an, — allem aus dem 
udenthum Stammenden abhold —, der urfprünglichen Bedeutung 
ieſes Tages ganz zu entfagen und ihn, gleich wie die Heiden, als 
nen bürgerlichen Tag zu betrachten, naͤmlich ald den Anfangstag 
ed ıtuen (buͤrgerlichen) Jahres. Es war ihnen freilid) ein folcher 
ag doch zu wichtig, als daß fie ihm auch den feitlichen und tes 
gidfen Charakter überhaupt entzogen hätten; fie begingen ihn viel- 
tehr mit religiöſer Weihe und kirchlicher Feier als das 
teujahrsfeft, was es bis auf den heutigen Tag geblieben ift. 
Kein Wunder aber, wenn die Kirthe und die Kirdyenmänner 
nem jolchen Feſte doc) weniger Intereſſe gewidmet haben, ald den 
ndern rein firchlichen Feſten; nach der kirchlich⸗poetiſchen 
Seite hin ift das fehr wenig gefchehen. Die Kirche älterer Zeiten 
at faſt gar Feine Neujahrslieder aufzuweifen; nur über den „Ra- 


9 Vergl. das Lied: Wer ſich im Geiſt befchneidet ꝛc., das ganz diefe Auffaſſung 
odrũdt. 
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men Jeſu“ giebt ed einige alte Hymnen; aber an fo 
Gefängen, wie das Leben und die Thaten des Herrn heroo 
haben, fehlt ed ganz. Erſt die Zeit nad) der Reformation ke 
liche Neujahrslieder gefchaffen, und einige find in der neueſten 
entitanden. 







Nr. 18. 
Das alte Jahr vergangen tft. 


Joh. Steuerlein und Joh. Tappins. 


ef ein 3 kleines —* und ſind auch Erde en G 
zed: Dank und Bitte am Nenjahrdtage Nach Scyam. fand & 
gar in einem alten Gefangbuche am Schluffe des Zten Verſes af 
Amen. — Die übrigen Verſe hat fpäter Tappius hinzugeſetzt; e 
erflärt in denfelben die B. 2 ausgeſprochene Bitte genauer. Ä 

Der ganze Gefang ift recht eigentlich ein Neujahrslied der 
chriſtlichen Kirche; in ihrem Namen fpricht der Dichter — u I.e 
Form des Gebetes — (B. 1) feinen Dan? gegen 3. Ehriftum am, 
daß er fie in großer Gefahr behütet bat, und.bittet ihn (3.2), 
Daß er fie ferner bewahren wolle. Dies möge fo geſchehen, daß e 
der Ehriftenheit (V. 3) fein Wort nicht entziehe, fondern fie vor 
falfcher Lehre und (V. 4) vor Sünden in Gnaden behüte, dw 
mit fie (3. 5) chriftlidy «leben, fterben, auferftehen, und einſt (3.6) 
ihn loben und danfen können. 

Als biblifche Grundlage würde man demnach, wenigſtens dem 
Gedanken nad), das urfprüngliche Evangelium Diefeß Feſtes ſelbſt 1 
(Luc. 2, 21) betrachten müffen: es ift ein Reujahrslieb „ine Ra: 
men Jefu⸗ und an Jeſum (B.6).*) Welche fpeciellg Zeit⸗ 
verhältniffe ſonſt zu einzelnen Ausdruͤcken, beſonders bes etſten 
Theils, („Gefahr, behuͤtet, arme Chriftenheit”) oder zu den Gedan⸗ 
fen in ®.3, and) 4 u. 6, die befondere Beranlaffung* fein mögen, 
laßt fich nicht ganz beftimmt angeben, um fo weniger, äls bad 
Ganze nicht zu Einer Zeit gefchrieben ift; der Gefang ſcheint aber 
auf jeden Fall auf gewiffe, für die Kirche gefährliche Zeiten, Zei 


*) Dadurch unterfcheiden fih die älteren Neujahrslieder wefentlih von den ne 
sen: jene, meiſtens an Jeſum gerichtet, haben mehr ben kirchlichen Charakter an ſich; 
diefe, an Bott gerichtet, drüden mehr die bfrgerlihe und allgemein⸗feſtliche Seite 
des Tages aus. 


Pr. 18. Das alte Jahr vergangen iſt x. 80 


n beſonderer Sünde und großen Unglaubens, hinzudeuten; nach 
. 3 find dies die Kämpfe, Die noch lange Zeit nach der Refor- , 
ration fortdauerten, wo aud) beide Verf. gelebt haben. 

Sprache und Ausdrucd des Liedes find etwas alt; deshalb 
at wohl B. daffelbe nicht aufgenommen. 


B.1. Das alte! Jahr vergangen ifl:? 
Wir danken bir, Herr Jeſu Chriſt, 
Daß du und in fo groß'r Gefahr? 
Behütet Haft Lang‘ Zeit und Jahr.‘ 


ı Das alte Jahr vergangen — (alte zu betonen, infofern es dem 
euen entgegengefent ift,) und mit ihm, mas wir vergangen wünfchen. 

2 Die Solge-davon (:) if unſer Dank. Das gilt für Jeden, denn 
einer ift ohne Gefahr, ja. ohne große Gefahr geweſen. Er gilt jest, wie 
ir die Kirche, fo insbefondre auch für das Vaterland. 

> Das „in fo großer” (Neuere: „viel“) fcheint doch beftimmt auf 
ne dagemefene oder vielleicht noch vorhandene, befondre Gefahr und Hein 
hung der Kirche hinzudeuten. 

° fang’ Zeit und Jahr’ = lange Zeit und lange oder viele Jahre. 
scham. lieft: „Sp gnädiglich behüt't dies Jahr“. 


V. 2. Wir bitten! dich, ewiger? Sohn, 
Des Vaters in vem höchſten Thron: 
Du? wol’ft dein! arme* Chriftenheit 
Verner® bewahren allezeit. 


L. S. — du ew’ger Sehn — Bewahren ferner alegeit. , 


1 Erft Danke recht, dann darfſt du auch wieder bitten. 

2 ewiger — barf nicht nach dem Versmaaße gelefen werden; darum 
e Var. ‚du end’ger Sohn”. Erkl. des Zten Mt, vom Vater in Emigfeit 
doren”. oh. 1, 1—2. 

2. Du woll' — aklezeit: Dies iſt die Bitte; fie wird erfüllet wer⸗ 
a, da ja * ſelbſt für die Chriſtenheit ganz ähnlich gebeten hat; ſiehe 

17, 20 

* arme f. v. a. leibende, peimgefuchtg, verfolgte. Ehriftenheit: der 
ichter meint auf jeden Zall die proteſtantiſche, wir wollen es gern auf 
e gefammse beziehen. 

> Die Iunftellung in L. 8. iſt des Tones wegen zweckmäßig. ferner: 
ich im neuen Jahre und — alleꝛeit. 


V. 3. Entzieh' und nicht dein heilfam Wort,“ 
Welch's iſt ver Seelen höchſter Hort;? 
Vor falſcher Lehr’,? Abgötterei,* 
Behüt’ uns, Herr, und ſteh' uns bei,® 
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ı Diefe Bitte that damals, fie thut ned) immer noth. Wird fie erfüllt, 
fo wird auch die Erfüllung der andern: „vor falfcher Lehr" 2c.” von ſelbſt fal- 
gen, weil das Wort ja die reine, lautre Lehre enthält. Entzieh' ec = 
nimm und nicht; in der päpflichen Kirche war es der Chriſtenheit wirklich 
entzogen, da man es theild an Ketten verfchloß, theils in unverflandener Sprache 
ihr darbot. — heilfam = heilbringend. 

2 Hort = Feld; auf dem höchften ift man am ficherften. Eine anbre 
Lefart: „Troſt und Hort”. f. Ser. 15, 16. 

3 Mird durch den urfprünglichen Tert (bei Scham.): „fürs Papft's Lehr” 
erklärt. Salfche Lehrer des Wortes Gottes giebt es freilich auch jetzt nad 
genug. 

* Abgötterei: MWerkheiligkeit, Heiligen und Bilderdienft, ale Folge 
der falfchen Lehre; auch Mammons⸗, Zleifchesr, Bauch: und Augenbienf. 

:s ieh’ — bei — daß wir ihr nämlich nicht anheimfallen. — 

Die drei folgenden Verſe ſtehen in unmittelbarer Verbindung und bür 
fen nicht, wie in den Sefangbüchern, durch Punkte getrennt werben. 


V. 4. Hilf, daß wir von der Sünd’ ablah’n! 
Und fromm zu werben fangen? un; 
Keine Sünd' im alten Jahr’? gedenf”, 
Ein gnadenreih NeusIahr* und ſchenk': 


V. 5. Chriſtlich zu leben,' ſeliglich 
Zu ſterben, und hernach Fröhlich‘ 
Am jüngften Tag wied'r aufzuſteh' n,' 
Mit dir in Himmel einzugeh'n, 


V. 6. Zu danken? und zu loben dich, 
Mit allen Engeln ewiglich. 
O Jeſu, unſern Glauben mehr’,? 
Zu deines Namens Lob und teprtie 


ablah'n = ablaffen. Neuere Leſſart: „Hilf, daß wir flieh n der Sin 
den Bahn‘. 

> Denn ed ziemt ſich, daß mit dem Ende des alten Jahres auch da} 
Alte d. i. das Böfe in uns vergangen fei und mit dem Anfange bed neuen 
Jahres wir ſelbſt neu („Fromm“) au werden anfangen. 2. Cor. 5, 17. " „U 
aber? jet erſt? Ach mer doch von Kindheit an damit angefangen harter“ 
(Scham.) Das tft allerdings ‚nach beffer. 

3Kein'r S. — Sahr d. h. Eeiner im alten Sahre begangenen Sünde; 
gedenke ihrer nicht — behalte nicht oder rechne fie und nicht an. 

Neu⸗Jahr — am beften mohl fo, oder auch neu Jahr zu fchreiben 
— neues Sahr, und nicht: „Neujahr, denn es ift nicht bloß diefer Anfangs 
tag, fondern das ganze neue I. gemeint. Weber „gnadenreich“ vergl. ef. 61, 
1—2. Diefe erbetene Gnade foll dazu dienen und darin befiehen: Chriſt⸗ 
lich zu leben x. 

> Ergänze: „einſt“. 
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° fröhlich: alfo zur Auferfiehung des Lebens, nicht des Gerichts. 
Joh. 5, 28-29. 

aufzuſteh'n, und — auferfianden — mit dir in den Himmel (— be 
zeichnet bier den Drt der Seligen —) einzugehen, und — ® — dir dann zu 
danken und dich au Inben ꝛc. | 

° m aber zu dem Allen zu gelangen, bedürfen mir ber Hülfe Jeſu; 
darum noch die Schlußbitte: er wolle unfern Glauben (der ja sum Himmel 
führt) mehren d. i. vermehren, vergrößern, ſtärken. 

10 Je mehr wir bes Heiles und der Seligkeit theilhaftig werden und 
je Mehrere das Heil erlangen: deſto mehr wird ja fein Heilandsname — 
Jeſus — geehret 

Eine ganz anbre, als die oben angenommene Verbindung und Interpunk⸗ 
tion ift nothwendig, wenn man bie norlegte Str. „D Sefu, unf. GI. mehr”, 
wie einige Gefangbücher zu thun fcheinen , unmittelbar auf den 5ten V. und 
die erfte Hälfte von DB. 6 mit einem ergänsten „Dazu“ zurückbeziehen wollte. 
Dann müßte man hinter V. 4 mit. einem Punktum abfchließen, und nun von 
Neuem beginnen: „Chriſtl. zu leben, feliglich zu Rerben — Zu danken — ewig⸗ 
lih: Dazu, o Sefu, unfern Glauben mehr”. Wir können aber dieſer Auf: 
faffung nicht beiſtimmen, theils überhaupt nicht, theils deshalb nicht, meil dann 
eine Doppelte Ergänzung zu dem „Glauben = Mehren’ vorhanden märe 
und die Schlußfirophe fehr verbindungslos nachhinfen würde. 


Nr. 19. 


* Sr ruft der Sonn’ und fohafft ven Mond. 
Ehr. J. Gellert. 


Der Dichter dieſes Liedes geht aus von dem Wort des Schoͤ⸗ 
pfers 1. Moſ. 1, 14: „Es werden Lichter an der Veſte des Him⸗ 
meld, die da ſcheiden Tag und Nacht, und geben Zeichen, Zeiten, 
Tage-und Jahre” (ſ. auch die folgenden Berfe) — und benußt 
daſſelbe, um daran ein Neujahrslied anzufchließen. Er fordert in 
8. 1 zum Dante auf gegen den, der die Zeit und das Jahr 
ſchafft. on banferfüllsen Zungen wird dann das Danflied 
ſelbſt (B. 3) angeftimmt, in dem befannt wird, daß Gott uns aud) 
m v nen Sahre Leben, Frieden und Ruhe erhalten bat. Daran 
Ihließt der Dichter eine Neujahrs bitte: daß Gott auch died Jahr 
fegnen wolle, 8.3: uns allen, durdy Kraft und Schuß; V. 4: 
ibm, (d.%. gedem Einzelnen,) durch Freuden oder — Leiden (und 
Geduld); 8.56: dem Volke und Fürften, zum gegenfeitigen 
und allgemeinen Wohle. — Das wolle Gott, der Vater, in feinem 


923 IV. Neujahrslieber. 


Sohne thun! — In ®. 1 redet hiernady der Dichter zu feinen 
Mitmenfchen, in V. 2 — 6 redet er zu Gott. 

So ſchoͤne Gedanken auch das Lied im Einzelnen enthält, fo 
koͤnnen wir doch nicht leugnen, daß ed und manchem andern Liebe 
des Verf. nachzuftellen fcheint; es hat Feine befondere poetifche Fälle 
und auch Feine grade fehr anfprechende dichteriſche Form. Bon 
allen Älteren Kirchenliedern unterfcheidet e8 ſich wefentlich, ſowohl 
was Gedanken und Geift, als aud) was Sprache und Ausbrud 
anbetrifft. 

P. enthält diefen Gefang nicht. In die neueren Gefangbücher 
ift er aufgenommen, muß aber, um bed veränderten Anfangs wil- 
len (f. nachher), im Regifter unter dem Buchftaben ©. (Gott ruft ıc.) 
gefucht werben. 


B.1. Er! ruft? der Sonn’? und fchafft ven Mond,?® 
Das Jahr“ darnach zu theilen; 
Er Schafft e8, daß man ficher® wohnt, 
Und heißt die Seiten eilen; ® 
Er oronet? Jahre, Tag und Nacht; 
Auf!® laßt und ihm, dem Gott ver Macht, 
Nubm, Preis und Dank ertheilen. 


L. S. Gott ruft u. f. w. 

B. Gott ruft der Sonne, ruft dem Mond, — er, der im Himmel 
ewig thront, er heißt 0. — laßt uns erhöh'n? den Gott der Macht, 
und dankbar vor ihm weilen. '° 


ı Er, — daß Gott gemeint if, merkt Jeder augenblicklich; trogdem fült 
biefer Anfang etwas auf. Wir müffen und denken, daß der Dichter ſich eben 
ſchon länger mit Gott befchäftigt, daß er etwa über die oben angeführte Bi 
beiftele und Gottes Werke nachgedacht und gleichfam in feinem Herzen ſchen 
von ihm gefungen hat; von demfelben Gott fingt er nun unmittelbar weiter: 
Er ruft ꝛc., fo daß dies Lied gleichfam die Fortſetzung eines ſchon begennenm 
wäre. Etwas ungewöhnlich bleibt freilich der Anfang auch dann noch inmer; 
darum Die Aenderung in L. S. und B.: Gott ruft ꝛe. 

a ruft — die Gegenwart foricht für dad Vorige; der Dichter Yat de 
Bibelftelle vor ſich oder im Gebächtniß, da ruft Gogt der Sonne, d. h. a) & 
ruft fie als Schöpfer ind Dafein ober fchafft fie. Aber er regiert, lenkt und 
leitet auch noch immer das Gefchaffene, darum b) er ruft fie wieder/ ruft fe 
jetzt beim neuen Jahre zum Beginn einer neuen Bahn. 

»Was Sonn’ und Mond ſollten, ſagt 1 Moſ. 1, 16. 

Faßt man „das Jahr“ 1) buchſtäblich, fo kann ſich die ganze Str. 
nur an Mond anſchließen, denn nur er dient dazu, das Jahr (in Monate, 
Wochen) zu theilen. Der Zweck ber Sonne würde dann hier fehlen. 
Darum hat das Theilen wohl richtiger 2) eine boppelte Bedeutung: er 
ruft der Sonne, das Jahre (vom Jahr) d. h. ein J. vom andern abzu⸗ 


— — — — — — 
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heilen; er fehafft den Mond, das Tahr einzutheilen. Vielleicht aber meint 
3 der Dichter 3) noch anders, fo nämlich, daß „Jahr“ = dem Weltjahre 
der — der ganzen Zeit if: Gott ruft ꝛe., um nach ihnen (== daryach) 
bie Zeit zu theilen, nämlich wie Str. 5 folgt: in Jahre, (Monate,) Tag und 
Nacht. *) Die Sache ift nicht ganz Mar. 

s fiher — da auf Erden (und im Himmel) Alles durch Gottes 
Macht feinen fichern Lauf und feine beflimmte Ordnung hat: auf Tag folgt 
Yacht, auf Nacht wieder Tag, ein Jahr aufs andere u. f. f.; nie ein Still: 
tand, fondern im Gegentheil: — ® er heißt eilen db. h. er läßt fie, befiehlt 
hnen zu eilen: Ein Augenblic jagt den andern. Pf. 90, 9-10. (Das Sicher 
:wohnen und (trogdem) Eilen der Zeit find freilich nicht recht harmonirende 
Begriffe; darum die Veränderung in B. — thront = regiert, herrfcht.) 

? ordnet: er beſtimmt ihre Länge, ihre Aufeinanderfolge, ihren Wechſel. 

s Auf! = Darum auf! erhebet eure Herzen und laßt ꝛec. 

°» Ruhm, Pr. und D. ertheilen f. v. a. darbringen, geben, sollen. 
B. erhöh'n = erheben, greifen, nämlich durch Dantlieder. 

10 meilen=verweilen, mit unferm Dan vor und bei ihm ſtehen bleiben. 


V. 2. Herr, der da ift und ver da war, ! 
Bon danferfüllten Zungen? 
Sei dir für das verfloff’'ne Jahr? 
Ein heilig* Lied gefungen, 
Für Leben, Wohlfahrt, Troft und Rath, 
Für Sriep’ und Ruh’, für jede That, 
Die uns durch Dich gelungen! ® 


B. — dich rühmen alle Zungen! Dir fei für das entfloh’ne Jahr u. f. w. 


ı der — iſt — mar (und der fein wird!) d. i. der Emige und Unver⸗ 
inderlihe. Der ganze Ausdruck, gleichfam ald Name Gottes gebraucht, ift 
minommen aus Dffb. 1, 8. Vergl. 2. Moſ. 3, 14. Pf. 102, 28. 

2 Zungen — und Herzen; bie Kesteren find von Dank erfüllt, 
Ye Zungen ſprechen ihn aus. 

2 Eigentlich: für deine uns im verfloffenen Jahre erwiefenen Wohlthaten, 
die nachher folgen). B. „entfioh'ne” — um des Eilens willen (V. 1). 

“ Der Zufan „heilig” ift nicht unmichtig; wie viel un heilige Lieder fingt 
man micht an Sylveſter⸗ und Neujahrs⸗Abenden, oft im Rauſch, in Saus 
md Draus! 

° Wohl dem, ber’ alle dieſe Wohlthaten genoffen hat, — es ifl nicht 
immer der Zall. 

° Eine uns durch Gott gelungene That kann nur eine gute fein.. Phil. 
2, 13. — 


*) Wie das aber eigentlich geſchieht, mag die mathemathiihe Geographie Ichren; 
ie haben vom Kirchenliede nicht die Anfiht, die fi bei Goltz in dem Seiten⸗langen 
xcurſe über mathematiſch⸗ geographifche Gegenftände, wie an einer andern Stelle in der 
rählung des 30 jaͤhrigen Krieges ausfprict. 


”“ IV. Neujahrölieder. 


ı Diefe Bitte that damals, fie thut noch immer noth. Wird fie erfülk, 
fo wird auch die Erfüllung der andern: „vor falfcher Lehr ꝛc.“ yon feibk fir 
gen, weil das Wort ja die reine, lautre Lehre enthält. Entzieh' x. = 
nimm und nicht; in der päpflichen Kirche war es der Chriſtenheit wirklich 
entzogen, da man es theild an Ketten verfchloß, theild in unverflandener Spree 
ihr darbot. — heilfam = heilbringenb. 

2 Hort = $eld; auf dem höchſten if man am ficherfien. Eine ande 
Lefart: „Zroft und Hort”. f. Ser. 15, 16. 

3 Wird durch den urfprünglichen Tert (bei Scham.): „fürs Papſt's Lehe” 
erklärt. Falſche Lehrer des Wortes Gortes giebt es freilich auch jest ned 
genug. 

° Abgötterei: Werkheiligkeit, Heiligen: und Bilderdienſt, als Folge 
der falfchen Lehre; auch Mammons⸗, Zleifches-, Bauch⸗ und Augendienf. 

> ieh — bei — daß wir ihr nämlich nicht anheinfallen. — 

Die drei folgenden Verſe ſtehen in unmittelbarer Verbindung und bir 
fen nicht, mie in den Gefangbüchern, durch Punkte getrennt werben. 


V. 4. Hilf, daß wir von der Sünd' ablaf’n! 
Und fromm zu werten fangen? un; 
Kein’ Sünd' im alten Jahr’? gedenk', 
Ein gnadenreih Neu- Jahr? uns ſchenk': 


B.5. Chriftlich zu leben,’ feliglich 
Zu fterben, und hernach fröhlicy® 
Am jüngften Tag wied'r aufzufteh'n,? 
Mit dir in Himmel einzugeh'n, 


B.6. Zu danken? und zu loben dich, 
Mit allen Engeln ewiglid. 
O Jefu, unfern Glauben mehr’? 
Zu deines Namens Kob un Epr’tie 


ablah'n = ablaffen. Neuere Lefart: „Hilf, daß wir fligh’n der Sim 
den Bahn”. " . 

2 Denn es ziemt fich, daß mit dem Ende des alten Jahres auch dad 
Alte d. i. das Böſe in und vergangen fei und mit dem Anfange des neuen 
Jahres wir felbft neu („Fromm“) au werden anfangen. 2. Cor. 5, 17. "ie 
aber? jegt erfi? Ach wer dach von Kindheit an damit angefangen hätte!“ 
(Scham.) Das ift allerdings nach beffer. " : 

s Rein’r S. — Jahr d. h. Feiner im alten Sahre begangenen Binde; 
gedenke ihrer nicht = behalte nicht oder rechne fie uns nicht an. 

Neu⸗Jahr — am beften wohl fo, oder auch neu Sahr zu fchreiben 
= neues Sahr, und nicht: „Neujahr“, denn es ift nicht bloß diefer Anfangs 
tag, fondern das ganze neue J. gemeint. Ueber „gnadenreich” vergl. ef. 61, 
1—2. Diefe erbetene Gnade foll dazu dienen und darin befiehen: Chriſt⸗ 
lich zu leben ꝛe. 

s Ergänge: „einſt“. 
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Gieb Glück zu jeder guten That,? 
Und laß dich, Gott, mit Heil und Rath 
Auf unfern Bürften* niever; 


2.6. Daß Weisheit und Gerechtigkeit’ 
- Auf feinem Stuhle throne;® 
Daß Tugend und Zufriedenheit 
In unferm Lande wohne; 
Daß Treu’ und Xiebe? bei ung fei: 
Dies,? lieber Vater, dies verleih’ 
In Ehrifto, deinem Sohne!? 


B. (8.5) Und der bedr. Brüder. Auf unfern König nieder. 


Es können zwar beide Verſe auch getrennt werden; näher aber liegt es, 
fie zu verbinden, da fih V. 6 unmittelbar an V. 5 anfchließt u. da fie durch⸗ 
weg ganz verwandte und zufammengehörige Gedanken enthalten. Wolf und 
surf, und Fürſt und Vaterland! Die vom Verf. ausgefprochenen Bitten 
aber wollen auch wir jetzt, in Diefen bebrängten und vielfach treulofen Zeis 
ten, recht ernftlich wiederholen ! 

ı deinem Volke: möchte es recht ein Gott esvolk fein! 

2 Berlaff'nen — son Menfchen verlaffen: Wittmen, Waifen, Arme; 
dam überhaupt f. v. a. Hülflofe, Elende; Leidende in irgend welcher Bezie⸗ 
bung. Ebenfo: bebrängten Glieder — bedr. von Noth, Elend; — Glie⸗ 
der (der Menſchheit, des Vol) = Mitglieder, „Brüder“. 

° zu j. 9. That, ſowohl des ganzen Volks, als jedes ‚Einzelnen. 

Nlaß dich — nieder, vom Himmel, wie einft der heil. Geil, — auf 
if. Fürſten: der "bedarf bei feinem fchmeren Berufe immer (befonbers 
gt —) des Heiles d. i. des göttlichen Gegend, und des Raths d.i. wei⸗ 
ſa göttlicher Einficht und Erkenntniß. „Auch ein weiſer „Rath“ (Rathgeber) 
it ihm zu wünfchen. 

„’ Gerechtigkeit: „Suum cuigue* = Jedem das Seine! 

auf f. St. throne f v. a. auf feinem Herrfcherfiuhle vegiere und 

giere, — und von da aus fich über das ganze Land verbreite. 

” ‚Mit Gott für König und Vaterland!” 

. 2 Dies = faßt Alles in V. 6. Gefagte sufammen: Daß Weisheit — 
daj Tugend — daß Treu’: Dies Alles sc. Sinfofern bildet V. 6 ſprach⸗ 
lich ein Ganges für ſich. Ä 

° m deines Sohnes, um der und in ihn erwiefenen und für alle Zei- 
im zugeſicherten Liebe willen. Erft in diefen Schlußworten tritt das eigent- 
lich Chriſtliche hervor. 


— — — — — 


92 IV. Neujehrelieder 


Sohne thun! — Sn V. 1 redet hiernach der Dichter zu feinm 
Mitmenfchen, in ®. 2 — 6 redet er zu Gott. 

So ſchoͤne Gedanken aud) das Lied im Einzelnen enthält, fo 
koͤnnen wir doch nicht leugnen, daß ed und mandjem andern kiede 
bed Verf. nachzuftchen fcheint; es hat Feine befondere poetifche Fük 
und auch Feine grade fehr anfprechenbe bichterifche. Form. Bm 
allen Alteren Kirchenliebern unterfcheibet es ſich wefentlich, ſowehl 
was Gedanken und Geift, als aud) was Sprache und Ausbınd 
anbetrifft. 

P. enthält diefen Gefang nicht. In die neueren Gefangbäde 
ift er aufgenommen, muß aber, um bed veränderten Anfangs wi; 
len (f. nachher), im Regifter unter bem Buchftaben ©. (Gott ruft x.) 
gefucht werden. 


V. 1. Er! ruft? ver Sonn’? und fhhafft ven Mond,® 
Das Jahr“ darnach zu theilen; 
Er Schafft e8, daß man ſicher“ wohnt, 
Und heißt vie Seiten eilen; ® 
Er oronet? Jahre, Tag und Nadıt; 
Auf! laßt und ihm, dem Gott der Macht, 
Ruhm, Preis und Dank ertheilen. 


L. S. Gott ruft u. f. w. 

B. Gott ruft der Sonne, ruft dem Mond, — er, der im Himmel 
ewig thront, er heißt ze. — laßt und erhöh’n den Gott der Macht, 
und dankbar vor ihm mweilen. '° 


' Er, — daß Gott gemeint if, merkt Jeder augenblicklich; trotzdem füllt 
diefer Anfang etwas auf. Wir müffen uns denken, daß ber Dichter fich eben 
ſchon länger mit Gott befchäftigt, daß er etwa über die oben angeführte Bi 
beiftelle und Gottes Werke nachgedacht und gleichfam in feinem Herzen. fchen 
von ihm gefungen hat; ven demfelben Gott fingt er nun unmittelbar weiter: 
Er ruft z., fo daß dies Lied gleichfam bie Fortſetzung eines ſchon begennenen 
wäre. Etwas ungewöhnlich bleibt freilich der Anfang auch dann roch nen. 
darum Die Aenderung in L. S. und B.: Bott ruft ꝛc. 

2 zuft — die Gegenwart fpricht für das Vorige; der Dichter dat de 
Bibelſtelle vor fich ober im Gebächtniß, da ruft Goft der Sonne, d. h. a) e 
ruft fie ald Schöpfer ind Dafein oder ſchafft fig. Aber er regiert, lenkt und 
leitet auch noch immer das Gefchaffene, darum b) er ruft fie wieder, ruft Re 
jetzt beim neuen Jahre zum Beginn einer neuen Bahn. 

»Was Sonn’ und Mond ſollten, ſagt 1 Moſ. 1, 16. 

Faßt man „das Jahr“ 1) buchftäblich, fo kann ſich die ganze Str. 
nur an Mond anſchließen, denn nur er dient dazu, das Jahr (in Monate, 
Wochen) zu theilen. Der Zweck ber Sonne würde dann hier fehlen. 
Darum hat das Theilen wohl richtiger 2) eine Doppelte Bedeutung: er 
ruft der Sonne, das Jahr (vom Jahr) d. h. ein I. vom andern abzu⸗ 
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theilen; er fchafft den Mond, das Jahr einzutheilen. Vielleicht aber meint 
es der Dichter 3) noch anders, fo nämlich, daß „Jahr“ = dem Weltiahre 
sder = der ganien Zeit if: Gott ruft ꝛe,, un nach ihnen (== dargad)) 
die Zeit zu theilen, nämlich wie Str. 5 folgt: in Jahre, (Monate,) Tag und 
Nacht. *) Die Sache if nicht ganz Mar. 

s fiher — da auf Erden (amd im Himmel) Alles durch Gottes 
Macht feinen fihern Lauf und feine befiimmte Ordnung hat: auf Tag folgt 
Nacht, auf Tracht wieder Tag, ein Jahr aufs andere u. f. f.; nie ein Still⸗ 
Rand, fondern im Gegentheil: — ° er heißt eilen d. h. er läßt fie, befiehlt 
ihnen zu eilen: Ein Augenblick jagt den andern. Pf. 90, 9-10. (Das Sicher 
swohnen und (trogdem) Eilen der Zeit find freilich nicht recht harmonirende 
Begriffe; darum die Veränderung in B. — thront = regiert, herrfcht.) 

” ordnet: er beftimmt ihre Länge, ihre Aufeinanderfolge, ihren Wechfel. 

s Auf! = Darum auf! erhebet eure Herzen und laft sc. 

°v Ruhm, Pr. und ©. ertheilen f. v. a. darbringen, geben, sollen. 
B. erhöh'n = erheben, preifen, nämlich durch Danklieder. 

10 meilen=vermeilen, mit unferm Dank vor und bei ihm ſtehen bleiben. 


9.2. Herr, der da ift und der da war, ! 
Bon danferfüllten Zungen 2 
Sei dir für das verfloff’ne Jahr? 
Ein Heilig* Lied gefungen, 
Für Leben, Wohlfahrt, Troft und Rath, 
Für Fried' und Ruh'—,« für jene That, 
Die und durch dich gelungen! ® 


B. — did rühmen alle Zungen! Dir fei für das entfloh’ne Fahr u. f. w. 


ı der — iſt — war (und der fein wirbt) d. i. der Ewige und Unver⸗ 
änberliche. Der ganze Ausdruck, gleichfam ald Name Gottes gebraucht, ift 
entnommen aus Dffb. 1, 8. Berg. 2. Mef. 3, 14. Pf. 102, 28. 

a Zungen — und Herzen; bie Lesteren find von Dank erfüllt, 
die Zungen fprechen ihn aus. 

2 Eigentlich: für deine ums im verfloffenen Jahre erwiefenen Wohlthaten, 
(die nachher folgen). B. „entfloh'ne“ — um des Eilens willen (8. 1). 

* Der Zufas „‚heilig” ift nicht unwichtig; wie viel- unheilige Lieder fingt 
man nicht an Sylveſter⸗ und Neujahrs-Abenden, oft im Raufch, in Saus 
md Braus! 

Wohl dem, der’ alle biefe Wohlthaten genoffen hat, — es iſt nicht 
immer der Sal. 

° Eine uns burch Gott gelungene That kann nur eine gute fein.. Phil. 
2,13. — 


*) Wie das aber eigentlich gefchieht, mag die mathemathiſche Geographie Iehren; 
wir haben vom Kirchenliede nicht die Anficht, die fi bei Gold in dem Seitenslangen 
Ercurfe über mathematifch-geographifhe Gegenftände, wie an einer andern Etelle in der 
Erzählung des 30 jaͤhrigen Krieges ausſpricht. 


9 IV. Neujaheölicher. 


V. 3. Laß auch’ dies Jahr gefegnet fein, 
Dad du und neu gegeben. 
Verleih’ und Kraft,” — die Kraft ifl dein, — 
In deiner Furcht zu leben. 
Du ſchützeſt und, und du vermehrft 
Der Menfchen Glück, wenn fie zuerft 
Nah deinem Neiche ftreben.? 


B. — Zu fegnen bi du flätd bereit, wenn wir nach der Geredtie 
Feit und deinem Reiche fireben. 


ı auch Died — mie das vorige. 

2 Sraft, in deiner Surcht d. i. in Ehrfurcht vor dir und in Ge⸗ 
horſam gegen dich — zu leben. „Die Kraft ift dein” (= kommt von.de) 
ift ein parenthetifcher Sag. 

® Matth. 6, 33. 


V. 4. Gieb mir, wofern e8 dir gefällt,! 
Des Lebens Ruh' und Freuden; 
Doch ſchadet mir das Glüd? ver Welt, 
Sp gieb mir Kreuz und Leiden. 
Nur ftärfe? mit Geduld men Herz, 
Und laß mich nicht in Noth und Schmerz‘ 
Die Glücklichen beneiden. 
L. S. Die Glücklichern beneiden. 
B. — auf daß nich nimmer Noth und Schmerz von beiner Liebe‘ 
fheiden. 


mwofern — gefällt, das ift: wenn es bein Wille und mir gut if. 
Zur. 22, 42. _ 

2 Glück der Welt — daffelbe, was eben „Ruh' und Srenden” genannt 
if, = ein glüdliches, ruhiges, zufriedenes und freudiges Leben. Dan bit 
nicht zu viel darum, fondern nehme auch gern etwas Kreus hin, denn jene | 
ſchadet oft, weil es ficher, unzufrieden und allmälig übermäthig macht. 

3 Nur färke, nämlih dann, d. i. in dem Kreuz und Leib. 

° nd laß — in (meiner) Noth und (meinem) Schmerz — de 
Glücklichen d. i. die äußerlich und ſcheinbar Glücklichen, die eine Noth 
haben (zu haben fcheinen!) — beneiden. Wie leicht regt fich aber im Her 
zen gegen Solche der Neid! 

s Mond. 8. d. i. von der Kiche zu Gott. Ein wenig Anglück follte 
das Finnen? Nein, Nichts fol, kann und darf das! Röm. 8, 38—39. — 
Die in diefem Verſe ausgefsrochenen Gedanken finden fich ganz ähnlich in 
des Verf. Liedern öfter; vergl. 4. B. Nr. 60 B.3—5. — 





B.5. Hilf deinem! Bolfe väterli 
In dieſem Jahre wieder. 
Erbarme ver VBerlaff’nen? dich 
Und der beprängten Glieder. 


Nr. 19. Er ruft der Sem’ und fchafft den Mond ꝛc 9 


Sieb Glück zu jeder guten That,’ 
Und laß dich, Gott, mit Heil und Rath 
Auf unfern Fürften‘ nieber; 


V. 6. Daß Weisheit und Gerechtigkeit? 
- Auf feinem Stuble throne;® 
Daß Tugend und Zufriedenheit 
In unfern Lande wohne; 
Daß Treu’ und Xiebe? bei ung fei: 
Dies,? lieber Vater, dies verleih’ 
In Chrifto, deinem Sohne!? 


B. (8.5) Und der bedr. Brüder. Auf unfern König nieder. 


Es Fönnen zwar beide Verſe auch getrennt werden; näher aber liegt es, 
e zu verbinden, da fih V. 6 unmittelbar an V. 5 anfchließt u. da fie burch- 
eg ganz verwandte und zuſammengehörige Gedanken enthalten. Volk and 
Üürft, und Fürft und Vaterland! Die vom Berf. ausgefprochenen Bitten 
ver wollen auch mir jet, in Diefen bedrängten und vielfach treulofen Zeis 
a, recht ernftlich wiederholen ! 

ı Deinem Wolfe: möchte es recht ein Gott esvolk fein! 

2 Berlaff'nen — von Menfchen verlaffen: Wittwen, Waifen, Arme; 
mm überhaupt f. v. a. Hülflofe, Elende; Leidende in irgend welcher Bezie⸗ 
mg. Ebenfo: bedrängten Glieder — bedr. von Noth, Elend; — Glie⸗ 
er (ber Menfchheit, des Vol) = Mitglieder, „Brüder“. 

s zu j. 9. That, ſowohl des ganzen Volks, als jedes Einzelnen. 
* Laß dich — nieder, vom Himmel, wie einfi der heil. Geil, — auf 
Y Sürften: ber "bedarf bei feinem fchmeren Berufe immer (befonders 
gt —) des Heiles d. i. des göttlichen Segens, und des Raths d. i. weis 
—* Einſicht und Erkenntniß..Auch ein weiſer „Rath“ (Rathgeber) 
ihm zu wünſchen. 
Gerechtigkeit: „Suum cuique“ Jedem das Seine! 
Sauf ſ. St. throne ſ. v. a. auf feinem Herrſcherſtuhle regiere und 
melben ziere, — und von da aus ſich Über das ganze Land verbreite. 
7 „Mit Gott für König und Vaterland!“ 
. 8 Dies = faßt Alles in V. 6. Gefagte zuſammen: Daf Weisheit — 
iß Tugend — daß Treu’: Dies Alles ꝛc. Infofern bildet V. 6 ſprach⸗ 
ch ein Ganzes für ſich. 

9 m deine& Sohnes, um der und in ihn erwiefenen und für alle Zei⸗ 
n zugeficherten Liebe willen. Erft in diefen Schlußworten tritt das eigent- 
ch Ehriftliche hervor. 


— — — — — 
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Nr. 20. 


* Hilf, Herr Jeſu, laß gelingen. 
ob. Riſt. 


Wie unfre Gefangbücher vorfichenden Gefang enthalten, ta J 


nur ein Theil eines viel größeren Liedes, Das J. R. unter fenm 
„himmlifchen Liedern (unftreitig den beften aus ber großen Zahl 
feiner Gefänge —), im 3. 1641 erfcheinen ließ. Es ift Died us 
fprüngliche, 16 Berfe zählende Lied bei Scham. und L.S. zu fir 
den. Scham, hat es in 3 Abfchnitte zerlegt und den erften (8.1 
bis 7) „Anfang“, den zweiten (B. 8S—15) „Mittel und den drit 
ten (V. 16) „Ende betitelt. Aus diefem großen, das ganze Jahr 
umfafjenden Neujahrsliede find V. 1, 8, 9, 13 u. 16 fpäter entnom⸗ 
men und zu unfrem fünf Berfe zählenden Liede zuſammengeſeht 
— Außerdem aber ift noch eine andere wefentliche Beränderumg 
mit dem alten Liede vorgenommen: Die Verſe deffelben enthielten 
nur je 6 Strophen (ſ. diefe Form in L. S. und B.); dieſe find 
durchweg um 2 Str. vermehrt, jo daß unfer Gefang aus 5 adık 
ftrophigen Verſen befteht. Die Ste und 6te Str. find der jedes⸗ 
malige Zuſatz; nur Ein Mal (in V. 3) find fie aus Dem alten 
Liede (dem Aten Verſe) entnommen,. bie übrigen find neu gebilbet 
Bon wen aber biefe Verkürzung und Veränderung des Liebes vor 
genommen ift, vermögen wir nicht zu fagen.— B. hat den Seien 
noch mehr verkürzt: er enthält wieder nur ſechs⸗ ſtrophige, und 
zwar nur vier fulcher Verfe, indem V. 3 u. 4 unfres Liebes in Ei 
nen — ganz neuen — Vers zufammengezogen und umgebildet find: 

So ift denn das alte urfprüngliche Fied ‘auf den vierten Theil zu 
fammengefchmolzen; diefe 4 Berfe in B. umfaſſen aber ebenſo gut 
das ganze neue Jahr (von Anfang bis Ende), wie die urſpruͤng⸗ 
liche Verszahl! Da muß denn freilich das ganze „Mittel“ und 
noch etwas mehr weggefallen fein! 

Unfer gegenwärtiger Gefang enthält — in durchweg anreden⸗ 
der Form — ein Gebet' an den Herrn Jeſum Ehriftum für 
das neue Jahr. Er wird‘ gebeten . 

V. 1: um feine Hülfe zu neuer Kraft und neuem Leben; 

V. 2: um Gnade und Vergebung der Sünden; B 

B.3: um Troſt in Angſt und Noth; 

V. 4: um Beiſtand zu einem heiligen, chriſtlichen und from: 
. men Leben; 

B. 5: um ein freudiged Ende des begonnenen Sahres und — 
Des Lebens. 





Pr. 20. Hilf, Herr Jeſu, laß gelingen :. 97 


Der Gefang hat alfo nur die Zufunft vor Augen: er blickt 
»n der Gränzfcheide der Zeit*) gar nicht, wie andre Neu- 
chrslieder, auch rädwärts in die Vergangehheit, fondern nur 
vorwärts auf das neu begonnene Jahr. Das fommt daher, daß 
enur Bitten ausfpricht. 


B.1. Hilf, Herr Jeſu, laß gelingen, ! 
Hilf: das neue Jahr geht an!? 
Laß ed neue Kräfte® bringen, 
Daß auf8 Neu’ ih wandeln“ Fann; 
Laß mich dir befohlen® fein, 
Auch Daneben aM’ das Mein’. 
Neues Glücke und neues Xeben? 
Woll'ſt du mir aus Gnaden? geben! 


B. — Daß erneut ich wak. Neues Heil und neues Leben wol- 
k du aus Sn. geben. — Die Worte: „Laß mich — Mein” fehlen (f. bie 
inleitung) in L. S. und B.; die gleichfiehenden in allen folgenden 
erfen! 


ı Mit folcher Bitte das neue Jahr beginnen, heißt recht, es mit Gott 
ad „im Namen Jeſu“ (Luc. 2, 21) anfangen. — gelingen; bie Er- 
nung fehlt zunächſt noch, fie ergiebt fich aus Str. 2: Laß den Eingang in’s 
ue Jahr und Alles, was dabei unfer Herz bemegt, alle unfre Vorfäge, Hoff: 
ingen, Wäünfche ze. (wenn fie gut find,) einen guten und glücklichen Fort⸗ 
ng und Erfolg haben (= gelingen). 

2 Auf diefen Worten liegt der Satzton. — geht an = fängt an. 

3 neue Kräfte — des Leibes und des Geiſtes. Es gilt befonders 
re Alte, Schwache, Kranke, Elende an Leib oder Seit; — aber neue Kräfte 
auchen wir Ale! Schon das Gebet giebt fie; fangen wir darum das Jahr 
it ſolchem Gebete an, fahren wir damit fort und endigen wir e&- damit! 

°auf’s ren’ xc. = daß ich von Neuem leben, treiben, wirken, arbeiten 
nd ſchaffen kann. B. („erneut” = umgewandelt, neu geftärft und gefräftigt) 
ft es mehr geiflig. 

s dir befohlen = deiner Obhut und Zürforge, deinem Schuge über: 
eben und anvertraut; mich u. auch daneben (= dazu, oder; fammt — 
I das Mein. Was ift dies Meine? Alles mas wir find (geiflig und 
tiblich), was wir haben und vermögen: Die Erkl. des erſten Art. u. der 
lerten Bitte geben es ungefähr an. 

° Glüd: Alles, was zu meinem irdifchen Wohle und ewigen Heile dient. 

? Das neue leibliche Leben if ſchon vorher angedeutet; in Verbindung 
nit V. 2 ift befonders ein erneuetes 2. oder ein neues (reines, fchuldlofes) 





*) Die alten Römer haften einen Gott mit Namen Janus, e8 war der Gott der- 
fit; der hatte ein doppeltes Gefiht: ein rüdwärts blickendes und ein vorwärt® bliden« 
. Bon diefem Janus hat der — an das rückwärts liegende Jahr ſich anfchließende 
nd das vorwarts Legende Jahr beginnende — Monat Januar feinen Namen. 
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Seelenleben gemeint, — ohne die alten Sehler, Sünden und Gebrechen 
2 Cor. 5, 17. . 

© aus Gnadert das Leben überhaupt iR ein Gefcheiit des Ser; de 
neue 2. eine Gnade von ihm. — 


B.2. Lab dies? fein ein Jahr der Gnade,⸗ 
Laß mich büßen? meine Sünd’; 
Hilf, daß fie mir nimmer habe“ 
Sondern bald Verzeihung finv’; ® 
Auch® durch deine Gnad! verleih", 
Daß ih herzlich fie bereu’, 
Herr, in dir; ? denn du, mein Leben,“ 
Kannft die Sünd’ allein vergeben. 


P. und L.S.: Gnaden, ſchaden. — Statt Verzeihung: 1 Bergebunn“ 
Kannft die Sünde mir vergeben. 

B. — Herr, vergieb mir meine Schuld! Was ber Seele möcht 
fhaden, wende ab nad) deiner Huld! Laß mich wachen,? bet, 
ringen, und durch dich die Welt beswingen. 


ı dies — dies neue Sahr. 

2 Jeſ. 61, 1—2. Es wird für uns ein Jahr der Gnade fein, wem 
der Herr uns die alten Sünden vergiedt und uns vor neuen bewahrt. 

3 büßen, im alten Eirchlichen Sinne gebraucht, eigentlich f. v. a. Stk 
daflir leiden, die Schuld bezahlen. Mit der Erlegung der Strafe fand «de 
zugleich auch die Sreifprechung oder Abfolution flatt; darum f. v. a. „mache 
mich frei von meiner Sünde, vergieb fie mir’; — aber (müffen wir hinw 
fügen) — nicht, um meiner Werke willen (Lehre der kathol. Kirche), dem 
die wiegen der Schuld nie gleich, fondern um deinet⸗, deiner Gnade willen 
(Lehre der evang. Kirche). 

* Schade = daß fie mir nicht zum Tode und Verderben der Seele gr 
reiche, — fondern daß fie (die Sünde) bald ꝛe. In P. und L. S. ift „One: 
den” = Gnade; Sünd’ = Sünden; „fie — fchaden” = Mehrheit; 
„Sondern daß ich bald Verz. finde” (== erlange). 

”Mie ich fie finde, lehren (— wenn auch nicht forachlich fo angefchlof 
fen) die folgenden Strophen: a) durch Neue; b) in Chriſto Jeſu. 

s „Auch verleih’ (= gieb) — durch d. Gn., daß ich fie, Herr, in de | 
heril. (= aufrichtig) bereue”. Vergl. 2 Cor. 7, 10. 

"indir = im Glauben an deinen verföhnenden Tod und an beim, 
- Sünden vergeben Eönnende Kraft (= kannſt — vergeben). Matth. 9, 6. 

s Leben: der du mahres Leben haft und mir — durch die Beſiegung 
und Vergebung der Sünde — neues Leben gebracht haft und fort und fort 
giebſt. Hauptfächlich in letzte rem Sinne ift dem Herrn diefe Benennung 
beigelegt. Joh. 14, 6. — 

® B. verläßt hier den urfprünglichen Gedanken und flellt für Die Krof 
Ehrifti mehr die eigene. — ringen = kämpfen; durch dich — bezwingen 
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Nr. 20. Hüf, Herr Jeſu, laß gelingen ꝛc. 1) 


atefiegen, überwinden; der Glaube an den, der fie felbft überwunden hat, 
emag das; f. Joh. 16, 33 und 1. oh. 5, 4. Die Ausdrücke find dem 
jede Nr. 57 entnommen, das Wachen mwahrfcheinlich dem folgenden Verſe. 


V. 3. Tebfte mich mit deiner Liebe,' 

Nimm, o Gott, mein Flehen Hin,? 

Weil ich mich ſo ſehr betrübe? 

Und vol Angft und Zagen bin. | 

Wenn ich gleich Schlaf. oder wad), “ " 
Sieh du, Herr," au meine Sach'; 

Staͤrke mich in meinen Nöthen,® - 

Daß mih Sünd’ und Tod’? nicht tödten. 


ı Die Liebe, die fich im Leben und im Tode für uns aufgeopfert hat, 
- welch’ ein Troft iſt fie! 

2» „imm ed an und erhöre es! 

® betrübe — Über die Menge meiner Sünden; voll Ansft u. Zagen 
- ob mir auch noch Vergebung wird gu Theil werden können. 

2 Man fieht es diefen Worten an, daß fie aus einem frembdartigen Theile 
nommen find, denn fie wollen nicht fo recht in den Sufammenhang paffen. 
zill man den herfiellen, fo muß man fie vom geiſtigen Schlafen und 
3achen verfiehen, und „meine Sache” ift dann mein Seelenleiden und das 
durch hervorgerufene Flehen. Wenn ich gleich ꝛe. = ob ich ſchl. oder 
be _ 


s Du, Herr — der du nicht fchläfft, noch fchlummerft. Pf. 121, 4. 

e Köthen — in welche die Sünde mich geführt hat. @leichniß vom 
rlornen Sohn! 

7 Bergl. 1. Cor. 15, 55. 


V. 4. Herr, du wolleft Gnade geben, 
Daß dies Jahr mir heilig! fei, 
Und ih Hriftlich* koͤnne Leben, 
Sonder Trug und Heuchelei; 
IH? auch meinen Nächten Lieb’, 
Und ihn ja nicht mehr betrüh’, 
Daß ich noch, allhier auf Erd en“ 
Fromm und felig möge werben. 


P. — Opne Kr. und H. — und denfelben nicht betrüb’, damit ich all- 
ern. f. w 


B. (82. 3) Deine Kraft kann mich wohl ſtärken, daß mein Wandel 
ihtig® fei. Mach’ mich reich an guten Werfen, und in deinem Dienft 
etreu!- Hab’ ich Dich, du Freund der Seelen,‘ was kann mir” zum 
eile fehlen? 


ı Daß ich ed a) als ein heiliges, von Gott gegebenes betrachte, und 
ungemäß darin auch b) heilig Cchriflich) wandle (wie meiter folgt). 
7% 
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2 Das chrifklich-Leben faßt in fih: a) fonder (= ohne) Trug ur 
Heuchelei d. i. ohne Zalfchheit und Verfiellung, alfo: aufrichtig im jeder Be 
siehung, gegen Denfchen und Gott; b) Liebe gegen ben Nächkten, Wut 
22, 39; wer fie hat, mird ihn nicht betrüben d. i. ihm nicht Betrühni 
Kummer, Herieleid bereiten; c) einen frommen — und gettfeligen — um 
darum: feligen Wandel. Diefer Punkt wird im Verſe mehr als der Zul 
der erſten („Daß ich” oder — P. — „damit ih” —) hingeſte 

3 MWiederhole vor Ich das ‚„„ Daß”. 

° noch allhier (oder ſchon) auf Erden — um fo mehr anf ia 
Himmel! 

° richtig = aufrichtig, recht (= fonder Tr. u. H.). 

s Vergl. Nr. 51, V. 1 und DB. 6. 

? mir — ergänge: dann. Antwort: Nichts! Der ganze Vers ik dm 
— gemachte — Zufammenfesung aus mancherlei Stüden: aus V. 3 u. 4 
unfres Gefanges, aus dem eitirten Liede und aus Schriftfiellen. 


B.5. Jeſu, laß mich. feöhlich enven! 
Dieſes angefang'ne Jahr; 
Trage ſtäts mich auf ven Händen,? 
Halte: bei mir in Gefahr; 
Steh’ mir bei in aller Roth, 
Auch verlaß mich nicht im Tod; * 
Freudig will ich dich umfaffen,® 
Wenn ih fol vie Welt verlaffen. 


P. — trage mich auf deinen Händen. — ach, verlaß ꝛc. — 
B. — fei mein Beiftand in Gefahr.: 


ı fröhlich enden — fröhlich in Gott, in der immerwährenden Gemein 
fchaft mit ihm, (Pf. 73, 28) — nicht wie die Kinder der Welt: in reine 
Weltluſt, ohne Dank, ohne Gebet, oft in bewußtloſem Zuſtande! Vergleiche 
Pr. 19, B.2, Anm. 4. 

2 Trage — Händen: liebend, mie eine Mutter das Kind! Pf. 91, 
11— 12. Matth. 4, 6. Der Herr wird es thun, wenn wir nach feinen 
Händen d. i. nach feiner Liebe Verlangen tragen. Das Wort fäts leitet 
aber om Fahre auf das Leben, vom Ende jened auf das Ende dieſes — 

en Tod. 

° Halte d. i. fiehe bei mir = (B.) „fei mein Beiſtand“. 

° Dergl. Pr. 25, B.9 u. 10. 

° Sreudig — umfaffen: nicht bloß deine Hand mill ich ergreifen 
und halten, Dich felbft will ich ganz umfaffen, um mich an dir zu 
wenn ich dad Leben enden oder die Welt (nach Gottes Willen) verlaffen | 


— — — — — — 





Pr. 21. Num laßt uns geh'n und treten ꝛec. 10l 


Nr. 21. 


* Nun laßt ung geh'n und treten. 
Paul Gerbarbt. 


Es ift dies eins von den Äälteften Liedern des Verfaſſers, be- 
fimmt ſchon zur Zeit des dreißigiährigen Krieges (f. ®. 3 u. 10) 
verfaßt, und fchon im Berliner Gefangbuch vom 3. 1653 enthal- 
tm; ob e8 aber grade, wie Bunfen meint, „ein berrlicher Preis 
der Gnade Gotted zum Neujahr 1649 nad) 30 jährigem Blutver- 
gießen (B. 10) und unfäglichem Elend des beuficdhen Vaterlandes” 
il, — möchten wir Feineswegs fo beftimmt aus dem Liebe folgern; 
3.10 fcheint zwar theilweife dafür zu fprechen; man kann aber 
auch — mit Scham. — diefen Vers grade recht noch als einen 
„Neujahrs wunſch“ betrachten, und V. 3 deutet beſtimmt (ſ. auch 
V. 8u. 9) eher auf einen noch fortdauernden Krieg. (— „die alle 
Welt bedecken“ —) hin, als auf einen gefchloffenen. Hiernach 
müffen wir zugleich Die Angabe in L. S., daß der Gefang um 1653 
gedichtet fei, durchaus in Abrede ftelfen, oder die Sahreszahl, wie 
oben, deuten. 

Wenn Lange in feinem „beutfchen Kirchenliederbuch“ ©. 623 
meint, daß dies Lieb fichh mehr für den Sylvefterabend eigne, 
fo hat er nicht Unrecht, da paßt ed vortreffiich hin Cbefonders im 
Anfange —), und ed hat aud) unter den „heiligen“ Syivefterliedern, 
die unfre Vorfahren im Familienkreife zu fingen pflegten, nie ge: 
fehlt. 

Man kann den Gefang in doppelter Ruͤckſicht in 2 Theile zer- 
legen, 1) dem Inhalte nach: in V. 1-7, welche Lob und Dank 
um Antritt des neuen Jahres gegen Gott enthalten, und V. 8 bis 
15, welche zum Lobe neue Bitten*) hinzufügen; — 2) mehr der 
Form nad): in B.1—5: eine Aufforderung des Dichters 
an feine Mitchriften, mit Gefang und Gebet zum Heren zu 
'reten, der bis hieher geholfen und und mit vaͤterlicher Kürforge in 
Angſt und Trübfal bewahrt hat; und V.6 — 15: ber Gefang 
ınd das Gebet felber, (gleichfam die Antwort auf die Auf- 


*) Bon diefen Bitten meint ein alter würtemb. Liederſchatz, daB Nichts darin ver 
vefien fei, was ein Chriſt für den andern zu Gott beten und ihm Gutes von demfelben 
vünfhen mag, und daß fie mehr werth feien und beſſern Nugen bringen, als von allen 
eeren und eitlen Wünſchen und unnäsen Neujahrscomplimenten — und Gratulations⸗ 
arten — zu hoffen if. (S. Koh II. ©. 394.) 
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forderung,) — und zwar B. 6—7: dad Lob ded Herrn, B. 8 ii 
15: unfre Bitten. (V. 8—13 find Bitten allgemeiner Natur, be 
fonders für Leidtragende in irgend welcher Art; V. 14 u. 15 faſſen 
alled Uebrige in eine Hauptbitte und in eine furze Wiederholung 
aller Bitten, nody ein Mal zufammen.) — In diefem zweiten Theik 
redet demnach der Dichter beftändig zu Gott. ’ 

B. hat von den 15 Berfen des Liedes den 4ten und Sten in 
Einen zufammengezogen und V. 10 weggelaffen, zählt alfo nur 13 
Berfe. 


B.1. Nun laßt und geh'n! und treten, 
Mit Singen und mit Beten, 
Zum Herrn, der? unferm Reben 
Bis hieher Kraft? gegeben! 


B. Nun laßt vor Gott und treten — denn er hat unferm Zeben u. ſ.n 


ı geh’n und treten: Laßt und hingehen und hinzutreten mit Lob⸗ md 
Danfliedern und mit Gebet, su Gott x. Das Gehen würde für den Bam 
zur Kirche feine wörtliche Bedeutung behalten. J 

2 Dieſer Nebenſatz enthält den Grund zu der vorangehenden Auffer⸗ 
derung; Darum (B.) „denn”. 

® Er hat und das Leben — gegeben und — erhalten unb bemfelben 
oder und auch Kraft gegeben, — in einer Zeit zumal, mo wir ohne ihn 
(B. 3) auch ohne Kraft fein würden. 


B.2. Wir geh'n dahin und wandern! 
Bon einem Jahr zum andern; 
Wir leben und gedeihen? 
Vom alten zu dem neuen, 


V. 3. Durch fo viel Angft und Plagen,? 
Durch Zittern und durch Jagen, * 
Durch Krieg und große Schreden,® 
Die alle Welt beveren.® 


L.S. — vom alten bis zum neuen. — 
B. — im neuen, wie im alten läßt er fein Wohlthun walten. Er führt 
durch A. und Pl. — durch Zurcht und gr. Schr. — bedeeken. 


ı wandern — das Leben eine Wanderfchaft, oft verglichen mi 
dem Zuge der Kinder Iſrael, — mir find auch in der Fremde, Pilgrimme 
(pilgern ). 

2 gedeihen — (mird befonders von jungen Pflanzen, Thieren geſagt,) 
gilt auch beſonders von der Sugend*); möchte fie nach Luc. 2, 52 (d. i. 


*) Das beachte insbeſondre der Lehrer, und trage zu folhem Gedeihen von feiner 
Seite nad) Kräften duch das Kirchenlied bei! 
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gut, und nicht ſchlecht —) gedeihen! — Hier überhaupt f. v. a. „wir find 
noch in Kraft (VB. 1) und gelangen gefund und glücklich” ꝛc. 

3 Der dritte Ders fchließt fich unmittelbar ( — daher nur ein Komma 
- hinter „neuen —) an ben imweiten, befonders an das „geh'n dahin und wan⸗ 
dern”: durch d. h. hindurch durch fo viele Angſt e. An leben und ge- 
deihen angefchloffen, müßte es eher trog f. v. A. heißen. Beide Verſe er 
leiden eine gute Anwendung auf die jegige Zeit. — Angſt und Plagen: 
a) zumächft die durch den Krieg hervorgerufenen; aber auch b) die A. u. PL 
der Erde überhaupt, und c) die A. u. Pl., die wir uns felbft und durch 
unfre Schuld (— Leichtfinn, Trägheit, Weltluft, Sünde überhaupt —) bes 
reiten, d. h. 9. u. Pl. eines fchuldigen, beladenen und geängfteten Gewiſſens. 

* Zittern und Zagen — tie das Vorige, aber gefteigert, da bei ih- 
nen fchon Glaube, Muth und Vertrauen, wenn auch noch nicht aufgehört 
haben, doch wanken. Phil. 2, 12. 

s Schreden — als Mehrheit felten, es bezeichnet die Schrecken⸗ erre⸗ 
genden Ereigniffe. Die Gegenwart: 9 bedecken bezeichnet fie auch ald noch 
gegenwärtig (f. die Einl.); „alle Welt” aber wird durch die Gefchichte erklärt. 
Man kann auch dieſe Ausdrüde, wie Die vorigen, vom innern Kampfe 
und vom Schrecken über die Sünde deuten; alle Welt find dann alle 
Menfchen.) 


V. 4. Denn! wie? von treuen Müttern 
In fchweren Ungewittern? 
Die Kindlein hier auf Erden 
Mit Fleiß bewahret werben: 


B.5. Alfo auch und nichtd minder? 
Läßt Gott ihm feine Kinder, 
Wenn Noth und Trübfal bligen,® 
In feinem Schooße ſitzen.“ 


L.S. — und nicht minder läßt Gott uns, feine Kinder ꝛe. 
B. (8. 4) Wie Mütter unter Stürmen die lieben Kindlein (hir 
men, fo eilt Gott, in Gefahren die Seinen su bewahren. — 


ı Anfchluß an V. 2: Wir leben und gedeihen, auch in aller dieſer Noch, 
denn — Gott fügt uns. 

2 Diefem mie entfpricht das folgende alfo (fo); dadurch wird V. 4 
Vorder⸗ und V. 5 Nachſatz. 

ↄUngewitter — zunächſt wörtlich zu faſſen; treue M. bewahren aber 
ihre Kindlein (die geliebten und die ſich noch nicht ſelbſt retten Fönnen, —) 
auch bei jeder drohenden „Gefahr“, bei jedem herannahenden Unglück — 
mit Sleiß d. h. mit aller Sorgfalt, Liebe und Aufopferung. — Uebrigens 
follte (mie B. richtig gethan hat,) in Betreff des Bildes die Sache eigent- 
lich umgekehrt d. h. das „Bewahren” — Gott und das „im Schonße figen 
laſſen“ den Müttern beigelegt fein. 
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Alſo — minder = ebenfo und um nichtE weniger forgfam if Get: 
er läßt x. 

s ihm — alt und biblifch = fih, es könnte ganz fehlen; L. S. hat 4 
gut geändert. 

s Henn Noth und Trübfal wie ein Gewitter über uns hereinbrechen 
und uns zu verderben drohen (= bligen). 

? Er läßt fie im Schooße finen, als liebender Vater, um fie dit 
bei fich gu haben, um fie durch fein Wort zu tröflen und gu beruhigen, um 
die Arme über fie auszubreiten und alles Unheil abiumwehren (B. „‚fchirmen‘). 
S. den ähnlichen Dergleich in ef. 49, 14—16. 


V. 6. Ab, Hüter! unferd Lebens! 
Fürwahr, es ift vergebens 
Mit unferm Thun und Machen, ? 
Mo? nicht dein’ Augen wachen. 


V. 7. Gelobt* fei deine Treue, 
Die alle Morgen neue; 
Lob fei ven ftarfen Händen, ° 
Die alles Herzleid wenden.® 


B. (8.5 u. 6) — Wir forgen ’ nurvergebens, mo nicht in allen 
Sachen für uns dein’ Augen mw. ıc. 


ı Hüter = Belchüger, Bewahrer, (Wächter). Der Ausdruc au— 
Pf. 121, 4. 

2 Fhun und Machen = mit all! unfrem Vorhaben, Unternehmen, 
Thun und Treiben, — mit unfrem Sinnen und Beginnen. 

3Wo nicht — wachen = „wenn uns dabei nicht deine Augen (= 

Du) behüten und bewahren”. Das Wachen Gottes Fann Überhaupt im 
Gegenfag gedacht werden zu unfrem fo häufigen (geifigen) Schlafen. Dem 
Dichter aber fchwebt, wie diefer und der folgende Vers in ihrer Verbindung 
zeigen, der Gedanke an den wirklichen (leiblichen) Schlaf — in der Nadıt 
— por, und Gottes Augen Eönnen dann, in lieblichem Bilde, als die Sterne 
gedeutet werden. — Gott macht aber in der Nacht wirklich, darum: — 
ı _ Gelobt — Treue — die Treue, die in der Nacht aushält und auch 
alle Morgen neu if. Klagel. 3, 22— 23. — Das „neue“ ſcheint nur 
= neu zu fein und um des Reimes willen gefest; B. hat es aber wahrſchein⸗ 
lich als Eigenfchaftsw. im weibl. Gefchlechte gefaßt = deine alle Mor: 
gen neue Treue, — da es Feine Aenderung vorgenommen hat; „Die“ if 
dann natürlich nicht (mie bei unfrer Auffaffung) Fürwort, = welche, fondern 
Artikel. 

s fiarfe Hände = Gottes Macht, Allmacht. Hände, Arme, Augen, 
Ohren, Herz — werden ihm oft beigelegt. Pf. 19, 2. ef. 59,1. 

° Die — wenden = die Alles, was dem Herzen Leid bereitet, allen 
Kummer und Tammer von und ab⸗ oder umwenden, alle Traurigkeit in Freude 
verfehren. oh. 16, 20. ” Bergl. dazu Nr. 63 V. 2. 
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B.8 Laß ferner dich erbitten,! 
Bater!? und bleib’ mitten 
neanjerm, Kreuz und Leiden 
Ein Brffnen: unfrer Freuden. 


V. 9. Gieb mir und allen denen, 
Die fih von Herzen fehnen 
Nah dir und deiner Hulde,“ 
Ein Herz, das ſich gedulde.“ 


B. (8.7) Hör’ ferner unfer Flehen, und eil’, uns beisuftehen 
ı allem Kr. und Leiden, du Brunnquell unfrer Sreuden. (V. 8) Gieb mir, 
eb allen denen, die fih nad Hülfe fehnen, ein Herz, das dich nicht ° - 
aſſe, und in Geduld’ fich faffe. 


Laß ferner dich ꝛc. = Laß dich auch ferner erbitten,. wie frü- 
er! Möglich auch, daß ferner nur das Uebergangs⸗ und Verknüpfungswort 
wifhen dem Dante und den Bitten fein fol. Dann ift ed tonlos. Er- 
itten bezeichnet eigentlich ein wiederholtes, inftändiges B. (B. „Flehen“), und 
ndlich einem folchen nachgeben, heißt: fich erbitten laſſen. Hier nur 
= Erhöre auch ferner unfre Bitten. 

2O Vater:! — ſo ſpricht das bittende Kind, das fich darum DB. 9 
„mir“) noch befonders nennt. (Ebenfo V. 15.) 

> Brunnen = Nuell, Quelle, „Brunnquell” (B. und Nr. 49, B. 1). 
Sinn: Laß ung auch mitten in unf. Kr. u. Leiden noch Freuden zufließen. 
Das thut Gott fo oft und fo viel, und oft fo ganz unerwartet! 

* Hulde, alter Datlı = Huld, Güte, Gnade, Hülfe und Erbarmen. 

s fich gedulden, B. „in Geduld fich faſſen“ (ſchicken) = gebuldig 
fein. Ein geduldiges Herz ift aber nöthig, weil es fich nach.Gottes Gnade 
"(B.) „Hülfe” oft lange fehnen muß. ©. Röm.5, 3—5.und Wer. 61, 
Vers9 — 10. 

° Ein Herz, das nicht von dir läßt, nicht wankt und zagt, auch menn 
es warten und harren muß. 


B. 10. Schleuß! zu die Sammerpforten,? 
Und laß an allen Orten, 
Auf? fo viel Blutvergießen, 
Die Friedensſtröme fließen.? 


P. Schließ gu — die Sreuden ?-Ströme fließen. .” 
B. hat diefen Ders nicht. ’ 


ı Schleuß — alt für ſchließ'. ©. Nr. 16, V. 8. 

2 Jam merpforten bezeichnen die Thüren, Zugänge, Wege, Schickun⸗ 
gen, aus denen der Tamımer kommt. Eine rechte Sammerpf. it der Krieg! 

> Auf = nad fo v. Blutvergießen (Blutftrönen). 

* Die Frie dens ſtröme fiehen entgegen den Blut ſtrömen; diefe flofs 
en wirklich, jene bezeichnen bildlich den vom Dichter erbetenen, überall 
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bin (in Haupt- und Nrebenkrömen) fich erfiredenden Zrieden; Nu 
der Friedensſtr. ift Gott. P. (FGreuden-Str.) bat nicht den Tert, ſonden 
eine, im Allgemeinen den Sinn treffende Auslegung: fie follen dei m 
Sammer und Elend erfchöpfte Herz wieder erquicken und erfreuen, nich 
Friedensſtr. das verwüftete, verheerte und verfengte Vaterland wieder erfrildn 
und erneuen follen. 


B.11. Sprich! deinen milden? Segen 
Zu allen unfen Wegen; 
Laß Großen und auch Kleinen? 
Die Onadenfonne ſcheinen.“ 


B.12. Sei ver Berlafjf'nen® Bater, 
Der Irrenden Berather,® 
Der Unverforgten?! Gabe, 
Der Armen But und Habe.® 


V. 13. Hilf gnädig allen Kranfen;? 
Sieb fröhlihe Gedanken 
Den hochbetrübten Seelen, 
Die ſich mit Schwermuth!* quälen. 


B. (8. 9—11) Den tiefbetrübten Seelen, die fih in Schw. quälen. 


Den Segen fprechen, heißt — ihn ertheilen, geben. | 

2 milde f. v. a. gütig, wohlthuend, erquicdend. Sprüchwort: M 
Gottes Segen ift Alles gelegen. 

° Große und Kleine = alle Menfhen. Die Kleinen befemdeni 
werden im folgenden DB. genauer bezeichnet. 

“ Sinn: Belebe, ermärme und erfreue fie wieder durch beine Gnade, 
nach diefer Vracht der Trauer und Trübfal. — Auch hierin liegt wohl wien 
eine Anfpielung auf den Krieg, noch mehr aber in V. 12 u. 13. 

: Berlaff'nen = Wittnen, Waifen, Hinterbliebene jeder Art, über ⸗ 
haupt Alle, die menfchlicher Hülfe entbehren. 

s Berather = Nathgeber, Wegweifer und Sührer derer, die ingenbu 
auf Irrwege geben wollen oder fchon auf ihnen find. 

? Ynverforgte = Kinder, Unmündige, die fich nicht felbft ernähren 
Fönnen, fondern von den Gaben und Unterftügungen Anderer leben müſſen: 
fei Du felbft ihre Gabe! 

° Armen — Habe: Die Nichtd befizen, vielleicht Gut und Habe ver 
Ioren haben: fei Du ꝛe. Dann find fie wieder reich! 

° Kranken — und Vermundeten! — und geiftig Kranken! Letztere 
insbefondre find die huch- = oder (B.) tiefbetrübten Seelen, die fih — 
quälen. Wende dies aber auch an auf alle in diefen Verſen genannten Seelen! 

mit Schwermuth d. i. mit trüben Gedanken, mit Sorgen, mit „fehl 
eigener Pein“ über Nahrungsloſigkeit, Unglück, Verluſte, Krankheit, irdifche Lei⸗ 
den irgend welcher Art, aber auch über ihre Verirrungen und Sünden u. ſ. w. 
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oe DB.14. Und envlich,' was das Meifte, 
Bull’ und mit deinem Geifte, 
Der und? hier herrlich ziere 
Und dort zum Himmel führe. 


V. 15. Das Alles? woll’f du geben,. 
O meined Lebens Leben, * 
Mir und ver Ehriften- Schaare® 
Zum fel’gen® neuen Jahre. 


P. (gegen das Versmaaß) „Schaar — Jahr. — 
L. S. Mir und der Chriften Schnaare. - 


B. (8.12 — 13) Und was das allermeifte, — bu, meines 2. Leben. 
Die Chriftenheit bewahre in jedem neuen Sahre. 


ı Und endlih — alles Uebrige zuſammenfaſſend; dies Uebrige aber 
(grade die Hauptfache oder „das Meiſte“ — nach Matth. 6, 33) if die 
Sorge für den Geiſt. 

2 Derund= daß er und? — — ziere d. i. unfer Herz erfülle und 
ſchmücke, aber auch unfer Leben veredle und heilige. 

3 Das Alles = den Bitten in V.8 — 14. Der Vers ift demnach 
eine kurze Wiederholung aller Bitten und muß infofern ganz, befonders aber 
in diefer Str. und in diefen beiden Worten gehoben werben. 

* Das wahre Leben, von dem wir unfer Leben, auch dies neue Leben 
im neuen Jahre (DB. 1) haben. 

: Schaare — wie Hulde n V.9 — = Schaar; ed muß entweder 
fo fiehen bleiben, oder (B.) ganz fortgefchafft werden. In Schaar find alle 
Chriſten ohne Ausnahme eingefchloffen. | 

° Dann wird es ein feliges werden! Dann ift für Leib und Geifl, 
für dieſes und alle Jahre, für die Zeitlichkeit und Ewigkeit geforgt! 


V. 
Daffionslieder. 


Den onslieder heißen Diejenigen geiftlichen Gefänge, welche die 
Jafiion d. h. das Leiden und Sterben unſeres Heilandes Jeſu 
brifti zu ihrem Inhalte haben, die Thatfachen, auf welche Die 
hriſtenheit, von ihrem Anfange an bis jebt, ihre Erlöfung von 
er Sünde, ihre Verföhnung mit Gott, ihre ewige Seligfeit ge-* 
ründet hat und noch gründet. Die Paffiongzeit ift zu aller Zeit 
ı der chriſtlichen Kirche eine hoͤchſt wichtige geweſen und wurde 
eſonders in aͤlterer Zeit ſehr feierlich und ernſt begangen. Daher 
at auch grade in den Paſſionsliedern die alte lateiniſche Kirche 
lusgezezchnetes geleiſtet und bie alten Paſſionslieder (de bassione 
lomini) nehmen in Bezug auf Schoͤnheit der Form und Xiefe des 
Mhaltd noch immer die erfte Stelle ein. Ihre Reihe eröffnet das 
mige Agnus Dei (D Lamm Gottes unfchuldig *)) nad) Soh. L, 
9; andre find: Rex Christe, factor omnium; Pange lingua glo- 
iosi proelium certaminis; Ave dextra manus Christi. Bernhard 
von Slairveaur hat 7 Paffiond-Salven gebichtet (f. die Emleitung 
m: O Haupt voll Blut und Wunden). — Außer folchen Paſſions⸗ 
iedern, welche fi) anf den Herrn allein bezogen, gab es noch an⸗ 
vere, welche ihn und bie Maria, oder die letztere allein zum Ge⸗ 
jenftand haben. Zu diefen gehören: Ave dulcis mater Christi und 
8 unvergleichlich fchöne, von Sacoponus im 13ten Jahrhundert 
jedichtete: | 
jtabat mater dolorosa Schaut die Mutter voller Schmerzen, 


ſuxta erucem laerymosa, Weinend mit zerriffnem Herzen, 
Jum pendebat filius. An des Sohnes Kreuze fteh’n.**) 


) Vergl. die Einleitung zu demfelden. — 
») Wir mäffen bedauern, dieſes Lied, feiner ziemlich großen Qänge wegen, bier 
cht vollſtaäͤndig geben zu Tönnen. Vollſtändig ſteht es bei Koch TI. ©. 113. 
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Den Laien wurde diefer Schatz koͤſtlicher Paſſionslieder 
gänglich durch Weberfegungen und Bearbeitungen berfelben. 
ift „Kunig Chrifte aller Ding“ Ueberfegung von Rex Christe 
cior omnium; „Lobt all zungen des erenreichen” Ueberſetzung 
Pange lingua gloriosi, — Ein deutſches Original⸗ Paſſionslied 
jener Zeit ift das alte „ZTaglied von der Paſſion“: 


O starker Gott, all’ unsre noth 
befeln wir herr in din gebot 
laz uns den tag mit gnaden überscheinen etc. 


Die Zeit der Reformation und die ihr folgende aber habe 
eine große Zahl der Föftlichften Paffionslieder hervorgebracht, I 
evangelifch=deutfche Kirche befigt auch von ihnen einen auderhl = 
nen Schag. — E 









. Nr. 22. 
* Herzliebfter Jeſu! was haft du verbroden. 


Joh. Seermann. 


Das nachfiehende, herrliche Pafltonglied ift von H. nach de 
heil. Auguftinus Meditationen Kap. 7: „quid commisisti — utet 
judicareris“ (was haft du verbrochen — daß du fo verurtheilt wur |: 
deſt —) gedichtet und ihm (nad) Scham.) faft von Wort zu We 
wohl gerathen. H. felbft gab ihm die Weberfchrift: „Urſache de 
bittern Leidens Sefu Chrifti und Troft aud feiner Kiebe und Gabe 
Aus Auguſtino.“ Dem Ausruf des Auguft. und alfo auch diefeh 
Gefange liegt die Frage des Pilatus zum Grunde, Luc. 23, 3: 
„Was hat denn diefer Uebels gethan? Sch finde feine Schuld au 
ihm”. Vier Theile find es, in welche das Lied feinem Inhalte nad 
zerfällt. Der erſte, V. 1—3, giebt die Frage: (V. 1) Herzliebſtet 
Jeſu! was haft du verbrochen? daß man ein ſolch ſcharf Urtheil 
hat gejprochen? u. f. w. und führt (VB. 2) die Mißhandlungen, 
weldye der Heiland erdulden muß, näher an. Nachdem V. 3 bie 
Trage von B. 1 wiederholt ift, wird die Antwort in Demfelben 
Berfe gegeben: Ach, meine Sünden haben dich gefchlagen! Ic, 
ad) Herr Sefu! habe dies verfchuldet, was du erbuldet. Diele 
Antwort wird im 2ten Theile des Liedes, B. A— 7, weiter ausge 
führt, indem der unfchuldige und doch leidende Heiland und der 
frafmwürdige und doc frei ausgehende Sünder gegenübergeftellt 
werden. Schamelius hat diefen Theil überfchrieben: Chrifti Pafs 
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ion en Sündenfpiegel. Der dritte Theil, ®. S—10, (Schameliug: 
Shrifti Paſſion ein Gnadenfiegel,) preif’t die große Liebe und Gnade, 
velche Chriftus in feinem Leiden den Sündern erwiefen, und leitet 
8.10 auf die heiligen Entfchließungen über, welche der vierte Theil 
ed Liedes enthält, V. 11—15, und den Schamelius überfchrieben 
at: Chrifti Paffton eine Lebensregel. — 

Das ganze Lied athmet die innigfte Liebe zu dem leidenden 
Heilande und ift aus dem Reichthume und der Tiefe innerer und 
inßerer Tebenderfahrung von einem Kreuzedträger gefchrieben, der, 
vie wohl wenige unter den frommen Dichtern unſers Volks, fo 
lden gelernt und fo aus der Fülle des eignen Herzend Andere 
tulden gelehrt hat.*) — Vers 13 hat Graun in feiner ergreifenden 
Paffionsmufif: „der Tod Jeſu“. — 

B. hat den Gefang von 15 Verfen auf neun reducht. 


B.1. Herzliebfter ISefut! was haft du verbrochen,? 
Daß man ein folch Scharf? Urtheil Hat geiprochen? 
Was ift vie Schuld,* in was für Miffethaten 
Bift du gerathen?® 


B. — daß dir das Todesurtheil warb gefprochen? mas ift die Schuld, 
iofür fo harte Strafen dich, Heil’ger, trafen? | u 


ı Hersl. J. — Ausdruck der innisfien Liebe zum SHeilande, hervorge⸗ 
fen durch das ganze, heilige Leben des Herrn, den der Dichter voll Ueber⸗ 
schung und Verwunderung jest wie einen Verbrecher behandelt fieht. Daher 
» Frage: ? Was haſt du verbrochen? d.i. Böſes gethan? — Was — mad 
roßes, Schweres? — weil das Urtheil, der Richterſpruch, ein — ſo ſchar⸗ 
e — fo ſchwerer Strafe dich werth haltender — iſt. — Ueberraſchung und 
erwunderung laſſen den Dichter die Srage wiederholen — er kann an eine 
chuld des Heren nicht glauben. 

“ Was ift die (deine) Schuld = werfen befchuldigt man dich? 

»In was für (welche) Miffethaten biſt du, — der bisher fo heilig, 
gerecht gelebt hat — gerathen? — Gerathen = haft du dich verirrt — weil 
Abficht, Böfes zu thun, fich mit einem früher fo tugendhaften Leben nicht 
reinigen läßt. — Eine Antwort auf feine Trage meint der Dichter aus den 
iden finden zu können. 


B.2. Du wirft verfpeit, gefchlagen und verhöhnet, 
Gegeißelt und mit Dornen ſcharf! gefrönet, 
Mit Effig,? ald man dich an's Kreuz gehenfet, 
MWirft vu geträntet. 


) Koch a. a. D. I ©. 228. 
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B. Du wirſt gegeißelt und mit Schmach gekrönet, in's Angeſiqht 
geſchlagen und verhöhnet, und, wie ed Miſſethätern nur gehiſch ii: 
um Kreuz geführet. 


Mit Dornen ſcharf = ſcharfen Dornen. I 

3 Effig. Gekreuzigten, die meiſt von einem ſtarken Durſte gepeun 
wurden, pflegte man ein Getränk aus Eſſig und Alos zu reichen, um al 
betäuben. Chriftus aber follte ganz die Todesſchmerzen fühlen, darum wi 
er das Getränk zurück. Der Dichter fieht nad) gewöhnlicher Vorſtellung i 
der Darreichung deffelben eine Verhöhnung des SHeilandes, eine Dermehrum 
feiner Leiden, auf daß die Schrift erfüllet würde. - Wahrfcheinlich iſt Dur.B 
in den beiden legten Strophen hierdurch veranlaßt; man ließ fort, mad en 
Milderung zu fein fchien, und ſetzte dafür, mas wirkliches Leiden mar. 








* 


ar 


3.3. Was ift die Urfach’ aller! folder Plagen? 
Ach! meine Sünden? haben dich gefchlagen; 
Ich, o Herr Iefu! babe Das verfchuldet,? 
Was du erduldet. 


B. Was ift doch wohl die Urſach' folcher Plagen? — — Ich ſelbſt, Ser 
Sefu, habe ze. 


Auch aus den Leiden hat der Dichter Eeine Antwort finden können. E 5 
fieht nun auf fich und in fich hinein, und findet in fich, und mit fih 8 
jedem Sünder, die Urfache zu des Herrn ſchwerem Leiden. 

ı aller — wie fie V. 2 aufgezählt find. 

2 meine Sünden — gefchlagen— fie find die Urfache deiner Nik 
handlungen und Leiden; denn indem du meine Sünden auf Dich genommen, 
trägft du auch ihre Solgen, die Strafe, welche die ſchwerſte fein muß, wel 
hier die größte Schuld if. — 

® yerfhuldet = ich habe die Schuld und bin die Urſache — ein 
Sündenbefenntniß, dad aus der Tiefe eines zerfnirfchten Herzens Tone, 
das eben fo fehr die Schwere der Strafe erkennt, die es hätte tragen ſollen 
und die Chriftus für daffelbe trägt, wie ihm die Größe feiner Schuld klar 
geworden ifl. 


V. 4. Wie wunderbarlich! ift doch diefe? Strafe! 
Der gute Hirte leidet für die Schafe, 
Die Schuld bezahlt ver Herre, der Gerechte, 
Für feine Knechte! 


B. — bezahlt der Herr für ſeine Knechte, er, der Gerechte. 


Wie wunderbarlich — Verwunderung und Staunen erregend, Di 
der leidet, der es nicht verdient, und der frei ausgeht, der Strafe verſchuldet. 
Das ift Gottes Anordnung! | 

? diefe deutet auf das Folgende, die Strafe, welche der Herr, als ber 
gute Hirte, leidet für feine Schafe und als der Herr für feine Knechte. 
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An das „ausdenken“ V. 8 Enüpft der Dichter an und begründet in den 
eiden erfien Strophen von V. 9, mas er in ben beiden legten V. 8 ausge: 
srochen. Das ' erreichen (= faffen) iſt dem Menfchen mit feinen Sinnen 
eßwegen nicht möglich, weil — ? auf Erden noch nichts vorgefommen, was 
it dem Erbarmen irgend einen Vergleich aushielte oder nur in Vergleich 
ı fielen wäre. Der Menſch urtheilt ſtäts nach bereits vorgefommenem Achn- 
chen; dies fehlt hier, darum muß ihn fein Urtheil hier verlaffen. In dieſem 
serlaffenfein fragt der Dichter: ? Wie kann ich denn — erfiatten? — im 
Berf= in (guten) Thaten. Giebt ed denn gar nichts? — Ders 10 giebt 
ne Antwort. 


3.10. Doch ift noch etwaß, das dir angenehme: ' 
Wenn ich des Sleifches Lüſte daäͤmpf' und zähme,? 
Daß fie auf's Neu’ mein Kerze nicht entzünden?® 
Mit alten Sünden. 


Sehlt in B. 


ı Erfag giebt e8 Feinen; aber doch etwas, das, wenn ich es ausführe, 
r angenehm (if). Died wird nun ausgefprochen, daher fteht paffend hin⸗ 
r „angenehme ein 2. 

2 Wennich des Sleifches Lüfte — die fündhaften und zur Sünde vers 
itenden Zeidenfchaften und Begierden — Dämpfe und sähme — niederhalte 
ıd unterdrücke —, ? damit fie nicht wieder mein Herz (mich) zur alten 
ünde hinreißen und durch die S. mich aufs Neue von dir trennen und der mir 
n, Dir ermiefenen Gnade unwürdig und verluftig machen. — Schamelius: 
Wer die Sünde recht bereuet, der entfaget auch auf ewig allen muthwil⸗ 
ven Sünden, nicht nur auf eine Zeitlang, alfo daß die alte Sünde wieder 
let wird. Wo das nicht if, da iſt die Reue nichts und nur Heuchelei.“ — 
azu erbittet fi) der Dichter des Herrn Geiſt und Hülfe. 


11. Weil aber dies! nicht fleht in eignen Kräften, 
Veft? die Begierden an dad Kreuz zu beften, 
So gieb mir deinen Geift, ver mid) regiert, 
Zum Guten führe: 


- Sehlt in B. 


ı dies — nämlich: Gef die Begierbenan das Kreuzzuheften, bild» 
b für: diefelben vernichten, tödten. Das Bild des Kreuzes wird genommen, 
il durch Chriſtus am Kreuze die Macht der Sünde vernichtet ift, und 
t ihm unfre Sünde gleichfan an fein Kreuz genagelt worden. 

2 Feſt — fo daß fie nicht wieder los und zu und heran können. 

s Nur mit Chrifti Geift, wenn er in und lebt und wirkt, der Geift der 
einheit und des Gehorfams gegen Gottes Gebote und Willen, Finnen wir 
fre Lüfte Freusigen, und dies gefchieht, wenn jener Geift und regiert, lei 
, lenkt und zum Guten führt, zu Thaten, die erfi Durch ihn gut wer: 
n. (Hinter regiere ergänge ein; und. —) 


116 V. Paſſionslieder. 


.V. 7. O große Lieb’! o Lieb' ohn' alle Maaßen,“ 
Die dich gebracht auf dieſe Marterſtraßen;⸗ 
Ich lebe mit der Welt? in Luſt und Freuden, 
Und du mußt leiden.“ 


B. (8.5) — daß du dich alfo für und martern laffen! Was kam 
ich dir dafür, o Herr, mein Leben, sum Opfer geben? — 


Die Form der Anrede tritt wieder ein, da der Dichter fich wieder «m 
den Heiland wendet. 

ı O große Liebe! fo groß, daß fie nicht su ermeffen, die ihre Größe ie 
rin zeigt, daß fie — ? den Weg ging, auf welchem fie Martern zu erbulden 
hatte; die auch da noch groß blieb, als ich mich um fie nicht kümmerte, fe 
nicht beachtete und achtete; denn ich zeigte folche Verachtung der großen Liebe, 
ald — » ich lebe mit der Welt, welche nichts vom Herrn weiß und ihn nicht 
achtet, in der Luſt, in den Freuden, welche fie bietet und die meinen Leiden 
ſchaften und Begierden angenehm, während — * du für mich leiden umd die 
Strafe erdulden mußteft, die auf mein Leben mit der Welt folgt. 

Dar. B. hat für die beiden legten Strophen von V. 7 die Frage aus 
B.8 u. 9 „mas bir zu fchenfen?” und „wie Fann ich deine Liebes⸗Chaten 
im Werk erftatten” herausgenommen, und läßt dann V. 8 und 9 fort. 


V. 8. Ah großer König!! groß zu allen? Zeiten, 
Wie kann ih gnugfam deine Treu’? ausbreiten? 
Kein menfchlich Herz vermag ihm auszudenken,“ 
Was dir zu Schenken.’ 


ı Großer König. Der Dichter hebt mit diefer Bezeichnung die Liebe 
Chriſti noch mehr hervor, die Liebe eines Königs gegen verworfene Süß 
der. Groß ift diefer König auch in der Liebe und Gnade, nicht bloß in 
der Macht. 

2 zu allen Zeiten, auch in der Zeit des Leidens, der Aufopferung 
nicht bloß des Sieges. 

3 Seine Treue (fein Sefthalten an feinen Unterthanen, auch wenn dieſe 
ihn verlaffen wollen) ift preifend auszubreiten, zu verfündigen, aber (mie 
kann = mie Fönnte ih) genugfam, d. h. genügend kann es von unfte 
Seite nicht gefchehen, fie ift zu groß. Noch viel weniger Eönnen wir durch 
die That vergelten, denn — * Eein menfchlich Herz vermag ihm (fi) 
auszudenken etwas, was — 5 dem Herrn als ein würdiges, feine Liebes 
thaten aufiniegendes Gefchent darzubringen wäre. Es war lauter Gnade 
‚gegen und, die der Herr gegen uns in feinem Leiden gezeigt. (Scham 
aa Paffion wird uns ein Snaden-Giegel, d. i. ein Beweis feine 

nade. 


2.9. Ich kann's mit meinen Sinnen nicht erreichen, ! 
Momit doch dein Erbarmen zu vergleichen;? 
Wie kann ich dir denn deine Liebes- Thaten 
Im Werk erftatten?? 


, 
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An das „ausdenken” V. 8 Enüpft der Dichter an und begründet in den 
eiden erften Strophen von V. 9, mas er in den beiden legten V. 8 ausge: 
drohen. Das ! erreichen (= faffen) iſt dem Menfchen mit feinen Sinnen 
deßwegen nicht möglich, weil — ? auf Erden noch nichts vorgekommen, was 
mit dem Erbarmen irgend einen Vergleich aushielte oder nur in Vergleich 
u hellen wäre. Der Menſch urtheilt ſtäts nach bereits vorgefommenem Achns 
lichen; dies fehlt hier, darum muß ihn fein Urtheil hier verlaffen. In diefem 
Berlaffenfein fragt der Dichter: ? Wie Fann ich denn — erfiatten? — im 
Werk in (guten) Thaten. Giebt es denn gar nichts? — Vers 10 giebt 
eine Antwort. 


V. 10. Doch ift noch etwaß, das dir angenehme: ! 
Wenn ich des Fleiſches Lüſte dämpf' und zähme,? 
Daß fie auf's Neu’ mein Kerze nicht entzünden?® 
Mit alten Sünden. 


Sehlt in B. 


ı Erfaß giebt ed feinen; aber doch etwas, das, wenn ich es ausführe, 
dr angenehm (ifl). Died wird num ausgefprochen, daher fteht paffend hin⸗ 
tr „angenehme’ ein 2. 

? MWennich des Sleifches Lüfte — die fündhaften und zur Sünde ver- 
eitenden Leidenfchaften und Begierden — Dämpfe und zähme — niederhalte 
md unterdrüdde —, ? damit fie nicht wieder mein Herz (mich) aur alten 
Bünde hinreißen und durch die S. mich auf Neue von dir trennen und der mir 
m, dir ermwiefenen Gnade unwürdig und verlufiig machen. — Schamelius: 
Wer die Sünde recht bereuet, der entfaget auch auf ewig allen muthwil⸗ 
en Sünden, nicht nur auf eine Zeitlang, alfo daß die alte Sünde wieder 
olet wird. Wo das nicht ift, da ift die Neue nichts und nur Heuchelei.“ — 
)am erbittet fich der Dichter des Herrn Geift und Hülfe. 


3.14. Weil aber dies! nicht fleht in eignen Kräften, 
Feſt? die Begierden an daß Kreuz zu beften, 

So gieb mir deinen Geift, ver mich regiere, 

Zum Guten führe.? 


- gehlt in B. 


ı dies — nämlich: Feſt die Begierdenan das Kreuzzu heften, bild» 
b für: diefelben vernichten, tödten. Das Bild des Kreuzes wird genommen, 
durch Ehriftus am Kreuze die Macht der Sünde vernichtet ift, und 
t ihm unfre Sünde gleichfam an fein Kreuz genagelt worden. 

2 Seft — fo daß fie nicht wieder los und zu uns heran Eönnen. 

> Pur mit Chrifti Geiſt, wenn er in uns lebt und wirkt, der Geift der 
inheit und des Gehorfams gegen Gottes Gebote und Willen, Fönnen wir 
fre Lüfte Ereusigen, und dies gefchieht, wenn jener Geiſt und regiert, lei 
lenkt und sum Guten führt, zu Thaten, die erſt Durch ihn gut wer⸗ 
. (Hinter regiere ergänze ein; und. —) 
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V. 12. Alsvann ? fo werd’ ich deine Hulp? betrachten, 
Aus Lieb' an dich die Welt für nichtes achten; ?® 
Ich werde nich bemühen, deinen Willen 
Stäts zu erfüllen.* 


B. 3.6. Ach will ſtäts dankvoll deine Huld betrachten, wildid 
nur lieben und der Welt nicht achten; nur deinen Willen thun, mid 
ſelbſt befämpfen, die Lüfte dämpfen. 


Ders 12 if die Folge von B. 11: — wirft dein Geift in mir, ' als daun 
— „da haben wir die Urfache, warum die Menfchen die Welt nicht wahr 
haftig verſchmähen. Es mangelt an dem Triebe des Kraft⸗ Geiſtes Chriſi 
und an der lebendigen Erkenntniß feines Leidens und Sterbens“. ( Scham) 

2 Huld = Liebe und Gnade, die Chriftus im Leiden gegen und ge, 
und die in uns die Liebe „an“ ihn = zu ihm, entzündet. Iſt diefe Liebe m 
Chriſto in uns, dann fehlt die Liebe zur Welt und — ? wir achten fie grade 
fo viel, wie nichts (= für nichts); dieſelbe Liebe zu Chriſto treibt und — 
feinen Willen ſtäts zu erfüllen. Dar. B. fchließt an B.5 fo, 
daß fie die Antwort giebt auf die Frage: Was kann ich dir zum Opfer geben? 


V. 13. Ich werde dir zu Ehren! Alles wagen, 
Kein Kreuz nicht? achten,? Leine Schmach noch Plagen,‘ 
Nichts von Verfolgung, nicht8 von Todesſchmerzen 
Nehmen zu Herzen. 


B. 8.7. Zu deiner Ehre will ich Alles wagen, fein Kreuz mehr 
achten — 


„Leicht gefungen, ſchwer practiciret,” fagt Schamelius zu die 
fen DVerfe. Nur der kann es, der die unendliche Liebe Chrifti gegen und in 
tieffter Seele erkannt hat und die Schmach und Tod überwindende Liebe zu 
Chriſto in fih trägt, die " ihm zu Ehren, um feiner Ehre willen — 
Alles duldet, was über fie ergeht. *) 

2 Kein Kreuz nicht — die doppelte Verneinung ift in der älten 
Sprache eine fehr gewöhnliche Verftärfung des Ausdrucks. — Kreuz (fehr of 
in Verbindung mit Leid) = ſchwere Seelen: und Körperleiden, die und den 
Glauben und die Liebe zu Chriſto rauben Eönnten. 

3 achten und zu Herzen nehmen — Eein größeres Gewicht auf die 
Leiden legen, als fie verdienen. Vergl. Röm. 8, 18. 

Schmach und Plagen und Verfolgung — die wir von unfern Mit 
menfchen um unſers Glaubens, unfrer Liebe, unfrer Hoffnung willen zu erdulden 





*) Ein Beifpiel folder Liebe iſt J. G. Rösner, Präſident in Thorn. Als biefer 
tapfre Olaubendheld i. J. 1724 um des evangelifhen Glaubens willen fchwere Der 
fuhungen überwinden und für die proteflantifhe Stadt Thorn, in ber ein Volksauf⸗ 
lauf gegen dad Jeſuitencollegium ftattgefunden, durch die blutige Rache der Jeſuiten gar 


den Tod erleiden mußte, ſprach er biefen Vers 13 und bemerkte dazu: „Dies fol ich 
nun practiciren.” 
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Haben. — Wie viel aber und mie Großes von unfrer Seite. gelitten und ge 
Duldet wird, wahre chriftliche Demuth kann es doch nur für nichts achten und 
ü nicht ſtolz darauf; fie fleht nur, daß es der Heiland nicht ganz verwerfe. 
So der Dichter ©. 14. 


‘ 
3.14. Died Alles, ob's für Schlecht zwar ift zu fchäßen, 
MWirft du e8 doch nicht gar bei Seite fegen; ! 
In Gnaden? wirft Du Died von mir annehmen, 
Mich nicht befchämen.® 


B. V. 8. Dies Alles wolle du, Herr, nicht verfhmähen, auf 
mein geringes Opfer gnädig fehen; durch deinen Geift mich Schwas 
hen täglich ſtärken zu guten Werken. 


ı gar bei Seite fegen= nicht als etwas betrachten, das keinen Werth 
bat und deiner nicht würdig ift — Dar. B. geringes Opfer — nicht verachten. 

2 Die Gnade, das Wohlgefallen, mit dem du es annimmſt, wird ihm 
Werth verleihen und ich werde nicht — ? befhänt — nicht mit meinem 
Geſchenke zurückgewiefen werden. Du wirft über das Geſchenk, wegen ber Ge 
tingfügigfeit deffelben, den Geber nicht verachten, fondern durch Annahme der 
Babe den Darbringer ehren und erfreuen. — 

Im legten Verſe erhebt fich der Dichter zu jener Höhe, wo Fein Leid 
mehr fein und der Gott ergebne Dulder feinen Lohn erhalten wird. 


DB. 15. Wenn dort, Herr Jeſu, wird vor deinem Throne 
Auf meinem Haupte ſteh'n die Ehrenfrone,! 
Da will ich dir, wenn Alles wird wohl Elingen,? 
Lob und Dank fingen. 


B. 8. 9. Wenn dort, Herr Jeſu, einſt vor deinem Throne auf 
meinem Haupte glänit die Ehrenkrone, dann fol mein Lob mit aller 
Engel Chören, dich ewig ehren. | 


ı Ehrenfrone = die Krone der Ehre, die vor dir gilt und bie du 
dem ertheilt, der auch im Leiden treu an Dir gehalten. Offb. 2, 10. Zur 
Treue gegen den Herrn hat fein Leiden ermahnt und begeiftert und fo ift 
„Shrifti Paffion eine Lebensregel”. Scham. Mit der Ehrentrone gefchmückt 
wid — ? wenn (und mo) Alles wird wohl Elingen = Alle nur dich 
lobt und greift und nichts dich fchmäht und höhnt (Vergl. B. 2) — aud) 
ich mit Allem d. h. mit der Schaar der Erlöften und — (Bar. B.) aller 
Engel Chören — dir Lob und Dank fingen, für die Liebe, mit der du jene 
großen und fchmeren Leiden getragen, und für die Gnade und Geligkeit, die 
du mir erworben und bereitet haft. — 


— — - — — 
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Nr. 23. 
Jeſu, deine tiefe Wunden. 


Joh. Seermann. 


Dies ſchoͤne Pafltonslied, urfprünglid) von Joh. Heermam 
angefertigt, als eine Ueberfegung ded 22, Cap. aus dem Mannck 
des Auguftinus, hat die durchgängige Gebetsform, in der wir ed 
jetzt befigen, von Suftus Gefenius *) erhalten. Es erinnert deutlich 
an Sef. 53, 5 und 1. Ptr. 2, 24 und ftellt in feinem Inhalte die 
Wunden des Heilandes hin ald ein Schuß: und Trug -Mittd 
gegen jede Leibes- und Seelen-Noth, gegen die argen Gedanken 
des Herzens (B. 1), gegen die böfen Lüfte und Begierden des Files 
ſches (V. 2), gegen die Verführung der Welt (V. 3); ja, gegen 
Alles, was und Fränfet, geben fie Kraft (®. 4). Darum follen 
und möüflen wir auch allein auf Chriftum unfer Vertrauen feben 
(8.5); ; denn tragen wir ihn in und, dann vermag ung felbft der 
Tod 20 ht zu fchaden (V. 6). — Diefed Inhalt wegen ift die 
Lied au) „die allgemeine Arznei der Wunden Chrifti” genannt 
worden und trägt in einem alten Gefangbud) die Weberfchrift: 
„Shrifti Wundenbetrachtung, eine Arznei wider die Sünde”. Be 
fonderg find es die drei erften Berfe, welche Sünglinge und sung 
frauen bei ihrem Eintritt in die Welt zur Bewahrung vor ben 
Irrwegen der Sünde ald „Arznei” gebrauchen und ſich ale ein 
tägliche8, ja ftündliched Gebet ermwählen follten. — 

B. hat nur 4 Berfe, indem V. 3 fortgelaffen und V. 5 und 6 
in Einen zufammengezogen find. 


V. 1. Jeſu, deine tiefe! Wunden, 
Deine Quaal und bittrer? Tod 
Geben mir zu allen Stunden 
zroft? in Xeib3- und Seelen Noth. ‘ 
Fällt mir etwas Arges ein,’ 
Den? ich gleich an deine Pein,*® 
Die erlaubet meinem Herzen 
Mit der Sünde nicht zu fcherzen.”? 

B. Troft in aller Seelennoth. — — Diefe wehret meinem Her 
gen, — je zu ſcherzen. 


ı tiefe = ſchmerzensvolle, ſchwere, weil die Sünde der Welt fie ge 
fehlagen, weil fie die Erlöfung der Welt bewirken follen. ” 
2 hittrer, weil ſchwere Leiden ihn herbeiführten. 


*) Geb. d. 6. Zuli 1601 zu Eſſbeck im Hannöverſchen, — Prediger zu Braun 
fhweig, Hofprediger zu Hildesheim, gefi. als Dberhofpred. und Generalfuperintendent zu 
Hannover, am 18. Sept. 1671. 
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: Trofi = Muth, Geduld, Kraft zum Ertragen bis zur Befreiung, im 
mblick auf das ſchwere Leiden, das Chriftus erduldet. 

@ Leibs> und Seelen-Noth — beide find ja Zolge der Sünde; 
hrifti Xeiden tröftet in der einen eben fo fehr, wie in der andern. Niemand 
it dies mehr empfunden, als der ſtäts und fchwer Franke Dichter. *) Mit Un- 
ht läßt daher War. B. die Leibes-Noth fort, zumal auch in V. 4 von leib- 
her Noth deutlich die Rede ift 

° Sällt mir etwas Arges ein = flligen Gedanken in mir auf, die 
sich zur thatfächlichen Sünde verleiten Fönnten. Arges = Böſes. 

°s Bein — die du ertragen, um mich von der Sünde zu erlöfen, und 
xe für mich vergeblich gelitten wäre, wenn ich noch der Sünde dienen mollte. 

Nnicht su fhersen = die Sünde nicht für leicht zu nehmen; ihr 
Biht einmal in Gedanken Raum zu gönnen. — Die Dar. B. „wehret“ 
verbietet] hat wohl ihren Grund in der falfchen Stellung des „nicht” im 
Tepe; „nicht“ müßte bei erlaubt” fiehen. — 


V. 2. Wil fih denn in Wolluft? weivden? 

Mein verderbtes Fleifch und Blut,? 
So gedenk' id) an dein Leiden,“ 
Bald wird Alles wiever gut.’ 
Kommt der Satan und fegt mir 
Heftig zu,° Halt’ ich ihm für’ 

Deine Onad’® und Önadenzeichen,? 
Bald muß er von Dannen weichen.!® 


B. Will ſich an der Weltluft weiden — — diefes dämpft die böfe 
Glut; will fich der Berfucher nah’n, ſchau' ich deine Marter an, halt 
ihm vor die Gnadenzeichen, —. 


7 Wolluf = Weltluf (Bar. B.), Eitelfeit, hoffärtiges Leben, fünd- 
liche Begierden und Leidenfchaften (f. „verderbtes Zleifh und Blut”). 

? weiden = fättigen, genießend ergehen, ftätd und ohne auf etwas Andres, 
Höheres aufzufehen, wie das Thier auf der Weide feine ganze Befriedigung findet. 

: yerderbtes Fleiſch und Blut — Bezeichnung deffen im Menfchen, 
rin die Sünde ihre Anknüpfung, ihren Sie und ihre Herrichaft hat. 

* Leiden. Vergl. V. 1, Anm. 6. | 

: Bald — gut == Dar. B. diefes dämpft die böfe Glut (Begierde, 
teidenfchaft). Hüte dich aber vor zu großer Sicherheit! 

s Kommt — heftig su, nämlich: durch feine Verfuchungen (Steiger 
tung des Anfangs). Bar. B. bloß: will fich der Verfucher nah'n. 

halt' ich ihm für (vor) — zeige ihm, gleichfam wie ein Amulet. 

° deine Gnad' — die du mir erwiefen in dem Leiden (Dar. B. der 
Marter), das du für mich getragen. 

Gnadenzeichen = deine Wunden. 

10 Bald — weichen — entfliehen, weil er den Anblick derfelben, durch 
ie er überwunden ift, nicht ertragen kann. — 


*) Siche die Biographie. 
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V. 3. Will die Welt! mein Herze führen? 
Auf die breite Wolluftbahn,? 
Da nichts ift, ald Subiliren,* 
Alsdann Schau’ ich emfig an 
Deiner Marter Gentnerlaft,® 
Die vu ausgeſtanden haft, 
Sp kann ih in Andacht® Hleiben,? 
Alle böfe Luſt vertreiben.® 


Fehlt in B. (wohl deßhalb, weil er fat nur den 2. DB. wieberholt). 


ı Welt = bie große Maffe derer, die mur, in der Befriedigung im J 


Sinnlichkeit ihr Glück findet. Vergl. Röm. 8, 1— 17. 

2 führen = verführen (leiten, verleiten). 

3 breite Wolluftbahn bildlich für: zur Wolluſt (Sinnlichkeit). breite 

vergl Matth. 7, 13. * YJubiliren = irdifche Sreude, Luft ımb fü 

° deiner Marter Centnerlaſt = fehr fchmere (mie ein Centter) U. 
ausgefianden = getragen, denn eine Laſt trägt man. Aber Gentnerkf 
= Nein, darum „„ausgeftanden ”. 

° Andacht — hier der Gegenfag von Wolluf — Erhebung der Ge 
danken zu Gott, Richtung des Gemüths auf das Emige. j 

" bleiben — Gegenfag von führen. 

° Luſt vertreiben. Berge. B.2, Anm. 10. 


B.4 9a, für Ulles, was mich Fränfet,! 
Geben deine Wunden Kraft; 
Wenn mein Herz hinein fih fenfet,? 
Krieg’ ich neuen Xebensfaft.? 
Deines Troftes Süßigfeit 
Wend't“ in mir das bittre Leid, 
Der du? mir das Heil ermorben, 
Da du bift für mich geftorben. 


B. Auch für Alles — — wenn darein mein Herz fich ſenket, wird 
mir Ruh’ und Heil gefchaffts; — wendet jedes bittre Leid. Alles hai 
du mir erworben — 


ı Alles = jede Leibes⸗ und Seelen Noth. für, weil die Wunden ein 
„Arznei“ für Alles find. kränket = Leib und Seele krank macht. 

? hinein fich ſenket — ſich in die Betrachtung der Schwere und de 
Schmerzes deiner Wunben vertieft. 

3 frieg’ (= erhalte ich ꝛe.), alt und unpaffend — neuen Leben⸗⸗ 
faft = frifchen Muth zum Leben, ob es auch unter Leiden fei. War. B. Ruh' 
und Heil = Erleichterung und Erlöfung. 

wend't in mir das bittre Leid = wendet es um, hebt es anfı 
nimmt es fort. — Getröflet vom Heren fühlt der Leidende einen Schmeti, 





vielmehr wird es ihm zur Zreude, auch unter Leiden dem Herrn ahnlich u 


werden. 
°s der du — verb. mit „deines“ — nämlich: des Troftes deffen, der du &- 
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V. 5. auf dich feß’ ich mein Vertrauen, 
Du bift meine Zuverficht, 
Dein Tod hat ven Tod zerhauen,! 
Daß er mich Fann tödten nicht. 
Daß ich an dir habe Theil,? 
Bringet mir Troft, Schuß und Heil;’ 
Deine Gnade wird mir geben * 
Auferftehung, Xicht und Xeben. 


B. — — Mir erregt der Tod kein Grauen, mich erfchredt nicht 
u Gericht; durch dich, Fürft der Seligkeit,“ fieg’ ich auch im letz⸗ 
n Streit;® wer da ruht” in deinen Wunden, der hat ew’ges Les 
en funden. 


Dein Tod hat den Tod zerhauen = bein Erlöfungstob hat bie 
obesturcht, den ewigen Tod zerhauen (mie mit einem Schwerte burchhauen), 
rnichtet. Vergl. Bar. B. „Mir erregt — Gericht”. 

2 an dir habe Theil, — daß du auch mir angehöreft mit deiner 
eligkeit. — Die Strophe ift Subjekt zur folgenden. 

= Troſt, im Leiden; Schug, in Anfechtung; Heil, Erlöfung von 
ünde und Tod. 

° geben — nad) dem Tode; wahres Licht und emiges Leben. 

° —= der im Beſitze der Seligkeit ift und Andern fie mittheilt. 

°s — im Todesfampfe, durch die Hoffnung auf die Geligfeit. 

” ruht — wer in beine Wunden fich zurückzieht, gleichfam in ein 
yügendes Obdach, der findet in ihnen „ewiges Leben”. 


B.6. Hab’ ich dich in meinem Herzen, 
Du Brunn aller Gütigkeit, 
So empfind' ich Feine Schmerzen 
Auch im legten Kampf und Streit. 
Ich verberge mich in dich: 
Welch’ Feind Eann? verlegen mid? 
Mer ſich legt in deine Wunden, 
Der hat glüdlich überwunden.* 


Ich verberge mich in dich — „denn Zefus mit feinen heiligen 
Bunden if unfre geiflliche Sreiftatt”. Scham. 

2 Welch’ Feind, etwa die Noth (V. 1), die Wolluft (DB. 2), die Welt 
9.3), Alles, was mich kränket (V. 4), der Tod (V. 5 u. 6) — Fann (er- 
änze: dann) = es giebt feinen Zeind, der mich dann verlegen Fünnte. Del. 
ders 2. 

s Wer — Wunden = wer fih zum Tode nieberlegt, gehüllt in die 
Berechtigkeit,, welche du durch deine Wunden erworben. 

* überwunden — „ben legten Kampf und Streit” ober Welt und 
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Nr. 24. 


* O Haupt voll Blut und Wunden. 
Paul Gerbarbt. 


Diefes „Alpha fchöner Paffionslieder”, — wie ed ein Alt 
nennt, — dies Achte Charfreitagslied der chriftl. Kirche, — iſt ein 
ziemlid) freie Nachbildung des fiebenten Paffionsgrußes vom Abe 
Bernhard von Glairveaur „an das Angeficht” (Chrifti): Salve ca 
put cruentatum*), und gehört zu den fieben Liedern Paul Ger 
hardt's, denen er die gemeinfame Weberfchrift gab: Paſſionsſalve 
des heiligen Bernhard an die Gliedmaßen des Herrn Jeſu: 1. An 
die Füße: — Sei mir taufendmal gegrüßet. 2. An die Kniee: — 
Gegrüßet feift du, meine Kron’. 3. An die Hände: — Seid mit 
gegrüßet, gute Hände, 4. An die Seite: — Ich grüße dich, du 
frommfter Mann. 5. An die Bruft: — Gegrüßet feift du, Gott 
mein Heil. 6. An das Herz: — D Herz des Königs aller Welt 
7. An das Angeficht: — O Haupt voll Blut und Wunden. 


Die biblifche Grundlage des unvergleichlich fchönen Liedes 
bilden die Stellen: Mtth. 27, 29. Jeſ. 50, 6. Röm. 5, S—1I. — 
Treffend giebt Bunfen den Inhalt deffelben fo an: „Der Gläw 
bige ftellt fich im Geiſt unter das Kreuz des fterbenden Erlöferd 
und es ergreift ihn bei dieſem niederdrücdendften und erhebendften 
Anblicke der Weltgefchichte das Gefühl der zwiefachen perfönlichen 
Beziehung auf ihn; er erfennt und fühlt auch fich fchuldig der 
menfchlichen Sünde, die den Herrn and Kreuz gebracht, aber auf) 
theilhaftig der Gnade, die von dem ewigen Opfer Chrifti für die 
ganze Welt gefloffen; er fühlt, daß unter dem Kreuz der rechte 
Plag für die Chriften ift, und bittet um die Gnade, in der Be 
trachtung dieſes Anblicks zu bleiben, vornämlich an feinem Ende, 
in der eignen Todesnoth“ (Koch). 


Seit feinem Bekanntwerden ift diefed Lied hoc) und theuer 
gehalten worden und hat unendlichen Segen gewirkt, namentlid) 
die beiden legten Verfe, von denen Dr. ©. H. Göze zu Lübeck 
weiffagtes der Gerhardr’fche Seufzer: „Wenn ich einmal fo ſchei⸗ 
den 2c.” werde, wie ehemals das alte Sterbelied: „Herr Sefu Chrifl, 


— 





*) Den voliftändigen Tert mit einer ziemlich wortgetreuen Ueberſetzung f. bei Koch Il. 
Seite 104. 
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wahr'r Menſch und Gott” vielen Abfcheidenden tröftlich geweſen, 
jo noch manche Seele zum Himmel begleiten, wie biefer Seufzer 
bereitd fchon manchen gläubigen Sterbenden*) zugerufen wors 
den“.xx) — 


In den drei erften Verſen fchildert der Dichter das traurige Ausfehn des 
Heilandes am Kreuze, im Gegenfas zu der Herrlichkeit und Göttlichkeit feiner 
frühen äußern Erfcheinung. Er wendet fid) dabei an das Haupt, weil dies 
serrüglich den Ausdruck des Schmerzes und die Spuren der ihm angethanen 
Schmach zeigt. 


3.1. O Haupt! vol Blut und Wunden, ? 

Voll Schmerz? und voller Hohn!* 

D Haupt, zum Spott gebunden 
Mit einer Dornenfron’!’ 
D Haupt, fonft ſchön gezieret . 
Mit höchſter Ehr’ und Zier,® 
Jetzt aber höchſt fchimpfiret:” 
Gegrüßet® feift du mir! 

B. O Haupt, das fonft getragen die höchſte Ehr’ und Zier, doch 

(dimpflich nun gefchlagen, — 


ı Haupt — der edle Ausdrud für Kopf. Der Dichter redet von dem 
haupte im Ganzen, während er B.2 u. 3 fich an die Theile wendet, welche 
em Haupte den Ausdruck geben, an das Angeſicht (die Augen), die Wangen, 
e Lippen. 

2Blut und Wunden = Blut aus den Wunden, welche die Dornen⸗ 
we verurfacht hat. — Blut und Wunden am Haupte machen das Aus 
ben Jemandes grade zum traurigen, weil fie eben den edel ſten Theil 
8 Körpers verunflalten; fie find die ſchmerzhafteſten (? voll Schmers), 
id geben doch grade, wie dem Dichter den Anlaß zu feiner großen Traurig. 
$ (darum die Dreimalige Anrede —), fo (* voller Hohn) der rohen 
vage den zu ihrer Derfpottung des Herrn. 

: D Haupt — Dornenkron' — vergl. Matth. 27, 27 — 30. . 

‘HD Haupt — Zier — deutet auf die Schönheit und Herrlichkeit der 
übern, äußern Erfcheinung des Herm. Die höchſte Ehre ſchmückte ihn, 
mn er war ja ohne Sünde; die höchſte Zier, denn ihn sierte die Herr: 


) So dem edlen Liederdichter und würtembergifhen Staaiſmann Joh. Jar. v. 
Rofer. Als der „Perbende Greis zum Tode matt in feinem Lehmfeflel lag, betete fie 
% über ihm im dem Icgten Minuten einer feiner treufien Dee: Da zog ſich 


den, und fein Ted war das Einſchlafen eines Gerechten. Seinri@ Erpiiungen III. 
208. — Berge. über Mofer auch die Note zu Re. 64. 

) Die beiden legten Berfe find noch immer im vielen Gegenden der Echlußgeſang 
i Rlattgehabten Begräbmiiin — 
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lichleit des eingebornen Sohnes vom Water, voller Gnade. und $ 
ob. 1, 8. 14. 

um fo fehroffer ift der Begenfag: Jetzt aber höchſt ſchi 
= verunehret, verunftaltet durch Spott und Mißhandlungen. 

s Gegrüßet=dir begeuge ich meine Verehrung. — Diefe Stri 
hält erft nach den vielen Anreden die eigentliche (darum ſtark zu h 
Ausfage. 


B.2. Du edles Angefichte, 
Davor fonft Ihridt und ſcheu't 
Das große Weltgewichte,' 
Wie bift du fo befpeit! 
Wie bift du fo erbleichet! 
Mer Hat dein Augenlicht, 
Dem fonft fein Licht nicht gleichet,? 
So ſchändlich zugericht’t?? 


B. Du edles Angeſichte, das, ſonſt dee Sonne gleich, geft 
hellſten Lichte, wie bift du jent fo bleich; dein Blick, mit Krafı 
der fonft die Welt gefchreckt, wie ift er jest verhüllet, mit 
ganz bedeckt! 

(0. S. entweiht ſtatt befpeit.) 


ı (chricht und fcheu’t das große Weltgewichte = erfd 
ſich fcheut, nämlich vor der Hoheit und Macht des Herrn. — Welt; 
== das ganze Weltall (moles mundi). 

2 Mer hat — gleichet. Kein Licht gleicht dem Augenlichte d 
denn in feinen Augen fpiegelte fich göttliche Herrlichkeit ab. — Di 
Verneinung ſteht zur ſtärkern Hervorhebung. 

> So ſchändlich zugericht’t= fo matt und trübe gemacht 
Dar. B. „verhüllet — mit Dunkel (der nahenden Todesnacht) b 
Die Trage: „Wer?“ erhält V. 3 ihre Antwort: „des bla ffer 
Macht”. 


9.3. Die Farbe deiner Wangen, 
Der rothen Lippen Pracht 
Iſt Hin’ und ganz vergangen; 
Des blafien Todes Macht 
Hat alles? hingenommen, 
Hat alles bingerafft,: 
Und daher bift vu Fommen*® 
Bon deines Leibes Kraft. 


B. — und deiner Lippen Roth ift hin und ganz vergangen 
Todesnoth. Was hat dem Tod gegeben, o Jeſu, dieſe Mi 
er dein heilig Leben verfenkt in diefe Tracht? 


‚if hin = ift dahin, verfchmunben. 


Bin . 
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2 alles d. h. dein Augenlicht (DB. 2), die Sarbe der Wangen und die 
acht. der Lippen. | Ä 

° hingerafft = plöglich und gierig genommen. 

Rkommen = gekommen oder abgefommen. (Vgl. „von Sinnen kom⸗ 
on.) — Dar. B. hat in der legten Hälfte des Verſes die Form ber Srage, 
m einen ‚beffern ng zu V. 4 au erhalten. „Was hat dem Tode biefe 
Racht gegeben, dich In Todesnacht zu verſenken?“ Antw. B. 4: „Ich ſelbſt 
nit meiner Sünde”. — j 

Aller der Leiden, welche der Herr erbuldet, fühlt fich der Dichter ſchul⸗ 
ig, gefteht dies ein und bittet um Gnade und Erbarmen. Go wird der 
Belang von B.4 ab ein Gebet. — 


V. 4. Nun,! was du, Herr, erpuldet,? 
Iſt alles meine Raft;? 
Sch Hab’ e8 ſelbſt verſchuldet,“ 
Was du getragen haft.: 
Schau’ ber, hier fteh’ ih Armer, 
Der Zorn verdienet hat;® 
Gieb mir, o mein Erbarmer! 
Den Anblick deiner Gnad'.“ 


B. O Herr — — ich, ich hab’ es verfchuldet, — 


"Nun, f. v. a. und nun fiehe. 

® erduldet — von deinen Feinden an Spott und Schmerzen. 

? meine Laft = ich hätte e8 tragen müffen. 

verſchuldet — durch meine Sünde. Selbft fteht zur Hervorhebung 
3. „Ich“. — Bar. B. giebt dieſe Hervorhebung durch die Wiederholung: 
ich, ich.“ 

getragen, bildlich: der Herr hat unſre Schuld auf ſich genommen 
md feufst jetzt unter ihrer Laſt. 

ſteh' ich Armer, der Zorn verdienet hat, — nämlich: vor Dir, der 
du mir zürnen müßteft, weil ich dies Unglück über dich gebracht. — Armer 
— der zu feiner Erlöfung nichts von fich felbft hat, noch thun kann (Pf. 49, 
8) und aller Gnade und Gerechtigkeit durch die Sünde beraubt ift (Röm. 3, 23). 

Gieb mir — Gnad'. — Gewähre mir, flatt deines Zornes die Gnade 
" (hauen, mit der du dich meiner, des Sünders, erbarmft und meine Sünde 


B.5. Erfenne mich, mein Hüter, ' 
Mein Hirte, nimm mich an.? 
Don dir, Quell aller Öüter,? 
Iſt mir viel Gut's gethan; 
Dein Mund hat mich gelabet 
Mit Milch und füßer Koft,* 
Dein Geift® Hat mich begabet* 
Mit mancher Himmelsluft.? 
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lichkeit des eingebornen Sohnes vom Vater, volle Gnade und Wahrket, 
oh. 1, B. 14. 

um fo fchroffer it der Gegenfan: ° Gent aber höchſt Fchimpfire 
= verunehret, verunftaltet durch Spott und Mißhandlungen. . 

° Gegrüßet=dir begeuge ich meine Verehrung. — Diefe Strophe ur 
hält erft nach den vielen Anreden die eigentliche (darum ſtark gu hebenbde) 
Ausfage. 


V. 2. Du edles Angefichte, 
Davor fonft ſchrickt und ſcheu't 
Das große Weltgewichte,' 
Wie bift du fo befpeit! 
Wie bift du fo erbleichet! 
Mer hat vein Augenlicht, 
Dem fonft Fein Licht nicht gleichet,? 
So [handlich zugericht’t?® 


B. Du edles Angefichte, das, fonft der Sonne gleich, geftrahltim 
heiten Lichte, mwie bift du jetzt fo bleich; dein Blick, mit Kraft gefüllt, 
der fonft die Welt gefchreckt, wie ift er jent verhüllet, mit Duntel 
ganz bedeckt! 

(0. S. entweiht flatt befpeit.) 


ı fchrickt und fcheu’t das große Weltgewichte = erſchrickt md 
fi fcheut, nämlich vor der Hoheit und Macht des Herrn. — Weltgemidte 
= dad ganze Weltall (moles mundi). 

” Wer hat — gleichet. Kein Licht gleicht dem Augenlichte bes Herm, 
denn in feinen Augen fpiegelte fich göttliche Herrlichfeit ab. — Die doppelte 
Verneinung fteht zur flärfern Hervorhebung. 

3 &o fhändlich zugericht’t= fo matt und trübe gemacht. Berl. 
Bar. B. „verhüllet — mit Dunkel (der nahenden Todesnacht) bededt“. 
a „Wer?“ erhält V. 3 ihre Antwort: „des blaffen Tode 

acht”. 


V. 3. Die Farbe deiner Wangen, 
Der rotben Lippen Pracht 
Iſt Hin! und ganz vergangen; 
Des blafien Todes Macht 
Hat alles? Hingenommen, 
Hat alles hbingerafft,? 
Und daher bift vu fommen* 
Don deines Leibes Kraft. 


B. — und deiner Lippen Roth ift hin und ganz vergangen in deiner 
Todesnoth. Was hat dem Tod gegeben, o Jefu, diefe Macht, MP 
er dein heilig Leben verſenkt in diefe Tracht? 


if hin = ift dahin, verfchwunden. 
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s Alsdann — Schooß = Auch den fterbenden Heiland will ber 
liebende Dichker innig umfaffen. „Arm und Schooß”: mit den Armen faffen 
b in den Schooß legen, um ihn noch zu bergen, su hüten und zu fehirmen. 
ws Dar. Be 


B. 7. Es dient zu meinen Freuden 
Und kommt! mir herzlich wohl, 
Wenn ich in beinem Leiden, 

NMein Heil, mich finden foll.* 

Ah möcht’ ich, o mein Leben, 
An deinem Kreuze! hier 
Mein Leben: von mir geben, 
Wie wohl gefhähe mir! ® 


B. — thut mir herzlich wohl, daß ich mich in dein Leiden, mein 
eil, verfenken? fol. Ach könnt' ih, — 


ı fommt = thut, wie Dar. B., es erquickt und befeligt mich. 

2 Wenn (daß) ich — mich finden foll= Ich war verloren durch die 
zünde; durch Chriſti Leiden bin ich wieder gewonnen. Betrachte ich gläubig 
18 Leiden des Herrn, fo finde ich mich, den früher Verlornen, in demfelben 
8 den Erlöf’ten und vor Gott Gerechtfertigten wieder. 2 Cor. 5, 21. — 
Rein Heil = in welchen mir Heil wird. — Die folgenden Worte find 
er Wunſch des Apoſtels Paulus: Ich habe Luft abzufcheiden und bei Chrifto 
ı fein. Phil 1, 23. Der Chriſt, der ſich im Leiden des Herrn gefunden, 
ünſcht ſich in den Genuß der ganzen, erſt zukünftigen Seligkeit. — Var. B. 
koönnt'“ drückt dieſen Wunſch beſſer aus, als „möcht“ im Texte; der Wunſch 
t augenblicklich unerfüllbar. 

? mein Zehen = der mir ewiges Leben giebt; in dem ich ewiges Leben 
efige. 

“ an deinem Kreuze — weil ich an ihm erlöftt und des ewigen Lebens 
bürdig gemacht bin. 

s Mein Leben = mein irbifees und zugleich fündhaftes Leben. 

ce Wie wohl — mir = mie gut wäre mir das; welche große Glück- 
ſeligkeit erhielte ich. 

? yerfenten = vertiefen im Nachdenken darüber, und in der Liebe 
dir. 


V. 8. Ich danke dir von Herzen, 
O Sefu, liebfter Sreund, 
Sur deine Todesſchmerzen, 
Da! du's fo gut gemeint. 
Ach gieb,? daß ich mich Halte? 
Zu dir und deiner Treu’, 
Und wenn ich nun erfalte, 
In dir mein Ende fei.* 


B. — O gieb — und wenn ich einft erfalte — 
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B. — — du haſt, Quell aller Güter, viel Gutes mir gethun 
Dft haft du mich gelabet, mit Himmelsbrot gefpeif’t, mit. Tre 
mich reich begabet durch deinen freud’gen Geift. . 

Seine Gnade (V. 4) gewährt der Herr, wenn er die Bitten B.5u6H 
erfüllt. Zu ihnen wird der Sünder geswungen durch die Erkenntniß der gr 
Sen Leiden, die er dem Herrn bereitet und die der Herr "für ibn getragen. 

ı Erfenne mich, mein Hüter, — als folchen, über welchen du ab 
wachen will, daß er durch die Sünde nicht mehr von dir getrennt merde. 

» Mein Hirte, nimm mich an — als ein Stück beiner Heer, 
wenn ich mich auch von derfelben verirrt hatte. Vergl. Lue. 15, 1-1. 
Joh. 10, 12 ff. — Das wirft du aber gewiß thun, denn du haft mir fchen 
fo viel Gutes gewährt. 

3 Quell (audy Brunn, Brunnen, Brunnquel. Bergl. Ver. 9, %.1.) 
aller Güter = von dem allein alles Gute kommt. ‘Die folgenden Str 
phen zählen daffelbe auf. 

* Dein Mund — gelabet mit Milch und füßer Koft (Hebr. 5, 12) 
— mit göttlicher Xehre und göttlichen Troſte. Matth. 5, 6.” 

s Bei = d. heil. Geift. 

6 begabet = verfehen, erfüllet. 

” Himmelsluf = Luſt, deren Grund und Urfache der Worgefchmad 
der ewigen Seligkeit ift, welchen der heilige Geift uns empfinden läßt. — 





V. 6. Ich will Hier! bei dir ſtehen, 
Verachte mich doch nicht; ? 
Bon dir will ich nicht gehen, 
Menn dir dein Herze bricht.? 
Menn dein Herz* wird erblaffen 
Im legten Todesſtoß,“ 
Alsdann will ich dich faſſen 
In meinen Arm und Schooß.°® 


P. — Wenn dein Haupt wird erblaffen. 


B. — Dich halt’ ich noch umfchlungen in meinen Armen feh, 
wenn, von dem Tod beswungen, das Leben dich verläßt. 


ı hier = unter deinem Kreuze; in deiner Nähe; wie man am Sterbe 
bett derer flieht, die man liebt. 

2 Verachte mich doch nicht = halte mich mit meiner Liebe zu dir 
nicht für zu gering, dir den legten und einzigen Liebesdienft zu ermweifen. Weile 
mich mit meiner Liebe nicht von dir. 

» Herze bricht, gewöhnt. „Auge bricht”, ſtirbt. 

* Her; — Bar. P. Haupt, weil dies beffer zu „erblaffen” paßt, wo⸗ 
gegen „Herz“ beffer zu „Todesſtoß“. 

* Todesftoß letzter Schlag des Herzens. 
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rn: © Alsdann — Schooß = Auch den ſterbenden Heiland will der 
hn liebende Dichter innig umfaſſen. „Arm und Schooß“: mit den Armen faffen 
und in den Schooß legen, um ihn noch zu bergen, su hüten und zu fehirmen. 
Berl. Dar. Be 


8.71. Es dient zu meinen Freuden 
Uns kommt! mir herzlich wohl, 
ie Wenn ich in deinem Leiden, 
eo Mein Seil, mich finden ſoll.⸗ 
Ah möcht’ ich, o mein Leben,⸗ 
An deinem Kreuze‘ bier 
Mein Leben: von mir geben, 
Mie wohl gefhähe mir!® 


B. — thut mir herzlich wohl, daß ich mich in dein Leiden, mein 
Heil, verfenten? fol. Ah könnt' ih, — 


ı fommt — thut, wie Var. B., es erquicht und befeligt mich. 

2 Wenn (daß) ich — mic finden foll= Ic war verloren durch Die 
Sünde; durch Chrifti Leiden bin ich wieder. gewonnen. Betrachte ich gläubig 
das Leiden des Herrn, fo finde ich mich, den früher Verlornen, in demſelben 
als den Erlöf’ten und vor Gott Gerechtfertisten wieder. 2 Cor. 5, 21. — 
Mein Heil = in welchem mir Heil wird. — Die folgenden Worte find 
der Wunſch des Apoftels Paulus: Ach habe Luſt abzufcheiden und bei Chriſto 
u fein. Phil. 1, 23. Der Chriſt, der ſich im Leiden des Herrn gefunden, 
wünſcht ſich in den Genuß der ganzen, erſt zukünftigen Seligkeit. — Var. B. 
„Könnt drückt dieſen Wunſch beffer aus, als „möcht im Texte; der Wunſch 
iſt augenblicklich unerfüllbar. 

® mein Leben der mir ewiges Leben giebt; in dem ich ewiges Leben 
befige. 

* an deinem Kreuze — weil ich an ihm erlöft und des ewigen Lebens 
würdig gemacht bin. 

s Mein Leben = mein itdiſches und zugleich ſündhaftes Leben. 

s Wie wohl — mir = mie gut wäre mir das; welche große Glück⸗ 
ſeligkeit erhielte ich. 

? verfenten = vertiefen im Nachdenken darüber, und in der Liebe 

u dir. 


V. 8. Ich danke dir von Herzen, 
O Jeſu, liebſter Freund, 
Für deine Todesſchmerzen, 
Da! du's fo gut gemeint. 
Ach gieb,? daß ich mich halte? 
Zu dir und deiner Treu, 
Und wenn ich nun erfalte, 
In dir mein Ende fei.* 


B. — O gieb — und wenn ich einft erfalte — 
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ı Dam mit denen. — Nach dem Dante für die Todesſchmeren bit 
der Dichter um den Segen aus denfelben. 

2 gieb — hilf, daß x. 

3 ich mich halte zu dir und deiner Treue = beine Ems 
fchaft bleibe, dir folge, deine Treue (Liebe) gegen mich erkenne und ade. 
Dann wird folgen, daß: * in bir mein Ende fei = ich im Sauben mi- 
dir innig verbunden fierbe, wie ich in demfelben mit bir innig verbunden ge 
lebt habe. — Die beiden legten Verſe enthalten bie innigſte Sitte um * 
Beiſtand in der Todesſtunde. 





V. 9. Wenn ich einmal ſoll ſcheiden, 
So ſcheide nicht von mir; 
Wenn ich den Tod ſoll leiden, 
Sp tritt du dann herfür; ' 
Wenn mir am allerbängften? 
Wird um das Kerze fein,? 
So reiß’ mich aus den Aengften 
Kraft deiner Angft und Pein.* 


So tritt du dann herfür = als Tröfter, Helfer und Erreiter m 
mir heran, erfcheine mir als folcher. 
2 allerbängften — der doppelte Superlatis dient zur Verſtärkung. 
Wenn mir — fein — nicht bloß wegen ber natürlichen Todesangt 
fondern mehr noch wegen des nach dem Tode folgenden Getichts. — Heri() 
— meil man in das Herz oder in die Bruſt den Sit jedes Gefühls legt. 
* Kraft deiner Angft und Pein = durd) die Ana und hein, di 
du am Kreuze erbuldet, und durch welche du dem Tode, der Sünden Sl, 
die Macht genommen und ewiges Leben erworben haft. 1. Cor. 15,.55-57. 


3.10. Erfcheine: mir zum Shilde,? 
Zum Troft in meinem Tod, 
Und laß mich feh'n dein Bilde 
In deiner Kreuzeönotb;? 
Da will ich nach dir blicken,“ 
Da will ih glaubensvoll 
Dich feft an mein Herz prüden:® 
Wer fo ftirbt, der flirbt wohl.“ 


B. Feſt an mein Herz dich drücken. 


ı Erfcheine — wie dem Stephanus. — Vergl. V. 9 „So tritt du 
dann herfür”. 

2 zum Schilde = ald Schild, das mich deckt, ſchützt gegen die Todes 
angſt und Verzweiflung. 

® Und — Kreuzesnoth = laß mich dich fehen (zu meinem Troſte) 
in deinen mich erlöfenden Leiden. 

* Da mwillich nach dir blicken — wie einft die Ifraeliten in der Wüſe 
nach der aufgerichteten Schlange. 4 Mofe 21, 8—9. Joh. 3, 141 — 15. 
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°s Di — drüden — damit ich um fo gewiffer mit dir ſterbe. 

e Wer — wohl: Wahrfcheinlih Worte Luthers, der fo zu Melanchthen 
m feinem frommen Töchterlein Magdalena gefprochen, als er von ihrem Be 
rcbniß zurückkam. — Wer fo flirbt, nämlich mit und in Chriſto; — der 
in6t wohl = mie der Chriſt fierben fol, nämlich um zum ewigen Leben 
nzugehen. — 

„Der Anfang des letzten Derfes gleicht dem Schluß des dritten Verſes 
ı Herberger’s Lied: „Valet will ich dir geben”,*) fo daß anzunehmen if, 
undeber haben 5.8 Worte Gerhardt vorgefchwebt, oder es haben beide Dich: 
r die Worte des h. Bernhard in V. 10 (fe Salve): „temet ipsum tunc 
u: eruce salutifera‘“ (dann zeige dich ſelbſt am heilbringenden Kreuze) 
14 m yehabt”. (Koch.) 

Die Verſe 1,2, 5,6 und 9 bat Geb. Bach mit der Melodie des Liebes 
ı feine große Paflionsmufif verwebt. — 






Nr. 25. 
D Lamm Gottes unfhuldtg. 


Nie. Decius. 


Diefed Lied, eigentlid) und urfprünglidy ein Paffionslied, 
as früher am Charfreitage gefungen, fpäter das gewöhnliche 
(bendmahlglied der Proteftanten wurde, ift eine Beäarbei- 
ung**) (1522 0d. 23 zu Braunfchweig verfaßt) des uralten latei⸗ 
ifchen Meßgefangs: „Agnus Dei, qui tollis peccata mundi, mise- 
ere nobis* nach Sob. 1, 29; wie das in vielen Gegenden gebräud)- 
iche andere Abendmahlslied: Chrifte, du Lamm Gottes, der du 
rägft die Sünden der Welt, erbarme dich unfer! (B. 3 
Sieb uns deinen Frieden!) eine Weberfegung deffelben ift. — 
Das Agnus Dei wurde anfangs nur vom Priefter gefungen; 
Pabft Sergius I. (687— 701) verordnete aber, Daß ed vom Prier 
tee und Volk gemeinfchaftlich gefungen werden folle, und zwar 
yei der Communion. Hadrian I. (800) befahl, daß ed nur nod) 
om Chor gefungen werde, und fo blieb ed ein ftehender Theil 
ver Meßgefänge in der Fatholifchen Kirche bis auf dem heutigen 


*) Er lautet: „Erſchein' mir in dem Bilde, zum Troſt in meiner Roth, wie du, 
Bere Chriſt fo milde, dich haft geblut't zu Tod. 
“) Don Nie. Decius haben wir mehrere Bearbeitungen alter lateinifher Kirchen- 
fieder; f. die Einleitung zu „Mein Gott in der Höh’ ſei Ehr'”. — 
9% 
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B. hat nur 12 Berfe; es hat vom Driginal, das 16 Bade 
zählt, B.4,6,7,8 u. 12 fortgelaffen, Dagegen Die Verſe 6, 71.8 
in feinen 5ten Vers zufammengezogen. Bon Diefem ab bie zu 
Ende ift das Original fo verändert, daß ed in den Barianten-fch 
ſchwer wiederzuerfennen iſt. — 

Sowohß in der Anordnung, als andy im Inhalte hat unfe 
Geſang fehr viel Aehnlichkeit mit: „Herzliebfter Sefu, was haft ba 
verbrochen”. 


B.1. O Welt,! fieh Hier vein Leben? 
Am Stamm vded Kreuzed fchweben, ® 
Dein Heil* finft in ven Top!’ 
Der große Fürſt ver Ehren® 
Laͤßt willig fih befchweren’ 
Mit Schlägen, Hohn und großem Spott.® 


Der Dichter beginnt (WB. 1 u. 2) mit einer Anrede an die Welt. — 

Welt*) = Menfchheit, die in der Sünde liegt und von ihr be 
herrfcht wird. 

2 dein Leben, weil die Welt ohne Ehriftus dem Tode der Sünde ver 
fallen war, durch Chriftus aber zum Leben kommt. oh. 14, 6. 

> fchweben, angenagelt an Händen und Füßen, wifchen Himmel und 
Erde. 

* Dein Heil, weil ja allein von Chrifto die Welt Heil und Geligfeit 
erhalten Eann. 

5 (fenkt fein Haupt und) ſinkt (verfällt allmälig) in den Tod (ind 
Grab finfen). Tod — Gegenfag zu „Leben“ und „Heil“. 

° DVergl. Pf. 24, 7. 1Cor. 2, 8. 

? befchweren, um fie zu tragen, fich auflegen, wie man Jemandem eine 
Laſt auflegt; willig = bereitwillig, freiwillig, gern. 

° Gegenfag zu „der große Fürſt der Ehren”. Er, dem die höchfte Ehre 
zu Theil werden müßte, duldet grade die tieffte Erniedrigung. Vergl. Nr. 24 
V. 1 und Nr. 22 93.2. — 


2.2. Tritt ber! und ſchau mit Fleiße:⸗ 
Sein Leib ift ganz mit Schweiße 
Des Blutes? überfüllt. 
Aus feinem edlen Herzen 
Bor unerfhöpften® Schmerzen 
Ein Seufzer nach dem andern quillt.® 


*) Dr. Albrecht Bengel fchreibt in feinem Tagebuche unter dem 11ten Min 
1742: „Als man heute: „D Welt, fieh bier’ fang, da habe ich gedacht, das gebet 
auch did, an, ich geböre auch zur Welt. Ich darf auch hierher fchauen, und ıwer hier 
ber fchauet, der gehört denſelben Augenblid nicht mehr zur Welt, iſt nicht weltlich, fr 
diſch mehr geſinnt“. — 





Nr. 26. D Welt, geh bier dein Leben x. 135 


ij -- B. — mie iſt mit blut'gem Schweiße des Mittlers Leib bedeckt. 
„ Welch’ unerhörte Schmerzen fühlt er in feinem Herzen, da er den 


f Reid des Leidens fchmeckt. ® 


ı Tritt ber, o Welt, unter das Kreuz — ? fchau mit Fleiße = 
ſieh genau hin und präge dir tief ein, Ms du ſiehſt. — Nun fagt der Dich 


d ter, was gefehen wird, Daher 2 hinter ‚‚Zleiße”. _ 


d 


.® Schweiß des Blutes = blutiger Schweiß, ein Schweiß, ähnlich 
dem, welchen der Heiland in Gethfemane vergoß. Luc. 22, 44. — (Die Ers 
Härung von Goltz: daß der Todesfchweiß Chriſti „fich mit dem aus den Wun⸗ 
den hersorquellenden Blute vermifcht und fo blutiger Schweiß den ganzen 
Leib bedeckt habe”, entbehrt jeder biblifchen Begründung.) 

* unerfchöpften = noch nie von jemand Anderem in fo großem Maße 
und in folcher Heftigkeit empfundenen. 

s Seufzer auf Seufzer kommen aus der Bruft des Herten, wie die Waf- 
fer aus einer Quelle. Vergl. Mtth. 27, 46. oh. 19, 28. 

6 Anfpielung auf: Mtth. 26, 39. 


B.3. Wer Hat dich fo geſchlagen, 
Mein Heil, und dich mit Plagen 
Sp übel zugericht't?! 
Du bift ja nicht ein Sünder,? 
Wie wir und unfre Kinder; ? 
Don Miffethaten weißt du nicht. 


B. — wer ift’s, der diefe Plagen dir aufgebürdet * hat? — mie 
andre Menfchenfinder, und nicht beflecdt von Miffethat. — 


Bon der Welt wendet fi) der Dichter an den Heiland und fragt 
nach der Urſache feiner großen Leiden. Vergl. Nr. 22, B. 1—2. 

ı — serunftaltet, daß du jet ein fo übles, jännmerliches Ausfehen hafl. 
Vergl. Ver. 24, V. 2—3. — Die legten drei Str. geben den Grund zu der 
Frage in den erften. 

2 Sinn: Ja, wenn du ein Sünder wäreſt, dann hätte ich Antwort auf 
die Trage; denn Sünder müffen fo büßen, wie bu leideft; aber du bift ja 
nicht u. f. w. 

= Wie wir, wegen unſrer Thaten; unfre Kinder, wegen der Schuld, 
an welcher die ganze Menfchheit trägt. Vergl. Röm. 3, 23. 

“ aufgebürder f. V. 1, Anm. 7. 


B.A Ich, ich und! meine Sünden, 
Die fieh wie Körnlein? finden 
Des Sandes an dem Meer, 
Die? haben dir erreget* 
Das Elend,’ das dich fchläget,® 
Und das betrübte Marterheer.’ 
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Der Dichter antwortet V. 4 auf die Frage V. 3 — Berl. ID, 
8.3 Nr. 24 V. 4. 

und = mit. 

2 wie Körnlein (des Sande) = fo zahllos. 

° die = biefe zahllofen Sünden. 

* erreget = bereitet. Objekt ik: das Elend und das Drertaen. 

s Elend = bie traurige, hülflofe Lage, in der du dich befindek. 

© fchläget = nieberfchlägt, traurig macht und zu „Geufien“ (f. 89 
nöthigt. 

betrübte (eigentlich: betrübende) Marterheer = ein Heer (mi 
fehr zahlreich) von Martern, welche die höchſte Betrübniß hervorrufen. 


V. 5. Ich bin's, ich! ſollte büßen,? 
An Händen und an Füßen 
Gebunden,’ in ver Höll’;* 

Die Beißeln und die Banden,“ 
Und was® vu ausgeſtanden, 
Das hat'verdienet meine Seel'.“ 


B. — ich hätte leiden müſſen, den Tod hatt’ ich verdient. Di 
Martern und die Banden hafl du, Herr, ausgeſtanden, auf def ih 
fei mit Gott verfühnt.® 


V. 6 — 8 giebt der Dichter an, was ber Herr erbuldet hat und mir 
eigentlich leiden follten. Vergl. Nr. 22 B. 4—6. 

ı Die Wiederholung des ich” zur flärfern Hervorhebung. Um deswillen 
find abfichtlich zwei Hauptfäge geſetzt; andernfalls würde der zweite Sat he 
ben heißen können: „ber da oder der ich büßen follte”. 

” büßen — für die begangenen Sünden. — Wie? — ° An Händen 
und an Füßen gebunden, damit ich den Qunalen nicht im Geringſten aus 
weichen Fönnte; oder: = wie der ſchwerſte Verbrecher, den man fo gebunden 
auf den Nichtplag fchleppt. — Wo? — * in der Höll' = dem Drt der 
Quaal. Luc. 16, 23. 

° Geißeln =bie Schläge mit den Geißeln, — Banden — die Schmer⸗ 
sen von den feſtangezogenen Striden. 

s was = mas fonft noch für Plagen und Schmerzen. 

’ meine Seel (= ich), weil fie dem Zuge des Sleifches zur Sind 
hätte miderftehen follen. 

s B. giebt in den legten 3 Str. fchon den Zweck der Leiden dei 
Herrn an umd nimmt dadurch den Hauptinhalt von V. 6— 8 des Dri 
ginals auf, der in ihm in lauter Gegenfägen ausgedrückt wird. "Die gegenmärtige 
Zeit (Präfens) der Zeitwörter in B. 6— 8 macht die Schilderung lebendi⸗ 
ger und anfchaulicher. — 


V. 6. Du nimmft auf veinen Rüden! 
Die Laften,? die mich drücken 
Biel fhwerer, ald ein Stein;? 
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Du wirft ein Fluch,“ dagegen ® 
Verehrſte du mir ven Segen;’ 
Dein Schmerzen? muß mein Labſal⸗ ſein. 


ı Rüden, (bildlich) weil auf ihm die fehweren Laſten getragen werben. 

.? Laften, nänl. der Sünde. Benterfe den Gegenfag: „deinen R. und 
ce: Mich drücken fie, du trägft fie. 

3 Zrähere Beftimmung zu „drücken“. Gewöhnliche Ausdrucksweiſe für 
: Schwere einer Laſt. 
«©. Gal. 3, 13. 
s Ben nämlich gegen den Fluch, der du wirft. 
erehrſt = ſchenkſt und gewährft mir darin zugleich eine Ehre, weil 
8 Geſchenk von dir Eommt. 

7 Segen, den Gott denen beftimmt hat, die frei von Sünden, ge 
cht, zu ihm Fommen, die, Seligkeit. 

s Schmerien = das Schmerzen, (Schmerssempfinden), um Haupt⸗ 
ort gemachte Neunform des Zeitwortd (Infinitiv). Andre Lefart: „Dein 
Schmerz muß mir ein Labſal fein”. 

® Labfal = Ergögen, indem ich Ruhe, Sriede, Sreude durch deinen 
Schmerz erhalte. — Bemerke die Besenfite: ASluch⸗ 5 „Sesen”’; „Schmen” 

- „Labfal”. — Vergl. Jeſ. 53, 4 


B.7. Du ſetzeſt dich zum Bürgen,! 
Ia,? läffeft dich erwärgen?® 
Für mich und meine Schuld.* 
Mir Läffeft du dich Erönen 
Mit Dornen, vie dich höhnen,“ 
Und leideſt Alles” mit Gepduld.® 


ı Bürgen = du flelleft dich als folchen hin, der meine Schuld bezah⸗ 
n will und bezahlt, da ich felbft es nicht kann. 

2 Soja noch mehr: (du) läſſeſt dich — ? erwürgen. Vergleiche 
ef.53, 7. Dffb.5, 12. 

G. „ic und meine Sünden” V. 4, Str. 1. 

s Mir — ent. = flatt meiner, sder = mir zu gut, mir sum Helle 
md Segen (trägft du die Dornenkrone). 

5.19, 2—3. 

” Alles, was man bir thut. 

s 1. Ptr. 2, 23. 

©. die Gegenſätze: „dich“ — „für mich“; „mir“ — „dich“. — 


V. 8. Du ſpringſt! in's Todes Rachen, 
Mich frei und los zu machen 
Bon folden Ungeheu’r. 
Mein Sterben nimmft vu abe,? 
Vergräbſt es in vem Grabe; — 
O unerhörtes Liebesfeu’r!® 
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B (für 8.6—8.) Du gingei mir sum Segen dem Todestann 
entgegen mit ſtarkem Heldenmuth; du Farbf, daß ich nicht ferk, 
noch ewiglich verderbe; o unerhörte Liebesgluth! 


ı fpringft = flürzefi dich. (Der Tod ſperrt gleichfam von unta 
ber, wie ein Ungeheuer, f. Str. 3, feinen Rachen auf, mich zu verfälings 
Er will ein Dpfer, feine Wuth zu filen; bu wirft ed.) Del. Ver. 35, 8.16 

2 frei und los vom (ewigen) Tode = ſolchem Ungeheuer. 

> —= nimmft du fort; ich werde nun nicht (dem ewigen Ted) ſterben 
da du für mich geftorben. (abe = fort.) 

° Mergräbft es, fo daß es nun micht mehr um kommt 
in dem d. h. deinem Grabe. Du nimmſt es mit in bein und 14 
es daſelbſt. 

° Liebesfeuer (B. Liebesgluch) — heiße, inbrünfige, glühende Liebe 
(S. Ver. 22, B. 7.) — Ausdruck des innigſten Durchdrungenſeins yon Eheil 
Liebe gegen uns. Bon diefem Gefühl aus fließt dee Dank des Dichters (mi 
mit ihm bes Erlöfttn) für das begnadigende Leiden des SHersm 
Bars 9 — 10. — 


— 9. Ich bin„mein Heil, verbunden! 
A’ Augenblid und Stunden? 
Dir über hoch und fehr;? 
Mas Leib und Seel’ vermögen,“ 
Das fol ih billig? Tegen® 
Allzeit? zu deinem Dienft und Ehr’.® 


B. Hoch bin ich dir verbunden, mein Heil, für deine Wunden 
für deine Ansft und Pein; was Seel’ und Leib vermögen, das will id 
dankbar legen an deinen Dienft und Ruhm allein. 


ı yerbunden = zu Dank verpflichtet. 

2 (alle Augenblicke oder jeden Augenblick und alle Stunden) = = 
zu jeder Zeit. 

3 über = mehr noch, als hoch und fehr. Der Dichter weiß und kem 
keine Gränzen für ſeine Verpflichtung zur Dankbarkeit. Der Dank fol ſi 
aber auch zeigen in der That; darum: * = was (Leib und Seel’, in di 
fer Stellung — nicht B. „Seel’ und Leib” — gewöhnliche Begeichmm 
des ganzen Menfchen) nur in meinem Vermögen, ſei's des Körpers, fi 
der Seele fteht. 

s billig = wie es billig iſt, oder: es ift nicht mehr als billig, daß ich e 
— 5 [ege = bringe, anwende, verwende. 

? Allzeit = all’ Augenblic und Stunden. Str. 2. 

= ſo daß ich dir damit diene und du dadurch gepriefen werdeſt. — 


V. 10. Nun,! ich kann nicht viel geben 
In diefem armen? Leben; 
Eins? aber will ih thun: 
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Es fol dein Tod und Leiden, 
Bis Leib und Seele* fcheiden,® 
Mir ftäts in meinem Herzen ruh'n.® 


B. Ich kann zwar nicht viel geben — — bis Seel’ und Leib fich fchei- 
a, mir tief — 


ı Mun f. Nr. 24, B.4, Anm. 1. Dar. B. „war“. 

2 arm an dem, was dem Herrn ein würdiges Geſchenk wäre. 

Eins — näml. das in Str. 4—6 Gefagte. 

“ff. V. 9, Anm. 4. B. hat abermals die Umſtellung. 

s fcheiden (von einander, im Tode). 

° im Herzen ruh'n — als ein unverlierbarer Schag, an dem ich mich 
nugen, deffen Segen ich ausbenten will. — Mit diefen drei letzten Str. bes 
amt der Dichter die nügliche Anwendung (V. 11—16) zu machen. 


V. 11. Ih wild! vor Augen fegen, 
Mid, ſtäts daran ergötzen,“ 
Sch fei auch, wo ich fei.* 
Es fol mir fein ein Spiegel 
Der Unfhuldp’ und ein Siegel 
Der Lieb' und unverfälfchten Treu'.“ 


B. An dich? will ich Käts denken und meine Augen lenken auf 
inen Kreuzestod; er ift des Glaubens Siegel,? der Unfchuld heller 
spiegel, mein befter Troſt in aller Noth.? — 


Die Betrachtung des Leidens Chriſti gewährt: 1) daß mir feine große 
be und Treue gegen und erkennen und darauf bauen. 

ı will’s (ed = das Leiden und den Tod. V. 10). Ergänge: mir. 

2 Damit: ich es. ſtäts betrachten und mich — * daran ergögen = er 
euen kann der großen Gnade, die es mir gebracht. 

«Sch — fei = an welchen Drte und in welcher Lage (Glück oder 
nglüc) ich mich auch befinde. 

s ein Spiegel: der Unfchuld = ein Spiegel, in dem ich die Un⸗ 
Huld und Reinheit des Herm erfenne (um mich darin zu betrachten und fie 
mir anzueignen). Nur ein Unfchuldiger, ein Keiner Eonnte für unfre Sünden 
n ſeinem Leiden genugthun. 

° ein Siegel = Beſtätigung und Bekräftigung der und sugefagten 
liebe und reinen, aufrichtigen Treue. 

” An dich, nämlich den Leidenden und Sterbenden. 

° des Glauben! &. — Belräftigung des Glaubens an die durch Chri⸗ 
Rum vollbrachte Verföhnung der Menſchen mit Gott. 

a ° Trof = ich tröſte mich mit ihm in aller (leiblicher und geikiger ) 
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3.12. Wie heftig unfre Sünden 
Den frommen Gott entzünden,’ 
Wie Rah’ und Eifer geh’n,? 
Wie graufam feine Ruthen,? 
Wie zornig feine Fluthen,“ 
Will ich aus dieſem Leiden feh’n.® 


2) daß mir erkennen, wie harte Strafen unfte Sünden verdiemn. - 

ı Den fr. Gott = dei frommen db. i. heiligen und gerechten Gettd 
Zorn entzünden = aufregen. Röm. 1,18. 

2 Wie Rah’ und Eifer geh'n = auf weiche Weife ſich Rache mr 
Eifer Gottes für unfre Sünden zeigen. 

’ = mie furchtbar feine Strafe; Ruthen — die eigentlich wir ve 
net hätten. 

* Anfpielung auf die Sündfluth, die Alles durch ben Tod wernichti 
— Die flarfen Ausbrüce von Zorn, Rache und Eifer Gottes find bibliſh 
aber auch die h. Schrift trägt nach menfchlicher Weife auf den Gott de 
heiligen, unwandelbaren Liebe über, mas er an die Sünde, ald Folge derſelbea 
geknüpft hat. Wo fie von einem Zorn Gottes rebet, meint fie die fchret 
lichen Solgen der Sünde, die wir uns felbft zugezogen. *) 

s aus diefem (nämlich des Herrn) Leiden fehen = erfehen, erkennen. 


9.13. IH will daraus ftudieren,! 
Wie ich mein Herz fol zieren 
Mit ftillem, fanften Muth,? 
Und wie id) die? fol Lieben, 
Die mich doch fehr betrüben 
Mit Werken, fo die Bosheit täut.* 


B. Sch will darin erbliden, wie ich mein Herz fol ſchmücken m 
— und wie ich mich fol üben, aus Herzensgrund’ zu lieben, m 
mich verfolgt der Feinde Wuth. — 


3) daß wir lernen, fanftmüthig zu fein und felbft unfre Seinde zu lieben. 
ı Daraus fiudieren = aus dem Leiden mit Sleiß erlernen. 

2 Matth.5, 5. Muth = Sinn. 

3 die = felbft die, die mich doch (oft gar zu) fehr x. 

° Matth.5, 45 — 46. fo = welche. 

> Ergänze dahinter: auch dann. — 


B.14 Wenn böfe Zungen ftechen,! 
Mir Olimpf und Namen bredden, 
So wil ih zähmen? mid. 
Das Unreht will ih dulden, 
Dem NRächften feine Schulden 
Verzeihen gern und williglich.® 


) Es ift nöthig, dies in der Schule recht Mar zu machen, damit die Schüler fe 
falſchen Vorſtellungen von Gott, als dem vollkommenſten Weſen, bekommen ® 
ihn ſich nicht als mit menſchlichen, verwerflichen Leidenſchaften behaftet denken. — 


Tr. 26. D Welt, ſich bier bein Leben ıc. 241 


B. Wenn gift’ge Zungen Kechen, wenn Spötter Hohn mir ſpre⸗ 
en und meines Fallse fih freu’n: will ich das Unrecht dulden und 
le ihre Schulden, ° wie du, mein Heiland, gern verzeih'n. | 


4) wie unfern Feinden versehen. — 

ı e (Böfes, Schlechtes, Unwahrheit und Lügen redende) Zungen 
schen = verwunden. (Das Bild genommen von der Schlange, von der 
an glaubte, fie fieche mit der Zunge. B. darum „sift’ge”.) 

2 Glimpf= Ehre; Namen = guten Namen brechen = serbrechen, 
richten, rauben. 

> sähmen = besähmen, daß ich nicht auf fie zürne oder Rache an ih⸗ 
n nehme. 

4 Vergl. die bie Bitte. 

sFall's, von der Höhe der Ehre in die Tiefe der Verachtung; dann 
erhaupt f. v. a. Unglück. 

© eu. 23, 34. — 





3.15. Ih will mich mit dir fchlagen 
And Kreuz! und dem abfagen,? 
Was meinem Bleifch gelüft’t;? 
Was deine Augen baffen,* 
Das will ich flieh’n und Laffen, 
Sp viel mir immer möglid if. — 


B. Wofür du mußte leiden, das will ich ernftlich meiden, will 
an, was dir gefällt; ich will der Sünd’ entfagen, an’d Kreuz bie 
ie fchlagen; gefreusigt ° fol mir fein die Welt. 


5) daß mir unfern böfen Lüſten und Begierden entfagen. 

ı Sch will — an’ Kreuz —= meinen alten, fündigen Menfchen, auf 
# er mit dir flerbe. 

2 abfagen = entfagen, oder den Abfagebrief fchreiben — Feindſchaft 
Hören dem, — ? = wonach das Zleifch, das Sündhafte in und gelüftet 
i. Luft oder Verlangen hat. — Vergl. Röm. 6, 6. Gal.5, 19— 21. 

“ Alles Böfe, das deine (reinen) Augen (in der Welt fehen, aber) 
affen — laffen = unterlaffen. 

s gefreugigt=todt für mich, fo daß ich nach ihr nicht mehr frage. 


B.16. Dein Seufzen und bein Stöhnen 
Und die viel tauſend Thränen, 
Die vir gefloffen zu,’ 
Die follen mi am Ende 
Sn deinen Schooß und Hände 
Begleiten? zu der ew’gen Ruh. 


B. Es firöm’ aus deinen Wunden in meinen legten Stunden mir 


vor und Frieden zu. Nimm mich an meinem Ende, o Herr, in beine 
ände, und führe mich zur ew’gen Ruh. 


10 V. Poffioniiiher. 


6) daß wir Troft im Sterben empfangen. — 

Thranen == bie in beine Augen und aus ihnen um unferer 
willen fo reichlich gefloffen And. 

® Die follen—in deinen Schooß und (in deine) Hände be 
= fie follen mit mit durch den Tod gehen, mich zu Chritto führen! 
Sürfprecher bei Gott fein, fo daß ich die ewige Nuhe erlange. — 


v. 
Ofterlieder. 





Ihern*) ift das erfte und Altefte Felt der chriftlichen Kirche, 
18 Auferftehungsfeft des Herrn, und wurde darum von ur- 
‘er Zeit her auf eine ausgezeichnete Weife als ein rechtes Freu- 
nfeſt gefeiert. In der Auferftehung des Heilandes fand die Ehri- 
nheit die feltefte Beftätigung ihre Glaubens an ihn; der Auf- 
ftandene war der Mittelpunkt, um den die durch ihn Erlöften 
h fchaarten; er war dad Hauptthema der Predigt der Apoftel, 
id feine Auferſtehung die Bürgfchaft für die Seligfeit, welche, 
5 aus dem Glauben an ihn Tommend, fie verhießen. (Vergl. 
Cor. 15, 1— 22.) 

Daß ein folches Feſt mit befonderer Feierlichfeit begangen 
urde, lag in der überaus großen Wichtigkeit der Thatfache, an 
e es erinnerte. Go hatte denn auch fihon die alte chriftliche 
icche ihre Dfterlieder (de resurrectione domini), in denen fie 
ne Thatfache verfündigte und dem Auferflandenen Lob und Preis 
arbrachte. Wir nennen von ihnen Beifpieldweife: Aurora lucis 
ullat von Ambrofius aus dem Aten Sahrhundert; — Cum rex 
loriae Christus von Auguftin CH 430); — O rex aeterne domine; 
= Salve .festa dies, toto venerabilis aevo; — Surrexit Christus 
todie Ic, — 

Diefe alten Ofterlieder erfuhren fchon zu Ende bed 14ten 
Jahrh. deutfche Meberfegungen und Weberarbeitungen, wie aud) um 
ee Zeit, ja ſchon früher, deutfche Driginallieder für Oftern ge 
dihtet wurben. Aus dem 12. Jahrh. ift: Chrift ift erflanden; aus 
dem 14ten Jahrhundert: 

) Der Name „Oſtern“ iſt auf jeden Fall von Oſten (Morgen) abzuleiten. Cs 
IR eigentlich die Mehrheit (die Dftern), ebenfo wie Pfingfien. 
10 
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es gingen dri Fröulin also fruo 

si gingen dem heiligen grabe zuo. 
Aus dem 15ten Sahrh. find: „Freu dic), du werthe Chriftenket; 
und: Alfo Heilig ift der Tag”, auf unfre Zeit gekommen. 

Einen wahren Schab von Ofterliedern hat uns aber die Zi 

der Reformation und die ihr folgende Zeit gebracht. Diefe tie 
loben und preifen den auferftandenen Heiland; fie rühmen die Mo 
mit der er den Tod überwunden; fie danken für Die große Guy 
nad) ber er aus feinem Grabe unfterbliched Leben und unvergäng 
liche Seligfeit für ung an das Licht gebracht; fie bitten um fenm 
Beiftand, daß auch wir mit ihm geiflig auferftehen und zu fm 
Herrlichkeit eingehen mögen. — 


Nr. 27. 


* Auf, auf! mein Her, mit Freuden. 
Paul Serhardt. 


Ein herrliches Triumphlied,*) den Sieg des Heilandes übe 
den Tob preifend; ein Freudenlied über die durch Chriftum an 
dem Grabe für und hervorgebrachte Seligfeit. L. S. giebt ald Wr 
blifche Grundlage des Liedes Col. 2, 13 an: „Und hat ausgezogen 
die Fürftenthümer und die Gewaltigen, und fie Schau getrage 
öffentlich, und einen Triumph aus ihnen gemacht durch ſich felbit" 
Uns fcheint diefe Stelle mit dem Gefange nur in fehr entfernten 
Zufammenhange zu fliehen; paſſender zu ihm ift wohl der gläubig 
Siegesausruf des Apofteld Paulus 1 Cor. 15, 55 u. 57: „Der To 
ift verfchlungen in den Sieg. Tod, wo ift dein Stachel? Hol 
wo ift dein Sieg? Gott aber fei Dank, der und den Sieg geg 
ben hat durch unfern Herrn Sefum Chriftum ”. 

Der. Gefang zerfällt in zwei große Haupttheile, von bei 
der erfte (B.1—3) den Sieg des Heilandes über feine Feind 
über Grab und Tod fchildert, der zweite (V. 4—9) die für un 
aus Diefem Siege hervorgehenden Folgen aufzählt und die Ge 
ligkeit preift, deren wir mit Chrifto theilhaftig werben follen. 

Rad) einer Aufmunterung (3. 1) zum freudigen Anhoͤre 
deſſen, was heut gefchehen, fagt der Dichter, wie der Herr (vorher 


*) Derfelbe triumphirende und freudige Ton, der in diefem Liede heerſct 
fpriht fi auch, wenn auch über einen andern Gegenftand, in einem andern Lid 
des Verfaſſers — „Warum fol? ich mich denn grämen?” — in hohem Grade aut 
und fie verdienen darum wohl eine DBergleichung. 


Pr. 27. Auf, auf! mein Herz mit Sreuden ꝛc. 149 
Sehlt in B. 


ı ehrt se. — nämlich, fo mie er auferftanden. 

2 munter = triumphirend — nach feinen Seinden. 

> Jiegt — befiest am Boden. 

% Jegt abe (abe — alte Sorm für ab = von fih) = thut von fich: 
Sift, Sall’ und Ungeſtüm — mit denen er bisher den Kampf gegen den 
ern geführt. (Die Galle legt fich, das Ungeftüm d. i. die Aufregung, 
> Wallung des Meeres legt fih, und ähnliche Ausdrücke.) 

s wirft au — Fuß = übergiebt ed in aller Eile, er wirft es hin. 

” Höllenreich — die Herrfchaft, die er über die Hölle, das Böſe, be- 
Ten. — Sa er muß noch mehr! — ° Er wird vom Sieger (mit einem 
ande) gefeffelt an Fuß und Hand, nun kann er fich nicht mehr regen, und 
m if fomit feine Kraft für immer genommen; — 1 Cor. 15, 55. — er 
:at gleichfam an Ketten. 


V. 4. Das! ift mir anzufchauen 
Ein rechte Treudenfpiel.? 
Nun? fol mir nicht mehr* grauen?’ 
Bor Allem,‘ was mir. will 
Benehmen? meinen Muth, 
Bufammt ven edlen But,? 
Sp mir durch Iefum Chrift 
Aus Lich’? erworben if. 


Sehlt in B. 


ı Das — nämlich, daß Chriftus wieder frei if, Victoria ruft, fein Fähn⸗ 
in ſchwingt, auf dem Grabe ſteht und der Feind ihm’ zu Füßen liegt. 

2 Sreudenfpiel= eine Freude bereitende Darftellung. (Gegenfag von 
Lrauerfpitl.) 

® Kun, — da ich Dies gefehen habe. 

nicht mehr — mie dies fonft früher gefchehen if. 

s grauen — ich werde mich nicht mehr fürchten. 

s Allem — Im Folgenden wird es fpecialifirt: V. 5. Hölle und ihre 
Rotten, der Tod mit feiner Macht; V. 6 die Welt mit ihrem Zorne; 
Trübſal, Unglück, Tracht. 

’ benehmen = nehmen, entreißen, was mir auch nur meinen Muth 
vermindern will. 

—Zuſammt (= fammt, oder: und das edle Gut.) Dies edle Gut 
iſ die Erlöfung und das ewige Leben, — fo mir = welches mir ıc. 

’ Aus Lich — Vergl. Nr. 22 V. 7. — 


V. 5. Die Hoͤll' und ihre Rotten,! 
Die krümmen mir Fein Haar; ? 
Der Sünden Tann ich [potten,? 
Bleib’ allzeit ohn' Gefahr.‘ 


150 | Vi. Oſterlieder. 


Der Tod mit feiner Macht® 
Wird nichts bei mir geacht’t,® 
Gr bleibt? ein todtes Bild,® 
Und wär! er noch fo wilp.® 


O. S. der Tod — wird nicht geacht't. 

B. Stun dräu’n der Hölle Rotten vergebens mir Gefahr; kühn 
barf ich ihrer fpotten, fie Frümmen mir Fein Haar. Nun wird dei Te 
des Macht getroft von mir verlacht; mie er auch ſchreckt, er gitmd 
als ein Schattenbild. — 


ı Die Hölle und ihre Rotten bejeichnen das Reich bes Böfen mi I 
aller feiner Macht und Allem, mas daffelbe unterſtützt und ihm dient. Gi 
Pr. 64 V. 6. 

2 Bildlicher Ausdruck für: Fönnen mir nichts thun — felbft nicht WM 
Geringfte. Sie liegen ja befiegt zu Sefu Füßen. Vergl. B. 3. 

> Der Sünden Fann ich fpotten, wenn fie mit ihrer Strafe, mi 
ihrer Herrfchaft über mich drohen, da Ehriftus die Sünde für uns gebüßt un 
ihre Macht ihnen genommen hat. Die Sünden find und vergeben und mt 
vor Gott gerecht worden. Röm. 8, 32—34. 

“ Bleib’ (und bleibe) — ohn’ Gefahr, wenn fie mich in ihr IA 
wieder ziehen wollen; (doch nicht zu ficher und forglos!!) 

s Macht, die mich von Chriſto und dem ewigen Leben trennen mil. 

6 nichts (Eräftiger ald nicht [O. S.]) geacht’t = ich lege kein Gewich 
auf ihn, fürchte ihn nicht, und wenn feine Macht noch fo groß wäre oe 
wieder werden wollte; — 7 bleibt=ift für mich — ® ein todtes B.= Shit 
tenbild (Bar. B.), dad — ꝰ wenn e8 (er, der Tod) auch noch fo wild = 
graufig erfchiene, mich doch nicht zu erfchrecen im Stande wäre. Der Tu 
it ein Bild geworden, da ihm Chriſtus Wefen und Macht genommen. 

Dar. B. ſchließt mit „Nun” an das Ende ihres V. 2 an: „Hallehuaht" 
kann der Gläubige rufen, denn nun ze. — Sie Frümmen — Haar il 
der Grund zu: kühn — fpotten; ich darf fpotten, weil fie oder denn It 
frümmen mir Fein Haar. Matth. 10, 30. — 


V. 6. Die Welt ift mir ein Lachen 
Mit ihrem großen Zorn,! 
Sie zürnt und kann nichts machen,? 
UM’ Arbeit ift verlor’'n.? 
Die Trübfal® trübt mir nicht 
Mein Herz und Angefidht;® 
Dad Unglüd ift mein Glück, 
Die Nacht mein Sonnenblid.® 


B. Jun mag die Welt mich haffen, mit ihrem Zorn mir droh'n 
und, bin ich ganz verlaffen, mich ſchmäh'n mit bittrem Hohn. 


- Die Welt (die durch die Sünde von Gott abgemendete, ungläubig® 
Menfchheit) mit (in) ihrem großen Zorn (= befonders dann, wenn ſie 


- 


Pr. 27. Auf, auf! mein Hers mit Freuden ꝛc. 149 
Sehlt in B. 


ı feht ꝛe. — nämlich, fo wie er auferftanden. 

2 munter = friumphirend — nach feinen Zeinden. 

> Jiegt — befiegt am Boden. 

* [egt abe (abe — alte Form für ab = von fih) = thut von ſich: 
Gift, Ball’ und Ungeſtüm — mit denen er bisher den Kampf gegen den 
Herrn geführt. (Die Galle legt fich, das Ungeflüm d. i. die Aufregung, 
ie Wallung des Meeres legt fich, und ähnliche Ausdrücke.) 

s wirft su — Fuß = übergiebt es in aller Eile, er wirft es hin. 

" Höllenreich — die Herrfchaft, die er über die Hölle, dns Böſe, be: 
effen. — Sa er muß noch mehr! — ° Er wird vom Sieger (mit einem 
Bande) gefeffelt an Fuß und Hand, nun Fann er fich nicht mehr regen, und 
hm ift fomit feine Kraft für immer genommen; — 1 Cor. 15, 55. — er 
iegt gleichfam an Ketten. 


V. 4. Das! ift mir anzufchauen 
Ein rechte Treudenfpiel.? 
Nun? fol mir nicht mehr* grauen? 
Bor Allem,‘ was mir. will 
Benehmen? meinen Muth, 
Bufammt ven edlen Gut,° 
Sp mir durch Jeſum Chrift 
Aus Lich’? erworben if. 


Fehlt in B. 


ı Das — nämlich, daß Chriftus wieder frei if, Victoria ruft, fein Fähn⸗ 
ein ſchwingt, auf dem Grabe fleht und der Feind ihm zu Züßen liegt. 
2 Sreudenfpiel= eine Sreude bereitende Darftellung. (Gegenfag von 
rauerſpiel.) 
2Nun, — — da ich dies geſehen habe. 
* nicht mehr — mie dies fonft früher gefchehen iſt. 
5 grauen — ich mwerde mich nicht mehr fürchten. 
°s Allem — Im Zolgenden wird es fpeeialifirt: V. 5. Hölle und ihre 
stten, der Tod mit feiner Macht; V. 6 die Welt mit ihrem Zorne; 
rübfal, Unglück, Nacht. 
benehmen = nehmen, entreißen, was mir auch nur meinen Muth 
rmindern will. 
8 Zufammt (= fammt, oder: und das edle Gut.) Dies edle Gut 
die Erlöfung und das ewige Leben, — fo mir = welches mir ꝛc. 
° Aus Lieb — Dersl. Ir. 22 V.7. — 


B.5 Die Söll’ und ihre Rotten,! 
Die krümmen mir fein Haar; ? 
Der Sünden kann ich fpotten,? 
Bleib’ allzeit ohn' Gefahr.“ 


152 VI. Dfterlieber. 


“ durch die Höll' = niedergefahren ur Höhe, um auch dorthin ie 
Erlöfung zu bringen. 2ter Artikel und 2 Ptr. 3, 19. . 

Geſell ⸗ Genoffe. Ich muß, wie er, auch durch Tod ꝛc., und ut 
feiner Hülfe vollbringe ich es glücklich. — Gehe ich mit ihm aber durch ie 
Trübfal, fo fol ich auch mit ihm eingehen in den Ehrenfaal. 2.8. 


2.8. Er bringt zum Saal ver Ehren, 
Ich folg’ ihm immer nacdh,* 
Und darf mich gar nicht kehren 
An einzig Ungemad.? 
Es tobe,* was da Tann, 
Mein Haupt nimmt ich mein an, 
Mein Heiland ift mein Schilp,® 
Der alles Toben ftillt. 


Fehlt in B. 


ı Saal der Ehren (Himmel), weil Chriſtus dort feine frühere Her 
lichkeit (Joh. 17, 4 u.5) und durch ihn feine Gläubigen die Ehre empf 
gen, die vor Gott gilt. 

 meil ich ja als fein Glied an ihm hange. 8.7. 

3 nicht kehren (darf mir nichts draus machen, mich nicht gurücfchrb 
fen laffen) — an (ein) ein zig(es) (nicht ein einziges = fein einsiges) Unger 
mac), das mir auf der Nachfolge Chrifti ſich entgegenftellen, mich trefn f 
follte. Bol. zu den 4 Str. das Lied Nr. 48. 

Es tobe = darum mag toben — ich kehre mich an nichts, dem 
mein Haupt nimmt fich mein (= meiner) an. 

s Schild, das mich ſchützt und es dahin bringt, daß das Toben auſ 
‚hört, weil es fieht, es hilft ihm nichts (V. 6); ober der ihm Ruhe gebietet. F 
der legten Vershälfte liegt vielleicht eine Anfpielung an die Gefchichte, vwi 
Chriftus das Toben oder den Sturm des Meeres Rillt.) 


2.9. Er dringt mich an die Pforten,’ 
Die in ven Himmel? führt, 
Daran mit gold’nen? Worten 
Der Neim gelefen wird: 

„Wer dort* wird mit verhöhnt, 
Wird Hier® auch mit® gefröng; 
Mer dort mit fterben geht,’ 
Wird hier auch mit erhöht”. 


B. ‚der Spruch“ — ftatt „der Reim”. 


ı Pforten (fatt Pforte, des Neimes wegen). Vergl. Matth. 7, 14. 

» Die in den Himmel führt d. i. die enge Pforte ober bie Pfott 
des Lebens, durch welche wir in den Himmel, zu Krone und Erhöhung 
gelangen. 

> Daran = woran; — gold’nen, weil der Keim („Spruch“) fen 
fo Eoftbar, fo wichtig und fo befcligend if. 





Pr. 28. Chriſt iſt erflanden v. . 153 


* Dort = auf der Erde; der Reim gilt gang allgemein; darum bie 
segenwart wird. 

s hier = im Himmel. 

° mit, nämlich mit Chriſto (und feinen. Geligen). 

” mit (mit Chriſto) fterben geht, d. i. ſtirbt oder mit Chrifto zum 
ode geht (wieder die Gegenwart). — erhöht: das gekrönt werden (ae. 
„12.) ift felbft fchon eine Erhöhung; es bezeichnet das Erhöht werden 
Digemein: in den Bells und Genuß himmlifcher Macht umd Herrlichkeit, 
wende und Seligkeit kommen. Der Spruch felbft flieht 2 Timoth. 2, 11-12: 
Das ift je gewißlich wahr: Sterben wir mit, fo werden wir mit leben. Dul- 
en wir mit, fo werden mir mit herrfchen”. — 


Nr. 28. 
Chrift tft erſtanden. 


Berf. unbekannt. 


Ein uralted, deutſches Ofterlied, das „öfterlich Matutin” *) 
jenannt, das fo allgemein und fo fehr beliebt war, daß es ind La⸗ 
einifche überfegt und als ein zur Fiturgie gehöriges Lied feit 1480 
n die meiften lateinifchen Kirdyenagenden aufgenommen wurde und 
ich in der Fatholifchen Kirche bis auf den heutigen Tag erhalten 
at. Trotz der Iateinifchen Ueberſetzung (Surrexit Christus hodie) 
at doch der deutſche Tert durch diefe nicht verdrängt werden koͤn⸗ 
ten, Sm 12, Sahrhundert entftanden, war ed ſchon im 13. fo ver- 
weitet, Daß es allerwärts im geiftlichen Volksgeſang lebte, und auch 
n den Kirchen gefungen wurde, während man in jener Zeit fo 
treng darauf hielt, daß nur Iateinifche Lieder hier ertönten. Luther 
telt Diefen Gefang fo hoch in Ehren, daß er von ihm fagte: „Al 
er Lieder fingt man fich mit der Zeit müde, aber das „Chrift if 
rftanden” muß man alle Sahre wieder fingen”; — und in einem 
ten psaltes ecclesiasticus fteht bei dieſem Liede die Bemerfung: 
‚Hier jubiliret die ganze Kirche mit fchallender, hoher Stimm’ und 
anfäglicher Freud”. — Daß Lied hat viele Nach- und Umbildun- 
gen erfahren; eine Umdichtung deffelben hat Luther geliefert in dem 
erften V. des Liedes: „Chrift lag in Todesbanden“. — 

Wenngleich die Form des Liedes alt ift, fo haben wir e8 doch, 
um feiner. großen hiftorifchen Bedeutung willen, diefer Samm- 
lung einverleibt. 





) „Matutin” = Morgenlied. ©. die Anm. zu Str. 1. 
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Als biblifhe Grundlage ift die Auferſtehungsgeſchicht 
feleft zu betrachten; L. S. führt 1 Cor. 15, 20 als folche an. — 








V. 1. Chriſt ift erftanden! 
Von ver Marter alle,? 
Deß ſoll'n wir Alle froh ſein,⸗ 
Chriſtus will unſer Troſt fein.* 
Kyrieleis. 


B. Hallelujah. 


Chriſt iſt erſtanden (vom Tode) — iſt der inhaltſchwere End, I 
welchen ſich die alte chriſtliche Gemeinde ganz in der Frühe im der Kirche m 
rief. „Ja, er ift wahrhaftig auferftanden!” mar die Antwort darauf. — J 
der griechifchen Kirche hat fich diefe Sitte bis auf den heutigen Tag erhalten, 
die Höchſten und Niedrigfien begrüßen fich fo am Oftermorgen. 

2 Bon der Marter alle (= von aller Marter d. i. von allen De E 
teen) — von ben fchweren Leiden, die er am letzten Tage feines irdikhe 
Lebens zu erdulden hatte. — Diefer Zufag if von Bedeutung für die a E 
Strophe: Chriftum, der durch fo große und viele Martern zu Tode ge 
bracht ift, hat der Tod doch nicht in feinen Banden halten können. 

3 Def (— darüber), nämlich über die Auferkehung, ſoll'n wir Alle 
froh fein (= uns freuen), weil der Herr in feiner Auferfiehung den gib ' 
ten Triumph feiert, und weil — * Ehriftus will unfer Trof fein. — 
Er wird unfer Troft (in unferm Sündenelende) dadurch, daß er in feine 
Auferftehung und durch diefelbe zeigt: 1) daß er der Sohn Gottes if, wer 
cher, als der Sündelofe, und von der Sünde erlöfen Fonnte und erlöft hat; 
2) daß er und die Todesfurcht nimmt, da er den Tod befiegt hat; 3) daß 
mir in ihm, dem Auferflandenen, Leben und GSeligkeit haben. 1 Cor. 15, 17. 16. 

s Kyrieleis — Abkürzung von: Kyrie eleifon = Herr erbarme dich! *) 


— 


*) Das Nufen der Worte: Kyrie eleifon, Ehrifte eleifon! war bis zum 12. 
Jahrh. hin der einzige Antheil, der dem deutſchen Volke am Kirchengefang vergönnt ward, 
während das Singen der Tateinifchen Hymnen und Pfalmen, von welchen, fo ſchoͤn ft 
auch waren, die Laien nichts verftanden, allein den Chören der Geiftlihen überlaſſen war. 
Bei einem einzigen Gottesdienfte hatten die Laien oft dreihundertmal und noch öfter dab 
Kyrie eleifon zu wiederholen. — Es mußte auf diefe Art bald in einen unverftändlichen 
Jubel oder in ein Feſtgeſchrei ausarten, wofür die frühe vorkommenden Formen 
Kyrieles, Kyrieleis, Zeugniß geben. 

Weil nun aber diefe einzigen Gefangsworte des Volks zu einem bloßen feſtlichen 
Schrei ausgearter waren, fo fuchte man diefe verworrenen Zöne des Kyrie eleifon für 
Volksfeierlichkeiten und hohe Fefttage mit geiftlihen deutfchen Worten zu bekleiden 
und fo erit bedeutungsvoll und gleihfam Iebendig zu machen. Der Refrain oder Schlaf 
vers blieb aber fietd das Kyrie eleifon, weßhalb man diefe Gefänge zunächſt bloß für 
den religiöfen Volksgeſang beftiimmte und dann allmälig alle deutſche geiftliche Liede 
auch ohne diefen Refrain „Leiſen“ nannte. ine ſolche Leife ift unfer: Chriſt iR 
erfianden. — Das einfadhe Kyrie eleifon war alfo der Anfang ded ganzen deutſchen 
Kirchenliedes. Aus ihm, als einem Beinen unfdeinbaren Kern heraus, bildete ſich al 
mälig ein deutfcher geiftlicher Volk s geſang und aus diefem Volksgeſang endlich ein 
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Ar. B. Hallelujah, wohl aus dem Grunde, weil man an einem Freuden⸗ 
Fe, wie das Dfterfeft, auch einen Freudenruf haben wollte. Es liegt 
wein aber eine Verkennung des Siyrie, und der Sreudenruf folgt im 3. Verſe 


V. 2. Wär er nicht erftanden, 
Sp wär die Welt vergangen;' 
Seit daß er erftanden ift, 
oben? wir ven Herrn Iefum Chrift. 
Kyrieleis. 
B. Seit er auferfianden if, erhöh’n wir den Herrn Jeſum Chrift. 
allelujah! 


ı Sp wär’ die Welt vergangen — (die Folge aus dem vorftehenden 
sage: Wär’ er nicht erftanden). — Die Welt = die Menfchheit (weiter: 
le Ereatur. Vergl. Röm. 8, 19— 22.) wäre vergangen in ihrem Sünden- 
ende, denn fie hätte dann Feinen Erlöfer und Verſöhner mit Gott gehabt; 
e wäre im (ewigen) Tode geblieben, denn ihr fehlte der Todesüberwinder, 
= Seligmacher. — Die beiden legten Strophen enthalten den Gegenfag zu 
m beiden erſten: „Nun aber if Chriftus erftanden“, und feit dies gefchehen, 
- ? Ioben wir ze. (8. 3 „Hallelujah“) = preifen, anbeten, = Dar. B. 
rhöh'n wir den Herrn als unfern Erlöfer, Verfühner, Seligmacher. Die 
luferſtehung Chriſti ift die feſteſte Begründung unfers Glaubens an ihn. — 
Cor. 15, 17— 18. 


V. 3. SHallelujah! Hallelujah! 
Hallelujah!! 
Dep fol’n wir Alle froh fein, 
Ehriftus will unfer Troft fein. 
Kyrieleis. 


B. Hallelujah. 


Das dreifache Hallelujah (SLobet Gott!) drückt die innige, höch ſte 
reude aus und ſteht hier ähnlich, wie anderswo (ſ. Jeſ. 6, 3) das dreifache 
yeilig, das die höchfte Heiligkeit Gottes ausdrückt. — 

Scham. fert ald Aten Vers den erfien noch ein Mal und bemerkt au ber 
ten Strophe: „Dreimal wird diefe Claufel wieberholet und Damit die Sreube 
1 den Hersen der Gläubigen fo vielmehr an den Tag gegeben”. — 


eutſcher Kirch en geſang. — Erſt im ı2ten Jahrh. fanden diefe „Leiſen“ allgemeinen 
tingang. — Koh a. a. O. J. ©. 40 ff. 

Das Kyrie eleifon bildet jet noch einen Theil unfrer Lirurgie; möge der Leh- 
te nicht unterlafien, feiner Schuljugend Auffchluß über diefe, ihnen fo fremden Worte 
m geben! — (Das Eleifon fiehe deutſch auch In Nr. 25.) 

Auh als Schlachtruf find die Worte gebraucht worden, wie die folgende Ge: 
ſchichte zeigt: „In der großen Schladht bei Merfeburg, da im Jahre 923 die Hunnen 
von Henrico Aucupe gefchlagen wurden, war die Loſung der Hunnen: Hui! Hull — die 
Ehriſien aber fangen: Kyrie eleifon!” (Heinrich Erzählungen II, ©. 164.) 
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Als bibliſche Grundlage if die Auferſtehungsgeſchi Ch 
ſelbſt zu betrachten; L. S. führt 1 Cor. 15, 20 als ſolche an. — 


V. 1. Chriſt iſt erftanden! 
Von der Marter alle,? 
Deß ſoll'n wir Alle froh fein,? 
Chriſtus will unfer Troft fein.* 

Kyrieleis.® 


B. Hallelujah. 


Chriſt ik erſtanden (vom Tode) — iſt der inhaltfchmere Gr, 
welchen fich die alte chriftliche Gemeinde ganz in der Srühe in der Kirche we . 
rief. „Ja, er it wahrhaftig auferfianden!” mar die Antwort darauf. — W 
der griechifchen Kirche hat fich dieſe Sitte bis auf den heutigen Tag erhalten, 
die Höchſten und Niedrigfien begrüßen fi) fo am Oftermorgen. 

2 Von der Marter alle (= von aller Marter d. i. von allen Ma⸗ 
tern) — von den fehmeren Leiden, die er am legten Tage feines irdiſchen 
Lebens zu erdulden hatte. — Diefer Zuſatz iR von Bedeutung für die erft 
Strophe: Chriftum, der durch fo große und viele Martern su Tode ge 
bracht ift, hat der Tod doch nicht in feinen Banden halten Eönnen. 

3 Def (— darüber), nämlich über die Auferfiehung, foll’n wir Alle 
froh fein (= und freuen), weil der Herr in feiner Auferfiehung den größ 
ten Triumph feiert, und weil — Chriſtus will unfer Troſt fein. — 
Er wird unfer Troft (in unferm Sündenelende) dadurch, daß er in feine 
Auferfiehung und durch diefelbe zeigt: 1) daß er der Sohn Önttes if, web 
cher, als der Sündelofe, und von der Sünde erlöfen konnte und erlöft hat; 
2) daß er uns die Todesfurcht nimmt, da er den Tod befiegt hat; 3) daß 
mir in ihm, dem Auferftandenen, Leben und Seligkeit haben. 1 Cor. 15, 17. 16. 

° Kyrieleis — Abkürzung von: Kyrie eleifon = Herr erbarme dich! *) 


*) Das Rufen der Worte: Kyrie eleifon, Ehrifte eleifon! war bis zum 12. 
Jahrh. hin der einzige Antheil, der dem deutfchen Volke am Kirchengeſang vergönnt ward, 
während das Gingen der lateiniſchen Hymnen und Pfalmen, von welden, fo fchön fie 
auch waren, die Laien nichts verftanden, allein den Chören der Geiftlichen überlaffen war. 

Bei einem einzigen Gottesbienfte hatten bie Laien oft breihundertmal und noch öfter dat 
Kyrie eleifon zu wiederholen. — Es mußte auf diefe Art bald in einen unverftändlicer 
Jubel oder in ein Feſtgeſchrei ausarten, wofür die frühe vorkommenden Former 
Kyrieles, Kyrieleis, Zeugniß geben. 

Weil nun aber diefe einzigen Gefangsworte des Volks zu einem bloßen fefklicher 
Schrei ausgearter waren, fo fuchte man diefe verworrenen Töne ded Kyrie eleifon für 
Bolksfeierlichkeiten und hohe Feſttage mit geiftlihen deutfchen Worten zu befleide 
und fo erſt bedeutungsvoll und gleichfam Tebendig zu machen. Der Refrain oder Schluß 
verd blieb aber fietd das Kyrie eleifon, weßhalb man diefe Gefänge zunächſt bloß fü 
den religiöfen Volksgeſang befiimmte und dann allmälig alle deutſche geiftliche Liedei 
auch ohne diefen Refrain „Leiſen“ nannte. Eine ſolche Leife ift unfer: Chriſt if 
erftanden. — Das einfache Kyrie eleifon war alfo der Anfang des ganzen deutfcher 
Kirchenliedes. Aus ihm, als einem Beinen unfceinbaren Kern heraus, bildete ſich al 
mälig ein dentfcher geiftliher Volk s geſang und aus diefem Volksgeſang endlich elı 
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B. Hallelujah,, wohl aus dem Grunde, weil man an einem Freuden⸗ 
I, wie das Oſterfeſt, auch einen Sreudenruf haben mollte. Es liegt 
aber eine Verkennung des Kyrie, und der Sreudenruf folgt im 3. Verſe 






2.2. Wär’ er nicht erftanden, 
Sp wär die Welt vergangen; ! 
Seit daß er erftanden ift, 
Loben? wir ven Herrn Jeſum Chrift. 
Kyrieleiß. 
B. Seit er auferflanden if, erhöh'n wir den Herrn Jeſum Chriſt. 
Hellelujah! 


1 So wär’ die Welt vergangen — (die Folge aus dem vorſtehenden 
Gage: Wär’ er nicht erflanden). — Die Welt — die Menfchheit (weiter: 
Me Ereatur. Vergl. Röm. 8, 19 — 22.) wäre vergangen in ihrem Günden- 
dende, denn fie hätte dann Feinen Erlöfer und Verſöhner mit Gott gehabt; 
fe wäre im (ewigen) Tode geblieben, denn ihr fehlte der Todesüberwinder, 
der Seligmacher. — Die beiden legten Strophen enthalten den Gegenfag zu 
den beiden erfien: „Nun aber ift Chriftus erftanden”, und feit Dies gefchehen, 
— ? loben wir 20. (V. 3 „Hallelujah“) = preifen, anbeten, = Bar. B. 
erhöh'n wir den Herrn als unfern Erlöfer, Verföhner, Seligmacher. Die 
Auferſtehung Chriſti if die feſteſte Begründung unfers Glaubens an ihn. — 
1Cor. 15, 17—18. 


V. 3. Sallelujah! Hallelujah! 
Hallelujah!! 
Deß ſoll'n wir Alle froh ſein, 
Chriſtus will unſer Troſt ſein. 
Kyrieleis. 


B. Hallelujah. 


Das dreifache Hallelujah (SLobet Gott!) drückt die innige, höch ſte 
Freude aus und ſteht hier ähnlich, wie anderswo (ſ. Jeſ. 6, 3) das dreifache 
Heilig, das die höchſte Heiligkeit Gottes ausdrückt. — 

Scham. fest als Aten Vers den erften noch ein Mal und bemerkt zu der 
Aen Strophe: „Dreimal wird diefe Claufel wieberholet und damit Die Freude 
in den Herzen der Gläubigen fo vielmehr an den Tag gegeben”. — 


deutſcher Kirch en geſang. — Erſt im ı2ten Jahrh. fanden diefe „Zeiten allgemeinen 
Eingang. — Koh a. a. O. J. ©. 40 ff. 

Das Kyrie eleifon bildet jegt noch einen Theil unfrer Lirurgie; möge der Leh 
rer wicht unterlaflen, feiner Schuljugend Aufſchluß über diefe, ihnen fo fremden Worte 
zu geben! — (Das Eleifon fiche deutſch auch In Nr. 25.) 

Auch als Schlachtruf find die Worte gebraucht worden, wie die folgende Ge 
ſchichte zeigt: „In der großen Schlacht bei Merfeburg, da im Jahre 923 die Hunnen 
von Henrico Aucupe gefchlagen wurden, war die Zofung der Hunnen: Hui! Hull — die 
CEhriſten aber fangen: Kyrie eleifon!” (Heinrich Erzählungen II, ©. 164.) 


— 
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Nr. 29. 
* Jeſus Lebt, mit ibm auch ich. 


Ehriſt. Färchtegott Sellert. 


Dies Gellertſche Lied nennt Koch (II. S. 136) „ein Seiten⸗ 
ſtuͤck aus der Neuzeit zu: Jeſus, meine Zuverſicht“. Mit Recht; 
denn nicht bloß, daß ſich viele Anklaͤnge an dieſes Lied im unferm 
Gefange finden, — beide find aud) aus einem Herzen hervorgegan⸗ 
gen, das Troft und Beruhigung über feine legte irdifche Stunde, 
über fein fünftiged Sein allein in der Auferftehung bes Hei: 
landes gefunden hat. Man Tönnte auch fagen: unfer Lieb fei eine 
Variation über die beiden erften Strophen jenes Gefanges: „Jeſus, 
meine Zuverficht, ift im Leben“. Denn alle Berfe deffelben begin 
nen mit dem Oftergruße: „Jeſus lebt!” und enden mit ber glaͤu⸗ 
bigen Ueberzeugung: „Died ift meine Zuverficht”. Was dazwifchen 
liegt, ift, nach) dem Character der geiftlichen Lieberdichtung jene 
Zeit, in einem „verftändig belehrenden Ton” gehalten, „deſſen Zwed 
religiöfe Ueberzeugung iſt“. | 

Als biblifche Grundlage des Gefanges giebt L. S. Rom. 8, 11: 
„Sp nun der Geift deß, der Sefum von den Todten erwecket hat, 
in eud) wohnet, fo wird auch derfelbige, der Chriftum von den Tod 
ten erwecket hat, eure fterblichen Leiber lebendig machen, um de 
willen, daß fein Geift in euch wohnet”. Beſſer ift, mit Goltz, ar 
zunehmen Soh. 14, 19: „Ich lebe und ihr follt auch leben”. — 

Im Einzelnen giebt der Gefang: V. 1 Jeſus lebt und wird 
auch mic auferwecen und in fein Ficht verflären. V. 2 Jeſus 
herrfcht über alle Welt; ic) werde ed mit ihm. V. 3 Wer nun 
verzagt, laͤſtert dadurch Chriftum und Gottes Ehre. B. 4 Chriſti 
Heil ift mein geworden, darum muß id) reines Herzens fen. 2.5 
Nun Tann mid) nichts mehr von Chrifto rennen. Das giebt mir 
Kraft zur Erfüllung meiner Pflicht, V. 6 Der Tod ift mir jet 
ber Eingang in das Leben. Das giebt mir felbft Troſt. — 

P. hat diefen Gefang im Anhange Nr. 78. 







V. 1. Jeſus Tebt,! mit ihm auch ich,? 
Tod, wo find nun deine Schreden?? 
Er, er! lebt und wird auch mih 
Bon ven Todten auferwecken;“ 
Er verflärt® mich in fein Licht: 
Dies? ift meine Zuverficht.® . 
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’ Sefus lebt — nieder auferflanden vom Tode. Darin liegt die Fülle 
Geligkeit, die Erfüllung jeder Hoffnung. 
? mit (in, durch) ihm auch ich — die Folge zu dem Grunde, daß 
efus lebt. (Auch in den übrigen Verſen ift „Jeſus lebt’ der Grund für 
Bud Folgende.) 
Tod (iwdifcher), mo find = wo haft du fie denn nun — die Schrek⸗ 
In — mit denen du mir fonft, ehe ich den Wiedererftandenen recht Fannte, 
serurfacht haft? 
Er, er — bie Wiederholung zur deſto flärfern Hervorhebung. Wenn 
lebt, und das ift ja der Sall, dann wird er auch mich ı. 

°auferweden — aus dem Grabe, und mich wieder zum Leben brin- 
a, aber sum himmlifchen. Darum — ° er verflärt (wird mich verflären) 
- in fein Licht. Phil. 3, 21. 

? Dies, nämlich daß er mich auferwecken und verflären wird. 

° meine feflefte Ueberzeugung, auf die ich mich unerfchütterlich füge, und 
Ve mich auch nicht täufcht. (Zuverſicht — fich verfehen zu einer Per: 
In ser Sache.) Vergl. Nr. 30 V. 1 Ann. 1. 








V. 2. Jeſus lebt, ihm ift das Reich 
Ueber alle Welt gegeben; ' 
Mit ihm werd’ auch ich zugleich 
Ewig berrfchen,? ewig leben. 
Gott erfüllt, was er verfpricht:? 
Diest ift meine Zuverficht. 


ı Reich = Herrfchaft, Gewalt. Matth. 28, 18. Er ſitzet nach feiner 
Inferehung wieder als Sohn mit auf dem Herrfcherthrone feines Waters. 

. 2 ewig (mie der Herr ewig herrfcht) herrfchen. Wir follen und wer⸗ 
m mit ihm zugleich an feiner Herrfchaft Theil nehmen, wie wir (ewig 
eben) an feinem ewigen Leben Theil haben. (Vergl. die sum Grunde lie: 
ende Bibelftelle.) 

® 4 Mof. 23, 19. Pf. 33, 4. 
* Dies — was Gott verheißen in feinem Wort und daß er feine Ver: 
eifung erfüllt, if x. 


2.3. Jeſus lebt, wer nun verzagt,' 
Läftert? ihn und Gottes Ehre. 
Gnade bat er zugefagt, 

Daß der Sünder fih befehre®. 
Gott verläßt* in Chrifto’ nicht: 
Dies® ift meine Zuverficht. 


B. — raubt dem Mittler feine Ehre. — Gott verſtößt — 
’ yerzagt, unter den Leiden des Lebens und an der Hoffnung auf ein 


wiges Leben. | 
2 befchimpft Chriftum, weil er ihm nicht zutraut, uns über Leiden und 
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Tod zu heben; und Gottes Ehre, weil er ihn für mwortbrüchig, nicht — 
haftig in feinen Verheißungen hält. "Eine ſolche Verheißung iſt auch — 
der Gnade für den Sünder, damit er ſich bekehre von der ie 

verläßt nicht = verflößt (Bar. B.) nicht den Sünder, menge 4 
nämlich — ° in Chrifto, Heil, Erlöfung und Vergebung fucht. 

e Dies — daß Gott nicht verſtößt. 


V. 4. Jeſus lebt, fein Heil ift mein;! 
Sein fei auch mein ganzes Leben.? u. 
Reines Herzens will ich fein, ur 
Und den Lüſten widerftreben.® 
Er verläßt ven Schwachen nicht: * 
Dies: ift meine Zuverficht. 


B. — allem Böfen widerfireben. Er verläßt die Seinen nicht. 


fein Heil — das er in die Welt gebracht und denen giebt, die dur 
nach verlangen — ift mein, gehört mir, ich habe auch Theil daran. Dar 
um aber auch — ? foll mein ganzes Leben (in Gedanken, Worten und 
Thaten) ihm gehören. Das wird aber dann der Sal fein, wenn ich reind - 
Herzens bin. Und dies zeige ich mieder dadurch, daß — ? ich dem Lüften 
(den Begierden, welche wider die Seele fireiten,) widerfirebe = ihnen nidt 
nachgebe. — Aber ach! wie ſchwach find wir doch! Doch nur Muth! 
— 1 Gott verläßt nicht — mit feiner Hülfe und Kraft und feinem Geifke. 

s Dies — daß Gott den Schwachen nicht verläßt. — 


V. 5. Sefus lebt, ih bin gewiß,“ 
Nichts? fol mich von Jeſu fcheiden, . 
Keine Macht ver Binfterniß,? — 
Keine Herrlichkeit, Fein Leiden.“ 
Er giebt Kraft zu dieſer Pflicht,“ 
Dies® ift meine Zuverficht. - 


B. Kraft zu jeder Pflicht. 


ı gewiß = ficher (daß mich nichts ꝛc.) 

2 Nichts — wird im Folgenden näher beftimmt, ald — ° Feine Madıt 
der Sinfternig — des Böfen; — * Feine Herrlichkeit, Leiden, näms 
lich der Erde, der Welt, welche die erfte zeigt, um zu fich zu locken; das zweite 
auflegt, um von Chrifto abmendig zu machen. — Vergl. zu diefen drei Stro⸗ 
phen Röm. 8, 33 — 39. 

° Er (Sefus) giebt Kraft (Unterfügung zur Erfüllung) die ſer Pflicht 
— nämlich fich nicht von Chrifto zu trennen. Es wird dies „Pflicht“ ges 
nannt, weil Chriſti Kiebe ung zum hangen an ihn verpflichtet (verbunden) hat. 

° Dies — daß er Kraft giebt. — 
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2.6. Jeſus lebt, nun! ift ver Tod 
Mir der Eingang in dad Keben.? 
Welchen? Troft *) in Todesnoth 
Wird er* meiner Seele geben, 
Wenn fie gläubig® zu ihm fpricht: 
Herr, Herr, meine Zuverficht!® 


B. — wird es meiner Seele geben. 


ı Nun — jest, da Jeſus lebt. Er hat den Tod gemacht um — ? Eins 
——— aus der Unvollkommenheit) in das (ewige) Leben (Voll⸗ 
9 


Welchen = einen wie großen! 

er der Heiland. — Bar. B. ed = das Sprechen von: Herr, ı. 

s gläubig = im innigften, unerfchütterlichfien Vertrauen auf ihn. 

° Herr, H., meine Zuverficht d. h. wenn fie den Inhalt des ganzen 
bebes im Herzen trägt und das mit dem Worte „„Zuverficht‘ bekennt. 


en — — — 


Nr. 30. 


* Jeſus, meine Zuverſicht.) 
Zuife Henriette, Churfürſtin von Brandenburg.*) 


Dieſes ſchoͤne Oſterlied, das an ſehr vielen Orten auch als 


9 Das Hat Gellert ſelbſt in feiner Todesſtunde auf das Reichlichſte erfahren. Für 
u hatte der Tod keine Schreden; er ſtarb fröhlichen Angeſichts, heiter und fellg, an 
men Jeſum fich baltend. Hatte er fi doch von feinen Freunden ausgebeten: „Rufet 
fe nur den Namen meines göttlichen Erlöfer6 zu; wenn ich den nenne, oder höre, fo 
Die ich neue Kraft, Freudigkeit und Muth in mir”. (Koch.) 

”) Eine hoͤchſt finnige Anwendung von diefem Liede feiner Urahnin machte Sr. 
daj. der König Friedrich Wilhelm IV., als er der Stadt Dranienburg, deren Wieder: 
geünderin die Churfürfin Luife if, zu ihrer zweihundertiährigen Stiftungsfeier am 
iRen September 1850 eine Glocke ſchenkte. Er gab diefer den Namen „Zuver> 
Yt”, und ließ fie mit der Umfchrift „„Ielus, meine Zuverfiht und mein Heiland, 
im Leben‘ verſehen. Die Glode wird gewiß daB Andenken an den frommen Sinn 
r Dipterin in der Gemeinde ſtäts lebendig erhalten. Bei der Weihe der Glode wurde 
m Schlluſſe auch der erfte Verb des Liedes gefungen. GVergl. Voſſiſche Zeitung vom 
zten Mär) 1851.) 

) Folgender Zug möge zeigen, eine wie große Greundin des Hirchengefanges die 
ef. war. „Als Paul Gerhardt, im Jahre 1666 feine® Amtes entfegt, eined Tages 
u Ehurfürften Friedrich Wilhelm um das freie Wort bitten wollte, fahe den im Vor⸗ 
U Harrenden die Churfürſtin. Sie ging freundlich auf ihn zu und fagte: „Ehrwür⸗ 
ve Herr Gerhardt, Ihr feid es? Wie freut es mid, Euch einmal perfönlid danken 
Pnuen für Eure lieben, herrlichen Lieder, die fo oft mic erquidt und geftärkt haben. 
He Sehnſucht hoffe ich feit Langem auf eine neue Liebesgabe Eures chriſtlichen Ger 
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ſtehendes Begräbnißlied gebraucht und dann gefungen *) wir, 
wenn man mit der Leiche auf dem Wege zu ihrer legten Ruheſtaͤtte 
ift, wurde von der Gemahlin des Churfürften Friedrich Wilhelm 
des Großen von Brandenburg, Luife Henriette, im Sabre 1649 ge 
dichtet, als fie ihr erfted und damals einziges Kind durch den Tod 
verloren hatte. Schamelius nennt zwar ihren Scyloßhauptmans 
Joh. v. Aſſig ald den Verfaſſer, aber mit eben fo wenig Ned, 
wie Andre behaupten, daß ihr Haushofmeifter Dtto v. Schwerin 
eine deutſche Ueberfeßung von dem — wie fie meinen — urfprüng 
lich in holländifcher Spradye, der Mutterfprache der Churfär 
ftin, gedichteten Liede gegeben habe. Das Lied erfchien vielmeft 
gleich deutfch und wurbe zum erften Male im Berliner Gefangbud 
gedruckt; der Drucker Runge rechnet es felbft in der Widmung an 
die Churfürftin zu „Dero eigenen Liedern” gehörig. Sie ließ bie 
ſes Lied aud) jedes Mal am Ofterfefte fingen und ſtaͤrkte und troͤ⸗ 
ftete fich ftätd daran.**) Aber nicht bloß der Churfürftin, fonden 
auch vielen taufend Andern ift „Died Kleinod in dem heiligen Ge 
fang der evangelifchen Kirche” ein reicher Troſt geworben und wird 
Taufenden ein foldyer noch werden, denn „aus dem Kiede leuchte 
jene tapfere, freudige Gefinnung aus der erften Zeit der Kirchen⸗ 
verbefferung wieder hervor, welcher der Tod ein-Weg zum Leben 
war”, — 

O. Schulz hat das Lied unter die „Lieder vom Tode und 
Sterben" aufgenommen; in B. fteht ed unter den Liedern „vom ewi⸗ 
gen Leben”; Die älteren Gefangbücher führen es unter den Ofter . 
liedern auf. L. S. überfchreibt ed ebenfalls „Oſterlied“. Als bi- 
blifche Stelle liegt dem Geſange zum Grunde: Hiob 19, 25 —27; 
„Ich weiß, daß mein Erlöfer lebt und er wird mid) hernach au 
der Erde auferweden; und werde darnach mit Diefer meiner Haut 
umgeben werden, und werde in meinem Fleifche Gott fehen. Den 
felbigen werde ich) mir fehen und meine Augen werden ihn ſchauen 


müthes; aber Ihr laſſet meinen Durſt ungeftilt. Wollt Ihe nicht mehr fingen, ehr 
würdiger Here?’ — „Churfürſtliche Durdlaucht”, antwortete P. Gerhardt, „o mie 
gern wollte ih den Herrn preifen in einem neuen Liede; aber wo Angft und Quaal die 
Seele füllen, da find die Saiten der Harje zerriſſen“. — „Vertraut Gott!“ fagte die 

Ehurfürftin in liebreichſten Tone und verließ ihn. — (Heinrich a. a. D. IIL, ©. 9) 


*) In Städten pflegt au wohl die Melodie vom Thurme geblafen zu werben. 

*) ehr naiv und finnreich ſtellt Wildenhahn in feinem „Paul Gerhardt” TEL IL 
€. ı den Urfprung und das erfie Bekanntwerden des Liedes dar; für hiſt or iſch ſreb 
lich darf feine Erzählung nicht gehalten werden, da der Gefang (f. oben) viel vor 
den in jenem Buche behandelten Thatfachen gedichter if. Sie verdient aber, wie da 
ganze Bud, gelefen zu werden: Man findet fie aud, obwohl nur fehr kurz und außer 
Zufammenbang des Ganzen, in Heinrih a. a. O. III, ©. 204. — 
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kin Fremder“; doch find nod) viele andere benutzt, und faſt 

Me Strophe findet fich im Liebe, zu ber nicht ein bemeifender, 

Schlagwort darbietender Vers angegeben werben koͤnnte. ( Ver⸗ 
L.S.) 


; In feinem Inhalte fpricht unfer Lieb V. 1 die fefte Gemwißheit 
8, daß Jeſus lebt und deßwegen der Tod ung nicht mehr fürdh- 
if. In den folgenden drei Verſen zeigt ed, wie, wenn Je⸗ 
us lebt, auch wir zum Leben kommen follen, weil wir (®. 2) 
E Glieder des Herrn find und er unfer Haupt ift und ale fol- 
Ges fein Glied nicht läßt; weil wir (B. 3) 2. durch der Hoff- 
Fe Band zu genan mit ihm verbunden find, ald daß wir von 
, dem Lebenden, getrennt werben koͤnnten; weiler (®.4) 3. uns 
bie VBerheißung, und vom Tode aufzuerweden, gegeben hat. Die 
Folgenden drei Berfe geben eine Antwort auf die Frage: Wie wir - 
nach unfrer Auferftehung befchaffen fein werden? und zwar dahin: 
1.(8.5) eben Diefe Haut wird und umgeben und in diefem Leibe 
werden wir Gott fchauen; 2. (V. 6) mit diefen Augen werden 
wir den Heiland fehen und nur von der (menfchlichen) Schwachheit 
werden wir dann befreit fein; 3. (V. 7.) ftatt der Schwachheit 
wird himmlifche HerrlichFeit ung umgeben. V. 8 u. 9 fordern 
auf Grund der zufünftigen Herrlicjfeit zur Freude und zur Ver⸗ 
achtung des Todes auf; V. 10 aber ermahnt, den Geift von den 
Lüften dieſer Erbe zu erheben zum Himmel, zu der Wohnftätte, die 
wir einft einzunehmen wuͤnſchen. — 


S 


V. 1. Iefus, meine Zuverſicht 
Und mein Heiland, iſt im Leben!" 
Dieſes weiß ich,? ſollt' ich nicht 
Darum mich zufrieden geben? ? 
Was die lange Todes nacht 
Mir auch für Gedanken macht.“ 


B. ſollte nicht ſich mein Herz zufrieden geben? 


Zuverſicht, weil wir unfer Vertrauen und unſre Hoffnung auf ihn 
fsen, in allen Verhältniffen unfres Lebens unfre Zuflucht su ihm nehmen 
Binnen. (Goltz.) Heiland, meil er uns erlöft hat und felig macht. — Iſt 
im Leben —= er lebt, lebt ewig, ift auferfianden vom Tode — und darum 
erſt recht geiworben unfre Zuverficht und unfer Heiland. — Meine Zuverficht 
und mein Heiland ift Appofition zu Sefus. — Jeſus ift im Leben! ift 
der, auch deßwegen an der Spitze bes Liedes fiehende Haupt ſatz. Aus feiner 
Wahrheit gehen alle weitern Sätze des Gefanges hervor und gründen fid) 
auf ihn. Er if ein Ausruf der höchſten Glaubensfreude, daher auch hinter 

11 
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ihn ein d zu fegen mit L.S. mb B., nicht ein, mit P. — O. 8. hat „, be⸗ 
den Ausruf nicht erkennen läßt. A 

 Diefes — nämlich daß Jeſus lebt; weiß ich — davon habe ich i⸗ 
gewiffefte Ueberzeugung. 

 follt’ ich (nun) nicht = ja wohl , jet kann ich ganz midiw 
frieden geben = jeden Smeifel, jede Unruhe verbannen, bie im Hinble 
anf den Tob und bie lange Zeit zwiſchen Sterben und Auferfiehn — (lm 
Todesnacht — Nacht, weil uns die Zinkerniß des Grabes umgiebt —)*) 
— in mir entfliehen follten. 

WMas — was auch immer, was für, weiche Gedanken — über did 
Wier nach dem Tode; Zweifel, ob auch eine Auferfiehung, ein ewiges Leben 
fein wird. Solche Gedanken kommen aus ber vermeintlichen Länge ber Zui⸗ 
ſchenzeit. Am richtigften wäre auch mohl am Schluffe ein 2, da bie Frage bil 
ans Ende fortläuft. — Kurs ber Sinn bes ganzen Verfes: Jeſus lebt! darum 
kann ich mich doch ganz zufrieden geben, wenn auch zweifelnde Gedanken ia 
mir auffieigen. 


V. 2. Jeſus, er, mein Heiland," Tebt, 
Ich werd’ auch das Leben fchauen,? 
Sein, wo mein Erlöfer fhwebt:? 
Marum* follte mir denn grauen?® 
Läaffet® auch ein Haupt fein Glied, 
Melches ed nicht nach fich zieht?? 


B. Erlöfer lebt. (Str. 3.) 


ı Heiland, allein, wird hier Jeſus genannt, weil er als folcher und 
Leben in den Wohnungen feines Vaters giebt, und der Ders dies eben auk 
fprechen will. Weil er lebt, fo — ? werd’ auch ich das (ewige) Leben 
hauen = empfangen und haben, nämlich durch ihn und in ihm. (Joh. 14, 
19.) — Diefe Strophe und die folgende find die Solge aus dem Grunde 
Str. 1. (Vergl. Jeſus lebt, mit ihm auch ich.) 

® Leben fol ich und — noch mehr — auch fein ( ‚und werde fein’ —) 
= wohnen, da, wo m. E. ſchwebt: — der Ausdruck ift hergenommen von 
der höhern Gegend, in die der Herr fih erhoben — alfo im Himmel 
bei Gott. (Joh. 17, 24.) 

ı Warum = aus welchem Grunde? es ift Feiner da. 

* grauen — vor dem Tode. — Ald neuer Grund, daß ich mich von 
dem Tode nicht zu fürchten habe, wird unfer Verhältniß zu Chriſto, als dei 
Glieder zum Haupte angeführt. 

° Läffer = läffet von fich, zurück — wenn das Haupt fich bewegt. 

" nad) fich sieht ſich nach, hinter fich. her — sieht (nach Joh. 12 
32.) — Chriſtus, das Haupt, erhob fich aus dem Grabe in den Himmel 


) Die Ehurfürftin theilte die Meinung mandyer damaligen Theologen, daß bis zu 
Auferfiehung der Todten nicht bloß der Leib, fondern auch der Geift von einem gewiffe 
Todesbanne (f. B. 3) oder einem Unterreich gehalten werde. (Koch IL, ©. 134.) 
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‚ die Glieder, zieht er aus demfelben ebendahin. Ja er thut es fchen 
E (8.10.) — Die Stage in ben beiden legten Strophen ſchließt bie 
Antwort in fih: Nein, das Haupt läßt nicht fein Glied. — 


2.3. Ih bin durch der Hoffnung! Band? 
Zu genau? mit ihn verbunden, 
Meine ftarfe Glaubenshand 
Wirb in ihm gelegt gefunden, * 
Dapß® mich auch Fein Todesbanne 
Ewig' von ihm trennen Eann. 


O. S. an ihn gelegt befunden. 
B. Halt’ ihn mit des Glaubens Hand fer in meinen legten 
itunben. 


. ? Hoffnung — auf die Auferfichung und das ewige Leben. — ? Band, 
eil biefe Hoffnung mich und den Heren verbindet, umſchlingt. Der Herr 
# fie in mir erregt, mir gemacht; ich hege fie au ihm; er verwirklicht fie. So 
ein Wechfelverhältniß da. Aber, fagt Scham. warnend, zu Hoffnung: 
Ban nehme es nicht zu fcharf; fonft verbindet uns die Lieber” 

> Zu genau (u eng) — als daß ein Todesbann mich von ihm trens 
m könnte. 

« Strophe 3 u. 4 find eine Anfpielung auf Thomas, Joh. 20, 25 — 27. 
Iaubenshand, eine Hand, die, wie die des Thomas, durch das Hineins 
gem in die Geite den Glauben gebracht hat; — fiarfe, weil fie einen 
wken, unerfchütterlichen Glauben bewirkt hat und aufrecht erhält. — Wird 
- gelegt gefunden = wird als eine folche ge(er — be)funden, bie in ihn 
n-an Bar. O.S. — feine Seite) gelegt ift und noch inihm liegt, alfo fich 
its der Wirklichkeit der Auferfiehung und des aus ihr fließenden Segens 
zfichert. — Bar. B. hat die Anfpielung faft ganz vertilgt. 

Daß — in Verbindung mit Strophe 3 u. 4—=fo daf. 

° auch Eein (ſelbſt kein) Todesbann. Jeder Bann fonderte aus einer 
jemeinfchaft aus; der Todesbann (= ein Bann, den der Tod ausfpricht) 
indert (nach der Dichterin Anficht) den Lebenden aus der Gemeinfchaft mit 
riſts aus, in der er ald folcher zum Herrn geflanden, bis er ald Aufer- 
veckter wieder mit ihm in Gemeinfchaft tritt. Daher auch — ’ Ewig = 
ür immer — kann mich der Todesbann nicht vom Herrn trennen; wohl für 
ine Zeit lang, die Zeit der Todesnacht. (Mergl. die Note unten zu Todes⸗ 
nacht. V. 1.) — 


V. 4. IH bin Fleiſche und muß daher 
Auch einmal zu Aſchen werben, 
Das gefteh’ iy;? noch? wird er 
Mich erwecken aus ver Erven,* *) 


*) Dem Gemabl der Dichterin hat gewiß In feiner Todesſtunde das Lied derſelben 
ab die ihm zum Grunde liegende Schriftfielle vorgefchwebt, denn im Augenblide feines 
Todes rief er: „Ich weiß, daß mein Erlöfer lebt und er wird mid hernad aus der 
de auferweden”. Heinrich a. a. D. III, ©. 177. — 

1 * 


% 


164 VI. Oſterlieder. 


Daß: ich in der Herrlichfeit® oo. 
Um ihn fein mög’ allezeit.’ 


B. Sch bin Staub — zu Staube werden; das erfenn’ ich ze. 


Ich bin (dem Körper nach) Fleifch, das aus dem Erdenkloß gemacht 
ift (1 Moſ. 2, 7), und das alfo einmal (früher oder fpäter) gu Afchen (= 
Afche, vergl. Staub und Afche) werden muß, nah 1Moſ. 3, 19. 

2 Das (nämlich Strophe 1 u. 2 Gefagte) geſteh' ich (ein, als wahr und 
mir befannt.) ift Hauptſatz; Str. 1 u. 2 abhängiger Sag in Form der dirk 
ten Rede (= Daß ich Sleifeh bin ze.) 

3 doch (meiß ich eben fo gewiß) leitet den ſtarken Gegenfag zum Vori⸗ 
gen ein, daher auch paffender vor ihm ein 3 (mit L. S.) fieht. 

Rerwecken = auferweden, aus der Erde(n), in bie man mich gelegt 
hat. (Diefe Strophe if faſt wörtlich der entfprechende Satz aus der dem 
Geſange sum Grunde liegenden Bibelſtelle.) | 

s Daß — damit, leitet den Zweck, die Abficht des Erweckens ein. 

° in der Herrlichkeit = im ewigen Leben, das ein herrliches ik und 
in dem Chriftus in feiner Herrlichkeit prangt, — auch ich mit Herrlichkeit am 
gethan fein foll —. oh. 17, 24. 

7 allezeit = ohne Unterbrechung. 

V. 5. Dann! wird eben dieſe Haut? 
Mich ungeben,? wie ich gläube;* 
Gott wird werden angefihaut® 
Dann von mir in Diefem Keibe;® 
Und in dieſem Fleifch” werd’ ich 
Jeſum ſehen ewiglid.® 


B. Einen Leib von Gott erbaut, wird die neue Welt mir geben; 
dann wird der von mir geſchaut, der mich will zu ſich erheben; im ver⸗ 
klärten Leib werd' ich — 





Dann — wenn ich in der Herrlichkeit um ihn fein werde. 

2 eben dieſe (ganz diefelbe) Haut, die mich jest umgiebt — ° mi 
mich dort oben (mieder) umgeben. (©. bie Bibelfielle: „und werde barnad 
mit diefer meiner Haut umgeben werden“.) 

t wie ich gläube — fo wird es mir gefchehen. 

* angefchaut= gefehen werden von Angeficht zu Angeficht. 1 Cor. 13,12. 

° in Diefem Leibe — den ich jest trage, mo ich noch lebe. (S. die 
Bihelftelle: „und werde in meinem Zleifche Gott ſehen“.) 

' in dieſem Sleifhe = in dieſem Leibe. Vergl. Anm. 6. 

° ewiglich — das ganze ewige Leben hindurch. — 

Nach dieſem Verſe lebt die Dichterin des Glaubens, daß auch unfe 
Leib, der im Grabe verweit, durch die Auferſtehung mwird in feinen vorigen 
Zuſtand zurückverfet werben. Vers 7 mwiderfpricht biefem nur fcheinbar, dem 
er führt nur die 2 letzten Strophen des 6ten Verſes weiter aus: „Nur die 
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Shwachheit um und an wird von mir fein abgethan“. — Die Dichterin 
gründet ihren Glauben auf die altteffamentliche Stelle. Lehre des neuen 
Teſtaments iſt aber (nach 1 Cor. 15), daß aus den unvermweslichen Stoffen 
uaferd irbifchen Körpers Gott uns einen neuen, herrlichen, verklärten, 
(wie Chriſtus felbft ihn nach der Auferfiehung hatte,) unvergänglichen Leib 
zauen werde, der für unfern Geift ein gefchicktes Organ fein fol, ihn feiner 
Bellendung zuzuführen. — Dies fpricht Var. B. aus. 


"8.6. Dieſer! meiner Augen Licht 
Wird ihn, meinen Heiland, fennen;? 
Ich, ich ſelb ſt, fein Fremder nicht ® 
Werd' in feiner Liebe brennen; * 
Nur die Schwachheit um und an 
Wird von mir fein abgethan.® 


B. Dann werd’ ich im hellern Licht Sefum, meinen Heiland, kennen; — 
nd die Schwachheit —. 


ı Diefer (mit denen ich jet das Licht auffaffe). 
? fennen = erkennen, obwohl ich ihn vorher noch ni (leiblich) ger 


2 Sch, ich ſelbſt — fo wie ich jest bin. — Die Verboppelung hebt 
ark den Gegenfag hervor zu: Sremder — (f. die Bibelſtelle.) — ein fol 
her würde ich fein, umgäbe mich ein andrer Körper, als der, den ich jetzt 
abe. — Fein — nicht = flarfe Verneinung. 

* Werd’ — brennen = ich werde von der feligen Glut feiner Liebe 
der Liebe gegen ihn) ganz erfüllt und durchglüht fein. 

> Hbmwohl wir in der Auferſtehung unfern gegenwärtigen Leib wieder er: 
alten, fo fol doch alle Schwachheit (Förperlihe) von mir abgethan = 
ufernt fein. — Erleidet aber dadurch unfer Körper nicht fchon doch eine 
zeränderung? ift er nicht doch ſchon ein andrer, als der, welcher ins Grab 
Hegt wird und (nach der Dichterin Glauben) auferfiehen und Gott und den 
eiland fchauen fol? Die Dichterin gefteht dieſe Veränderung in dem Schluß 
tenſatze des folgenden V. („natürlich — geiſtlich“) faſt felbft ein. — 

V. 7 knüpft an die beiden letzten Strophen von V. 6 an und zeigt die 
shwachheit und wie fie abgethan fein wird. 


B.7. Was hier kranket, feufzt und flieht, 
Wird Dort friſch und herrlich gehen; ? 
Irdiſch werd’ ich ausgeſä't,“ 
Himmlifh* werd’ ich auferſtehen; 
Hier geh' ich natürlich ein, 
Nachmals werd' ich geiñlich fein.® 
B. Was hier feufiet, was hier fleht, wird er herrlich dort ers 
Ben; — —; bier serwefet mein Gebein, dort werd’ ich unferb- 
ch fein. — 


— ——— 
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akranket = unter Krankheit leidet; feufst und fleht — um I 
hülfe und Erlsſung von ihr und andrer Noth. — bier == anf Erben. 

 frifch — Gegenſatz zu kranket; herrlich gehen — Gegenſatz mm fenft, 
fieht; gehen = ſich frei und unbehindert beivegen. — dort — im Himmel. 
— Sinn: Im Himmel wird und nicht mehr Körper⸗Krankheit aber ander 
Befchwerde plagen. " 

2 Irdiſch = verweilih; ausgeſä't — das Bild som Gin um 
1 Cor. 15, 36. 37. 43. Mein Leib wird gleich wie ein Saamenkorn in di 
Erbe gelegt, — in diefelbe Erde, aus der ich auferfiehen (gleichfam her 
vorwachfen, hervorgehen) erde. 

* Himmlifch = unverweslidh. 1 Eor. Ib, 47 ff. 

s geh‘ ein, nämlich in das Grab. — natürlich, mit einem Körper, 
deffen Natur der der Erde angemeffen war. — nachmals = nad) ber Auf 
erfiehung. — geiftlich fein = einen Körper haben, deſſen Natur der de 
Himmels, des Geiſterreichs angemeflen if. — 

Dar. B. redet in der Ifen Strophe von dem Erfage („erhöhen“) 
für die Leiden der Zeit, nicht von dem neuen Körper; thut es aber in den 
folgenden Strophen. — J 


V. 8. Seid getroſt und hoch erfreut, 
Jeſus trägt! euch, meine Glieder! 
Gebt nicht Statt? ver Traurigkeit, 
Sterbt ihr,“ Chriſtus ruft euch wieder,*® 
Wann vie lebt’ Trompet’° erklingt, ' 
Die auch durch die Gräber dringt.® 


B. — ihr feid Alle Chriſti Glieder. 
L. S. legt? Poſaun'. 


Strophe 1 u. 3 enthalten Aufforderungen an die Glieder zur De 
bannung der Todesfurcht und der Traurigkeit über den Hintritt; Str. 2 u.4 
geben die Gründe für die Aufmunterung zur Freude. An die Glieder 
(nämlich des Leibes) find die Aufforderungen deßwegen gerichtet, weil von 
ihrem Abferben und Sich-Auflöfen ung am leichteften Zweifel an ber Auf 
erfiehung entfiehen Fönnen. — 

ı trägt, — Ausdruck der befondern Sorge Chrifti um fie. 

? Statt = Raum (f. O. S.); gebt euch ihr nicht hin. 

» Sterbt ihr = dan, wenn ihr flerbt, fü. ꝛc. 

° ruft euch wieder, nämlich aus dem Grabe heraus. Die beim - 
legten Strophen geben den Zeitpunkt an, wo dies gefchehen wird — aM 
jüngften Tage. 

: legt! Trompet' — lest’, weil nach ihr keine mehr geblafen wir. 
Trompet' = Bar. L. S. Poſaun', vergl. Matth. 24, 31. 1 Cor. 15, 52. 
Beide bezeichnen den lauten Ruf der Stimme des Herrn (oh. 5, 28-29). 

° auch durch die Gräber (hindurch) dringt, auch in iam 
gehört wird — 
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Ber. B. richtet bie Ermahnung zur Freudigkeit an die Chriken, bie 

eber bed Herem, ihres Hauptes; nicht an bie Glieder des Körpers, weil 

ben Glauben an die Wiedererweckung des Körpers zu feiner urfprünglichen 
mit dem Texte nicht theilt. — | 






8.9. Lacht! der finftern Erdenkluft,“ 
Racıt des Todes und ver Höllen, 
Denn ihr ſollt euch durch die Luft 
Eurem Heiland zugefellen.® 
Dann’ wird Schwahheit und Verdruße 
Liegen unter eurem Fuß.’ 


), B:— fiegreich folk he au der Gruft euch dem Heiland zuge— 
pllen ıc. 


Schamelius: „Ein fchöner Vers!” — ein Triumpfruf über Tod und Hölle! 

Lacht = verlacht, verſpottet. Vergl. Nr. 64, 8. 6. 

2 finfire Erdentluft = das dunkle, tiefe Grab. 

: Höllen (= Hölle) d. i. der Ort, mo der ewige Tod herrfcht. — 
Ds Grab, der Tod, die Hölle können den nicht an Chriſtum Glaubenden 
insklich machen mit ihrem Drobhen; bie Gläubigen follen und können fie ver: 
hen, denn — * ihr follt — sugefellen = in die Gefellfchaft des Hei⸗ 
kndes kommen, dahin, wo er ik. — durch die Luft (in den Himmel hinauf) 
uch 1 Theff. 4, 17. 

° Dann, wenn ihr euch dem Heiland zugefellt habt. 

° Schwahheit und Verdruß (Kummer, Mühen, Leiden) ſ. Vers 6 
Inmerfung 5. 


7 Liegen unter eurem Fuß — ein Bild, hergenommen von ber alten 
Bitte, Daß der Sieger dem Befiegten ben Fuß auf den Nacken feste. 
34 ſollen die Ehriften Sieger fein über die Schwachheit und Leiden aller Art. 
Bersl. Mir. 27 V. 3.) 


2.10. Nur, daß ihr den Geift erhebt 
Bon den Küften.biefer Erden,? 
Und euch dem fihon jest ergebt,® 
Dem ihr beigefügt? follt werben. 
Shift? dad Herze da hinein, 
Wo ihr ewig wünfcht zu fein. 


O. S. beigefügt mollt werben. 
B. Dem ihr dort vereint” follt werden. 


Nur — ergänge: vergeffet nichts habt Acht darauf, jetzt fchon, daß — 
ihr den Geiſt — Erden = euch losſaget von den Begierden und Lüften 
* Welt und des Sleifches und nach dem Himmel trachtet („erhebt“). 
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s dem — ergebt (Übergebt, hingebt) — mit Allem, was ihr feid um 
habt, euch von ihm führen laffet: — fchon jent, wo ihr noch auf ber Er 
lebt. 

* beigefügt = Bar. B. „vereint“. 

s Schidt, nämlid auch fchon jetzt, (dann gefchieht bas vorher Ge⸗ 
forderte) das Herze = ben Geif. 

° da hinein, wo = in den Himmel, wo der Erlöfer thront, und m 
Ihr auch ein ewig su fein wünſcht. — 


VII. 
Himmelfahrtslieder. 


D. Anferftehung des Herrn ift unfre Hoffnung, Die 
Himmelfahrt des Herrn ift unfre Verherrlihung. Wenn 
wir auf die rechte, gläubige, heilige und fromme Weife 
Bas Felt feiner Himmelfahrt feiern, fo mäffen wir mit 
ihm zum Himmel auffleigen, und unfer Herz droben ha» 
ben“. In biefen Worten fpricht der Kicchenvater Auguftimus nicht 
Bloß die Bedeutung bes Himmelfahrtsfefted aus, fondern fagt 
andy, in welcher Gefinnung baffelbe zu feiern fei, wenu feine 
Geier und zum Segen gereichen folle. — 

Erft zu Anfang des Aten Sahrhunberts fonderte man biefen 
Feſttag zu befonberer Feier aus der ganzen feftlichen Zeit von Oftern 
bis Pfingften aus, aber die Geltung eined „hohen Feſtes hat er 
wie erlangt. Daher es auch gefommen fein mag, daß erft fpdter, 
umd verhältnißmäßig wenige Lieder zu feiner Feier gebichtet wor- 
den find, 

Bon den wenigen alten lateinifchen Himmelfahrtsliebern (de 
sscensione domini) ift nur das Eine: „Coelos ascendit hodie“ in 
der deutichen Bearbeitung von Strand — „Gen Himmel aufgefah- 
en iſt“ — in umfre Gefangbücher übergegangen, Als aͤlteſtes 
deutfcheS Driginals Himmelfahrtslied kann man wohl 
„Ehrift fuhr gen Himmel“ betrachten, „das bei der Himmel» 
fahrtöceremonie, da man ein hölzerned Bild von Chrifto in bie 
Höhe zog, gefungen wurde”. (Koch.) Es war fchon im Idten 
Jahrhdt. in Gebrauch. 


Nach der Reformation erſt ſind neue Himmelfahrtslieder ge⸗ 
dichtet worden, und die ſpaͤtere Zeit hat ihre Zahl etwas vermehrt. 


+ 
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Shre Sänger preifen in ihnen den zum Himmel Aufgehobenen 
und zu feiner Herrlichkeit Eingegangenen; fie fehen in feiner Ev 
hebung zum Vater das Vorbild der ihrigen, und in der Selig⸗ 
feit, die er erhalten, das ſichere Unterpfand, daß auch fie eint 
eben diefelbe durch ihn erlangen werben. 


Nr. 31. 
* Ach (0) wundergroßer Siegesheln. 


Ernſt Chriſtoph Homburg. 


Dies Lied findet ſich in dem erſten Theile der geiſtlichen Lie 
der Homburgs vom Sahre 1658. Daher hat DO. Schulz Unrecht, 
wenn er Lucas Badmeifter ald Verfaſſer unfered Liedes nennt, un⸗ 
ter defien von Gropius (vergl. Golg S. 165) aufgeführten Schrif- 
ten fich Feine geiftlichen Lieder finden. Noch ficherer ift Das Zeug 
niß des Scyameliug,*) „ber die eigne Handfchrift der Fieber Home 
burgs befaß und in derfelben unfer Lied vorgefunden hat“ (G.) 
— L.S. fegt dem Gefange voran 1 Pr. 3, 22: „Chriftus iſt zur 
Rechten Gottes in den Himmel gefahren, und find ihm unterthas 
die Engel, und die Gewaltigen, und die Kräfte”. Doch Liegt dieſe 
Bibelftele nur den beider erften Verfen zum Grunde, während die 
übrigen vier ein freier Herzengerguß find, der ſich nicht an eine 
beftimmte Bibelftelle anfchließt. Der Geſang ift an den Herrn Je 
fum gerichtet. Er ift, dem Objecte entfprechend, in einem trium- 
phirenden Tone gehalten. Man kann ihn in 2 Theile zerlegen, von 
denen der erfie (®. 1— 3) ded Heren Lob und Ruhm verfündigt, 
ber zweite (®. 4—6) Bitten zu ihm ausfpricht. — V. 1 preift 
Jeſum ald den wundergroßen Siegeshelden, der fich zur Rechten 
Gottes gefeßet, feine Feinde befiegt und den Tod fich unterworfen 
hat. V. 2. Diefem Siegesfürften dienen alle Engel. Singet ihm 
(ihr Menfchen), rühmet und ehret ihn auch! V. 3. Er ift das 
Haupt, wir feine Glieder; von ihm ift Heil, Friede u. f. w. und 
gegeben. Zwinge darum, Herr, mein Gemüth, dich zu loben, 8.4. 
Zieh und zu dir und richte unfer Thun und Mandeln fo zu, daß 
ed nach deinem Willen if. ®. 5. Set unfer Schu und Schaf 
u. f. w., auf den wir ung verlaffen Finnen, und lenke unfern Blick 


) Wir dürfen wohl dieſem Zeugniffe auch um fo eher trauen, als Schamelluß a 
demfelden Orte (Raumburg) lebte, wo einft Homburg gewirkt hatte. 
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von hier nad) oben. V. 6. Komm, Herr Sefu, umd ftille unfer 
Berlangen, dann wollen wir und ohne Ende freuen. — 


B. hat nur die vier erften Verfe, aber auch diefe fo verändert, 
daß zwifchen Original und Variante nur noch eine fehr entfernte 
Aehnlichkeit ift. 


B.1. Ah wundergroßer Siegeshelp!! 
Du Sündenträger alle Welt! 
Heut haft du dich gefeget 
Zur Rechten? deines Vaters Kraft,‘ 
Der Feinde Schaar gebracht® zur Haft, 
Bid auf ven Tod verleget. 
Mächtig, prächtig 
Triumphireſt, jubilireft;? 
Tod und Xeben® 
If, Herr Chrift, dir untergeben.® 


B. D, wundergroßer Siegesheld! Wie herrlich, Heiland aller 
Welt, haft du dein Werk vollendet! '° Nun!! reicht der Vater bir 
den £Zohn,!? und du nimmt wieder ein !? den Thron, von dem’? er 
dich gefendet. Mächtig, prächtig triumphireft und regiereft du, o 
König;'* Alles ift dir unterthänig. 


» wundergroßer = wunderbar großer — Siegesheld — ber wie ein 
Held den Sieg im Kampfe mit Welt und Tod davon getragen und folchen 
Eieg jet in der Himmelfahrt (diefem neuen Wunder) recht deutlich be- 
Rätigt. 


2 Joh. 1,29. — (Siegesheld und Sündenträger weiſen zurück auf 
Dftern und Charfreitag, heben das „heut” = am Himmelfahrtstage, deſto 
mehr hervor und enthalten zugleich den Grund für: „Du haft dich geſetzet 
ir Rechten der Kraft deines Vaters.’ Vergl. Var. B. „nun reicht der Va⸗ 
ter” ꝛe. 

> Zur Rechten, — nach altorientalifcher (auch wohl noch heutiger) 
Anſchauung der Ehrenplag. — Ergänze hinter „sur Rechten”: „von”. 

“ deines Vaters Kraft = der Kraft, Macht, Herrlichkeit deines Va⸗ 
ters, oder deines allmächtigen Waters. S. d. 2ten Artifel: „ſitzet sur Rech⸗ 
ten Gottes, des allmächtigen Vaters“““ Ap. 2, 34. 

° == gefangen genommen, geſetzet („inhaftiren ”’). 

s (md fie) bis auf den Tod, — fo daß fie alle Kraft, fich wieder 
zu befreien und ung ferner zu fchaden, verloren haben. — Vergleiche Nr. 27 
V. 20.3. — Sinn; Dadurch, daß du Dich zur Nechten Gottes geſetzt, iſt 
dir gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erben, und deine Seinde ver- 
mögen nichts mehr gegen dich. 


+ 
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Shre Sänger preifen in ihnen den zum Himmel Aufgehobene 
und zu feiner Herrlichkeit Eingegangenen; fie fehen in feiner Ev 
hebung zum Vater das Vorbild der ihrigen, und in der Seliz⸗ 
feit, die ex erhalten, das ſichere Unterpfand, daß auch fie einſt 
eben dieſelbe durch ihn erlangen werden. 


Pr. 31. 


* Ach (0) wundergroßer Siegesheld. 
Ernft Chriſtoph Homburg. 


Died Lied findet ſich in Dem erften Theile der geiftlichen fie 
der Homburgs vom Sahre 1658. Daher hat O. Schulz Uxredt, 
wenn er Lucas Backmeiſter ald Berfaffer unferes Liedes nennt, un⸗ 
ter defjen Son Gropius (vergl. Goltz S. 165) aufgeführten Schrif⸗ 
ten fich Feine geiftlichen Lieder finden. Noch ficherer ift das Zeug 
niß des Schameliug,*) „der die eigne Handfchrift der Fieber How 
burgs befaß und in berfelben unfer Lied vorgefunden hat“ (G.) 
— L. S. feßt dem Gefange voran 1 Pr. 3, 22: „Chriftus iſt zu 
Rechten Gottes in ben Himmel gefahren, und find ihm unterthan 
die Engel, und die Gewaltigen, und die Kräfte”. Doch liegt bie 
Bibelftele nur den beider erſten Verfen zum Grunde, während bi 
übrigen vier ein freier Herzenserguß find, der fid) nicht an ei 
beftimmte Bibelftelle anfchließt. Der Gefang ift an den Herrn Je 
fum gerichtet. Er ift, dem Objecte entfprechend, in einem trium 
phirenden Tone gehalten. Man Tann ihn in 2 Theile zerlegen, von 
denen der erfle (V. 1—3) des Herrn Lob und Ruhm verfänbigt, 
ber zweite (V. 4—6) Bitten zu ihm ausfpricht. — V. 1 preiſt 
Sefum ald den wundergroßen Siegeshelden, der ſich zur Rechten 
Gottes gefeßet, feine Feinde befiegt und den Tod fich unterworfen 
hat. V. 2. Diefem Siegesfürften dienen alle Engel. Singet ihm 
(ihr Menfchen), rühmer und ehret ihn auh! V. 3. Er ift dad 
Haupt, wir feine Glieder; von ihm ift Heil, Friede u. f. w. ımd 
gegeben. Zwinge darum, Herr, mein Gemüth, dic) zu loben, 8.4 
Zieh und zu dir und richte unfer Thun und Wandeln fo zu, daß 
ed nach beinem Willen if. V. 5. Sei unfer Schuß und Schap 
u. f. w., auf den wir ung verlaffen Finnen, und lenke unfern Blid 


) Wir dürfen wohl diefem Zeugniffe auch um fo eher trauen, als Schameliud a 
demfelben Drte (Raumburg) Iebte, wo einft Homburg gewirkt hatte. 
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m bier nad) eken 8.6. Komm, Kerr Jeſu, mb ſtille unier 
erlangen, dann wollen wir und chne Ente freuen. — Ä 


B. hat nur die vier eriien Verſe, aber aud) dieſe fo verändert, 
aß zwifchen Original und Variante nur ned) eine fehr entfernte 
'ehnlichkeit iſt. 


V. 1. Ah wuntergroßer Siegesbelt!! 
Du Süntenträger alle Welt!⸗ 
Heut haſt vu wich gefeget 
Zur Rechten? reines Vaters Kraft,* 
Der Feinde Schaar gebracht? zur Haft, 
Bis auf ven Tor* verleget. 
Maͤchtig, prädtig 
Triumphireit, jubiliref;? 
Tod un? Leben? 
If, Herr Ehrift, dir untergeben.® 


B. O, wundergroßer Siegesheld! Wie herrlich, Heiland aller 
Belt, haft du dein Werk vollendet! ’* Nun!! reicht der Vater bir 
a Lohn,'? und du nimmft wieder ein '? den Thron, von dem ’*' er 
ch geſendet. Mächtig, prächtig triumphbire und regiereft du, o 
dmig;!’ Alles if dir unterthänig. 


» mwundergroßer = wunderbar großer — Siegesheld — der wie ein 
eld den Sieg im Kampfe mit Welt und Tod davon getragen und folchen 
Sieg jet in der Himmelfahrt (diefem neuen Wunder) recht Deutlich bes 
tigt. 


2 oh. 1,29. — (Siegesheld und Sündenträger weiten zurück auf 
‚ern und Charfreitag, heben das „heut” = am SHimmelfahrtötage, deſto 
uhr hervor und enthalten zugleich den Grund für: ,‚Du haft dich geſetzet 
w Rechten der Kraft deines Waters.” Vergl. Var. B. „nun reicht der Va⸗ 
zu - A 

® Zur Rechten, — nach altorientalifcher (auch wohl noch heutiger) 
mſchauung der Ehrenplag. — Ergänze hinter „zur Rechten”: „von”. 

“ deines Vaters Kraft = der Kraft, Macht, Herrlichkeit deines Va⸗ 
8, oder deines allmächtigen Vaters. ©. d. Zten Artikel: „ſitzet zur Rech⸗ 
m Gottes, des allmächtigen Waters”. Ap. 2, 34. 

° == gefangen genommen, geſetzet („inhaftiren”). 

° (nd fie) bis auf den Tod, — fo daß fie alle Kraft, fich wieder 
ı befreien und uns ferner zu fehaden, verloren haben. — Vergleihe Nr. 27 
J. 2u. 3. — Sinn; Dadurch, daß du dich zur Rechten Gottes gefest, ift 
ir gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden, und deine Seinde ver- 
sögen nichts mehr gegen dich. 


1a VII. Sinmelfehrtslieber. 


? Sriumpb., jubil.*) — ergänje: du num jest; — jubiliren = ir 
bein, jauchien, frohloden. 

° Tod und Leben = Verdammmiß und Geligkeit d. i. Alles (Hiw 
mel und Hölle!) 

® untergeben = B. „unterthänig”, du bift Herr darüber. 

10 Wie herrlich — vollendet = haft du das Werk, bie Aufzabe 
( deines Lebens) ausgeführt. 

11 Nun — da du zum Himmel wieder eingegangen. 

12 Sohn — für deinen Gehorfam und dein ganzes Werk. 

13 nimmft wieder ein, — weil Chriſtus fchon früher (vor feine 
Menfchwerdung) denfelben inne gehabt hat. 

14 yon dem — herab auf die Erde. 

15 König — Über Himmel und Erde = Alles. 


B.2. Dir dienen alle Eherubim, 
Viel taufend hohe Seraphim 
Dih Siegesfürften Ioben,? 
Weil du den Segen wiederbracht, 
Mit* Majeſtät und großer Kraft® 
Zur Sreude® bift erhoben. 
Singet, Flinget,’? 
Rühmt und ehret den, fo® fähret _ 
Auf gen Simmel, 
Mit Pofaunen und Getümmel.? 


B. Dich foll die Schaar ber Cherubim und aller heil’gen Sera 
phim mit lauter Stimme loben; dich, der uns felig hat gemacht mb 
nun mit Majeftät und Pracht zum Himmel fich erhoben. Singet, 
bringet, Engelhöre, Ruhm und Ehre! ihm vor Allen 20 laſſet Dant 
und Preis erfchallen! 


ı ECherubim und Seraphim = sberfie Ordnungen ber Engel (fe 
werden in der Schrift öfter erwähnt.) — Dienen ihm, wie Gott. Pf. 104,4 

2 loben — fie bringen ihm Lob und Preis wegen feines Sieges. Vern 
Ders 1, Anm. 1. 

2 Weil ꝛe.: Grund des Lobes; — Segen wiederbracht, ber had 
die Sünde mit ihrem Fluch verloren war. 1Moſ. 26, 4. 

° mit — ergänge davor: Und weil du. 

s Vergl. Hebr. 2,9. — Mai. u. gr. Kr. wie ein triumphirender König. 

s Zur himmlifchen Sreude, nach dem Leide auf Erden. — Di 
Engel loben, die Menfchen (bie Erlöften) follen es nicht minber, de 
rum: — ? Singet, Flinget, eigentlich: laſſet erflingen — eure Stimmen. 


*) Dem Dichter ſchwebt vieleicht die Erinnerung an die alte römiſche Sitte ver, 
nad) der Helden, aus dem Kampfe ſiegreich zurückkehrend, — von den Gefangenen ge - 
Di — unter dem Jubel des Volks, einen triumphirenden Einzug in die Hauptſiadi 

elten. 
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1. ſo — welde. 
o Verbinde mit: Singet und beſonders „klinget“: mit Poſ. und 
IR. Feſtgetümmel) = mit den Geſang begleitenden Inſtrumenten zur grö⸗ 
Mi Verberrlichung des Freudenfeſtes, mie folche Begleitung bei den Juden 
We Yfalter, Harfe, Poſaune ze.) immer flattfand. War. B. hat (f. Engels 
Bee) die Aufforderung sum Lobe nur an bie Engel. 

10 ihm vor Allen, = ihm allein, da Eein Andrer Dank (für die 
Aöfung der Welt) und Preis (feiner Majeſtät) verdient. — 


8.3. Du bift das Haupt, Hingegen wir 
Sind Blieder;" ja,? ed Eommt von dir 
Auf und Licht, Troft und Leben;? 
Heil, Fried' und Freude, Stär!’ und Kraft, 
Erquickung, Labſal, Herzendfaft* 
Wird und von dir gegeben.® 
DBringe, zwinge® 
Mein Semüthe, mein Geblüte,’ 
Daß es preife,® 
Dir Lob, Ehr’ und Dank erweife? 


L. S. ja, mas bem Herzen Zabfal ſchafft, — zwinge, ew'ge Güte, mein 
Bexüche, — u. f. w 

B. Du bi dad Haupt, die Glieder wir; u uns herab kommt 
we von Dir Licht, Freude, Troſt und Leben. Des heil'igen Geiftes 
Bunderfraft, die alles Gute wirkt und fchafft, wird uns durch dich 
zegeben. Dringe,'? swinge mein Gemüthe, deine Güte hoch zu preis 
en, Ehr’ und Dank bir zu erweifen. — 


» Vergl. Ver. 27 8.7.8 und Nr. 308. 2. 

2 ja = wahrlich; es iſt wahr. 

® Licht, Troſt und Leben — find das Subjeet zu „kommt“; während 
bie folgenden Hauptworter Subject zu „wird gegeben”; daher hinter „Leben” 
in 3 — von dir, — von ber Sünde war gekommen: Finſterniß, Ders 
weiflung, Tod; von Jeſu das Gegentheil. — kommt = geht von dir (dem 
haupte) ans und auf uns (die Glieder) über. — Licht = “oh. 8, 12. — 
trof — Mtth. 11, 20 — 20. — Leben = “oh. 11, 25. 

“ Heil — Heriensfaft = Wirkungen des h. Geifled. Del. Var. B. 
‚bes h. Seiſtes Wunderkraft 20.” — Herzensfaft, eigentlich = ein Trank, 
oe bad Ser; ſtärkt und erfreut. Hier: Bid für Die Serzensfreude und H.⸗ 
Stärke („„Lebenskraft”. ©.), die wir von Chriſto empfangen. 

s wenn wir nämlich wirkliche und wahre Glieder an dem Haupte Chris 

find. 


° Bringe mein Gemüthe dazu, und wenn ed (dad Gemüthe) wider: 
krebt, fo swinge es (da), (— ’ Semüthe= Henn; Geblüte = Ges 
ſinnung, mein ganzes Wein): Daß es preife, näml. beine große Gnade, 
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die du als Haupt den Bliedern gewährk; und — * (def) es — ermeil, 
nicht bloß in Worten, fondern vielmehr in einem Chriſio gebeiligten Leben. 

10 Dringe, hätte wohl heißen müflen: bränge, vn ber au U 
dabei ſtehen follte; (dringen, entweder „in etwas hinein”, ober „in Jan 
den”.) — oder: ergänze zu dringe: in uns hinein — unb uwinge dam - 
zu preifen und — zu ermeifen (darzubringen). 


B.4. Zeuch, Jeſu, und, zeuch und nach dir,’ 
Hilf, daß wir Fünftig* für und für 
Nach deinem Reiche trachten! ® 
Laß unſer Thun ohn' Wandel! fein, 
Wo Zucht und Demuth tritt herein,“ 
All uepxigteit beragten! 
Unart, Hoffahrt 
Laß uns meiden,® chriſtlich leiden,“ 
Wohl ergründen, 
Mo die Gnade fei zu finden.!® 


P. Laß unfer Thun und Wandel fein, daß wir mit Demuth gehn herein, — 

O. S. Thun und Wandeln 

L. S. gehn hinein. 

B. Zeuch uns, o Jeſu, ganz zu dir, Hilf, daß wir Alle für mb 
für nach deinem Neiche trachten. Laß fuchen uns, was bir gefäll, 
und gieb, daß wir die ganze Welt mit ihrer Luſt verachten. Nähre, 
mehre deiner Liebe heil’ge Triche, daß Fein Leiden je uns könne m 
dir fcheiden. — 





Zeuch = sich und — geiftig, unfern Geiſt, damit, wenn wir auch ud 
auf der Erde, doch ſchon mit ihm bei dir im Himmel find. ob. 12, 3. 

2 Fünftig= von jest ab, mo wir dich erfannt, Die ganze Übrige zu | 
unſers Lebens hindurch. 

° — mit Eifer nach d. X. fireben. Matth. 6, 33. — Dazu aber, en | 
daß das gefchehe — Inf — * unfer Thun ohn’ Wandel = unfre w 
ten und unfer Leben aufrichtig, ohne Falſch, Sünde. Pf. 15, 1—2.- 
° ein Thun, in welches die rechte chrifliche Zucht und Demuth eintritt, 
in welchem fie dann einhergeht und fich thätig zeigt. 2 Zimoth. 1, 7. 

° (Und laß uns) all’ Neppigkeit, Gegenfan von Zucht, — Weltlak, 
Ausfchweifungen, die aus der Zuchtlofigfeit Fommen und führen zur: — 
Unart, Hoffahrt, Gegenfag von Demuth. — Unart = bie nid! 
rechte Cchriftliche) Art (zu leben) ; Hoffahrt, was (gu) hoch (hinaus) fährt, 
fich über die Gebühr erhebt. — ° meiden — vermeiden: fie führen und 
von dir ab. Laß uns lieber: 

° chriftlich Leiden,*) d. h. wie es Ehriften geziemt, — mit Chrifi Sins 


*) Das hat der Dichter recht für fich erbeten. „Ein ſchweres Hauskreuz erhähh 
feine Andachtsgluth; er litt nämlich an einer fchmerzlichen Hauptkrankheit, während ſein 
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ertragen. Das sieht uns zu bir hin. Und dann können wir 
2 20 wohl — recht, ergründen = genau kennen lernen, wo — (eins 
bie, nicht bei ber eben, — die Gnade — das höchſte Glück, Die 
Seligkeit — ſei zu — 
Var. B. iſt hen eine — Jeicht verfländlihe — Erklärung des 
Bi. — Nähre, mehre — in uns — die heiligen Triebe ber Liebe 
dir, daß uns Nichts („Lein Leiden“) von bir fcheide. NRöm. 8, 35. 39. 





B.5. Sei,' Jefu, unfer —3 und Schatz, 
Sei unſer Ruhm und feſter Plag,? 
Darauf? wir und verlaffen. 

Laß fuchen uns, was proben ift,* 
Auf Erden wohnet Trug und Lift; 
Es ift auf allen Straßen 

Zügen, Trügen, 

Angft und Plagen, vie da nagen,° 
Und bie quälen 
Stündliche armer Chriſten Seelen. 


ı Sei und bleibe es aud). 

2 Schug, gegen alle Feinde; Schas, der uns die größten Vortheile 
ns ewigen Gewinn gewährt; Ruhm, der vor Gott gilt; fefter Pla, 
kichfam die Feſtung, die uns vor den Angriffen der Sünde fichert. 

® Darauf = worauf, auf weichen — beiiehe auf: fefter Platz; ver⸗ 
iſſen — und. verlaffen Fönnen. 

* Denn nur broben (im Himmel) wohnt die Wahrheit, Gerechtigkeit 
nd Gnade; auf Erden das Gegentheil: Trug ꝛc. — auf allen Straßen 
m überall auf Erden, namentlich wo Menſchen wandeln. 

snagen, näml. an armer Chriften Geelen, oder = benagen. 

eſtündlich, f. v. a. ohne Aufhören; armer — die fo viel zu leiden 
wien. Andre Lefart: „arme Ehrifienfeelen’. — Das erweckt die Sehnſucht 
wc Chriſto. Sie zu füllen bittet der Dichter im Schlußvers. 


V. 6. Herr Jeſu! fomm, du Onadenthron,"! 
Du Siegesfürft, Held,” Davins Sohn, 
Komm; ftille das Berlangen!? 

Du, du bift Allen und zu gut, 

O Jeſu, durch dein theures Blut 
Ans Helligthum® aegangen; 
Komm fchier,® Hilf 

Dann fo follen, dann fo wollen? 
Wir ohn’ Ende 

Bröhlich Elopfen® in vie Hände. 


befrau von den beftigfien Steinfchmerzen geplagt war, fo daß beide zuſammen faft Feine 
mbde Stunde mit einandes zu verleben hatten; dazu erſchwerte ihm auch mancherlei 
ed und Feindſchaft das Leben (ſ. V. 5). Koh I. ©. 172. 

12 


178 VO. Simmelfoßetölicher. 


Anſpielung anf ben Gnadenſtuhl auf dem Deckel der Bundellehe 
im Alerheiligken des Tempels. An ihm war das erläfende Blut der Oper 
thiere, und von ihm kam die Guade Gottes. So kommt und bie wahre Onık 
von Jeſu, der fich felb geopfert hat. 

2.9.1. 

3 Verlangen nach dem, was droben if. V. 5. 

“ und Allen gu gut = für und Alle, uns Allen zum Vortheil, Hei 
und Gegen. 

s wie der Hohepriefter. Hebr. 9, 12. Vergl. Nr. 43, V. 8 und Nr. 5, 
9.7. Das Heiligthum iſt der Himmel. 

° {hier = ſogleich, wirklich. 

7 reicht daß wir follen, nein, wir wollen dann auch, fühlen und von 
felbft dazu getrieben. 

° klopfen = Hatfchen; Zeichen der Freude. IA Chriſtus zu und we 
kommen, dann wird umfre Freude vollkommen und ohne Ende fein. Joh. 16,3. 


Nr. 32. | 
Auf Ehrifti Himmelfahrt allein, 


M. Zofus Wegelin. 


Koch nennt dies 1636 gedichtete Lieb „ein aͤchtes Vollslied“ 
Mit Recht, denn die Einfachheit und Körnigfeit der Sprache, DI 
Klarheit der Gedanken, die tiefe Innigfeit des Glaubens, die and 
jeder Strophe hervorleuchtet, üben grade unter dem Volke ihre As 
ziehungsfraft. L. 8. fett über den Gefang Joh. 17, 24: „Vater, 
ich will, daß, wo ich bin, auch die bei mir feien, die du mir gege‘ 
ben haft“; doch fol wohl nicht damit gefagt fein, daß diefe Bibel 
fielle dem Gefange zum Grunde liege. Das Lied fcheint und viel 
mehr eine freie Dichtung, ganz unabhängig von einer beftimmtat 
Bibelftele, zu fein. In der letzten Hälfte des 2ten Verſes iſt 
Mith. 6, 21: „Wo euer Schag ift, da ift and) euer Herz“ verwen- 
det. — Hauptgedanke des Liedes ift: „Chrifti Himmelfahrt 
ift der Grund meiner Nachfahrt“. (V. 1.) Damit über 
winde ich Angft und Pein. Chriftus, das Haupt, ift im Himmel: 
feine Shieder holt er dahin nad). (V. 2.) Weil Chriſtus im Him⸗ 
mel ift und dort große Gaben empfangen hat, Tann auch mein Her 
dort nur Ruhe finden, (V. 3.) Ad) Herr, laß nach deiner Gnade 


Nr. 32. Auf Chritti Himelfahrt allein ıc. 179 
N im Glanben bie nachfahren und mit Freuden aus biefer Welt 


O. S. hat den Geſang nicht aufgenommen; B. hat ihm durch 
ne Beränderungen in ®. 2 u. 3 das Bollöthümliche genommen, — 


„V. 1. Auf Chriſti Himmelfahrt allein 
Ih meine Nachfahrt gründe, ! 
Und allen Zweifel, Angft und Pein? 
Hiermit? ſtäts überwinde:“ 
Denn weil das Haupt im Himmel iſt, 
Wird ſeine Glieder Jeſus Chriſt 
Zur rechten Zeit nachholen.“ 


ı Ebenfo wie Ehrifins der Erſtling geworden iſt unter denen, die ba 
Hafen (1 Eor. 15, 20), zur Auferſtehung, und feine Auferfiehung der fichere 
und unfrer Auferfichung if, fo iR feine Himmelfahrt der Grund („sründe” 
= baue, flüge.) unfrer Nachfahrt in den Himmel. 

2 Zw., A., P, die in mir Über meinen Eingang sum Simmel entſtehen 


° Hiermit = mit der Himmelfahrt Chrifi. 

* (ih) Überwinde = unterbrüde, verfcheuche, vernichte. 

° Die 3 legten Strophen enthalten den Grund der 4 erfien. Darum, 
veil das Haupt im Himmel — durch feine Himmelfahrt, wird ed und, Die 
Bfieder, nachholen — durch unfte Nachfahrt. — Haupt, Glieder f. Nr. 
7. 30. 31. — Zur rechten Zeit = wenn er es für recht und gut hält, 
ms abzurufen. — 


D.2. Weil er gezogen himmelan,' 
Und große Gab’? empfangen, 
Mein Herz auch nur im Himmel Fann, 
Sonft nirgends, Ruh’ erlangen:? 
Denn wo mein Schag gefommen bin, 
Daift auch ſtats mein Herz und Sinn, 
Nach ihm mich [ehr verlanget.* 


P. und L. S. große Gab'n. 

B. Ben Himmel fuhr mein Heiland auf, um Gaben zu empfans 
en. Zu ihm blickt nun mein Geiſt hinauf mit fehnendem Verlan⸗ 
en. Denn wo mein Schatz, iß auch mein Herzz es ſchwingt zu ihm 
cch himmelwärts vom Staube dieſer Erbe. 


himmelan = um Himmel hinauf, gen Himmel. (Vergl. bergan, 
ergab, Stromsan, sab x.) 

2 große Gab’ (Dar. P. und L. S. Gab’n, die Mehrheit, — wohl 
ur zur Verdeutlichung) colleetiv zu faffen als: die Summe aller Gnaden⸗ 
räfte, durch deren Wirkun g am und er und erfreut und befeigt 


2 Darum, weil ed im Himmel im Chriſto feinen Sitz und feine Gtäk 
hat, kann mein Herz auch nur im Himmel Ruhe (= Friede, Seliset) 


* Die letzten Strophen enthalten wieder den Grund zu den 4 erfen. - 
Schatz = Ehriftus. — Her; und Sinn = meine ganze Sehnſucht, alle 
meine Gedanken. — Nach ihm (dem Schatze, Ehrifte) mich fehr (Srecht 
herzlich) verlanget (= ihn zu befigen). — 

Der Gnade, die in der Himmelfahrt des Seren uns dargeboten iſt, möcht 
der Dichter immer gewiffer werden; darum bittet er den Herrn in ®.3. : 


V. 3. Ach, Herr, Taf viefe! Gnade mich 
Von deiner Auffahrt fpüren,? 
Daß? mit nem wahren Glauben* ih 
Mag meine Nachfahrt“ zieren,® 
Und dann einmal,” wenn dirs gefällt, 
Mit Freuden? fcheinen aus der Welt. 
Herr, höre dies mein Slehen! 


L. S. deine N. (mohl Druckfehler.) 

B. Du, Herr, der Gutes in uns fchafft, hilf uns den Lauf voll’ 
bringen und fiark in deines Geiftes Kraft dir nach um Himmel 
dringen; dann fcheiden wir, wann's dir gefällt, mit Freuden eink von 
biefer Welt. Erböre, was wir flehen. 


ı diefe Gnade — die du in deiner Himmelfahrt mir erwiefen und int“ 
mer noch erweiſeſt. — Verbinde: Gnade von deiner Auffahrt. 
2 fpüren = recht erkennen, fühlen, ganz empfinden. 
° Daf— damit (Abficht der Bitte). 
“ wahren Glauben = fichern Zuverficht, ſicherem Vertrauen auf 
Ehr. und feine Gnade. 
° Nachfahrt, Gegenfag zu Auffahrt. 
F ° Daß ich ſelbſt mit dieſem Glauben geziert, geſchmückt, dir nach⸗ 
re. 
” Und (laß mih) dann einmal == zuletzt, endlich. 
s Mit Freuden — weil ich nun gewiß bin, zu Chriſto zu Eommten. 
— Wie gern möchte ich dies! darum innig und dringend flehend: Herr, höre 
m bore) dies mein (eben ausgeſprochenes) Flehen (inbrünſtiges 
et). — 
Wie flach und platt erſcheint gegen dies urkräftige, kindlich⸗herzliche Ges 
bet und Flehen — die Var. B.! — Sie iſt, wie hier, oft ſo flach (und ver⸗ 
ſtändig⸗ verſtändlich!), daß ſie keiner weitern Erklärung bedarf. 
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1. Pfingften (von Pentetofte d. h. der funfzigfte — Tag), 
8 Feft der Ausgießung des h. Geiſtes, wurde erft, wie das Him- 
elfahrtsfeft, fpäter (im Sten Jahrh.) aus der ganzen heiligen Zeit 
er funfzjig Tage nad) Oftern als ein beſonderes Feſt ausgeſon⸗ 
ret, galt aber fchon im folgenden Sahrh. als eins der hohen Fefte. 
u einem folchen machte es die. Größe der Gnade, welche ber zum 
iimmel Erhobene in der Erfüllung feiner Verheißungen (Joh. 15, 
6 — 16, 7), in der Sendung feines h. Geiſtes, des Inbegriffs 
Ber geiftlichen Güter, feiner Gemeinde erzeigt hatte. — 

Ein Keft von folcher Bedeutung und Wichtigkeit für die ganze 
driftenheit mußte auch ſchon frühe Durch Lieder verherrlicht wer- 
en, und ihrer nicht wenige find bis auf unfre Zeit gekommen. 
Bir führen hier an: Veni creator spiritus, mentes tuorum visita, 
Komm, Gott, Schöpfer, heil'ger Geiſt — Luther), Ende des Sten 
ahrh., Fälfchlich Dem Ambrofius zugefchrieben; Veni sancte spiri- 
s et emitte coelitus; Veni sancte spiritus, reple tuorum corda 
delium, von Robert, König von Frankreich (997 — 1031). — 

Deutfche UVeberfegungen und Ueberarbeitungen la- 
imifcher Pfingfilieder haben das 14te und 15te Jahrhundert ges 
racht, wie: „Kum, fenfter Troft, heiliger Geift‘‘, von Johannes 
m Salzburg, Ueberf. von Veni creator spiritus; „Komm, heiliger 
jeift, Herre Gott”, aus dem 16ten Sahrh., Ueberf. von Veni sancte 
iritus reple. — 

Ad deutfches Driginal- Pfingftlied nennen wir Die 
fingftleife: „Nu biten wir den heilgen Geist 

umbe den rechten Glauben allermeist 

daz er uns behüete an unsrem Ende 

so wir heim suln fahren aus unsrem Elende. 
Kyrie eleis.“ 


R 
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welche Luther ald erften Vers feiner Meberarbeitung derſelben auf: 
genommen hat in dem Liebe: „Nun bitten wir den heif’gen Geil. 

Die Reformation und die ihr folgende Zeit aber hat der ar 
gelifchen Kirche einen reichen Schag der herrlichften Pfingſtlieder 
gegeben und und hinterlaffen. 

Ihr Inhalt ift das Gebet um Mittheilung des heiligen Geile; 
Lob und Dank für die himmlifchen Gaben deſſelben; das Ziehen, 
fie in und zur Seligleit wirken zu laflen. 


Romm, o komm, du Geift des Lebens, 
Joach. Reander.*) 


Ein „warmes, Herzlichen“ Gebet um das Kommen des h. I 
ſtes und daß er in und wohne und wirfe, „biblifch im Sinn md 
Ausdrud”, von dem „Pfalmiften des neuen, innerlichen Bunde, | 
dem grade am Pfingfifefte (1680) zu Theil wurde, was er im Im . 
Verſe dieſes feines Pfingftliedes erflehte. (S. feine Biographie.) — 

Dem Liede liegt nicht bloß die Stelle Roͤm. 8, 15, welche L. 8. 
Darüber feßt, zum Grunde; es ift vielmehr nad) allen Stellen ven 
Rom, 8, welche vom heiligen Geifte handeln, gedichtet, mit Hinzw 
ziehung von einigen andern Spruͤchen. — 

Der Dichter fleht (V. 1) um dad Kommen des h. Geiſtes, 
Damit er das Herz erleuchte; (V. 2) Weisheit, Rath, Verftand und 
Zucht gebe; (V. 3) die Wohlfahrtsftege zeige und Neue über dem 
Sünder wirfe; (B. 4) fein Zeugniß ung fühlen laffe, daß wir Got⸗ 
te8 Kinder find; (V. 5) und reize, zu Gott zu treten; daß er felbit 
mit und bete und bei Gott und vertrete; (B. 6) und Troft, Muth, 
Geduld, Ruhe verleihe; (B. 7) als Geiſt der Kraft und Stärfe 
fein Werk in und fördere, und Waffen und Sieg gegen und über 
die Sünde gebe; (V. 8) unfern Glauben bewahre, daß Nichts ihn 
uns rauben möge, und (B. 9) endlich im Sterben ung ber Erb⸗ 
ſchaft des Himmels verſichere. — 

B. hat den Sten Vers des Originals fortgelaffen, bie übrigen 
Berfe nur wenig geändert. — 





*) L. S. nennt keinen Verfaſſer; O. S. fagt gradezu, „der Verf. fei nicht zu er: 
mitteln‘. Koch aber, Bollhagen in feinem Geſangbuch, Lange in feinem „deutſchen Kir 
chenliederbuch“, Richter (Biogr. Lericon geiftl. Liederdichter) u. A. führen ohne jedes 


Bedenken I. Neander als Verf. an, und fo folgen wir denn diefen auch ohne alles 
Bedenken. — 


Nr. 33. Komm, o komm, du Geiſt des Lebens ıc. 185 


B.1. Komm, o fomm,! du Geift des Lebens, 
Wahrer Gott von Ewigkeit! ? 
Deine Kraft fei nicht vergebens,“ 
Sie erfüll’ und jederzeit: ® 
So wird Geift und Licht und Schein? 
In dem dunklen Herzen fein.® 


B. — wahrer Bott in? Emigkeit! Unſer Fleh'n' fei nicht 
ergebens, Fomm, erfüll’ uns jederzeit: fo mwirb Licht und heller 
ichein — 


ı Die Wiederholung von „komm“ drückt das Dringende und Herzliche 
? Bitte aus. 

2 Geift, der das wahre Leben ift und wahres Leben giebt. Vergleiche 
dm. 8, 2. 

— meil mit dem Vater und dem Sohne Eins und gleiches Weſens. 
seit der älteften Zeit Bekenntniß ber chriftlichen Kirche. 

* Deine Kraft (zur Erleuchtung und SHeiligung), die du in Allen 
Ham fein Laffen willſt, ſei (an uns, die wir um dich bitten), nicht ver- 
edens (umfonft), fondern: — ° = fie wohne in uns in reichlichfter Fülle 
nd wirke in uns mit dem größten Gegen. 

s Som dann. Str. 5 u. 6 find Nachſatz u Str. 1 — 4. 

7 Geif = befondere Urtheilsfraft, das, mas zur Seligkeit nöthig iſt, zu 
kennen. (Vielleicht auch Geift = „Geiſt und Leben”, rege Thätigkeit, im 
egenſatz zu dem geiftigen Tode mit feiner Finſterniß.) — Licht und Schein 
= Helligkeit, Klarheit. 

s In dem (fonf, ohne die Erleuchtung durch den h. Geiſt) Dunklen 
Yerzen Cinnern Menfchen) fein. Vergl. Luthers Erfl. zum Iten Art. 

:in=bi in Ewigkeit — der als ewiglicher Gott alles „Flehen“ er- 
en kann und auch unfer SI. erhören wird. 

10 Unſer Fleh'n — um dein Kommen. 


V. 2. Oieb in unfer Herz und Sinnen! 
Weisheit, Rath, Verftand und Zudt,? 
Daß? wir anders nichts beginnen,“ 
Denn was nur dein Wille fucht;° 
Dein’ Erfenntniß® werde groß’ 
Und mad’ und von Irrthum 108.° 


B. als nur, was. 


ı Herz und Sinnen: Begeichnung des inwendigen Menfchen. 

2 Eigenfchaften des h. Geiftes, die durch ihn auch und zu Theil werden 
Ben. ef. 11, 2. Weisheit, zu erwählen das Emige; Rath, zu gehen 
m rechten Weg; Verftand, herauszufinden, was ewig nügt; Zucht, in al- 
? Ehrbarkeit und Tugend iu wandeln. 

2Daß = damit — wir nichts andres — * beginnnen = anfangen, 
um. 
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° Denn (als) was = das Gute, das Göttliche; denn Dein (des h. 0m 
fies) Wille it Gottes Wille 

° Dein’ Erkenntniß = die von bir kommende Erkenntniß Ru 
leuchtung — 7 werde groß = vermehrte fih in uns und breite fich übe = 


immer Mehrere aus. 
° rrthum = Sünde und Aberglauben und Unglauben — mh 
== befreien; wir lagen in feinen Banden. — 


V. 3. Zeige, Herr! vie Wohlfahrtsftege;! | 
Das, was hinter und gethan,? 
Näume ferner aus dem Wege,’ 
Schlecht und Recht ſei um und an: *® 
Wirke Neu’ an Sünden Statt,® 


Wenn ver Fuß geftrauchelt® Hat. $ 
ne 


er TR; 


B. Zeig’ uns an die rechten Stege, führe’ uns Räts auf eb 
Bahn, räume ferner aus dem Wege, was im Lauf’ uns hind 
kann; und wer Dach gefirauchelt hat, dem gieb Neue nach der Chat.’ — * 


ı Zeige (du ſelbſt, — wir wiſſen fie ja ſonſt nicht *2 Ka —* Sc 
die Wohlfahrtsftiege (Stege [und Wege], auf denen 
Wohlfahrt und Glückfeligkeit gelangen). Vergl. Pf. 143, * 

2 was hinter uns gethan = mas hinter unſerm Rücken, (ohne uw 
fer Wiffen), von Andern gethan if, in der Abftcht, daß wir dadurch die rechte 
Wohlfahrt nicht erreichen follen. — Bar. B. allgemein erflärend: Räume fer 
ner aus dem Wege, was im Lauf (um Ziele — zur Glückfeligkeit) und hir 
dern (daß mir fie nicht erreichen,) kann. — Solchen Hinterhalt legen uns die 
Sünde, und böfe Menfchen durch ihre Verlockungen inr Sünde. 

3 Räume ꝛc. = bringe ed ferner (mie du es fchon früher gethan) fort. 

Schlecht (Schicht, gleichfam ald Hauptwort, f. v. a. Aufrichtigkeit) 
und Recht (die Zufammenftellung diefer beiden Wörter häufig als Bezeichnung 
von einfach, aufrichtig,) fei um und an= um uns her, in unfrer ganen 
Umgebung, auch an unfern Nebenmenfchen, und an ung felbfl. Vergl. Ver. 30, 
3.6. — Aber bei aller Leitung des h. Geiftes überrafcht uns doch die Sünde, 
darum: — * Wirke Neu’ (Buße, Betrübniß über die Sünde) an Sün⸗ 
den Statt d. i. an die Stätte oder anflatt der Sünde (die Reue nehme 
die Stelle der Sünde in unferm Herzen ein.) 

° der Fuß firaudhelt = fiößt an ein Hinderniß im Wege an, und der 
Menfch kommt dadurch aus feinem Laufe. Sinn: wenn wir in Sünde (und 
fei es auch nur aus Uebereilung, Unachtfamfeit) gerathen find. 

" nach der That = nach der Sünde. — 


V. 4. Laß und ſtäts dein Zeugniß fühlen, 
Daß wir Gottes Kinder find, \ 
Die auf ihn alleine zielen, ? 
Menn ſich Noth und Drangfal find't;⸗ 
Denn des Vaters liebe Ruth' 
Iſt uns allewege gut.“ 


Nr.33. Komm, o konnm, bu Geiſt des Lebens ır. 187 


B. merfen flatt fühlen — daß ° wir unfern Glauben flärfen® — 
ehr’ uns, daß des Vaters Zucht” einzig unfer Beſtes fucht.® 


ı — Vergl. Röm. 8, 14 u. 16. (Wirke immer fo kräftig und erfolg: 
Ah in und, daß wir daran, wie an einem Zeugniß erfennen, daß mir, wie 
Rinder ihrem Vater, fo Gott angehören, und daß mir dies in Gott mohlge- 
üigen Thaten jeigen.) 

2 zielen = die auf Gott allein (auf Eeinen Andern) ihre Hoffnung, ihr 
Bertrauen ſetzen, ihr ganzes Herz auf ihn richten, (mie der Schlige auf Einen 
Imft zielt); — > wenn fie von Leiden umd Bebrängniß betroffen werben 
wenn es fich bei ihnen einfindet oder einftellt). 

* Denn — Grund, warum fie ihre Hoffnung, ihr Vertrauen in der 
Roh allein auf Gott fegen; des Waters (Gottes — irdifche Väter [Jund 
Xe Lehrer] frafen ja auch nur zum Beſten der Kinder.) liebe (meil die 
tiebe fie führt) Ruth’ (Züchtigung — folche foll uns jedes Leiden fein) 
uns allewege gut = nützt und, bringt und Segen immer und unter 
m Umſtänden. Nr. 61, V. 4. Vers. Röm. 8, 28. 

° daß = damit. 

° Glauben = Vertrauen auf Gott. — ſtärken = kräftigen, daß er nicht 
wankt im Leiden. 

’ Sucht f. Ruth’ im Driginaltert. 

68 „ift uns allewege gut”. — ” 


B.5. Reiz’ und,! daß wir zu ihm treten? 
rei, mit aller Freudigkeit;“ 
Seufz’ auch in und, wenn wir beten, * 
Und vertritt® und allezeit: 
Sp° wird unfre Bitt’ erbört” 
Und die Zuverfiht gemehrt.® 


Reiz’ und = rege du und an und bringe uns dahin, daß — ? wir 
zu ihm (= vor Gott hin) treten; wir müffen uns ja fürchten, bei unſrer 
Sinde vor Gott zu kommen; und zwar: ° Frei (von aller Zurcht, offen 
und frei, wie Kinder zu ihren Aeltern), mit aller Sreudigfeit, (darüber, 
daß es uns wieder geflattet if, und zu Gott zu wenden, daß er und mieber 
mädig fein will). Vergl. Röm. 8, 15. 

* — Geufie auch du mit uns mit, wenn mir in unferm Gebete nit 
Geufzen Gott anflehen, damit unfer Gebet recht eindringlich und Eräftig werde. 

° Und vertritt ung = fei unfer Gürfprecher bei Gott und unfer Vor⸗ 
drecher beim Beten. Vergl. Röm. 8, 26. 

s Sp = dann — ' wird unfre Bitte’ erhört — weil fie nun, vom 
. Geifte ausgehend, in Jeſu Namen und nach Jeſu Willen auögefprochen ifl. 

s Zuverfiht — immer von Neuem und in bemfelben Geiſte und mit 
emfelben Erfolge zu Gott beten zu Fünnen; überhaupt: unfer Vertrauen — 
emehrt = größer, färfer gemacht, als fie eö früher war. — 
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B.6. Wird uns auch nah Trofte bange,“ 
Daß? dad Herz oft? rufen‘ muß: 
Ach, mein Gott! mein Gott! wie lange!® 
€Ei,° fo mache den Beichlup;? 
Sprich ven Seelen tröftlich zu,® 
Und gieb Muth, Geduld und. Ruß. 


B. — mach’ doch endlich den Befchlußl ?® Dann '" fprich da 
uns tröftlich zu. 


ı Cürchten wir auch (fchon), wir werden gar feinen Troſt befommm, 
weil er fo lange ausbleibt. 

2 Daß = fo daf. 

3 oft — da das Leiden fo lange dauert. 

° rufen — (ruft und) rufen muß, nämlich in dem wiederholten Gebe 
um Hülfe. 

s mein Gott! doppelt um der Angft und Bangigfeit willen, Pf. 22,2. 
— wie lange! — zögerft du denn mit der Hülfe und Rettung! 

es Ei — ein qufriedenftellender Ausruf. 

Beſchluß = Schluß, nämlich mit unfrer Angk und Bangigkeit, we 
doch die Hülfe fo lange bleibt; fchliefe, beendige fie. — Und dies thue da⸗ 
durch, Daß — ° du deinen rechten göttlichen Troſt (tröſtlich) den Gerden 
in ihrer Bekümmerniß zuſprichſt, fie der gewiſſen Hülfe Gottes verſicherß; 
und gieb ihnen dadurch: ? Muth — zur Ertragung bes Leidens; Geduld 
— zu warten, bis die Hülfe kommt; Ruh’ — felbft unter den Leiden. 

10 B. zieht diefe Strophe zu dem Seufzer Str. 3: „Wie lange foll mein 
Leiden noch dauern? befchließe (Gott) es doch, laß es aufhören!” 

11 Dann — menn wir nämlich fo feufien. 


V. 7. O du Geift der Kraft und Stärke, 
Du gewiffer, neuer Geift!! 
Fördre in und deine Werfe,? 
Wenn ver Satan auf uns ſcheußt: 
Shen! und Waffen in_ben Krieg,“ _ 
Und erhalt’ in und den Sieg.’ 


L. S. wenn der Satan Macht beweift; — 
B. Leite,“ wie der Herr verheißt; — erhalt’ uns in dem Sieg. 


Du gewiffer (= suverläffiger oder: gewiß machender d. i. Zuver⸗ 
ficht und Vertrauen gebender) neuer (meil er und zu neuen Menfchen macht) 
Geiſt. Pf. 51, 12... 

2 Sördre in uns deine Werfe = fange an und laß Sortgang haben 
deine Wirffamfeit in und, und zwar grade dann — ? Wenn der Satan 
(das Böſe, die Sünde) auf uns fcheußt (fchießt) = und angreift, ſich um 
frer bemächtigen will. 

* Waffen (= Gottes Wort und die Gewißheit feiner Gnade) in dem 
Krieg — gegen das Böſe. 





| 
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s erhalt’ se. — bewahre und, daß mir nicht wieder aus diefem Siege 
ber das Böſe kommen mögen umd in bie Macht der Sünde fallen. Vergl. 
. „erhalt’ uns in dem Sieg”. 

s Leite (und in alle Wahrheit), wie der Herr verheißt: Joh. 16, 13. 


2.8. Herr, bewahr' au! unfern Glauben,? 
Daß kein Teufel, Tod, noch Spott 
Uns denfelben möge rauben;? 
Du biſt unſer Schuß und Gott;“ 
Sagt das Fleiſch gleich immer: Nein!® 
Laß dein Wort gewiffer fein.® 


rauch = dazu auch, auch noch, mie unfere Seele vor dem Angriffe 
es Böfen. 

2 unfern Glauben — an Jeſum Ehriftum und die und durch ihn zu 
Heil geworbene Gnade Gottes. 
2 Vergl. Rom. 8, 33 — 39. j 

* Du Tann das, — denn du biſt — unfer Schug — gegen Teufel, 
sd und Spott, — unfer Gott — der Allmächtige, der und bewahren ann 
- und der Allliebende, der und bemahren will. 

5 = swiderfirebt es gleich immer (wenn es gleich, wenn ed auch immer 
ibesfirebt) deiner Führung und deinem Wort mit feinem Widerfpruch: Nein! 

° dein Wort = dein Gebot und deine Verheißung, und zur Seligkeit 
ı führen. — gemwiffer = (ein „Ja“) fefler, unumfößlicher, ſtärker als das 
Bort des Fleiſches: Nein!, das gegen die Einwirkung des göttlichen Geiftes 
icht befiehen bleiben kann — 


V. 9. Wenn wir endlich follen fterben, 
Sp verfihre! und je mehr, 
Al des Himmelreiches Erben,? 
Jener Herrlichkeit und Ehr’, 
Die uns unfer Gott erfief’t* 
Und nicht auszufpreden? if. — 


B. — fo verfiche” uns mehr und mehr, daß mir Dort das Reich 
terben jener Herrlich keit und Ehr' bie Gott giebt durch Jefum Chriſt 
md die unausfprechlich if. 


ı yerfichere ꝛe. = gieb uns die fefle Gewißheit der Erreichung jener 
herrlichkeit und Ehre bei Gott. 

2 je mehr = Dar. B. mehr und mehr. _ 
. ? Diefe Strophe ift Appofition zu „und in Str. 2 „Uns, ald (= die 
vir find und werden follen) des SHimmelreiches Erben”. Vergl. Röm. 8, 17. 

% erfieft — fcheint Gegenwart zu fein, fteht aber im Sinne der Ver⸗ 
jangenheit == erwählt, ausgefondert hat. Bar. B.: die Gott giebt durch Jeſum 
Ehrit — als den Mittler — ° Und (die, Nrominat.) nicht aussufprechen 
Rar. B. unausfrechlich) ift = es giebt Feine Worte, fie zu fchildern. — 


199 VII. Vingklicher. 


Nr. 34. | 
* heil'ger Geift, Fehr’ bei uns ein. 


M. Michael Schirmer. 


Diefer herrliche Geſang, aus den „biblifchen Liedern” Schi 
vom Sahre 1650, ift jetzt das Haupt-Pfingftlieb der enange 
lifchen Kirche; fein urfräftiger Inhalt fowohl, als auch beſonder 
feine liebliche Melodie, welche leichter zu fingen ift, als die be 
Pfingftlieder aus der Reformationggeit: „Komm, heifger Gall, 
Herre Gott” und „Nun bitten wir den heil’gen Geift”, haben ei 
zu demfelben werben laffen. „Das Lied wurde ſchon fruͤhzeiti 
in die Gefangbücher der verfchiebenften, evangelifchen Länder auf 
genommen, aber merfmürdiger Weife findet ſich daffelbe auch ſchor 
in mehreren, fonft guten Gefangbüchern aus ber 2ten Hälfte bei 
vorigen Sabrhunderts an mehreren Stellen verändert”. (Heinrich U 
S. 271). 

Der Gefang hat durchgängig die Form des Gebets, mi 
zwar um die Einkehr des h. Geifted bei und (ſ. V. 1), welde 
Geiſt er nad) ef. 11, 2 „Auf welchem wird ruhen der Geift be 
Heren, der Geift der Weisheit und ded Verſtandes, der Geift be 
Raths und der Stärfe, der Geift der Erkenntniß und der Furch 
des Herrn” bezeichnet: B. 2: als Geift der Weisheit und des Ber 
ftandes; V. 3 u. 4: des Rathes und der Stärke; V. 5: der Ev 
fenntniß; V. 6 u. 7: der Liebe und der Furcht des Herrn. — 

L. S. bat dem Geſange hoͤchſt paſſend vorgefeßt Roͤm. 8, 26: 
„Der Geiſt hilft unfrer Schwachheit auf;“ denn der Dichter erbit⸗ 
. tet und erwartet von dem h. Geifte jede Kraft und jede Huͤlfe. — 

Scham. hat ald V. 2 einen Verd,*) der ſich fonft in keinen 
Geſangbuch findet; dagegen fehlt bei ihm V. 5. — 


B.1. O heil'ger Geift, kehr' bei ung ein,! 
Und laß und deine Wohnung fein, 
O fomm,? du Herzensfonne!? 
Du Himmelslicht,* Ja deinen Schein® 
Bei und und in und® Fräftig fein? 
Zu ftäter Freud' und Wonne!® 


*) Gieb Kraft und Nahdrud deinem Wort, laß es, wie Feuer immerfort in unſer 
Herzen brennen: daß wir Gott Vater, feinen Sohn, did, Beider Geift in einem Throt 
für wahren Gott erkennen. Bleibe, treibe und behüte das Gemüthe, daB wir gläube 
und im Glauben fiandhaft bleiben. — 


Nr. 34. O beifger Geiſt, kehr bei uns ein x. 191 


Sonne, Wonne, 

Simmlifch Leben wilft du geben,® 
Wenn wir beten; '*® 

Zu vir kommen wir getreten.!! 


 — in ımfern Seelen kräftig fein — Klarheit, Wahrheit, — — und 
with gu bir treten. — 


Der Dichter denkt fich den heiligen Geiſt gleichſam jegt vom Himmel 
Erde niederfommend und Wohnung und Wirkfamkeit fuchend. Da 
': fehr bei uns ein! = made Herberge bei uns, und laß uns 
VPohnung fein == wohne längere Zeit, ja für immer in uns. 
> tomm’, d. b. zu uns; er bittet flehentlich und berslich. 
Herzensfonne = Sonne, die das Herz erleuchtet, erwärmt, bes 
Darum auch: laß uns beine W. f.) Versi. Per. 5 8.1. 
Himmelslicht (Gegenfag zu irdiſchem Lichte) = Licht, das vom 
Bommt und für den Himmel erleuchtet, erwärmt und belebt. 
. Schein =b. Wirkung. 
ei und == umter uns (der chrifl. Gemeinde — der ganzen Chriſten⸗ 
d (noch mehr, auch) in uns = in (der Einzelnen) Herzen. Dar. B. 
en Seelen. — ob. 14, 17.. 
räftig fein = feine Wirkung erfolgreich äußern. — Wozu? (Zweck, 
° Zu fiäter (d. i. fätiger, befländiger) Freud’ und Wonne = fo 
nım ununterbrochene Sreude und Wonne über unfre innige Ber: 
mit Gott und die aus ihr hervorgehende Geligkeit hier und dort ha⸗ 
(Die erften und die zweiten drei Str. enthalten einen Ruf an den 
‚, daher hinter ihnen ein !) — Zreud’ und Wonne Str. 6 verbinde 
folgenden zwei Str. durch: a, wahrlich! oder: Denn — ? Sonne 
t, Erleuchtung,) Wonne (Sreude, Seligkeit), [Bar. B. Klarheit, 
eit — oh. 16, 13, daß wir erkennen, wie wir nur durch dich zu 
mmen können. ©. Luthers Ertl. um 3ten Art.;] — Himmlifch 
(ein Leben, wie es die feligen @eifter führen, in Gott und für Gott) 
du geben (dazu kommſt du); aber nur: '° Wenn wir beten. 
nun, mein Chrif, was bu thun mußt, wenn ber h. Geiſt zu Dir 
and dich befeligen fol? — Du mußt beten! — Und betend um 
Zu dir kommen wir getreten (dir entgegen, wie einft Abraham 
em Zelte den Engeln Gottes. 1 Mof. 18, 1—3), um dich, den kom⸗ 
‚aufjunehmen. Die legte Str. iſt von der vorletzten zu trennen, das 
er „beten“ ein 3. — Dar. B. verbindet beide; beten und in Des 
u Dir treten, und fagt damit, daß unfer Gebet mit der rechten, de⸗ 
en Gefinnung verbunden fein muß. — 


2. Du Duell’, draus alle Weisheit fließt, ' 
Die fih in Fromme Seelen gießt,? 
Laß deinen Troft und hören;° 
Daß * wir in Olaubendeinigfeit?’ 
Auch® Eönnen aller Chriftenheit” 
Dein wahres Zeugniß® lehren. 


1 VIII. Mingflicher. 


Höre,’ Ichre, 

Daß mir können Herz und Sinnen 
Dir ergeben,!® 

Dir zum Lob und und zum Leben.!! 


B. — — daß wir auch aller Chriſtenheit in wahrer Glauben! 
einigfeit dein Zeugniß Eönnen lehren. Hör’ und, lehr’ und, hilf un 
Allen, die noch wallen bier auf Erden, daß wir Zeugen Ehriki” 
werden. — ‘ 


In dem h. Beifte liegt alle (wahre) Weisheit verborgen, und vo 
ihm geht fie aus. Alle irdifche Weisheit, foll fie folche fein, muß auf biek 
göttliche Weisheit fich gründen. Röm. 1, 22 

2 gießt = ergieft = fie geht vom h. Geiſte über auf fromme (Darm 
demüthig bittende) Seelen (= Menfchen). — 

3 Laß — hören = unterrichte uns in deinem (= ben bu mitbringf) 
Trofte; verfünde ihn und. Troft, (der h. Geiſt heißt: „Tröker‘) = 3e 
ſpruch, der ums aufrichtet und erfreut und erleuchtet. — uns d. h. bie Bi 
tenden. 

° Daß = damit, näml. wenn wir von dir getröftet und erleuchtet funk: 

°s Glaubenseinigfeit = erfüllt und befeligt von demfelben &. 
Verbinde „Gl.⸗E.“ mit „wir.“ Eph. 4,3—6. Die Gl.E. if die Sie 
der Wirkfamteit des h. ©. in und an uns. 

° Auch, entweder mit „wir“ zu verbinden = auch wir, näml. mie bu; 
oder es gehört zu „aller Chriſtenheit“: damit wir, ſelbſt mit dem h. ©. be 
gabt, „auch aller Chriftenheit” — lehren Eönnen. 

?” aller Ehriftenheit, insbefondere den Gläubigen, — ohne bie ie 
gläubigen auszufchließen, den Erfleren zur Kräftigung im Gl., den Anbern mr 
Buße und Befferung, sum Glauben. 

® wahres (= mahrhaftiges, meil göttliches) Zeugniß (von Gott und 
Ehrifo). Vergl. zu diefen 6 Strophen ob. 15, 26 — 27. 

» Höre = erhöre und. 

10 Daß (= damit) wir können (= recht. im Stande find) Heri und 
Sinnen (= und gan und gar) Dir ergeben (= fo, daß wir Alles yon 
Dir, nichts von ung, erwarten; Dir allein folgen). 

ı Dir sum Lob (= daß du, deine Wirkfamkeit an und, durch und, 
- durch unfre Sefinnung und unfer Leben gepriefen werdeft) und uns zum 
Leben (= mir zum Leben gefchickt werden). 

22 Zeugen Ehrifti = die Zeugniß ablegen in Wort und Wandel 
von Chriſti Macht und Gnade, — wie einft bie Apoſtel. ©. oh. 15, 27. 





V. 3. Steh’ und ftätd bei! mit deinem Rath, 
Und führ’ und jelbft? ven rechten Pfad, 
Die wir den Weg nicht wiffen.* 


Nr. 3. O heilger Geih, Fehr’ bei und ein x. 198 


Gieb uns Beftänpigkfeit,’ daß wir 
Getreu dir bleiben für und für,® 
Wenn wir nun leiden müflen.? *) 
Schaue, baue,°® 

Was zerriffen, und gefliffen,? 
Dich zu [hauen 

Und auf deinen Troft zu bauen.!® 


B. — Gieb Kraft uns und Beſtändigkeit, bir treu zu bleiben alle⸗ 
veit, auch wenn wir leiden müſſen. Walte, halte? über denen, bie 
Ich fehnen 2 Theil zu haben an der Fülle deiner Gaben.“? — 


ı Sei uns immer jur Seite und unterftüge ung — ? mit deinem 
Rath, der aus der rechten Weisheit kommt und darum ſtäts ber heilfamfte 
k Wir bedürfen deffen, um den rechten Pfad (Weg) — sum Himmel zu 
aden. — Noch mehr: ? führ’ uns felbk = nimm uns bei der Hand, da- 
nt wir ihn nicht wieder verlieren; — „ſelbſt“ — näml. du h. Geiſt — du 
6 der ficherfie Wegweifer dahin, von woher du gekommen. 

ı Die — wiffen, an „ms“ zu fchließen: uns, Die wir (meil wir) 
W. nicht wiffen — wegen der Finfterniß unfers Geiſtes. — Darum wan⸗ 
n wir auch fo oft, befonders wenn Leiden über uns kommen; deswegen 
e Bitte: — ° Sieb ung Beſtändigkeit, Feſtigkeit, Standhaftigkeit — im 
Wauben, Bertrauen — ° daß = fo daß, oder: damit wir getreu dir (mie 
? Diener feinem Herrn, der ihm durch Sreud und Leid folgt) bleiben 
ir und für — für alle Zeit und in allen Lagen, — ? auch (Bar. B.) wenn 
zir nun (jegt — in dieſem Leben, oder: einmal, je) Leiden müffen (follen). 
uch Leiden darf und von die nicht trennen, denn: Röm. 8, 18. | 

s Schaue fieh gnädig auf und (die mir leiden, Förperlich und geiflig) 
ud baue (= richte wieder auf, füge wieder sufammen, — was jerriffen 
# — im Herzen, in Zwiefpalt mit fich ſelbſt, — in feinem Glauben und 
zertrauen burch die Leiden, aber doch dabei noch immer gefliffen ift (= ſich 
efeißigt, darnach firebt) — „gefliſſen“ ein altes Eigenfchaftswort von Fleiß = 
kifig, bemüht, eifrig, ämſig 

10 Dich zu [hauen (= fih mit dir innig zu vereinigen) und auf 
reinen Troft zu bauen — in allen Leiden, welcher Art fie auch. fein 


T Walte (mit deiner Gnade), halte (deine Segenshand). 

‚2 fich fehnen = (gefliffen) eifrig wünſchen. 

13 — Mitgenießende zu fein (Theil zu haben) der Gnadengaben, die 
du in reichlicher Fülle bringk und fpendefl. Cal. 5, 22. — 


V. 4. Laß uns dein’ edle Balfamfraft 
Empfinden,! und zur Ritterſchaft? 
Daburch? geftärfet* werben; 
) Aus des Dichters eignem Leidensleben gefungen. ©. Einl. zu: Nun jauch⸗ 
vet Au’, ihre Frommen — und feine Biographie. 
13 





194 VIII. Pfingflieder. 


Auf daß wir unter deinem Schupß’ _ 
Begegnen aller Feinde Trug * 

Mit freudigen Geberden.“ 

Laß dich reichlich 

Auf und nieder,“ daß wir wieder 
Troft empfinden, 

Alles Unglüd überwinden.!® 


B. Stärk' uns mit deiner Sottestraft,"' zu üben gute Ritter: 
fhaft in Dransfal und Beſchwerden; 12 — — Lindre, mind 
Furcht und Grauen,' daß.“ wir ſchauen auf bie Krone, die den 
Sieger!’ wird sum Lohne. '° — 


Der Dichter ift noch immer mit den geben dieſer Welt befchäftist: 9 
ihnen, bittet er, ° Laß uns dein’ eble (= koſtbare) Balſamkraft, (= 
treöftende, wie Balfam [ein edles Dei] beruhigende Kraft) empfinden (= 
in Ihrer Wirkung fühlen). 

a zur Ritterfchaft — die Ehriften find Streiter Gottes und Ei 
daher Nitterfch. = Streiterfh. 2 Cor. 10, 4. 1Tim. 1, 18. " | 

s Dadurch — daß wir des Geiftes B.⸗Kraft empfinden. 

geſtärket — gefräftigt, ausdauernd werden, anf daß wir und ser ib | 
nem Feinde fürchten, vielmehr mit Sreuden dem Kampfe entgegen geben. | 

"unter d. Schutz = indem du bei und, und zur Seite ſteht md 
deine Hand, als Schild, über uns hält. Vergl. Nr. 48 V. 5. ' 

°e Trus (Trog) = Angriff. — „Begegnen” = entgegen gehen und met: _ 
7 = mit Mienen und Xeußerungen der Freude, der Furchtiofigkeit, ohne Bang ' 
und Sagen. Dazu aber: ° komm in reichem Maaße su uns herab md m 
uns hinein. | 

° wieder — fo wie damals, als du früher, vor unſern Xeiben, um 
Troſt gabfl. 

° (und) alles Ungl. überw. — überfichen, ohne einen Schaden fü 
unfte Seele von d. 1. zu haben. 

22 Gotteskraft = Kraft, die aus Gott if, darum bie mächtigße. 

2 weil fie (unfre Ritterfch.) in Dr. und Befchw. am leichteften zu nick 
werden Tann. 

‚> Furcht u. Gr. (ängfll. Zittern) — vor der Drangfal und den Be 
ſchwerden, vor allen Leiden und Mühen der Welt. 

1 daß = fo daß mir nur auf die Krone — nicht auf die Leiden, den 
Kampf ſchauen. 

15 Sieger — ber durch den Kampf ohne Anfechtung und Seelenſcha⸗ 
den hindurchgeht. 

1° zum Lohne — im Himmel. 


2.5. O ſtarker Fels und Lebenshort,“ 
Laß und dein Himmelfüßes Wort? 
In unſern Herzen brennen; ? 


Nr. 34. O heil'ger Geift, kehr' bei ums cin ꝛc. 195 


Daß‘ wir und mögen nimmermehr 

Bon deiner weißbeitreichen? Xehr' 
» Und deiner Liebe trennen.’ 

Fließe,“ gieße 

Deine Güte ind Gemütbe, 

Daß wir fünnen 

Chriſtum unfern Heiland nennen.? 


‚, 0.8. Bon deiner Weisheit reicher Lehr! — 
B. Weich’! nicht von ums, du Lebenshort, und fchaffe, daß bei 
ſu ®ort!' ſtäts unfre Herien brennen. Go '? werden wir uns 
Minmermehr von feiner weisheitreichen Lehr’ und feiner Liebe tren⸗ 
Neue Treue gieb den Schwachen, !? daß fie wachen '* und 
langen, nur!® dem Heiland anzuhangen. 

ı Sels und Lebenshort heißt der h. Geiſt, weil er durch Feine Macht 

Erde („ſtarker“) erfchlittert werden Kann, und denen, welche fich an ihm 

‚als an ihrem Hort, bas ewige Leben giebt und erhält Dies thut er 
wc ? fein Himmelfüßes (weil es ums die Geligkeit des Himmels ſchon 
jer koſten läßt) Wort [= a) die frohe Botſchaft von der Gnade Gottes 
un Chriſtum; od. b) bie ganze chriflliche Lehre.) 

» brennen = tief in unferm Innern durch Erleuchtung und Erwärs 
ung recht wirkſam fein. Vrgl. Zur. 24, 32. 

* Daß = damit, oder auch: fo daß, (wenn es in uns recht wirkt.) 

„ * weidheitreichen, näml. an wahrer, himmlifcher, (nicht weltlicher ) 
Beispeit veich. Bersl Dar. O.5: — („deiner Weiäheit“ = Genit.) 

° deiner Liebe, die du uns in der Eröffnung und weitern Einficht in 
os guadenreiche Wort erieigft. 

’ trennen = Isöfagen, fie verlaffen, nicht beachten. 

° Sließe — du felbft in umfer Herz, und „giefe” — ergieße dann 
ber gieße ans — d. Güte über, in unfer Gemüth (Her; und Sinn). 
Röglich aber if es auch, daß „fließe“ tranfit. gebraucht ik = mache flie⸗ 
m, in welchem Falle „d. Güte” auch hiezu Object wäre. 

v Chriſtum unfern Heiland nennen (= als ſolchen erfennen und 
Aubig befennen) — if Ziel und Zweck der Wirkfamkeit des h. Geiſtes an 
ad in und. — Brel. oh. 20, 31. 1 Cor. 12, 3. 

10 Meich’ nicht = verlaß uns nicht. 

2 bei J. Wort = bei dem Hören von Jeſu Wort. 

12 Sp = dann. 

13 Den Schwachen (Matth. 26, 41.), die fich von Jeſu Wort ent- 
mt haben, gieb neue Treue, zu demfelben zurückzukehren und bei ihm zu 
eiben. 

14 machen — über fich, daß fie nicht wieder fallen, fondern: verlangen. 

ıs nur = feinem Andern, ald dem Herrn — nidt ber Welt. — 

13 


106 VII. SM ingfilieber. 


V. 6. Du füßer Himmelsthau,' laß' dich 
In unſre Herzen kräftiglich, 
Und ſchenk' und deine Xiebe,? 
Daß unfer Sinn verbunden fei* 
Dem Nächften ftäts mit Liebestreu', 
Und fih darinnen übe. - 

Kein Neid, kein Streit 

Dich betrübe,’ Fried' und Liebe 
Müflen ſchweben,“ 
Fried' und Freude wirft du geben.’ 


O. S. mit Lieb’ und Treu’ ſtatt „‚Ziebestreu””. 


B. Du Himmelsthau, ergieße dich — und mach’ und fan| 
milde; daß unfer Herz mit Lieb’ und Treu’ dem Nächten fätı 
bunden fei nach unfers Heilands Bilde. — — Fried’ und Lieb: 
fen walten; Sreude wolle du erhalten. — 


ı füßer Himmelsthau = der h. Geiſt, weil er eben fo beleben 
erauickend auf unfern Geiſt wirkt, wie der Thau auf die Pflanzen. 

2 [aß dich S laß dich herab, wie der Than. 

2 deine Liebe — fie if die belebende und erneuende Kraft fü 
Her, und wirkt: — Daß unfer Sinn (Gefinnung) fi verbi 
fühle (= fei) mit dem Nächften in treuer, aufrichtiger Liebe und 
diefer Liebe durch fläte Ermeifung derfelben übe. 

s Kein Neid (gegen den Nächfien), Fein Streit (mit ihm 
(den h. Geiſt) betrübe = Feine fchlechte Gefinnung (f. Neid), kei 
That (f. Streit) verurfache dir Trauer, Schmerz. — Die folgenden St 
bringen den Gegenfag iu: „Kein Neid ꝛc.“. 

°e fhmweben = müffen fich, ald Wirkung des heiligen Geiftes, üb 
dauernd erhalten, (wie einf der Geiſt ſelbſt — 1 Mofe 1,2. — üb 
Waſſern „‚fchwebte”). 

” Berg. Sal. 5, 22. — Bar. B. enthält mehr oder weniger ei 
Härung des Textes. — 


V. 7. Gieb,' daß in reiner Heiligkeit? 
Wir führen unfre Lebenszeit, 
Sei unferd Geiftes Stärfe;? 
Daß* uns hinfort fei unbewußt® 
Die Eitelkeit, des Fleifches Luft 
Und feine todten Werke 
Rühre, führe? 
Unfre Sinnen und Beginnen® 
Don der Erden,’ 
Daß !° wir Himmelderben!! werben. 


B. — bie eitle Welt, der Sinnen Luft und alle tobte Werfe. — 
Sinnen und Beginnen. 


Pr. 35. Bench ein zu deinen Thoren ıc. 197 


ı Sieb = Hilf dam. 

2 in reiner (ungetrübter) Heiligkeit = ein Zufand, in welchem ber 
Renich, getrieben som heil. Geil, Gottes Geboten, fg viel in feinen Kräften 
eht, nachlebt. 

> — weil unfer Geift für fich viel zu ſchwach ift, im reiner Heiligkeit 
ie Lebenszeit zu führen (u vollbringen). 

“daß = fo def. 

s fei (fein) unbemußt, gänzlich unbekannt, fo daß uns für die Zus 
unft nicht mehr in den Sinn kommt (kommen): ° a) die Eitelkeit = 
Ste auf vergängliche und für die Emigkeit unmwichtige und unmwerthe Dinge 
der Welt. Dar. B. „bie eitle Welt” = Inbegriff alles Vergänglichen. — b) des 
Fleiſches Luft = Sinnenkitzel, Begierden, die wir in uns felbft finden. (Bar. 
B, „der Sinnen Luſt“.) — c) feine (nämlich des Zleifches) todte Werte 
S die aus. etwas Todtem d. h. vom h. Geifte nicht Belebtem herrühren und 
daum auch zum Tode führen. War. B. allg. „alle tobte Werte”. 

Dazu: rühre = ermecke, belebe, und führe = leite ſelbſt — ° unfre 
Binnen und (unfer) Beginnen = unfer ganzes Denken, Wollen und 
hm, — uns ſelbſt. Bar. B. paffend: „unfer Sinnen”. 

° von der Erden fort, fchon jest sum Himmel hinauf — richte es 
m führe es dahin. 

0 daß = damit (nur auf diefe Weife if es möglich) wir — !! Hims 
nelserben werben = Erben des ewigen Lebens, das im Himmel geführt 


Nr. 35. 


Zeuch ein zu deinen Thoren, 
Paul Gerbarbt. 


P. Gerhardt Dichtete diefen Gefang während der Drangfale 
des jährigen Krieges, auf welche in V. 7—12 deffelben hinge⸗ 
deutet iſt. Urſpruͤnglich hatte das Original 16 Verſe, von denen 
8.9—11,*) welche inbrünftig um Wieberherftellung des Friedens 





Y) Ste lauten: 8.9. Ach, edle Friedens⸗Quelle, ſchleuß deinen Abgrund auf, und 
gieb dem Frieden fehnelle Hier wieder feinen Lauf, halt ein die große Fluth, die Fluth, 
die eingeriffen, fo daß man fiehet fließen, wie Waſſer, Menſchenblut. 

B. 10. Laß deinem Volk (L. S. D laß dein Volk) erfennen die Vielheit ihrer. 
Sund', auch Gottes Grimm fo brennen, daß er bei und entzünd’ den ernftern, bittern 
Sqmerz und Buße, die bereuet, deB ſich zuerft gefreuet ein Welt⸗ergebnes Herz. 

DB. 11. Auf Buße folgt der Gnaden⸗, auf Reu' der Freuden⸗Blick: ſich beſſern 
kit den Schaden; fromm werden bringet Glüd. „Here! thu's zu deiner Ehr', erweiche 
Ztahl und Steine, auf daB das Herze weine, das Boͤſe ſich bekehr'. — 
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bitten, in fpäteren Gefangbüchern fortgelaffen wurben, da fie der 
Zeit nicht mehr angemefjen waren. So abgekürzt -geben ben Ge 
fang O.S. und P., wogegen L. S. denfelben vollftändig hat; B. bat 
außer V. 9— 11 noch B.4 u.15 (V. 12 in O.S. und P.) fortge 
laffen, die meiften beibehaltenen Verſe aber durch faft- und kraft 
lofe Varianten fo entftellt, daß kaum ein Lied auf fo ſchmaͤhlige 
Weiſe verftümmelt ift, wie dieſes. — Das Lied erfchien zum erſten 
Male im Berliner Gefangbud) von 1653, aber fchon in. dem „geil 
lichen Andachten von P. Gerhardt, herausgegeben von Ebeling 1667" 
fehlen jene auf den Krieg ſich beziehenden Berfe. 

Schamelius feßt unter daß Lied: „N.B. Dieſes Lied moͤchte 
wohl jeder das ganze Sahr über fingen”; und gewiß haben wire 
taͤglich ebenfo nöthig, mit dem erften Theile des Geſanges (8.1 
bis 7) um das Kommen des heil. Geiftes und feine Wirk 
famfeit in ung zu beten, wie mit dem zweiten Theile (V. 8 bi 
13) in die allgemeinen Bitten einzuftimmen. ine beftimmte 3 
belftelle liegt dem Gefange nicht zum Grunde. L. S. fegt darüben 
Hef. 36, 26. „Ich will euch ein neues Herz und einen neuen Gef 
in euch geben; und will das fteinerne Herz aus eurem Fleifch fort 
nehmen und eud) ein fleifchernes Herz geben”. — 


Der erfte Theil des Liedes (V. 1— 7) zerfällt in zwei Abtke- 
lungen; die erfte (V. 1— 2) enthält die inftändige Bitte m 
den heiligen Geift: einzuziehen in unfer Herz, als ein Gaft bar 
zu wohnen, (DB. 2) ung feine Kraft ſchmecken (fühlen) zu laſſen 
und und zu entfündigen, damit wir ihm die Dienfte leiften koͤnnen, 
die wir ihm fchuldig find. Die zweite Abtheilung fchildert den 
h. Geift mit feinen Wirkungen an und: (B. 3) als den, welche 
ung zu guten Reben (an dem Weinſtock Chrifto) gemacht und ſchon 
in der Taufe und Gnade in Chrifto gewährt hat; (V. 4) als das 
heilige Del, Durch welches wir dem Heilande zum Eigenthum ge 
falbt find; (V. 5) als den Geift, der lehret, wie wir recht beten 
follen; (®. 6) als den Geift der Freudigfeit, der auch und Freu⸗ 
digfeit verleiht; (V. 7) als den Geift der Liebe, der aller Zwietracht 
ein Ende macht. — Der zweite Theil des Liedes enthält allges 
meine Bitten. (V. 8.) Du haft Alles in Händen, drum giek 
Frieden in allen Landen. (V. 9.) Steure dem Herzeleid und laß 
wieder, wie zuvor, blühen, was jeßt zerftöret ift. (B. 10.) Schirme 
den König (Fürften) und laß feine Regierung gedeihen; fegne Alt 
und Jung. (V. 11.) Erfülle die Gemüther mit Glauben, bi 
Häufer mit Segen. (V. 12,) Gieb Kraft und Freudigfeit unt 
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Sieg im Kampfe gegen dad Boͤſe. (V. 13.) Richte unfer ganzes 
Leben nach deinem Sinn, baß wir fröhlich flerben und den Him- 
mel ererben koͤnnen. — Ä 


V. 1. Zeuch ein zu deinen Thoren,“ 
Sei meines Herzens Gaft,? 
Der du, da ih geboren, 
Fa neu geboren* Haft, 
O hochgeliebter Geift 
Des Vaters und des Sohnes, 
Mit Beiden gleiches Thrones,® 
Mit Beiden gleich gepreif’t!” 


B. — mein Herz ſieht dir bereit, der du mich neu geboren und 
wine Gott geweiht.” Du hochgelobter Geift vom Water und vom 
Bohne, o komm und in mir wohne, wie Chrifi Wort verheißt.!® 


Zeuch (= siehe) ein (wie ein Fürft in feine Stadt) su deinen 
Thoren = in mein Heri, das, offen fiehend, ihn aufnehmen und Hauptfladt, 
Ei des h. Geiſtes für feine Wirkfamkeit fein fol. — deinen — weil fie 
im gehören. Vrgl. Joh. 1, 11. Urfprüngliche Lefart: zu meinen Thoren 
d.i zu den Thoren meines Heriend. — Anfpielung auf Pf. 24, 7. 

2 Gaf (Gaſt? — er iſt ja der Herr!) Der Dichter denkt befonders 
die Aufnahme des h. Geiſtes von Seiten des Herzens und wie das 
Se ihm dienen-will, wie man einem Gafte dient; auch daran, daß die eis 
gentliche Heimath des Geiftes nicht das Herz if, fondern der Himmel, zu dem 
e nach vollendeter Thätigkeit zurückkehrt. 

s geboren (war oder wurde) — d. h. irdifch geb., intranfitiv. 

* geboren d. h. geiftig geb., wiebergeboren; tranfitiv. Sinn: Schen 
als ich für dieſe Welt geboren wurde, haft du, h. Geifl, mich auch für den 
Himmel von Neuem geboren (in der Taufe. S. 8.3. — Vrgl. Joh. 3, 5.), 
WR gleichfam meine geiflige Mutter geworden. 

s Geift des DB. u. des S. — Geiſt, der vom Vater und vom Sohne 
migchet, Beiden gehört. 

° gl. Shrones = der du mit ihnen auf demfelben Throne ſitzeſt und 

S. Nr. 41, 8.3. 

? gL gepreift = dem bie gleiche Verehrung mit Beiden zukommt.*) 

° bereit = fertig gugerichtet gu deiner Aufnahme. 

’ geweiht — als fein Kind und Eigenthum. 

10 Joh. 16, 7. — 


) „Ich glaube an den heiligen Geiſt, der da lebendig macht, der vom Vater 
und dem Sohne ausgehet, der mit dem Vater und dem Sohne sugleid 
angebetet und zugleich geehret wird, der durch die Propheten geredet hat. 
Rieaniſches Glaubensbekenntniß. 
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V. 2. Zeuch ein,' laß mich empfinden * 
Und ſchmecken deine Kraft,? 
Die Kraft, die und von Sünden - 
Hülf’ und Errettung fchafft.? — 
Entſünd'ge meinen Sinn,“ —⸗ 
Daß“ ich mit reinem Geiftes Pan 
Dir Ehr’ und Dienfte leiſte,“ — 
Die ich dir ſchuldig bin.® — 
B. — dir den Gehorſam leiſte, den — = 


ı Die Wiederholung drückt das Innige und Dringenbe der Bitte 

2 empfinden und fchmeden — find gleichbebeutend = fühlen 
erfahren. — deine Kraft = deine Wirkfamteit. Diefe wird näher 
durch die beiden folg. Str. ald bie — ? welche uns von Sünden HAM 
and Errettung fchafft = hilft (losmacht) und errettet, fs u Fe 
nicht mehr umter der Macht und den Zolgen der Sünde fliehen. 

° Entfünd’ge = made ihn los und frei von der Sünde — —— 
fie ihm. Vergl. Pſ. 51, 9 

Daß = damit. 3 

s mit reinem (von der Sünde reinem) Geiſte (Sinne, Geſinnung) 

7 — dich verehre durch Wort und That, Anbetung und gottgefilige 







© Die ich bir ſchuldig (und verbunden, zu leiſten) bin, teil dee 
nige, welcher den h. Geift aufnimmt, auch des Geiſtes Gefchäfte treiben mul. 


Darin beficht zugleich der Gehorſam (f. Bar. B.) gegen den h. Geiſt. DM. 
Röm. 8, 12 —13. — 


V. 3. Ich war ein wilder Neben, ! 
Du Haft mich gut gemacht;? 
Der Tod durchdrang mein Xeben,? 
Du haft ihn umgebracht, * 
Und in der Tauf! erſtickt,“ 
Als wie in einer Fluthe,“ 
Mit deſſen Tod und Blute,? 
Der und im Tod erquidt.® 


B. Sch glich den Dürren Reben, war todt und ohne Kraft, du 
haft das neue Leben in Chriſto mir verfchafft; du wirfeh mehr und 


mehr, daß ich ſtäts an ihm bleibe und edle Srüchte treibe in Got—⸗ 
tes Ruhm und Ehr’. 


14 


“ı 


ı — den man, als untauglich, ja fchädlich herausfchneidet und fortwirft. 
Vergl. zu dem Bilde: Joh. 15, 20.6 und Röm. 11, 17 u. 24. 
2 auf gemacht = zu einem guten, der am Weinſtocke Chriſto, bleiben 


und Frucht bringen kann. — Hinter „gemacht ſteht paſſender ei eins als ein,, 
weil ein neuer Gedanke kommt. 


Pr. 35. Zeuch ein zu deinen Thoren x. 201 


2 Der Tod (der ewige Tod, die Folge der Sünde) durchdrang (mit 
zerſtörenden Kraft) mein Leben (des Geiftes, das fich noch hin und 
wieder auf Gott richtete). 
° ihn (den Tod) umgebracht (== vernichtet, fo daß er mir — mei 
> um Leben — nicht mehr fchaden kann. — Wo? — ° in der Taufe, d. h. 
a ich in der Taufe durch dich die Werficherung der Gnade Gottes und der 
Vergebung meiner Sünden empfing — erfticht = erfäufet. — Vol. Röm. 6, 4 
"ob Luthers A. Katech. 4tes Hptftüch, Antwort auf die Srage: Was bedeutet 
Yen ſolch Waſſertaufen? — ° als wie in einer Fluthe. [Siuthe (flatt: 
Su) des Keimes wegen mit: Blutel. — Womit erfiiht? — 7 mit deſ⸗ 
gen (des Heilandes) Tod und Blute, Durch welche er ung von der Günde 


öhfet bat. 

ir ° Nähere Beſtimmung zu „beflen”. Durch feinen Tod erquicht ums 

* Seh in unferm Tode, weil er ihm Das Schrecliche und Grauenvolle nimmt. 
Beachte. in dieſem Verſe die Gegenſätze, welche Gerhardt in 

feinen Liedern oft und ſtäts treffend anbringt! — Wie matt fieht 

men Bar. B. gegenüber! Auch „tobt und ohne Kraft”. — Sie hält übri⸗ 

gend das Bild vom „Reben“ durch den ganzen Ders feft, während es der 

Lest nur in ben beiden erfien Str. bat. — 





V. 4. Du biſt das heil’ge Dele,' 
Dadurch geſalbet iſt 
Mein Leib und meine Seele? 
Dem Herren Iefu Chriſt 
Zum wahren Eigenthum,? 
Zum Priefter und Propheten, 
Zum König,‘ den in Nöthen? 
Bott ſchützte vom Heiligthum.? 


ı Mit heil. Dele (Oele“ ſtatt Del) pfleste man Könige und Priefter 
a ihrem Amte zu falben. Hier ift — ? (dadurch = wodurch, womit) — 
mein Leib u. meine Seele d. b. der ganze Menfch, ich, sum Dienfte des 
Heilandes gefalbt; daher — ? Dem Herren Sef. Chr. sum wahren 
(wirklichen) Eigentbum, — mit dem er ganz nach feinem Belieben fchal- 
tm und walten fell; — ja das auch Theil haben fol an der Würde des 
Herrn. Diefe Würde if eine dreifache (das dreifache Amt Ehrifli): eines 
frieſters, eines Propheten, eines Königs. (Vergl. den SHebräerbrief.) So bin 
ich auch geſalbt — * sum Prieſter Gottes = feinem Diener, Lehrer feines 
Wertes; um Propheten = Verkündiger feiner Verheißung; sum Könige 
= Mütherrfcher in feinem Reiche. — Vergl. Röm. 8, 17. 

s in Nöthen = Anfechtungen, die uns, auch bei jenen hohen Wür⸗ 
den, immer noch von der Sünde und der Welt drohen. 

° ſchützt — vor dem Interliegen. — 

7 vom Heiligthum (her): entweder von feinem Himmelsthrone, der 
ein Heiligthum if, da der Heilige auf ihm figet; — oder, mit Bezug auf 
die bibl. Gefchichte, = vom Tempel aus, der ja eine Stätte des Schuges 
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und der Sicherheit war. Möglich auch, daß der Dichter „Bott“ und „von Her 
ligthum” unmittelbar ald = „Heiliger Gott” verbunden haben will. &. 9. %,3 


B.5. Du bift ein Geift, ver Iehret, 
Wie man recht beten foll;' 
Dein Beten wird erhöret,* 
Dein Singen Elinget wohl, 3 
Es fteigt zum Himmel an,* 
Es fteigt und laßt nicht abe,“ 
Bis der geholfen habe,® 
Der Allen helfen Tann.’ 


B. — Solch Beten wird erhöret, macht reicher Gaben voll;® 
9 lenke himmelan mein Fleh'n voll Glaubensſtärke,“ bis "* ich die 
Hülfe merfe,'! von dem, der helfen kann. — 


ı Meil er und offenbaret, fowohl um was, als auch mit weicher Ge⸗ 
finnung wir beten follen. Vergl. Matth. 6, 5 ff. 

2 Dein Beten, d. b. wenn du in, mit und aus uns betefl, oder unft 
Beten durch dich und in dir — wird erhöret, weil es dann fo ik, me 
es fein fol, um erhört zu werden. Beten = in der Noth (Str. 7 u.8) 
Gott anrufen. 

: Singen = Lobs und Danklieder. Vergl. Zac. 5, 13. — klinget 
wohl = angenehm, weil es aus dem rechten Herzen kommt und fo if, it 
es Gott von uns haben will. 

° zum Himmel an = zu Gott empor, wie der Nauch von Abel 
Dpfer, das Gott angenehm mar. 

s Es fieigt (durch die Wiederholung wird die Schilderung anſchaul⸗ 
cher; man ſieht gleichfam das Gebet und Singen emporfleigen.) und At 
nicht abe (nach) = hört nicht auf, ermüdet nicht, bis — ° der = dl, 
geholfen, entweder durch Errettung von dem Webel, oder durch Geduld ur 
Ertragung deffelben. 

? Fann, der die Macht und den Willen dazu hat. 

8 macht — voll = erwirbt den reichen Segen, der an die Erfüllung 
des Gebetes gefnüpft if: „Muth, Geduld und Ruh’. ©. Nr. 3 8. 6. 

° m. Fleh'n v. Gl.⸗St. = mein Flehen, Gebet, das fich auf einen 
ſtarken (unerfchütterlichen) Glauben ſtützt. (Mit „o lenke“ geht bie Nede am 
der früher befchreibenden in die bittende Form über.) 

10 his — Ergänges und laß nicht ab, mein Flehen himmelan zu lenfen 
bis ich endlich !! merke = fühle, erfahre, fchaue. — 


V. 6. Du bift ein Geift ver Freuden, ! 
Bon Trauern? Hältft vu nicht;® 
Erleuchteft und im Leiden 
Mit veined Troſtes Licht.‘ - 


Pr. 35. Zeuch ein zu deinen Thoren x. 203 


Br Ach ja, wie manches Mal?’ 
a Haft bu mit ſüßen Worten® 
Mir aufgetban vie Piorten 
Zum güldnen HSimmelsfaal!*) 


B. — das Trauern liebt du nicht; — — nimm ferner mein dich 
an, wie du im heil’gen Worte mir oft fchon haft die Pforte des Him⸗ 
meld aufgethan. 


ı Geift der Freuden, d. h. er giebt Freuden, wie fie die feligen Geis 
We, und ihnen nach der Gläubige empfindet über Gottes und feines Sohnes 
mendliche Gnade. 

2 FTrauern = Verjagtſein, Kleinmuth. 

. ° = davon hältft du nichts, das ift nicht deine Sache. Joh. 16, 20. 

GS. er. 338.4. 

= Welche herzliche, innige, Dank⸗durchdrungene Sprache! 
wie balt und matt iſt Dagegen Bar. B.! 

5 mit füßen Worten des Troftes und der Erleuchtung, die mich über 
De Erde erhoben und in den Ort der Seligen ( „Himmelsfaal”) haben fchauen 
uh ihre Seligkeit vorſchmecken laffen. 


8.7. Du biſt ein Geiſt ver Liebe,! 
Ein Freund ver Freundlidhfeit,? 
Willt? nicht, daß und betrübe* 
Zorn, Zanf, Has, Neid und Streit:’ 
Der Feindſchaft bift du feind, 
Willt, daß durch KLiebesflammen® 
Sich wieder thun zufammen, 
Die voller Zwietracht feind.? 


B. — o mach’ mich fanft und mild, daß ungefärbte® Liebe ich 
den Brüdern-übe, verflärt in Ehrifti Bild. ° 


ı Geik der Liebe = ein Geiſt, in dem die Liebe wohnt, der aus Liebe 
in bie Welt gefommen und bie Liebe wirft. 

2 == der es gern fieht, wenn die Menſchen umter einander Freun dlich⸗ 
feit (Liebe) Üben. Beachte: Sreund ber Freundlichkeit, wie Str. 5 dev 
Seindfchaft feind (feindlich, ihr nicht zugethan, ſieht fie nicht gern). 

2 Wille (alte Form für: willſt) nicht = e8 ift dir nicht angenehm, 
wenn —; du firebft dahin, daß uns nicht 20. 

* betrübe = die Ruhe in unferm Herzen flöre und unfer Leben ver 
bittere —. Verl. Nr. 34,8. 6. 

5 yon Seiten unfrer und Andrer. — Du willſt vielmehr, ald Gegenſatz 
a Str. 3—5 — 5 daß durch Liebesflammen (durch innige, warme 





) Wer Tonnte died aus eigener Erfahrung beiler ſprechen, als P. Gerhardt, dem 
durdy des Geiſtes Gnade der Mund fo manches Dial übergefirdmt iſt von Gottes Herr 
lichteit in den füßen Worten feiner geifklichen, lieblichen Lieder! — 
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Liebe) fich wieder thun sufammen, fich wieder vereinigen, verſohnen 
(mie Flammen zuſammengehen) — ' die voller Zwietracht Keindſcheiſ 
Uneinigkeit, und dadurch von einander getrennt) ſeind (find). 

° ungefärbte = durch Feine eigenfüchtigen Abfichten getrübte, fooben 
aufrichtige Liebe. 

’ verklärt = gereinigt, verberrlicht durch das Streben, dem Bilde 
(= Borbilde) Chriſti ähnlich zu werden. — Vrgl. Röm. 12, 9 — 10. 


V. 8. Du, Herr, haft ſelbſt in Händen! 
Die ganze weite Welt, 
Kannft Menichenherzen wendben,? 
Wie dir es wohlgefällt: ' 
Sp gieb doch deine Gnap’® u 
Zum Fried’ und Liebesbanden, 
Verknüpf' in allen Landen, 
Was fih getrennet hat.* 


B. — leit’ und den Sriedenspfad, verknüpf' in allen Landen 
durch fanfte Sriedensbanden,?’ — 


Der Dichter giebt von der zweiten Hälfte dieſes Verſes an bis * 
Schluß dem Geſange wieder die Form des Gebets. 

haſt — in Händen = dir gehört fie und du kannſt mit ihr machen, 
was du willſt; fie muß deinem Willen gehorchen, gleichfam mie ein Werken 
daB man in Händen hat. 

2 Kannſt du mit der ganzen Welt fo verfahren, fo gewiß auch mit 
dem Eleinen Menfchenherzen. — wenden (lenken) = bringen wohin du 
willſt, wie es dir wohlgefällt (beliebt), alfo auch von der Feindſchaft sm 
Sreundfchaft. Darum die Bitte: — ? &o (alfo, darum) gieb deine Gnad' 
= deinen Willen, deinen Segen dazu, — * Zum Gried’ (Srieden) = 
daß Friede werde und ſich in Liebe wieder verbinde (su Liebeöbanden), was 
durch Haß fich getrennt hat. — Was Eonnte wohl zu der flachen Bar. B. 
bewegen? Iſt denn die Bitte im Texte nicht alle Tage, auch in politifchen 
Sriedenszeiten zu beten? umd ift ed nicht Näts Gottes Gnade, die Liebe und 
Frieden unter den Menfchen fchafft? — B erwähnt ihrer mit Feiner Silke! 

5 Durch Sriedensbanden — nur, um den Reim heraussubringen, denn 
der Ate Fall der Mehrheit von „das Sriedensband” heißt: „die Sriedensbande”. 


2.9. Erhebe dich, und fteure! 

Dem Serzleib auf der Erd, 
Bring’ wieder? und erneure 
Die Behlfahrt deiner Heerd’.? 
Laß blühen,‘ wie zuvorn, 

Die Länder,’ fo verheeret, 

Die Kirhen,® fo zerftöret 
Dur Krieg und Feuers⸗Zorn. 


B. — auf Erden allem Leid, — das Heil der EChriftenheit. Laß 
fleigen neu empor, was blinder Wahn”? verheeret, was Sweifels 
fucht ® serfiöret, es blühe, wie zuvor. 


d 
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ı Stehe auf, zeige dich in deiner Kraft und Stärke, und wehre, thue 

dem Herzleid (Jammer, Elend). 
2 Bring’ wieder — der Krieg hatte fie fortgenommen — und er: 
* — fie war im Kriege geſchwunden. „Wohlfahrt“ iſt Objeet zu beiden 


» deiner Heerd' = „Chriſtenheit“ (Var. B.). 
blühen = Handel und Wandel wiederkehren, in Ruhe und Frieden 
Ei die Gefchäfte ihren Fortgang nehmen — wie zuvorn (zuvor) = wie früher, 
| chedem (vor dem Kriege). 
s Die Länder, fo (welche) verheeret — vermüftet find. — Der 
" Dichter dent hier befonders an die Saaten, die der Krieg verheeret hat. 
Sinn: Die Kirchen baue wieder auf und laß fie wieder („blühen“) 
beſucht und dein Wort fegensreich in ihnen verkündigt werden. — Während 
- dee Text um Wiederherfiellung des geiftigen und leiblichen Wohles bittet, thut 
Des Bar. B. ‚und zwar in allgemeinerer Weife, nur um das erfiere. Vrgl. 
— 7 „blinder Wahn” = Irrthum, der das Gute in Andersglaubenden 
ht anerkennt, ober mit Eigenfinn fich gegen jede Belehrung verfchließt, und 
ſo fich ſelbſt ins Verderben fürst. 
„Zweifelſucht“ = das eifrige Beſtreben, an jeder Glaubenswahr⸗ 
heit etwas hervorzuheben, was vor dem Verſtande nicht ſtichhalten ſoll und 
chalb nicht zu glauben iſt. Solche Geſinnung muß jeden Glaubenskeim im 
Menfchen gänzlich vertilgen. — , 


2.10. Beihirm’ die Polizeien, ! 
Bau? unferd Königs’ Thron, 
Daß er‘ und wir gedeihen;“ 
Schmück', als‘ mit einer Kron’, 
Die Alten mit Berftand,’ 
Mit Srömmigkeit die Zugend,® 
Mit Gottesfurcht und Tugend 
Das Volk im ganzen Land. 


B. Regier’ in allen Reichen — und laß nie von ihm weichen 
in Weisheit Ruhm und Lohn. Dem Alter gieb Verſtand, gieb Fröm⸗ 
wigkeit der Jugend; durch Gottesfurcht und Tugend befel’ge jeden Stand. 


ı Befchirm’ = fchlige, ſtärke, Bräftige in ihrem Amte die Polizeien 
(= jede Obrigkeit.) 
2 Bau’ (auf) = flüge und erhalte, mache fefl. 
2 Königs. Scham. hat „Zürften‘: dies ift der urfprlingliche Text, da 
Paul Gerhardt von einem preußifchen „Könige“ noch nichts wußte. 
“er der König, und wir = fein Boll — ° gedeihen =daf es 
ums wohl gehe. 
s als — wie Sinn: Wie die Krone die Sierde, der Schmuck ihres 
Trägers iſt, ſo gieb als eine Zierde, einen Schmuc: 7 den Alten (= ben 
) Verſtand, daß fie ihre Kinder wohl erziehen und ihnen mit 
Weisheit vorangehen; — ° Frommigkeit (= gottesfürchtigen Sinn) der 
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Jugend (= ben Herammachfenden) ımb — ? Gottesf. m. Tugend dem 
Volke im ganzen Lande (= allen, die im Lande wohnen.) Bar. B. befei'P 
(== macye glücklich damit) jeden Stand. — Brel. LTim.2, 1 —3. — "" 


V. 11. Erfülle die Gemüther 
Mit reiner Glaubenszier,! 
Die Häufer und die Güter 
Mit Segen 2 für und für; 
Bertreib’ den böfen Geift,? 
Der fih dir widerſetzet“ 
Und, waß ® dein Herz ergäßet,® 
Aus unfern Herzen reißt.’ 


B. — mad’ und der ew’gen Güter theilhaftig für und für; — 


Mit reiner Blaubenssier = mit einer Zierde, wie fie ein reine, 
ungefälfchter Glaube giebt. 

2 Segen — an Irdifchen Dingen, fo viel wie du es für gut hä. 
Vrgl. die Ate Bitte. Dar. B. (Segen) an ewigen Gütern. — Aber ift eim 
Bitte, wie fie der Tert hat, nicht Durch das „Gebet bes Herrn“ gerechter. 
auch für den Chriften? 

— NAnfbielung auf den böfen Geift Saure, 1 Sam. 18, 10; & ed. 
nert auch an die böfen (unfaubern) Geifter im N. T. — die Jeſus anstie. 

“ Der — wibderfeget = der deinen Geboten nicht folgen will um 
der das, — ° was = Tugend und gottesfürchtigen Sinn, — ® dein Het 
(= did) ergöget (= dir Freude bereitet) — ’ aus unfern Herzen (= und) 
reißt (= mit Heftigkeit und fo fortnimmt, daß es nicht wieder zu erlangen if). 


V. 12. Gieb Freudigkeit und Stärke, 

Zu ftehen! in dem Streit, 
Den Satand Reih und Werte 
Uns täglih ? anerbeut; ? 

© Hilf kämpfen ritterlich,* 
Damit wir überwinden, 
Und ja zum Dienft ver Sünden ® 
Kein Chrift ’ ergebe fi. 


ı Zu fiehben = feft zu fiehen, zu befichen — den Satans Reid 
= die Genoffenfchaft aller Böfen, welche durch Spott nnd Verachtung gegen 
uns auftritt; und Satans Werke — die fündigen Thaten, die gegen und 
gerichtet find, oder die uns zur Sünde verführen follen. 

2 täglich, denn wir haben täglich von der Welt und der Sünde An: 
fechtungen auszuhalten. 

3 anerbeut = ambietet, wie ber Feind dem Seinde die Schlacht. 
Richtiger die Mehrheit: „anerbeuten“ d. i. anbieten. 

° gitterlich = wie es den Streitern Gittern, ſ. Nr. 34 V. 4) Chriſti 
zukommt, mit Muth und Ausdauer. 
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s überwinden = den Sieg davon tragen; denn ift dies nicht, fo kom⸗ 
m wir dadurch — ° in den Dienft der Sünde, als ihre Knechte — 
% find ihrem Dienfle ergeben. Hinter „Und“ ergänge wieder: Damit. 

? Rein Chriſt, weil grade der Ehrift durch feinen Heiland von der 
Imechtfchaft der Sünde erlöft if. — 


B.13. Richt’ * unfer ganzes Leben 
Allzeit nad deinem Sinn; 
Und wann wird follen geben 
In's Todes Nahen? hin, — 
Wann's mit und hier wird auß, 
So Hilf und fröhlich fterben ? 
Und nad dem Tod ererben * 
Des em’gen Lebens Haus. 


B. — allein ® nach deinem Sinn, und laß nach dem uns fire- 
den,’ was® ewig bringt Gewinn; und kommt einſt unfte Zeit,’ — 
- di Himmels Herrlichkeit. 


2 Richt’ (wie man etwas nach der Wange richtet), regiere und führe 
fer sanzes Leben (alles Denken, Wollen und Thun) nach deinem 
Tina = fo wie du es forderf. Unſer Leben fei deinem Sinne, deinem Le⸗ 
an gleich, ober doch wenigſtens ähnlich. 

2 Und wann (mem) wir es endlich hingeben follen in’s (= in des) 
ebes Rachen: — der Tod ift dargeftellt wie ein Ungeheuer, das Alle ver: 

Mlngt. Vergl. Nr. 26 8. 8. 

2Wann's — aus wird oder aus ift, su Ende geht, — fo hilf ung 
— durch deinen Troſt und deine Kraft. — fröhlich (ohne Surcht und 
Onmn) fierben. 
* ererben — mie Kinder. Röm. 8, 17. 
s Haus — weil wir da künftig unfre Wohnung haben follen, wo dag 
Leben ewig währt. (Chriftus ſpricht öfter von feines Waters Wohnungen.) 
° allein — nad) Feines Andern Sinn. 
ſtreben = trachten. 
° was = das Reich Gottes. 
a unfre Zeit — gewöhnlicher umd häufiger; unfre Stunde, die Tode⸗ 
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B. den feierlichen Zuſammenkuͤnften der erſten Chriſten, die ge⸗ 
Dehnlich taͤglich am Morgen ſtattfanden, diente hauptſaͤchlich dag, 
Mihon in der Einleitung zu den Morgenliedern erwähnte, Gloria *) 
 Erbauungslied, oder man fang aud) noch, nach jüdifcher Weife, 
amentliche Lieder, befonders Pfalmen. Sn der alten latei⸗ 
Kirche entftanden dann fchon befondere Sonntagslieder, 
Bumentlicy für ſolche Sonntage, die näher mit dem Leben ded Herrn 
u Verbindung ftanden, 3. 3. für den Sonntag Epiphaniag, für den 
Palmſonntag. Im Allgemeinen finden ſich aber aus älteren Zeiten 
"mar wenige Spuren von ber Art Liedern. 
In unferer evang. Kirche giebt e8 eine Anzahl von Gefängen, 
Ne eine befondere Beziehung zum öffentlichen Gottesdienfte 
‘son Haufe aus Haben, oder doch mit der Zeit erlangt haben, 
indem fie vielfach und allgemein ald Eröffnungs- oder Schlußge⸗ 
finge bei der Feier deffelben benugt werden. Das Gloria gehört 
noch dazu. Wir ftelen die wichtigften derfelben unter vorſtehender 
Kıbrif zufammen. Zwar Tönnte der eine oder andere von ihnen 
ac unter einer andern Klaſſe ſtehen; da fich aber in der Kirche 
klbft eine ſolche Klaffe herausgebildet hat, fo werden wir nicht un- 
ht thum, (mit DO. Schulz) dieſer Firchlichen Ordnung zu folgen. 


Nr. 36. 
Ach bleib’ mit deiner Gnade, 


Sofua Stegemann. 


Der Geſang, aus ded Verfaſſers „erneuerten Herzensfeufzern‘ 
(e. 1630), erinnert an die Bitte der, mit dem Auferftandenen nad) 





*) Siehe die Einleitung zu Nr. 37. 
14% 
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Emmahus hinabgehenden Jünger, Luc. 24, 29: „Bleibe bei und, dem 
ed will Abend werben und der Tag hat fidy geneiget”. (Berg. 
auch 1Mof. 18, 3.) Er ift auch eine Bitte an Jeſum Chriftum, 
ein Gebet, fanft und gefühlvoll, und doch recht innig und eindring 
lich, und zeigt mit feiner einfachen, fanften Melodie recht, wie de 
Herr ift im „ftillen fanften Saufen”, 1 Koͤn. 19, 12. Diefed Gebe 
befteht wieder aus 6 einzelnen Bitten, jeder Vers enthält eine foldk 
(P. hat je zwei zu einem Berfe zufammengezogen). Der Hat 
wird gebeten, daß er bei ung bleibe: (B. 1) mit feiner vor dem 
Boͤſen fehügenden Gnade; (2. 2) mit feinem Heil - bringenden 
Worte; (B. 3) mit feinem vor Irrthum bewahrenden Glanze; (V. 9 
mit feinem gnädigen Segen; (3. 5) mit feinem fräftigen Schuße; | 
(B. 6) mit feiner feften göttlichen Treue. — Die Berfe find zien⸗ | 
lic) gleichmäßig gebildet, jeder hat zwei Theile; der erſte Theil (bi - 
eigentliche Bitte, — jedesmal mit einer dem Gegenftande ber ' 
Bitte entfprechenden Anrede an ben Herrn endigend —) iſt der 
Form nad) in allen Verſen völlig gleich; in B.1, 2 u. 5 ſchleßt 
ſich daran ein mit der Bitte in Zuſammenhang flehender Zwedr 
faß, deffen Inhalt zu erlangen die Bitte ausgefprochen wird; im 
V. 3, 4 u. 6 folgt eine mit der erften ein Ganzes bildende 2te Bitte. 
— Das Lied paßt, außer zum öffentlichen Gottesbienfte, ſchoͤn am 
Schluſſe der Schule und aud) ald Abendlied, überhaupt dahin, wo 
ed fcheint, ald wollten wir und eine Zeit lang vom Herrn trennen; 
aber aud) da hat es feine befonderd paſſende Stelle, wo es fcheint, 
als wollte der Herr uns verlaffen und ung fchwerer Beit und Ge 
fahr, ohne feine Hülfe anheimgeben. 






V. 1. Ah, bleib’ mit deiner Gnade! 
Bei und,? Herr Jeſu CHrift!! 
Daß ? und Hinfart * nicht ſchade 
Des böfen Feindes Liſt. 


B. — des Böſen Macht und Lif. 


ı Snade — Herr Jeſu Chrift: Beides flarf zu betonen; ebenfo auch 
in den folgenden Verſen die diefen entfprechenden Ausdrücke. Gemeint if die 
felbe Gnade, durch die 3. Chriſtus in die Welt gekommen und durch die @ 
in den Tod gegangen. Diefe vor Sünden bewahrende Gnade brauden 
wir noch immer, weil „des böfen Seindes Lift” fo groß und für uns fo Ge 
fahr =bringend if. Gedenke der Lift der Schlange im Paradiefe und an den 
„Feind“, der heimlich das Unkraut unter den Waizen fäete! In der Bar. B- 
if „Des Böſen“ gewiß als Neutrum zu faffen = Sünde. 

2 uns if in allen DVerfen nicht fo fcharf zu betonen, wie fih Schü 
durch Das Versmaaß gern dazu verleiten laffen. 
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2Daß = damit. 
* hinfort = ferner, von nun an, in Zukunft. 


V. 2. Ach, bleib’ mit deinem Worte ! 
Bei und, Erlöfer ' mwerth! 
Daß uns beid’,?2 hier und dorte, 
Sei Gut und Heil »beſchert. 


B. Daß und in dieſem Horte* ſei Troſt und Heil beſchert. 
L. S. fei @üt’ und Heil befchert. 


ı Warte — Erlöfer: In dem Worte Gottes fehen wir ihn ja liberall 

B Erlöfer. Erl werth = du werther, (lieber, theurer) Erlöfer. 
2 heid’ = in beiden Welten, hier und dort. 

- 2 Gut und Heil: eben das Gut und das Heil, das in dem Worte uns 
ie diefe und jene Welt befcheret (bereitet) if, — die Seligkeit. „Gut“ if 
jeden Fall die urfprüngliche und auch am beften paſſende Leſſart. 

‘ Hort = Feld, Burg; gemeint ift das „Wort“. — Es bedarf ber in 
Kfem ®B. auögefprochenen Bitte grade jest recht, wo der böfe Feind uns 
— Wort und das uns darin dargebotene ewige Gut und Heil nehmen 


V. 3. Ach, bleib’ mit deinem Glanze! 
Bei und, du werthes Licht!: 
Dein’ Wahrheit und umfchanze,? 
Damit wir irren nicht. 


B. — du himmliſch Licht! Den Glauben in und pflanze, damit ꝛe. 


ı Slanze — Licht: Chriſtus nennt ſich ſelbſt, oh. 8, 12, das Licht 
er Welt, und er wird hier fo genannt, weil von feinem Glanze die Rede iſt. 
das Licht des Herrn aber leuchtet, daß wir die „Wahrheit” finden und nicht 
n die Sere gehen. — Zu „Licht paßt „himmlifch” in der Bar. gut. 

2 D. i. umgebe uns wie eine Schanze, wie ein Wal, von allen Geiten, 
we wir aus der Wahrheit gar nicht herauskönnen umd zugleich ringsum 
w Unwahrheit und Lüge, vor Irrthum und Zinfterniß ficher find, d. i. Da⸗ 
wit wir irren nicht. Vergl. hie: „Ein’ fefle Burg iR unfer Gott”. 


B.4 Ab, bleib’ mit deinem Segen! 
Bei und, du reicher Herr! ! 
Dein’ Gnad’ und als Vermögen 2 
Neichlich in und vermehr'. 


L.S. in und reichlich vermehr. 
B. Sieh Wellen und Vermögen? zu deines Namens Ehr. 


ı Segen — reicher Herr: — eben reich an Segen, und weil er 
aran fo reich iR, wird er ein „Herr“, d. i. der Beſitzer dieſes großen Gutes, 
enannt. 
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2 und all’s (al dein) Vermögen (Aceuf.) d. i. Alles das, merm 
du fo reich bift, das vermehre auch in uns reichlich, oder daran mache und 
uns recht reich. — Die Apofirophs haben die einen andern Sinn gebenk 
Bar. B. hervorgerufen 

2 Willen und auch Kraft, deinen Namen db. i. dich zu ehren. 


V. 5. Ach, Bleib’ mit deinem Schuge! . 
Bei und, du ftarfer Help! ! 
Daß und ver Feind nicht truße,? 
Noch fall’? die böfe Welt. 


B. — daß mir, dem Feind sum Trutze, befiegen Sünd’ und Welt. 


ı Schuge — Held: Jeſ. 9, 65 it doch Chriſtus ein Selb gemein, 
fo Hark, daß er den Tod überwunden hat, — wie follte er uns nicht vor fh 
dem Keinde Schug verleihen Fönnen! 

2 Eine alte Form für: troge d. i. fich wider uns fege, ums beirekt 
oder gar angreife. (Dergl. 1 Per. 3, 14.) Ein Schutz⸗ und Krusbinteiß 
wird zur Dertheidigung und zum Angriffe gefchloffen. Mit Chriſto in fi 
em Bindniffe hat fchon Mancher die Sünde befiegt, ohne ihn iR ri 
erlegen. Bar. B. Eehrt, faft fich felbft su „ſtark“ fühlend und den Bittem 
den den „Trutz“ beilegend, das Verhältniß um. 

3 Noch fäll’ ꝛe. = noch daß die böfe Welt ( Nom.) uns filled. i. 
fallen mache oder sum Falle bringe. 


B.6. Ach, bleib’ mit deiner Treue! 
Bei und, mein Herr und Gott!! 
Beftändigfeit ? verleibe, 
Hilf mir aus aller Noth. 
P. und L.S. — Hilf „uns“ aus aller Noth. 
B. — Herr, unfer Gott! Statt „mir“ gleichfalls „uns“. 


ı Treue — Gott, f. 1 Cor. 10, 13 und 1 Theff. 5, 24 

2 Beftändigkeit ze. — vergl. Nr. 39: Mach’ auch und eben fo um 
delbar treu, fo befländig, fo aushaltend im Glauben, fo getreu big in den Ted, 
und hilf und auch aus diefem, wie aus jeder andern Noth. Die Bar. u 
fer und uns flatt mein und mir find der Form des ganzen Liebes entſpre⸗ 
chend und zweckmaßig. 


— —— — — —— 


Nr. 37. 
* Allein Gott in der Höh' ſei Ehr'. 


Ric. Deciub. 


Diefer Gefang, eigentlich das erfte Lied der chriftlichen Kirche 
und fomit die Baſis aller Kirchenlieder, ift von uralten Zeiten bet 
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ber Morgengefang ber Ehriften*) und fpäter immer bad Eröff- 
nungs= und Eingangslied zum Gottesdienfte in der chriftl. Kirche 
geweien; in fehr vielen Gegenden, ift er das noch jeßt und wird ed 
gewiß auch) nod) lange bleiben. In vielen Gefangbüchern nimmt 
et fogar die allererfte Stelle ein. Woher kommt diefe dem Gefange 
beigelegte Wichtigkeit? Weil er, in feiner Grundlage, der 
von den Engeln in der heiligen Weihnachtsnacht gefun- 
gene Lobgeſang ift, Luc. 2,14: „Ehrefei Gottinder Höhe 
und Friede auf Erden und den Menfchen ein Wohlge- 
fallen”. Somit ift er eigentlicd) ein Weihnachtslied; das fort- 
geſetzte Singen bdefjelben foll die Geburt des Herrn in ung fort- 
ſeten. Diefer (urfprünglich griechiſche) Lobgeſang der Engel wurde 
ſchon von ben erften Chriften bei der täglichen Morgenandacht als 
ein Pfalm gebraucht und hieß die große Dorologie oder der Engels 
Iymmıd (hymnus angelicus). **) Nachher wurde er ins Lateinifche 
überſetzt und zu einem eigentlichen Kirchenliede vergrößert, und hieß 
nad) feinem Anfangeworte gewöhnlich das „Gloria“. ***) Died 
Gloria braucht die Fatholifche Kirche noch jegt beim Hochamte, und 
auch im unferer Seftliturgie kommt e8 in deutfcher Weberfeßung vor. 
Wie hoch die alten Chriften diefen Gefang hielten, fieht man 
daraus, Daß er bei einer ber älteften Handfchriften des N. T. am 


*) In manchen Städten wird (noch), nach alter hriftlicher Sitte, die Melodie des 
Geſanges am Gonntag Morgen vom Thurme geblafen. 


*) Diefen Hymnus meint unftreitig der jüngere Plinius in feinem Berichte an ben 
Laiſer Trojan, wo er von einem Lobgefange redet, den die Gläubigen jeden Sonntag 
Morgens Chriſto als Gott darbräcten. 


) Das Gloria, zugleih mit deutfher Ueberſezung. Wir geben es 
vellſtandig, weil eb die erſte Grundlage und der Anfang aller Kirchenlieber if. 


Gloria in excelsis Deo et in terra pax, Ehre fei in der Höhe Gott und auf Erden 
keminibus bonae voluntatis, — Laudamus Sriede, den Menſchen ein Zeichen des Wohle 
ts, benedicimus te, glorificamus te, gra- gefalend, — Wir loben di, wir fegnen 
is agimus tibi propter magnam gloriam di, wir rühmen dic, wir danken dir um 


tum — Domine Deus rex coelestis, Deus deiner großen Herrlichkeit willen — Herr 
peter omaipojgps, — Domine fili unige- Get, bimmlifcher König, Gott allmächtiger 
aite Jesu Christe, — Domine Deus, ag- Vater, — Herr eingeborner Sohn Sefus 


aus Dei, filius patris, — Qui tollis pec- Chriſtus, — Herr Bott, Lamm Gottes, Sohn 
ata mundi, miserere nobis — Qui tollis des Baterd, — der du trägft die Sünden 
Peccata mundi suscipe deprecationem no- der Welt, erbarme did unfer — der du 
stram, — Qui sedes ad dexteram patris, trägft die Sünden der Welt, nimm an un 
miserere nobis — Quoniam tu solus san- fer Gebet, — der du fißeft zur Rechten des 
etas, tu solus Dominus, tu solus altissi- Vaters, erbarme dic unfer — Weil du allen 
tms, Jesu Christe, cum sancto spiritu in bift heilig, du allein der Herr, du allein der 
gloria Dei patris. Amen. Hoͤchſte, Jeſus Chriſtus, mit dem heiligen 
Geiſte In der Herrlichkeit Gottes des Vaters. 
Amen. 
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feit willen, — die du darin zeigt, daß du uns fort und fort re 
gierfl. Man kann auch den mit „daß“ beginnenden Nebenſatz auf ale 4 
Zeitwörter des Hauptſatzes zurückbeziehen: Wir Ioben dich, wir pe. dich, we 
beten dich an, wir danken dir, daß du ꝛc. 

ewiglich iſt nicht mit P. mit „Water“ zu verbinden (= ewigüiche 
Vater!), fondern mit „‚regierft”. 

s unermeffen, noch von Niemandem ermeffen, weil unermeß lichl 

“Sort = hinfort, von nun an gefchieht, mas dein Wille von Emigki 
her bedacht und beſchloſſen hatte, — die Erlbſung und DVerföhnung. ä 

5 feinen d. i. der eben fein bedenkende und weiſe lenkende, m 
darum lobenswürdige Herr. Vergl. den erſten Artikel! — 


2.3. O Jeſu Ehrift,” Sohn eingebor’n 
Deines bimmlifchen Vaters, 
Berföhner der'r, vie warn ? verlor'n, 
Du Stiller? unferd Haders; * 
Lamm Gottes! heil’ger Herr und Bott! 
Ninm an die Bitt’ von unfrer Noth,“ 
Erbarm’ dich unfer Aller. 


ı Die fünf erfien Str. enthalten lauter Anreden an Chriſtum, ben 
eingebornen, d. i. einigen göttlichen Sohn; erſt in Str. 6 kommt bie Wk 
tende Ausfage! Nimm an ꝛc. Sohn eingebor’n = eingeborner Sohn. | 

2 waren — num aber (V. 1 u.2) nicht mehr — verloren, nämlich 
für die Seligkeit, die fie nicht erlangen Eonnten. 

s Stiller — ein vom Dichter gebildetes, fonft nicht fo einfach gebräuch⸗ 
liches Wort; eher kommt es in der Zufammenfegung vor z. B. Schmeriens 
ftiller. 

* Hader = Unfriede, Streit und Wneinigkeit, mit Gott und mit ih 
ſelbſt. 

s Die Bitte, die wir aus oder in unferer Noth (Pf.50, 15.) an dic 
richten; fie lautet: Erbarme dich, fei uns gnädig, fiehe nicht an unfre weitre 
Sünde! Welcher Gegenfag zu V. iu. 2: dort der allmächtige Gott, hier der 
ohnmächtige Menfch! Dort der preis- und ruhmmürdige Water, der Regieret 
Himmels und der Erde, hier der feinen Erlöfer um Erbarmen bittende 
Menfch! Und zwiſchen ihnen ift Friede! Das if der Zuſammenhang zwi⸗ 
ſchen den Verfen. — Bei den 3 legten Str. vergl. Soh. 1, 29 u. 36 und 
die Lieder: Chrifte, du Lamm Gottes u. Pr. 25. — Zum ganzen Verſe vergl. 
den 2ten Artikel! | 





V. 4. O heil’ger Geift, vu höchſtes? Out, 
Du allerheilfamfter? Tröfter, 
Bord Teufel! Gewalt fortan behüt', 
Die Jeſus Chriſtus erlöfet 
Durch große Marter und bittern Tod; ? 
Abwend' al’ unfern Sammer und Notb; 
Dazu wir und verlajfen. * 
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Ein Wohlgefall’n® Bott an und Hat, 
Nun ift groß Fried' ohn’ Unterlaß,“ 
AU Schon’? Hat nun ein Enve.*) 


® 1 Allein = keinem Andern; vgl. die Erfl. des erfien Gebots. 

3 Bott (Dat.): der in der Höhe oder im Himmel if; es fcheint, im 

m den ff. Verfen (Vater — Sohn — Geil), die Gottheit 
e Bott im Allgemeinen gemeint zu fein; die ihm zu zollende Ehre 
De — keinem Menfchen zukommende göttliche Verehrung und Ans 
kung. Matth. 4, 10. 

Darum, daß d. i. die Gnade, die er uns darin erweifet, daß uns 
nach der Sendung Jeſu, Fein Schade mehr treffen Tann, auch nicht von 
der uns gern zu fchaden fucht — der Sünde. Darum ift ſtark zu be 












° Die doppelte Berneinung: nimmermehr und Fein, ift in ber alten 
Opeache nicht felten, fie foll den Ausdruck verflärken. 

s Ein Wohlgefall’n: meld ein Gedanke! Der große Gott, der ans 
Ietngswwürdige, hat wieder Wohlgefallen an uns ſchwachen, fündhaften Men- 
er. ber iſt's auch wahr? hat er es wohl wirklich an dir? Verkümmere 
An biefes Wohlgefallen nicht wieder! — Im Engelhummus fleht „‚Wohlges 
im” zuletzt. 

° Sried’ ohn’ Unterlaß = ohne Aufhören; Chriſtus fliftete Srieden 

Gott und den Menfchen, verbrüderte die Menfchen unter einander 
u verföhnte die Gläubigen mit fich ſelbſt. Bewahre diefen Srieden! 

? Sehde = Streit, Zwiſt (VB. 3 dafür „Hader”,) zwiſchen Gott und 
Nenſchen. AM Fehd' hat num ein Ende — das iſt und bleibt das ewige 
Beihnachtslied! — Saft man bie Testen Worte politifch (f. oben), fo deus 
vn fie bin auf die vor Erlaß des Reichsgeſetzes flattgefundenen Streitigkeiten, 
; Winderungen sc. und bie num wieder hergeftellte Sicherheit. 


®. 2 Wir loben, preif'n, anbeten vich, 
Für deine Ehr’ ! wir danfen, 
Daß vu, Gott Vater! ewiglidh ? 
Regierſt ohn’ alles Wanfen. 
Ban; unermeif’n 3 ift deine Macht, 
Zort * g’fchieht, was dein Will hat bedacht; 
Wohl und des feinen Herren. 


» Kür deine Ehe’ muß nach dem lateinifchen Grundtert mit „danken“ 
verbunden werden und nicht mit „anbeten“; es darf alfo hinter „Ehr’” Fein 
trennendes 3 fiehen. Sinn: Wir beten dich an und wir danken dir „für d. 
Ehre”, Int. propter magnam gloriam tuam d. i. um deiner großen Herrlich 


) As (im Oefſlerreichiſchen) durch das Toleranzedikt des Kaiſers Joſeph (1781) die 
„Fthde“ gegen die Proteftanten „ein Ende’ Hatte und ihnen feele Religionsübung zuge 
fihert war: erhoben ganze Schaaren von ihnen freudig und vereint ihre Stimmen und 
' fangen dem Seren ein „Allein Gott in der Höh’ ſei Ehr’ und Dank für feine Gnade!” 
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In einigen Gefangbüchern fteht es unter ben Pfingſtliedern 
V. 1 würde ihm auch ganz richtig feine Stelle da anweiſen, di 
Chriftus um den heiligen Geift gebeten wird. Die folgenden Berf 
fordern aber mehr zur Andacht überhaupt und zum Lobe dei 
Herren auf, und haben wir es dieſerhalb und um feines hiftorifchen 
Gebrauches willen hieher geſetzt. 

In V. 3 verwendet der Dichter theilweife den Gefang ber Se 
raphim in Sef. 6, 3: „Heilig, heilig, heilig ift der Herr Zebaoth, 
alle Lande find feiner Ehre voll”; fonft folgt er Feiner beſtimmten 
Bibelftelle. — Den (leicht zu überfehenden) Inhalt ergiebt bie Er 
Härung. 

B. hat die® Lieb nicht aufgenommen. 


B.1. Herr Iefu Ehrift,! dich zu und wend’,? 
Dein’'n heil’gen Geift du zu und? ſend'; 
Mit Hülf’ und Gnaden“ und regier‘, 
Und und den Weg zur Wahrheit führ’. ° 


L. S. Mit Hülf und nad’, Herr, ꝛe. — 


ı Nach Eirchlicher Lehre geht der Geift vom Vater und vom Sohne aus; 
Letzterer wird hier gebeten, ihn zu fenden, weil er grade feinen Jüngern 
verheißen hat, ihn fenden zu wollen. oh. 15, 26 und 16, 7. 

2 wende d. i. Eehre dich zu ung, nämlich mit deinem Geifte, daß 
er und leite und zur Andacht erwecke; — komm’ und fei mitten unter um. 
Matth. 18, 20. 

> und — „jum Lehrer, daß er in Kraft und Ermeifung bes Geiftes 
predige; zu den Zuhörern, daß er ihnen die Predigt ins Herz bringe”. 
(Scham.) 

* Mit Hülf’ und Gnaden (= Gnade) f. v. a. mit deiner gnädigen 
Hülfe. 
s führ’: durch das Wort und den Geift, der uns ja in alle Wahr: 
heit leiten fol. Joh. 16, 13. Alle Wahrheit aber befteht im ber rechten 
Erfenntniß Gottes und Jeſu Ehrifti und in einem diefer Erfenntniß völlig 
entfprechenden wahren, aufrichtigen und dem Water und dem Sohne wohlge 
fälligen Leben. Zu Beiden foll der Herr uns führen. 


2.2. Thu’ auf? den Mund zum Lobe dein, 
Bereit’ dad Herz? zur Andacht? fein; 
Den Glauben mehr’, ftärk’ ven Verftanp 
Daß und dein Nam’ werd’ wohlbekannt:“ 


V. 3. Bis wir fingen mit Gottes Heer:® 
Heilig, Heilig ® ift Bott, der Herr! 
Und !° hauen dich von Angeficht 
In ew’ger Freud' und fellgem Licht." ! 


Nr. 38. Herr Jeſu Chriſt, dich zu ums wend'. 219 


ı Ihäches d. i. theuerſtes, koſtbarſtes Gut; für uns Menfchen ift er das 
zlen Ginne, daß wir ohne ihn des in Chriſto dargebotenen Heils nicht 
eftig werden können. Darum — 2 „allerheilfamfter Tröſter“, 
buppelter Steigerung. ( Vergl. allerbefte, allermeiſte) Ein Tröfter (Joh. 14, 
26) follte er den Jüngern in ihrer Noth werden, ein Tröfler möge er 
uns fein, weil auch wir noch immer vielen „Jammer“ und viele „Noth“ 








‚6) 

* Conſtruetion: Behüte fortan diejenigen, die Jeſus Chriſtus durch 
Anſe Daarter und bittern Tod erlöfet hat, vor der Gewalt des Teufels — 
u ke nämlich nicht wieder fich von ihm verführen und ind Verderben fürs 
>" len; — fortan == von nun an, ferner; Marter = Qual, Pein. 
“Dazu d. i. worauf wir uns verlaffen, mas wir (daß du nämlich unfre 
E Bäte erhören wirſt,) guverfichtlich hoffen. Es iſt die Schlußftr. gleichfam das 
"Amen des Geſanges. — Vergl. hiezu den Sten Artikel! 





Ein merkwürdiger Umſtand ereignete ſich mit vorfiehendem Liede am Him⸗ 
welfahrtstage 1842, beim großen Brande von Hamburg. Als der St Vetri- 
em dafelbft in Flammen fland und die Glocken vor Hitze in Bewegung ges 
sehen, ließ das auf dem Thurme befindliche Glockenſpiel die Melodie dieſes 
keſanges ertönen, und fang fo, mitten im Feuer, in Jammer und Noth, des 
Sam Ehre und Lob, — bis daß der Thurm zuſammenſtürzte. Es mar fein 

Odmanengefang geweſen. 


Pr. 38. 


Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend'. 
Wilhelm II., Herzog zu Sachſen⸗Weimar. 


Der Verfaſſer, ein gar frommer Mann und tapferer Kaͤmpfer 
(im dreißigjaͤhrigen Kriege) für die evangeliſche Kirche, dichtete die⸗ 
ſes Lied (c. 1638), als ihn der Anblick eines Crucifixes in tiefe 
Kuͤhrung verſetzt hatte. 

Es wurde durch eine beſondere Verordnung bald, namentlich 
in den churfächfifchen Landen, Das „Kanzellied der Amtspredigten 
an allen Sonn- und Fleineren Feſttagen“, ald welches es unmittels 
| bar vor der Predigt gefungen wurde. Das will die Ueberfchrift 

bei Scham. „Bor der Predigt” fagen. Noch heute wird es viel- 
fach ald Eingangslied zum Gottesdienfte (befonderd des nachmit⸗ 
täglichen), zu Katechifationen, zu Andachten überhaupt gebraucht. 


*) O. Schutz, dat Ihn nicht richtig als Wilhelm den Vierten (1V.) bezeichnet. 


% 
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2 in Einem Thron — kann entweder gleich an Water und Sohn und 
Geift angefchloffen werden: Den Dreien in E. Thr., ober bie in E Ti. 
(= in gleicher Macht und Herrlichkeit) find; oder man fchlieht es nur an „h. 
Geil”: der in E. Chr. mit V. u. ©. if. Der Sinn ik im Ganzen berfelle. 

: Ehre — zum 2ten Male in Einem Verſe: man kann fie nit m 
ei oft genug ausfprechens Ehre zu Anfang und zu Enbe, ja Ein 
in Ewigkeit! 








Nr. 39. 
Laß. mich dein fein und bleiben. 


Dr. Nie. Gelueder. 


Ein Meines Lied, welches der Verfaffer mit Bezugnahme auf 
die Glaubens⸗ und Lehrftreitigkeiten feiner Zeit und unter den vie 
len, über ihn ergangenen Berfolgungen (f. die Biographie) ſich felbi 
zum „täglichen Gebete‘ gebichtet hat; er bittet Gott darin, daß er 
und in ber treuen Gemeinfchaft mit ihm, bei reiner Lehre und in 
beftändigem Glauben erhalten wolle, und verheißt Gott dafür fer 
nen Dank. — Es eignet fi) auch gut ald Schulgebet. — Ar 
manchen Gefangbüchern fteht diefer Vers ald ein Zuſatz zu dem 
Morgenliede: „Sch dan?’ dir Fieber Herre“ ıc. — Die in L. S. hin 
zugefügten beiden Berfe find fpätere Zufäge. 


Laß mich dein fein und bleiben, ! 
Du treuer ? Gott und Herr; 
Bon dir laß mich Nichts treiben, 
Halt’ mich bei reiner Xehr. 
Herr, laß mi nur nicht wanken, 
Gieb mir Beftändigfeit;‘ — 
Dafür’ will ich dir danken 
In alle Ewigkeit. 
L.S. — bei deiner Lehr". K 
B. — von dir laß Nichts ® mich.treiben. — Laß, Herr, mim |. 
nicht wanfen, verleih’ Beftändigkeit. Dafür will ich bir danken 
jest und zu aller Zeit. 


ı Wir find war des Herrn fchon durch die Geburt, und geiftig ihm 
geweihet durch die Taufe; aber wir follen auch fo treue Kinder Gottes und 
fo getreue Knechte des Herrn fein (— fein = ganz fein, ihm ganz ange 
hören), wie Er ald Gott und Herr treu if, — und folches auch immerfort 
bleiben. Dazu bedürfen wir Gottes Hülfe; darum die Bitte. 

2 Gott wird „treu“ genannt, weil ber Bittende feft hofft, daß Gett 
fein Gebet erhören werde oder daß „der getreue Gott, der ihn berufen, & 
auch thun wird“. 1Theſſ. 5, 24. 













Nr. 38. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend’ xx. qaı 


u... 3 Thu — bein: „Deffne unfern Mund zu deinem Lobe”; — es ber 
ſich insbefondre auf den Befang (f. ®. 3). 

» 2 Sinn: Mache das SHeri recht gefchickt umd bereit (= „fein“) a) zur 
überhaupt, b) zu der — nun folgenden Predigt. — Gewiß haben 
beiden Strophen den Geſang zum „„Kanzelliede” gemacht. Ueber Mund 
Herz vergl. Tr. 41 V. 1 (Herz und Mund!) Zein kommt ebenfo vor 
M.10 V. 2; außerdem f. Nr. 37 8. 2. 

* mehre ihn — äußerlich d. h. vermehre, vergrößere ihn, breite ihn 
aus; innerlich d. h. Eräftige, flärfe und befeftige ihn. 

s Meine Niemand, Daß wir deffen in Slaubensfachen nicht bedürfen! 
Bir follen ja in der Schrift forfchen; sum rechten Forſchen bedürfen wir 
feilih der Stärkung des Verftandes durch des Herrn Geiſt (weil „unfer Wiſ⸗ 
und Berftand” ꝛc.); dann aber führt auch der Werfland zum rechten Ver⸗ 
Hindniß des Wortes (ob wir lefen, oder — wie jest — hören). 

‘Hein Name db. h. du felbft. 

7 Beide Verſe bangen zufammen, es fehlen nur einzelne Mittelglieder. 

„Daß uns d. N. werd’ wohlbefannt, und immer befannter, und das 
durch uns immer mehr zum Lobe auffordernd (— fchon hier —), 
Wi daß wir einft dort fingen ıc. 
- 8 Gottes Heer find die lobfingenden Engel, Cherubim und Seraphim; 
i Verhältniß zu ihnen wird Gott von ihnen ſelbſt in der folgd. Str. „der 
ar” genannt d. h. unfer Herr, der Herr der Heerfchaaren ober der Herr 
Sehnsth 


° m bes fehlenden dritten Heilig willen, (das offenbar nur des Vers⸗ 
maßes wegen weggefallen ifl,) mas ferupuldfe Theologen für eine Beeinträch- 
kung der heil. Dreieinigkeit gehalten haben, findet fich die alte Variante: 
„Seilig, heilig, heilg iR der Herr”. Nicht aus jenem Grunde, aber um der 
itiichen Form millen vermiffen auch wir daffelbe ungern. — Man hat dies 
M „Heilig” der Engel ſchon in alten Zeiten, befonderd an den hohen Feſt⸗ 
en, als einen liturgifchen Chorgefang benugt, und er gehört ja noch jest 
a unfrer Liturgie. 

10 Und bis wir dich von Angeficht zu Angef. ſchauen“. 1 Cor. 13, 12. 

12 Im Himmel wird und ann Feine Finfterniß fein, und wer hier im 
Riten Glauben wandelt, wird dort in feligem Lichte fchauen. 


V. 4. Chr’? fei dem Vater und dem Sohn, 
Dem heil'gen Geift in Einem Thron; ? 
Der heiligen Dreieinigkeit 
Sei Lob und Ehr' in Ewigkeit! 


ı Der Gefang enbigt, wie Nr. 41 mit einem Lob gegen den dreieinigen 

“ Gott, hervorgerufen durch das „Trishagion“ (d. i. drei Mal heilig) der En- 
vl. Auch biefer Kobgefang ift zu einem liturgifchen Ehore verwendet: „Ehre 
fi dem Vater und dem Sohne” ꝛc. 
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ı Dich, der du in deinem Worte noch immer zu ums rebeft; bein Wert 
— alfo kein andres, kein Menfchenwort! 

2 Seid aber auch Thäter des Worts! Jac. 1, 22. 

s Lenke S. u. B. d. i. richte fett unfer ganzes Sinnen und Verlangen, ji 
unfern ganzen inwendigen Menfchen fo auf deine füßen Himmelslehren 
(= die som Himmel ſtammen und zum Himmel führen —), daß wir x. 

* Die Lehre, das Wort des Herrn ift ja fo himmliſch⸗ füß, daß es ix 
gläubige Seele von dem Staube der Erde wegsiehet und in den Himmel ww 
fest. Dergl. Stephani Entzückung Ap⸗G. 7, 55. Col. 3, 2. 





B.2. Unfer Wiffen und Verſtand 
Iſt mit Finſterniß umbüllet,! 
Wo nicht deines Geiſtes Hand ® 
Uns mit hellem Licht erfüllet. 
Gutes denken, thun und dichten,⸗ 
Woll'ſt du ſelbſt in uns verrichten. 


B. Wo der Geiſt, ben du gefandt, nicht mit Klarheit uns erfüh 1 
let. — mußt * du felbft ꝛe. 


ı Dergl. Luthers Erkl. sum 3. Art. umhüllet = (rings) umgeben. 

2 deines Geiftes Hand — mohl ein ziemlich feltenes Bild, daß grade 
dem Geiſte des Herrn eine Hand beigelegt wird; hauptfächlich hat wohl nu 
der Reim den Ausdruck veranlaßt, und der Dichter hat ihn fich geſtattet, weil 
man ja beim Leuchten das Licht in der „Hand“ trägt. (Wo — wenn.) | 

® Gutes denken, thun und dichten — Dbjeet gu „verrichten = 
daß mir Gutes denken ꝛe. Die 3 Zeitwörter follen offenbar eine Steigrug 
enthalten, vom Denken sum Thun, vom Thun zum Dichten. Dichten de 
if bier daffelbe Wort, das man fonft tichten fchrieb; es bedeutet: woraff 
bin denken, eifrig zu erfireben trachten. Vergl. LMof. 8, 21. Ä 

mußt — meil und Sinfterniß umbüllet. . 


V. 3. O du Ölanz! ver Herrlichkeit, 
Licht vom Licht? aus Gott geboren, 
Mac’ und allefammt bereit, ® 
Deffne Herzen, Mund * und Ohren. 
Unfer Bitten, Flehn und Singen 
Laß, Herr Iefu, wohl gelingen.® 


"Du Abglanz göttlicher Herrlichkeit, f. Hebr. 1, 3. 

2 Licht vom Licht ze. — ein Ausdruck aus dem Nieäniſchen Glaubem⸗ 
befenntniß; dort ſteht noch der Zufag: wahrhaftiger Gott von mahrkaftigen 
Gott geboren. Licht d. i. Ehriftus, vom Licht d. i. Gott, gleichfam dad 
Urlicht, deß Abglanz Ehriftus if. Diefe Ausdrücke fiehen der „Finſterniß“ 
(B. 2) entgegen, darum flark zu betonen. 

® bereit, nämlich zum rechten Hören (V. 1). 


Ne. 40. Lieber Jeſu, wir find bier ıc. 223 


2 Halt’ mich (== erhalte mich) bei reiner Lehre: „reiner“ ift grade 
großer Wichtigkeit im Verſe, denn wenn wir bei der reinen Lehre Got- 
Weiben, wird und Nichts (keine Verfuchung, kein Kreuz, Feine Verfolgung —) 
Gott treiben (= entfernen, trennen), werben mir nicht wanfen (im 
uiben) und befländig und feR fein im Gehorfam und in der Treue.*) 

. 4 Beiipiele zur und von Beftändigkeit liefern d. A. und N. X. ger 
wu, insbefondere auch die Verfolgungen der Ehriften. Cie ift der Gegenfag 
war wanten (und ſchwanken d. i. unbeftändig, nicht feft fein). 
° Dafür — weifet auf alles Erbetene, nicht bloß auf das Letzte zurück. 
s Diefe Umſtellung ifi des Tones wegen gut, da nun Vers⸗ und Wort: 
im zuſammenfällt. 









Pr. 40. 
Liebfter Jefu, wir find hier. 


M. Tob. Elausniger. 


. Ein fchöned Eingangslieb zur Predigt, zu Katechifationen und 
deigl. Es schließt ſich an bie Worte des Cornelius zu Joppe, 
4 berfelbe zu bem von Serufalem herabgerufenen Petrus redet, 
h.⸗G. 10, 33: „Nun find wir Alle hier gegenwärtig vor Gott, 
m hören Alles, was bir von Gott befohlen iſt“. Im Gefange find 
die Rebenden die verfammelte Chriftengemeinde, und der Angerebete 
der Herr Sefus felber. 

Die verfammelte Gemeinde ruft (V. 1) dem Herrn Sefu zu, 
daß fie fein Wort zu hören bereit fei, und bittet ihn, er wolle 
iſte Andacht fo feffeln, daß fie ſich ganz Eins mit Sefu fühlen. 
— Sie bedürfen feiner Erleuchtung dazu, denn (B. 2) ohne die- 
ſebe leben fie noch immer in Finfterniß; möge Er darum der in 
ijnen Wirkende fein, (V. 3) mit feinem Fichte ihre Herzen öffnen 
md die Andacht ihnen zum Segen gereichen laffen. — Der in man- 
den Gefangbüchern noch fiehende Ate Vers ift fpäterer Zuſatz. 


V. 1. Liebfter Jeſu, wir find hier, 
Di! und tein Wort anzuhören; ? 
Lenke Sinnen und Begier? 
Auf die füßen Himmelslehren, 
Daß die Herzen von ver Erden * 
Ganz zu dir gezogen werben. 


9 Beam ſchon der ganze V., fo fpiegelt recht diefe Str. das innere Glaubens: 
leben des Verf. ab; um der Lehre willen batte er ja fo viele Anfechtungen und Mer 
folgungen zu erdulden, und da galt es feflzuhalten. - 
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dDreißigiährigen Krieges, den der Berfaffer mit alien feinen 
Schreckniſſen Fennen gelernt hatte; ja man kann mit ziemlicher Si⸗ 
cherheit annehmen, daß er auf den Friedensſchluß felhft (1649) 
hinweife. So viel ift gewiß, daß über Die bem Gefange zum Grunde 
liegende Bibelftelle am Neujahrstage 1649 von den ſchwediſchen 
Feldpredigern bei der zu Leipzig veranftalteten Friedensfeſtfeier ge 
predigt wurde. Auch eine Gebächtnißtafel auf den Berfaffer a 

der Kirche zu Eilenburg fpricht Die letztere Anficht ausdrücklich un 

beftimmt aus. *) 

Sn B.1 fordert der Dichter auf zum Dante gegen Gott, 
der und von Kindheit an bis hieher fo viel (leibliches) Gutes er 
wiefen. Bei allem biefen Guten fehlt und immer noch viel am 
GSeifte, darum — mitten im Danfe — (B. 2) die Bitte um dr 
geiftigen Gaben: um ein fröhliche Herz, um edlen Frieden ud 
um Gotted Gnade. In ®.3 wird noch ein Mal zum Schiafk, 
weil das Herz noch fo vol ift, in voller Kraft der Dank gegen 
den dreieinigen Gott zufammengefaßt und dem Bater, dem Sohr 
und dem heiligen Geiſte Preis und Ehre gegeben. — Iſt ber gan 
Geſang ein rechtes Chorlied, fo ift V.3 ein Doppelchor. 


B.1. Nun! danket Alle? Gott 
Mit Herzen, Mund und Händen,? 
Der * große Dinge thut 
An und und allen Enven, 
Der und von Wutterleib 
Und Kindesbeinen an 
Unzählig viel zu gut® 
Und noch jeßund ° gethan. 


B. — alle ? Enden, — bis diefen Augenblick ungählig Bunt’ 
gethan. 


ı Nun d. i. nun bei diefem freudigen Ereigniß, oder (da ber Geſang 
sewöhnlih Schlußlied if,) nun zum Schluffe diefer heiligen Handlung. Pal 
ſend ift aber das „Nun immer, au jeder Zeit und Stunde, da wir immer 
iu danken haben. 

» Alle (in vielen Gefangblichern unpaſſend Flein gefchrieben,) — es fol 
len Alle noch danken, wie es gewöhnlich ſchon Einer, ber Geiftliche oder der 
Medner gethan hatz denn fie find Alle Dank fchuldig. 


*) Der darauf unter Rincart's Bildniß fiehende Vers Iautet nämlich: 
Der Rindort feinen Rink getroft und unverdroſſen 
Hat viermal fiebenmal, doc gänzlich nicht beſchloſſen; 
Bis er den Frie densſchluß und dieſen Chor befang, 
Er fang und finget noch fein ewig Leben lang. 
von Anno 1617 bi6 Anno 1650. 


Per. 41. Nun danket Alle Gott x. 225 


ı Der Mund fol, wenn auch lautlos, dad Ta und Amen zur Predigt 
rechen. 

s Yinfer Bitten und Flehen um Erlöfung und Gnade, — das jegige 
ebenfo jedes andre. 

°Raß es im rechten Geiſte gefchehen und uns um Segen gedeihen. 


Nr. 41. 
* Jun danket Alle Spott. 


M. Martin Niudart. 


Per follte diefen Gefang nicht kennen, — weldyer wurde mehr 
fungen? Ihn fingt die Chriftengemeinde fo oft, befonderd an 
eſttagen, am Schluffe des Gottesdienſtes; ihn fingt man bei 
bgerlichen Dank: und Freudenfeften; ihn fingt man nach vollens 
ter Aernte, nach überftandener Theurung und Peftilenz; ihn fins 
8 Die Krieger unter Pofarmenflang nad) gefchlagener Schlacht *), 
k fingt man hie und da bei Tauf- und Hochzeitömahlzeiten. Er 
ein wahres kirchliches Volfslied geworden. — Der Gefang 
‚in feinen beiden erften Verfen, eine Nachbildung des Gebetes 
irach 50, 24— 26: „Nun danfet alle Gott, der große Dinge thut 
ı allen Enden, der und Yon Mutterleibe an lebendig erhält und 
wt ung alle Gutes. Er gebe uns ein fröhliches Herz, und ver- 
be immerdar Frieden in Sfrael; und daß feine Gnade ftäts bei 
8 bleibe und erlöfe ung, fo lange wir leben”. Der legte Bere 
ird von Vielen für einen fpätern Zufag gehalten, da in den er- 
m beiden bie Bibelftelle erfchöpft ift.**) 

Die Zeit der Abfaffung des Gefanges fallt and Ende des 


) Ein bemerkenebwerthes Beiſpiel: Nah der Schlacht bei: Leuthen (sten 
1757) fing ein Soldat auf dem miübevollen KRüdmarfche laut und langſam an zu 
en: Nun danket Alle Gott! Bon gleichen Gefühlen ergriffen, ſtimmten die Andern 
it ein, die Spielleute erfaßten ihre Sinfirumente, und das ganze Heer (25000 Men- 
ven) fang in feierliher Erhebung dem Seren ein Lob⸗ und Danklied. (S. Vormbaum: 
randenb. » Preuß. Geh. ©. 163. — Heinrich I, ©. 269.) 

*) Schamelius bezeichnet ihn ausdrüdlich in einer Ueberſchrift als „Zufag”. Koch 
überfpricht dem zwar, wir find aber felbft geneigt, des Scham. Anficht beizuftimmen, 
wis aus obenangeführtem Grunde, theils weil in einer fehr alten, noch vorhandenen 
welle fi nur zwei Verſe finden, theild endlich, weil ſich bei mehreren Liedern (f. 3. 
ANr. 71: „Run lob', mein Seel, den Herren‘) dergleichen trinitarifche Zufäge aus 
äterer Zeit finden. Es if aber ein guter Zuſatz. der auch im Volksbewußtſein Tängft 
it den erfien Verſen zu einem Ganzen verwachſen iſt. Wir möchten darum den drit- 
a Ders auf Beinen Fall miſſen. 
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228 IX. Lieder für den öffentlichen Gottesbienft. 
Dem dreieinigen Gott, 
Als der * urfpränglidy ° war, 


Der ift und bleiben wird ® 
Jeßund und immerbar. 


P. — als der im Anfang war. 

B. — mb Lob dem heil’gen Geiſt,“ — der Gott, den wir ım 
höh'n,' bleibt, wie er ewig war, unenblich groß und gut; Lob fi 
ihm immerdar. 


ı Kräftige wiederholende Erhebung Gottes, darum das dreifache, ſtark u 
betonende: Lob, Ehr’ und Preis. 

2 Dem, der Beiden (d. i. Gott dem Vater und dem Sohne) glei 
(if) d. h. dem heiligen Geiſte; f. Var. B. 

3 Hinter „Himmelsthrone” muß nicht ein trennendes Semicolon ſtehen 
fondern viel paffender ein Colon, da das gleich folgende „dem breieinigen Gott 
nur Wiederholung oder Zufammenfaffung der vorher genannten Perfonen in 

° Die Lef’art ift hier nicht recht ficher, man findet „als es“ (männlich 
das Lob), „als er” und „als der”. Die erfiere (als es) fcheint und «M 
mwenigften in Verbindung mit den umfehenden Ausdrücken zu paffen. A 
ber = welder. 

s urfprünglich d. i. gleich beim Urfprung, P. „im Anfang” d. h. f 
lange er ift, alfo von Ewigkeit her; f. Var. B. „ewig“. 

° d. i. der ewige und unveränderliche Gott. Pf. 102, 28. Madt 
man hinter „wird“ eine große Pauſe, fo entfleht eine Verbindung zwiſchen 
dem Anfang und Ende des DVerfes, wie fie in Bar. B. und anderen (1. Ö. 
Lob jet und immerdar.) fich zeigt. Freilich mußte das fo weit voranſtehende 
„Lob“ wiederholt werden. 

? erhöh’n = den wir mit unferm Lobgefange erheben, alfo (mur fir 
mel ziemlich profaifch,) gleich dem Schluffe: Lob fei ihm immerdar. 


— — — — — 


Nr. 42. 
Unſern Ausgang ſegne Gott. 


M. Hartmann Schenk. 


Es iſt dies der Schlußvers des bekannten Liedes: „Nun Gott’ 
lob, es iſt vollbracht“ 2c., welches, aus des Verfaſſers, guͤldener 
Betkunſt“ vom Jahre 1677 entnommen, auch in unſern Geſang⸗ 
büchern, aus drei Verſen beſtehend, enthalten if. Es wird abe! 
in der Regel eben nur diefer legte Vers, als Schlußvers in Kirch® 
und Schule benugt. Theild aus diefem Grunde, theils aus a 
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> Wenn das Herz voll Dank if, geht der Drund davon über, und bie 
ade - falten fi) oder werden erhoben; fo dankt man mit den Dreien. Der 
7* k aber iſt die Quelle des andern und erſt der rechte Dank, darum 
Degen” mit Mecht voran. 
‘ . Diefer und der folgende Nebenſatz enthalten den Grund des Dankes, 
f weite aber („der und v. Mutterleib ꝛe.“) erklärt auch zugleich das „an 
; deun das ift etwas von den großen Dingen, die der Herr an und ges 
1 (vgl. Pſ. 26, 3.), daß er und von Mutterl. u. Kindesb. an d. h. von 
2 ollererfien Kindheit her, bis jest erhalten (Girach: lebendig erhält -) und 
ws fo unzäblbar viel Gutes gethan hat. 
"  ° gu gut = Gutes oder zum Guten, zum Wohle. In Betreff des Aus⸗ 
Fils vgl. die ähnlichen: zu Nutz, zu flatten, zu eigen ꝛc. 
° noch jegund — deutet hin auf das Gute, das fo eben (B. „bis diefen 
yenblich”) empfangen iR und dafür gedankt wird. 
' aller Enden = an allen Enden oder überall, im Himmel und auf 
Die. Es if eine Bezeichnung des Orts durch den 2ten all, wie: hier 
ws Or. Vergl. Der — der aller Enden. — Erkl. des erſten Artikels! 
&.1, 17. Matth. 6, 25 — 26. 



















B.2. Der ewig! reiche Gott 
Mol’ uns bei unfern Leben 
Ein immer fröhlih Herz? 
Und eplen? Frieden geben, 
Und uns in feiner Onad’ 

 Erhalten* fort und fort, 

Und und aus aller Noth 
Erlöfen hier und dort.° 


ı Der ewig reiche (beffer getrennt, als verbunden zu fchreiben!) Gott 
Li. der nie arm wird an Liebe und Gnade, und darum auch nie arm an 
Gaben. „Gott“ ift Subject des ganzen Verſes. 
2 Ein immer fröhlich(es) Heri ift ein Herz, das, frei von Schuld 
ww Simde, immer, auch unter Leiden, in der Einheit mit Gott freudig iſt. 

» edler Sr. d. i. reiner und hoch zu fchägender Friede, wie Chriſtus, 
sch die Welt ihn giebt; Joh. 14, 27. 

. ° Gott wolle und in feiner Gnade erhalten; das gefchieht, wenn er 
ms vor Sünden, die ung feiner Gnade berauben würden, fort und fort 
(= immerdar) bemahrt. 

»Vergl. die Erklärung der ten Bitte. 


V. 3. Lob, Ehr’ und Preis! fei Gott, 
Dem Vater und hen Sohne 
Und dem,? der Beiden gleich 
Im Hohen Himmelsthrone:? 
15 * 
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Dem dreieinigen Gott, 
Als der * urfprünglid ®° war, 


Der ift und bleiben wird ® 
Jegund und immerdar. 


P. — als der im Anfang war. 

B. — und Lob dem heil’gen Geil,” — der Bott, den wir er 
höh'n,' bleibt, wie er ewig war, unendlich groß und gut; Lob f 
ihm immerdar. 


ı Kräftige wieberholende Erhebung Gottes, darum das dreifache, ftarf yı 
betonende: Lob, Ehr’ und Preis. 

2 Dem, der Beiden (d. i. Gott dem Water und dem Sohne) gleid 
(ift) d. h. dem heiligen Geile; f. Var. B. 

> Hinter „Himmelsthrone” muß nicht ein. trennendes Semicolon fichen 
fondern viel paffender ein Colon, da das gleich folgende „dem breieinigen Gott’ 
nur Wiederholung oder Zufammenfaffung der vorher genannten Perfonen i.. 

* Die Lef’art iſt bier nicht recht ficher, man findet „als e8” (nändil 
das Lob), „als er” und „als der”. Die erfiere (als es) fcheint und. 
menigften in Verbindung mit den umftehenden Ausdrücken zu paffen. IM 
der = melder. ' 

> urſprünglich d. i. gleich beim Urfprung, P. „im Anfang” d. h. # 
lange er ifi, alfo von Ewigkeit her; f. Dar. B. „ewig“. 

sd. i. der ewige und unveränderliche Gott. Pf. 102, 28. Mack 
man hinter „wird“ eine große Paufe, fo entfieht eine Verbindung zwiſchen 
dem Anfang und Ende des DVerfes, wie fie in Bar. B. und anderen (1. 8 
Lob jegt und immerdar.) fich zeigt. Zreilich mußte das fo weit voranfichente 
„Lob“ wiederholt werden. 

” erhöh’n = den wir mit unſerm Lobgefange erheben, alfo (nur fir 
mel ziemlich profaifch,) gleich dem Schluffe: Lob fei ihm immerdar. 


— 


Nr. 42. 
Unſern Ausgang ſegne Gott. 


M. Hartmann Schenk. 


Es iſt dies der Schlußvers des bekannten Liedes: „Nun Gott 
lob, es iſt vollbracht” ıc., welches, aus des Verfaſſers „güldenen 
Betkunſt“ vom Jahre 1677 entnommen, auch in unſern Geſang— 
buͤchern, aus drei Verſen beſtehend, enthalten iſt. Es wird aber 
in der Regel eben nur dieſer letzte Vers, als Schlußvers in Kird)ı 
und Schule benugt. Theild aus diefem Grunde, theils aus an: 
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dern, *) nehmen wir Daher mur ihn in diefe Sammlung auf. Er 
der übrigens ein für fich beſtehendes Ganze. Seine Grundlage 
rd Moſis Segendworte, 5 Mof. 28,6: „Gefegnet wirft du fein, 
mem Du eingehefl; gefegnet; wenn du ausgeheſt“; in Verbindung 
it Pf. 121, 8: „Der Herr behüte deinen Ausgang und Eingang 
den nun an bis in Ewigfeit”. — B. hat von dem Gefange Nichts 
genommen. " 


Unfern Ausgang ! fegne Gott, 
Unfern Eingang gleichermaßen; 
Segne unfer täglich Brot, - 
Segne unfer Thun und Laffen; ? 
Segne und mit fel’gem Sterben,’ 
Und mad’ und zu Simmelderben.**) 


ı Ausgang — aus der Kirche, und Eingang in die Kirche (oder 
le); allgemeiner: alle unfre Wege und Unternehmungen, (f. 1 Kön. 3, 7), 
Bias und Ende jedes Werkes d. h. das ganze Werk, hier: der Gottesdienfl. 
Wang’ mußte aber, weil es ein „Ausgangsvers” ift, zuerft ſtehen. 

2 Das Thun des Guten und Laffen des Böſen. Das Laffen (= Un⸗ 
kilaffen) kann aber auch weiter gefaßt werden, als alles das, mas wir bemußt 
er unbewußt nicht thun. 

® Das felige Sterben ift Bedingung für die Himmelserbfchaft: dieſe 
der if die von Gott, unferem Vater, uns, feinen Kindern, bereitete Ger 
‚Sgkeit. — Der Beine Vers umfaßt das ganze Leben, die Iſte und 2te Str.: 
du geiſtige Brot; die 3te: das leibliche Brot; die Ate: das Schaffen und 
taflen im Leben; die Ste: den Tod; die Gte: das Jenſeits. 


”) Aus welchen — wird man bei Lefung der beiden erften Verſe leicht erkennen. — 
W Verfaſſer des Liedes führen Manche, auch O. S., den Tob. Clausniger an; der 
rihtige Verfaſſer aber iſt der oben genannte. 

*) Für den Schulzwed fepen wir voraus, daB jeder Schüler diefen vielgefungenen 
Ser auswendig Tann, um ihn in Schule und Kirhe ohne Gefangbuc beten und 
ſugen zu konnen. 


X, 


eder vom chriſtlichen Glauben, Leben 
und Wandel. 


)ie alte chriſtliche Kirche hat ihr Hauptaugenmerk immer be⸗ 
ders auf die Thatſachen im Leben des Herrn gerichtet und 
e in heiligen Hymnen und Geſaͤngen in poetiſcher Glaubensfuͤlle 
andelt. Sprach in dieſen Geſaͤngen ſich ſchon klar und deutlich 
Glaube aus, ſo dienten ſie auch zugleich zur Erweckung zu chriſt⸗ 
em Leben und Wandel. Unſre evangelifche Kirche hat und dazu 
h befondere, zum Theil ausgezeichnete Lieder gefchaffen. — 
f das Kirchenjahr bezogen, umfaffen fie ungefähr den 2ten 
el beffelben, vom Anfang der Trinitatis-Sonntage bis zum Tod⸗ 
fefte, ober die feftlofe Hälfte, in welcher wir ung ja dag, an den 
hen Feften Dargebotene Heil durch Lehre und Predigt, im 
lauben aneignen follen, um in folchem Glauben aud) chriftlic) 
ven und wandeln zu lernen. Die Gefangbücher enthalten gewoͤhn⸗ 
h gefondert: Lieder vom chriftlichen Glauben, Lieder vom chrift- 
hen Leben und Wandel im Allgemeinen, und außerdem Lieder 
ber die einzelnen Erfcheinungen dieſes Lebend oder von dem ein- 
Inen chriftlichen Tugenden. In den folgenden Liedern wird fich 
as alles vereinigt finden, 


Jr. 43. 


* Eins tft noth; ach Herr, Dies Eine. 
Joh. Seine. Schröder. 


Ein Gefang über die liebliche Erzählung des Evang. Lucas 
(6.10, 38— 42) vom Aufenthalte Sefu in Bethanien bei Maria 
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und Martha; die eigentliche Grundlage ift das vom Herrn zur 
legteren geredete Wort (V. 42): „Eins aber iſt noth. Maria hat 
das gute Theil erwählet, das foll nicht von ihr genommen werben”. 
— Der Gefang handelt dDurdyweg von dieſem Einen, was noth 
if. 3.1, mit dem Thema beginnend, beftimmt died Eine Roth 
wendige ald das, was in feiner Herrlichkeit alle Herrlichkeiten der 
Welt erfegt. — B.2 — 4 zeigen, wo und wie wir eg fuchen 
und finden follen: (V. 2) nicht unter den Gefchöpfen der Erde, 
fondern in dem vollfommenen Gott-Menſchen; (B. 3) im au 
daͤchtigen Hören feines Wortes, (B. 4) im feften Verlangen nad I. 
Jeſu und in treuer Nachfolge. — V. 5—8 beichreiben in vier Be 
griffen (nad) 1 Cor. 1, 30) die Herrlichfeit des Herrn umd 
die und von ihm gebrachten hohen Güter: (8. 5) Er iſt die 
hoͤchſte Weisheit, Die auch Weisheit giebt; — er ift (3. 6) unſte 
Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, (®. 7) unfre Heiligung ui 
(8. 8) unfre ewige Erloͤſung. — 8. 9-10 fprechen bie volk 
Kreude über den Genuß und Beſitz bed Herrn aus, und ben Ent⸗ 
ſchluß, in Aufrichtigfeit und Lauterkeit ſtaͤts nach ihm zu trac 
ten und Jeſum gewinnen zu wollen. — 

Unſer Geſang hat recht fein eigenes Versmaaß und fe 
eigene Melodie; letztere bezeichnet Koch (IT ©. 317) als em |: 
wahrhaft volfsmäßige und aus dem Volksgeſang entfproffene; raſch 
gefungen, biete fie ziemlich die Klänge einer Tanzmuſik dar, und |‘ 
erhalte erft ihren wahren Ausdruck, wenn der zweite Theil raſchet 
als der erfte gefungen werde. *) 


B.1. Eins ift noth;“ ach Herr, dies Eine 
Xehre ? mich erkennen doch; 
Alles Andre, wie's auch fcheine,? 
Iſt ja nur ein fchweres Joch,“ 

Darunter das Herze fih naget° und plaget, 

Und dennod ? fein wahres Vergnügen erjaget:°® 

Erlang’ ich dies Eine, das Alles erjegt,? 

So werd’ ih mit Einem in Allem !° ergößt. 


B. — darunter die Seele mit Sorgen fich plaget, und dennoch kein 
volles Genügen erjaget: — fo werd’ ich mit allem in Einem ergögt. | 


2 ag ift dies Eine? Die Theologen haben viel darüber gefritten und 
eommentirt; unfer Gefang ift der beſte Commentar darüber. each biefem 
Verſe möchte man geneigt fein, es nur für eine Sache zu halten; im Fol 


*) Beim Bortrage laſſe aber der Lehrer ja nicht in einen zu rafchen und fingenden 
Ton verfallen, daß nicht der Ernſt verfchwinde! 
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hen aber fchildert es der Dichter ald den Herrn Jeſus ſelbſt. Jefus d. i. 
Heiland — das iſt das Eine (iur Seligkeit) Nothwendige, oder das 
Jefu erfchienene Heil, das wir müffen su gewinnen fuchen, denn ohne 
tönnen wir ber Seligkeit nicht theilhaftig werden. Ganz; daffelbe fügt 

‚®. 4, 12. 
h.2 Lehre ꝛe. — weil wir es nicht aus eigner Vernunft ober Kraft 

fünnen. Erflärung bes dritten Artikels. 

° (heine d. b. wie ed auch äußerlich fcheine, fchön erfcheine, glänze 
lenchte, — 3. DB. Pracht und Glanı, Güter und Reichthum, Ehren und 











oh — Laſt, Bürde, die wir zu tragen haben; ein folches Joch, ja 
ſchwere s (ſorgen⸗ und mühevolles) Joch find in der That die glänzenden 
der Erde (f. Nr. 64, V. 10.), obwohl fie, recht angewandt, auch 
‚woher Segen find; — des Herrn Joch ift fanft und feine Laſt leicht. 
‚11, 30. 

." Darunter = unter welchem (Joche) — es wird über dem Haupt 


Bet gedacht. | 
" O nager: das Herz zehrt fich, unter den Gütern der Erde, langſam 
allmälig in Sorgen und Plagen auf, — und mas erlangt es damit? 
. 2 O ja, — aber doch nur vorübergehendes, irdifches, Fein wah⸗ 

‚kein die Seele wahrhaft befeligendes, oder: B. „Fein volles Genügen ” 
feine wirfliche volle Befriedigung. 
ien dennoch — trotz des Nagens und Plagens, trotz aller Sorge und 
Mscuigelegten ein. Nr. 61, V. 2. 

 S eriagen, ganz den vorigen Gedanken entfprechend, f. v. a. mit Anftren- 
md Mühe, mit Rennen und Laufen erlangen. 

’ Sinn: Das reichlich fo viel werth if, als alles Andre, a) als andre 

Mhre Güter, b) als die Güter und SHerrlichkeiten der Erde und alfo diefe 
ht vermiffen läßt. (Erſatz für etwas fein oder leiſten.) 
10 „So werde ich mit ober an und in diefem Einen fo ergögt, als ob 
iq all das Andre auch hätte und in (an) dem Allen mich ergöste”. Das 
Eine giebt das einzige „wahre Vergnügen” und „volles Genügen”. — B. 
kt den Sinn ganz verändert, aber ihn gewiß nicht treffender und klarer, fon 
km unflarer gemacht. | 


2.2. Seele, wilft du dieſes finden, 

Such's bei feiner Ereatur; ! 

Laß, was irdiſch ift, nahinten, ? 

Schwing’? vich über die Natur; — 
Mo Gott und die Menfchheit in Einem vereinet,‘ 
Und alle volltommene: Bülle erfcheinet, 
Da, da ift daß befte, nothwendigſte Theil,® 
Mein” Ein und mein Alles, mein feliges Heil. 


B. — laß nichts Irdiſches dich binden, — dein Ein und dein Alles, dein 
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» hei $. Ereatur d. h. bei feinem erfchaffnen irdifchen Wefen, won 
es auch noch fo herrlich ifi; — es ift siemlih — „Alles Andre’ in B.1. 

2 dahinten: laß es hinter dir (auf ber Erde) liegen und beachte & 
nicht, fiehe ed nicht einmal an, daß es dich (B.) „nicht binde“. Wergleiche 
Zue. 9, 62. 

s Schwing’ dich sc. = erhebe dich vielmehr auf den Schwingen da 
Geiftes über das Irdiſche oder die Natur, zu dem, mas droben if. Eol. 3,1. 
Hinter „Natur“ fcheint die Periode abgefchloffen zu fein und mit der folgen | 
ben Str. eine neue zu beginnen, fo daß dann dem „Wo“ das folgende „Du 
da” entfpricht. 

* Bericht fich auf die Natur des Herren, noch nicht, was fein Werl 
war, auf das Vereinigen (Verſohnen) von Gottheit und Menſchheit: M 
Gott (die Gottheit) und die Mrenfchheit in Einem, nämlich in Jeſu Chriſte 
dem Gottmenſchen — vereint (iR), da er mahrer Gott und wahrer Drenf MM 
war. Erklärung des zweiten Artikels. 

s pollt. Fülle oder Fülle der Gottheit d. i. das ganze vollk. göttlich 
Wefen, nah Col. 2, 9. : 

° oder das Eine Nothmwendige, ja Nothwendigfie, — das Theil it 
Stück, dad wir unter allen allein und vor allen ermwählen follen. | 

’ Mein Ein und mein Alles (f. V. 1) — Heil. In dem Bet 
bezeichnet und befennt es der Dichter (oder die Seele?) als das auch ſit 
ihn Nothmwendige; er fcheint darum auch zu Anfang feine Seele angereii 
u haben. B. läßt auch den Schluß zur Seele („Dein Ein” u.f. m.) gereit 
werden. 







V. 8. MWie! Maria war befliffen 
Auf des Einigen Genieß, 
Da fie fih zu Jeſu Füßen 
Voller Andacht niederließ; — 
Ihr Herze? entbrannte,* dies einzig zu hören, 
Mas Jefuß, ihr Heiland, fle wollte belehren; 
Ihr Alles? war gänzlich in Jeſum verfenkt,® 
Und wurde ihr Alles in Einem geſchenkt: — 


V. 4. Alfo ift auch mein Verlangen, 
Liebfter Jeſu, nur nach dir, 
Laß mich treulich bir anhangen,“ 
Schenke dich zu eigen mir. 

ob Viel’ au umfehren® zum größeften Daufen, 

Sp will ih dir dennoch in Liebe nachlaufen;? 

Denn dein Wort, o Jeſu, ift Xeben und Geiſt, — 
Mas ift 9 wohl, das man nicht in Jeſu geneußt? 


P. (8.3) — auf des Einigen Geheiß. — L. S. — fo wurde ihr Me 
in Einem gefchenkt. — In V. 4 lefen Beide „umkehrten“. 

B. Dir auch if das Glück befchieden, das Maria fih erlas,"' - 
als, erfüllt von ſel'gem Frieden, fie au Sefu Süßen faß. Ihr brannte 
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Herz, um bie heiligen Lehren von Jeſu, dem himmliſchen Meiſter 
hören; ihr Geiſt war allein nur in Jeſum verfentt, fo murde c. 
ifo richt auch mein Verlangen, treuer Heiland, nur nach dir, 
innig an dir hangen, ſchenke ꝛc. Wie viele '? dem Eiteln 
ierig anhangen, ich richte auf dich nur mein fehnlich Verlangen; 
x. was ift, das in dir nicht die Seele gencußt? 


1. Beide Verfe gehören sufammen, V. 3 ift Worderfag, V. 4 dazu Nach⸗ 
Zwar verläßt der Verf. in V. 3 die Sorm der Vorderſätze und geht in 
e über („Ihr Herze entbrannte ꝛe. Ihr Alles war” ꝛc.); aber dies 
und das ihm zu Anf. von DB. 4 entfprechende Alfo zeigen zu deutlich 
Richtigfeit der Verbindung. L. S. und B. laffen zwar diefe Verbindung 
befiehen, fie haben aber zugleich auch V. 3 fchon, durch das die Schluß: 
defielben beginnende So, mehr zu einem für fich beftehenden Ganzen 
t. 


2 befliffen — Genieß (= Genuß): befl. ſonſt mit dem 2ten Fall, 
ker mit auf und dem vierten Fall = fich des Genuſſes befleißigte oder flei- 
N änıfig, aufmerkſam auf den ©. achtete, fich ganz ihm hingab. War. P.: 
Beheig” — Befehl, ift wohl eine aus Mifverftändniß entfiandene Yenderung, 

„befliffen” dann feiner Ergänzung ermangelt. 

> hr Herie ze. Eigentlich wohl mehr im Zufammenhange mit dem 

zu denken: Wie ihr Herz entbrannte ze. — Wie ihr Alles gänzlich 
BT. verfenft war und ihr (Dat.) Alles in E. gefch. wurde: Alfo sc. Oder 
Kind diefe 4 Str. gleichfam als Parentheſe zu denken, in denen der Dich: 
Mdie „Andacht” befchreiben wollte. Beachte unfre Interpunction! 

!entbrannte, nämlich von dem Verlangen, „dies einzig” (= das 
kin) zu hören, was oder worüber ꝛe. — Luc. 24, 32. 

: Sinn: Ahr ganzes Sinnen und Denken, Fühlen und Empfinden, 
Mi und Ohr: Alles hing on dem Herrn, ja war ganz in fein Innres, in 
Ka Her; hinein» und hinab + gedrungen. 

°f. Schlußfr. von B.1 und Röm. 8, 32 

" anhangen d. i. an dir feflhalten, gleichfam für immer an Dir be- 
fligt fein — (laß mich dein eigen fein, wie ich bitte, daß du mein eigen 
Kin mögeft.) Vergl. Nr. 47 8.1. 

® umfechren, nämlich vom Herrn, d. i. ihn verlaffen, wenn fie ihm 
Men nachfolgten, (f. “oh. 6, 66 fi.) — sum großen Haufen der Ungläubi⸗ 
kn, Abtrünnigen und Sünder; — und mie groß ift der nicht! Der Dichter 
Kant ihn den „größeften”, denn „ihrer find viele” ꝛe. Matth. 7, 13 — 14. 

° nachlaufen oder (eifrig und eilend) nachfolgen, nach dem Bekenntniß 
etri in der angef. Stelle. „Leben und Geiſt“ — dafelbfi V. 63. 

120 Was ift= Was giebt ed wohl, das man nicht in J. geneußt (= 
enießt)? Antwort. Nichts! Vielmehr genießen wir in ihm, dem Einen, 
‚lle8, da er der Inbegriff aller Güter ift. Alles Zalfche, Berderbliche, Sleifch- 
he und Weltliche ift freilich ausgenommen. 

11 (ich erlag = ermählte. 


2 X. Lieder vom chriflichen Glauben, Sehen und Wandel. 


2 Wie Viele (nicht „„wiele”!) auch dem Eiteln d. i. Iebifchen, Ber 
gänglichen ( Gegenſatz su dem Einen Nothwendigen —), anhangen mögen, if 
richte dach nur auf dich c. — B. hat den Anfang von V. 4 in eine Sitte I 
verwandelt, geht aber nachher wieder in die gelobende Form bes Oriemei P 
ter. — 


An die Schlußfenge von V. 4 ſchließen ſich nun die folgenden Berp, u fi 
denen gezeigt wird, was wir eben in Jeſu genießen ober welche Herrlihli ji 
in ihm war und welche hohen Güter er und gebracht hat. 








V. 5. Aller Weisheit! hoͤchſte Fülle 
In dir ja verborgen liegt; 
Gieb nur, daß fih auch mein Wille 
Bein in folde Schranken ? fügt, 
Worinnen ? die Demuth und Einfalt regieret 
Und mich zu der Weisheit,* die himmliſch iſt, führet. 
Ad, wenn ich nur Iefum recht Eenne und weiß, 
So Hab’ ich der Weisheit vollfommenen Preis.“ 


B. „ein in „Bern“ verwandelt. — Daß immer die Demuth und En 
regieret, die mich sc. Ach, wenn ich dich, Jeſu ze. 


ı Die 4 Grundbegriffe der 4 fi. Verſe find aus 1 Cor. 1, 30 enter 
men. Weisheit: nicht bloß menfchliche Klugheit, fondern görelihe P' 
Weisheit in höchfter und größter Zülle Ing in Jeſu verborgen d. b. # 
mar in ihm oder lag wie ein Schag in ihm; fie trat aber auch in Leben 
Wort und Werk ans Licht; wirklich verborgen ift fie nur ben Blindes 
und Ungläubigen. — Fülle = Maaß oder Grad. 

2 Hochmuth, Uebermuth und felbftgefällige Klugheit find fhrankenles; | 
der mahre mweife und gläubige Wille fügt (fchiekt) fich gern, ſtill und beſchei⸗ 
den (d. i. „fein”) in Die Schranken ber Demuth und Einfaltd. }. 
er geht nie weiter, als die Demuth und Einfalt reichen, oder bleibt, wo dieſe 
regieren, (und führen). Was Demuth und Einfalt find, lehren bibliſche 
Beifpiele und Matıh. 5, 3 u. 8. 

° Worinnen = in melden, innerhalb welcher (Schranten.) 

«1 Gy. 3, 18 — 19. 

° sollt. Dreis d. h. den vollen Werth oder Inhalt der Weisheitz 
— will fagen: Das rechte Kennen und Wiffen des Herrn if eben fo viel 
werth ald die wahre himmlifche Weisheit, oder if fie felbft. 


V. 6. Nichts kann ich vor Gott ja ngen,! 
Als nur dich, mein höchſtes G 
Jeſu, es muß mir gelingen? 
Durch dein rofinfarb'nes Blut. 
Die Höchfte Gerechtigkeit? ift mir erworben, 
Da du bift am Stanıme des Kreuzes geftorben; 
Die Kleider des Heils ich da habe erlangt, 
Worinnen ° mein Glaube in Emwigfeit prangt. 
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L. S. — durch dein theures, heil’ges Blut. 

B. bat biefen B. in 2 Str. sufammengedrängt umd diefe an den Schluß 

ſelgenden 6ten DB. gebracht. Der behandelt überdies bei B. nicht, wie im 
‚ die Heiligung, fondern die Erlöfung; erft darnach (in B. 7) 
die Heiligung. Es if fomit in doppelter Weile etwas Wefentliches 

Nieten, nach der angef. Bibelſtelle gebildeten vier Verſen geändert und der 
nach Form und Inhalt „serftümpelt”. *) 


. 2 — Der Dichter hat fehon die in Str. 5 folgende Gerechtigkeit im 
Bine: Wir haben Nichts, was wir etwa (jetzt oder im Tode, befonders einft 
ti feinem Gerichte,) vor Gott — zu unfter Rechtfertigung — bringen könn⸗ 
R, — Nichts von und an und felbk, als Ehriftum, der unfer höch ſtes Gut 
se ift aber dies, weil er unfre Gerechtigkeit ift d. h. weil er für uns 
feinem „Blute“ die Schuld getragen und dem Gefege Genüge gethan hat. 
ir an uns felbf find immer noch ungerecht, fündhaft, böfe und gottlos, und 
men nur, mit der Gerechtigkeit Chriſti angethan, vor Gott beftehen. 

2 gelingen, nämlich einft vor Gott, ich muß damit im Gerichte burch- 
sımen, muß beftchen durch dein rofinfarb'nes Blut und durch dag, 
is mir dies Blut erworben hat, d. i. Durch die Gerechtigkeit. 
oh. 1, 7. — „Rofinfarb’nes” — entweder von Rofe abgeleitet, alfo = 
jenfarb’nes; oder von Roſine herkommend (f. ef. 1, 18): es iR immer 
wiel ald „‚rothes, hochrothes”. 

> Mer fie wirtlich hat, dem wird es gelingen, ja ber kann fogar ges 
iſt das „kann“ (Str. 1) in „will” verwandeln. 

* Die Kleider des Heils ze. nach ef. 61, 10. — meine Seele ift 
k-ber Gerechtigkeit oder dem Heile gleichfam befleidet, angethan, geſchmückt 
nden. — Dies Bild vom Kleide (— die Einheit gemöhnlicher, —) f. auch 
x. 15, 22 und Matth. 22, 11 — 12. 

s MWorinnen (in welden) — m. Glaube, ald durch welchen mir 
e erlangt haben; — prangt d. i. glänzt und leuchtet. 


2.7. Nun! fo gieb, daß meine Seele 
Auch nach deinem Bild erwacht, ? 
Du biſt ja, den ich erwmähle, 
Mir zur Heiligung ? gemacht. 

Was * dienet zum göttlichen Wandel und Leben, 
IR in dir, mein Heiland, mir alles gegeben; 
Entreiße mich aller vergänglidhen Luft, 
Dein Leben fei, Iefu, mir einzig bewußt. ® 


B. (V. 7.) Und fo gieb ꝛe. au deinem B. erwacht; du bift, Herr, 2. 
be if, mein Erlöfer, in dir mir gegeben ze. 


Nun — ſchließt an den vorigen V. an: Nun fo gieb auch, daß ich 
virflih gerecht und — heilig werde! 





) Vergl. die Einleitung zu Nr. 66. 


200 X. Lieder vom chriflichen Glauben, Leben und Wandel. 


2 d. i. fo rein und fündlos, wie du bift, aus dem Glündenfchlafe, in 
dem ich noch immer liege, erwache, um nämlich ein neues, beiliges Leben zu 
beginnen. Rom. 6, 4. — Dar. B. „zu deinem Bid“, d. i. gu demſelber 
bin, fich daffelbe aneignend, ed gemwinnend. 

3 — nicht bloß als Vorbild bagu, fondern er ik unfre Heilisum 
felbft indem wir in ihm heilig geworden find, (oder ed doch werben ſollen) 
„Gemeinde der Heiligen” im dritten Artikel. — Eph. 5, 25 — 27. 

Was = mas nur — dienet = gereicht und führe. - 

s Entreiße mich darum, deswegen — der Luft, der ich noch im 
diene. 
° einzig bemußt: Das möge ich einzig und allein Tennen, das me 
mich ganz durchdringen, in mir fich regen und bewegen, ober: Jeſu heiligd 
Leben möge mein Leben werden. 


2.8. Ja,' was fol ich mehr verlangen? 

Mich befhwemmt vie Gnadenfluth; — 

Du bift ein Mal eingegangen? 

In das Heil’ge durch dein Blut: 
Da Haft vu die em’ge* Erlöfung erfunden,’ 
Daß ich nun der Höllifchen Herrfchaft entbunden;° 
Dein Eingang die völlige Freiheit” mir bringt, 
In Einplichem Geiſte das Abba nun Flingt.* 


L. S. hat „beſchwemmt“ in ‚‚befrömt” verwandelt. 

B. (8. 6.) ft? denn auch mein Herz oft trübe, zagend über fein 
Schuld, fo gedenk' ich deiner Liebe, denke, Herr, an beine Hulk 
Durch dich find die Deinen von Sünde entbunden, als du haft de 
ew’ge Erlöfung gefunden; du bift jur Gerechtigkeit Allen gemadt, 
als du dich am Kreuze sum Dpfer '° gebracht. 


1 %a — iſt zufanımenfaffend und fleigernd: Ja endlich, mas ſoll ich mehr 
d. i. noch mehr verlangen, nämlich als das in den vorigen Verſen Gefagtt 
und nun noch Solgende: Du bift ein Mal zc. und die ewige Erlöſung 

2 Iſt ein eingefchobener (parenthetifcher) Ausrufungs⸗ Sag; — Gnade 
fluth, meil fie fo groß ift, daß fie mich, gleichfam wie eine Waſſerfluth, be 
fhwemmt oder (L. 8.) beftrömt d. i. überfchüttet und Überhäuft. , 

3 Befchreibung des hohenpriefterlichen Amtes Chrifi nach Hebr. 9, II fl. 
und 24 ff. Vergl. auch 1 Per. 1, 18— 19. — ein Mal = ein für alk 
Mal; das Heilige = dad Allerheiligfte im Himmel oder bei Gott; einge: - 
gangen, gleich wie der jüdifche Hohepriefter jährlich ein Mal mit dem Blute 
der Opferthiere in das Allerheiligfte des Tempels ging. 

* ewige Erlöfung ſ. v. a. ewig gültige, felbft auch für die noch 
zukünftigen Sünden der Menfchheit: fein Opfer brauchte alfo nicht (mie dad 
jüdifche) wiederholt, fein Eingang nicht erneuert werben. Eph. 1, 7. 

° erfunden — nad) Gottes und feinem Rathfchluß; darum beffer als 
Dar. B. „gefunden”. 
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° entbunden (mit dem Sten Fall) — ihr entnommen, von ber Herr⸗ 
der Hölle erlöfet und befreit bin. 

völlige oder volle Freiheit, von jeder Knechtſchaft (des Geſetzes, 
Bünde, des Zleifches, der Hölle) und dem ganzen Reiche des Böfen, — 
mit der Zreiheit zugleich bie Kindfchaft. Röm. 8, 14 — 16. 

.® Hlingt: fo lieblich und fÜR, wie die Sprache des Kindes; das Abba 
lieber Water) ift fo ein Elingender Ton aus Eindlichen Geifle. 

Iſt denn x. = Wenn mein Her; auch denn noch oft trübe d. i. 
und betrübt if. 

10 f. Eph.5, 2. Als Opfer wird Chriſtus oft das Lamm oder Lamm 
es genannt: Joh. 1, 20. 1 Ptr. 1, 19. Offb. Joh. 12, 11. 


3.9. Volles Önügen,! Fried’ und Freude 

Jetzo meine Seel’ ergößt, 

Weil auf eine frifhe Weide: 

Mein Hirt, Jeſus, mich gefegt.® 
Nichts Süßer's fann alfo ® mein See erlaben, 
ALS wenn ich nur, Jeſu, Dich immer fol” Haben; 
Nichts, Nichts iſt,“ dad alfo mich innig erquict, 
Als wenn ich dich, Jeſu, im Glauben erblidt. 


Fehlt in B. — (Dieſer V. fcheint uns näher mit V. 10 sufammen zu 
irn, als mit V. 5—8, wo ihn Koch und Golg rechnen; er enthält zu 
en nur die Folge.) 


ı Molles Snügen: Nach diefen hohen und ewigen Gütern (DB. 5 
I 8) fehle mie nun Nichts mehr, Fein Gut, ich habe volles Genüge(n), volle 
efriedigung im Heren, volle Seligkeit. Joh. 10, 11. 

2 Jetzo = jest, num. 

s Diefe Weide (Nahrung) find die genannten Güter (oder dad Evans 
—— ) fie iſt friſch d. h. a) neu, oder jung und grün; b) erquickend, 

bend, kräftigend, beſeligend. „Grüne Aue und friſches Waſſer“ in Pf. 23, 2. 

Ef. oh. 10, 12 ff 

° gefegt == geführt ober verfest, aus der Ungerechtigkeit in die Gerech- 
keit, aus der Verdammniß in die Erlöfung, aus der Knechtſchaft in die 
mabfchaft: ayıs dem Geſetz ins Evangelium. 

® Nichts Süßeres kann es für mich geben und Nichts kann mich fo b. i. 
sd fehr erlaben (= erquicken). 

’ foll — nad) feiner Verheifung, feinem Verfprechen, — oder = kann 
ben. Pſ. 73, 25 — 26. 
u 8 h. es giebt Nichts, gar Nichts, das mich ſo ſehr erquickt, als ꝛc. 

8. 7,55. 










2.10. Drum auch,! Jeſu, vu alleine 
Sollſt mein Ein und Alles fein; 
Prüf’, erfahre,? wie ich's meine, 
Zilge allen Heuchelſchein:⸗ 
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Sieh, ob ih auf böfem, betruglichen Stege,* 
Und Leite mich, Höchfter,’ auf ewigem Wege. 
Gieb, daß ich nur Alles ® Hier achte ? für Roth, 
Und Jeſum gewinne: Dies Eine iſt noth.® 


B. a, mein Jefu ꝛc. prüf’, erforfche — und leite mich felber wi 
richtige Wege; laß Schmach mich nicht achten, nicht Leiden, nicht Tod, 
um dich zu gewinnen ꝛc. 


ı auch, su du gehörig: Darum folft auch du allein ꝛe. Schlußſtreyhe 


| von Ders 2. 


2 erfahre = erforfche; fiehe zu, wie ich es mit bir meine, ob wird 
fo (wie Str. 1 u. 2 —) oder anders, ob auıfrichtig oder nicht. Pf. 139, 23-4. 

3 Vertilge Alles, was nur heuchlerifcher, erkünſtelter und falfcher Cchen, 
und Feine Aufrichtigkeit und Wahrheit ifl. 

“ Steg f. v. a. Pfad, Steig oder Weg; betrüglich — dich betrügen 


mollend, mich wirklich betrügend, indem er, als ein falfcher Ab⸗ oder New 


weg, flatt zum Leben, wieder zu Tod und Verdammniß führt. 

s Gott gemeint, auch er foll helfen; der emige Weg ift der untrie 
liche, sum ewigen Leben führende. 

s Alles — „wie's auch fcheine”. (V. 1.) 

” adte für 8. = halte für K. — will im Wort und Gedanken cr 
rigirt fein, wie B. mit Recht gethan hat. (Schmach db. i. Schande a 
Befchämung und Verhöhnung, die man mir anthut.) Sum DriginalsAustret 
vergl. Eph. 3, 8 und Nr. 45 V. 5, Anm. 1 und die Note unten. 

s — DB.1 hieß es: „Eins it noth“; jet ift Dies Eine genau beſtimm 
und erklärt. Marin hatte es erwähler; wähle bu es auch! " 


Nr. 44. 


Gott, deine Güte reicht fo weit. 
©. %. Gellert. 


Diefer Gefang ift das erfte Lied unter des Berf. „geiſtlichen 
Liedern und Oden“ vom Jahre 1757, und ift dort mit dem Titel 
„Bitten“ verfehen. Er ift ein Gebet aus dem innerften Here 


des Verf., und fein ganzed Leben hat diefem Gebete entfprochen. 


Aber auch die biblifche Grundlage des Gefanges ift ein 
Gebet, nämlich das Gebet des Könige Salomo, 1Kön. 3, 5—14; 
Beide *) beantworten die Aufforderung des Herrn an Salome: 


*) Eine Bergleihung Beider iſt darum in der Schule wieder gewiß fehr zwe⸗ 
mäßig ; folhe Vergleihungen haben für Kinder jederzeit großes Intereſſe. 
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Bitte, was idy. Dir geben fol”. Der Gefang thut es nad) ber 
ntwort Des Könige. Er-unterfcheidet fich aber — außer burd) 
ine poetifche Form — von diefer Dadurd), Daß er das, was Sa⸗ 
omo gar nicht erwähnt d. i. das von Gott von felbft Gege- 
bene (V. 13 u. 14), ausdrüdlid) als Solches bezeichnet, um das er 
richt bitte. Nachdem ein einleitender Vers vorausgeſchickt ift, (der 
Kbrigens fehr deutlich an Pf. 5, 2—3 erinnert,) bildet Diefed Nichts 
Erbetene in jedem der folgenden Verſe den erften Theil, worauf 
dasjenige folgt, um was der Dichter wirflich bittet. Jeder 
bietet Daher fchöne, wohl zu beachtende Gegenfäge dar. — 
Der Dichter wendet ſich in feinem Gebete (V. 1) zu Gott, 
* Güte und Barmherzigkeit unendlich iſt. Er bittet (V. 2) nicht 
m Veberfluß und irdifche Schäge, fondern um wahre Weisheit 
5 rechten Berftand; (V. 3) nicht um Ehre und Ruhm vor den 
enfchen, aber um einen guten Namen und Ruhm vor Gott; 
(8.4) nicht um langes, aber um ein Demüthiges, gottesfuͤrchtiges 
Leben und einen feligen Tod. 
In P, fehlt der Geſang. 


B.1. Gott, deine Güte reicht fo weit, 
Sp weit die Wolken gehen;’ 
Du Trönft? ung mit Barmherzigkeit, 
Und eilft,? und beizuftehen: 
Herr, meine Burg, mein Fels, mein Hort,‘ 
Bernimm*® mein Sleh’n, mer’ auf mein Wort, 
Denn ich will vor dir beten! 


B. — hör! auf mein Wort. 


GSott — gehen d. h. Gottes Güte reicht bis ins Unendliche, denn 
bis dahin gehen die (für uns unabfehbaren) Wolken. 

2 Du Frönfk = ſchmückſt, zierft und. Gottes Barmherzigkeit if 
um ihrer Größe willen, für ung, bei unfrer Unwürdigkeit und Verdienſtloſig⸗ 
It, ein Schmud, gleichfam eine Krone; er gewährt und nicht bloß Barm⸗ 
benigfeit, er überhäuft uns, ja er fchmückt unfer Haupt damit. 

s Seine Barmherzigkeit treibt ihn zur Eile, zur rafchen Hülfe, damit 
wir ja nicht Schaden nehmen. 

‘ Hort, eigentlich = Bergſchloß, Veſte, oft auch = dem vorhergehenden 
„Kels”, mit dem es fehr oft sufammen vorkommt. Alle 3 Ausdrüde in Ver- 
biadung follen Gott als den fichern und ſtarken Schuß bezeichnen, in 
dem (Burg), an (af) dem (Geld), auf dem (Hort) ich geborgen bin. (Ber: 

wandte Ausdrücke: Schirm, Schild, Wehr, Waffe. ©. Nr. 62 V. 1.) 

° Dernimm = höre; merk’ foll eine Steigerung dazu fein: merke 
nn auf, — und dann erhöre mein Gebet! R 
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V. 2. Ich bitte nicht um Ueberfluß ı 
Und Schaͤtze biefer Erden; 
Laß mir, fo viel ih Haben? muß,*) 
Nach deiner Gnade werden.“ 
Gieb mir nur Weisheit und Verſtand,“ 
Dich, Gott, und den, ven du gefandt, 
Und mid feibſt ° zu erkennen. 


B. — um Schäse diefer Erden. 


ı Weberfluß d. i. überfliefende Menge und Fülle an Gütern, (all 
gemein gefaßt; Str. 2 Eommen die befondern Güter.) Luc. 21, 4. De 


Derf. bat hier und Str. 3, vielleicht die faſt wörtlich gleichlautenden Strophen 
aus Nr. 1 V. 5 vor Augen. 


2 Schäge diefer Erden (= Erde) d. i irdifche, vergängliche Schate 
Dies ift dad Erſte, um das grade fo viele Menfchen bitten. Der Gegen 
find die himmlifchen und unversänglichen Schäge (‚Weisheit und De 
ſtand“); f. Matth. 6, 19 — 20. 


> fo viel — muß d. i. fo viel zu des „Leibes Nahrung und Net 
durft schön, oder „ſo viel ich haben muß“, um zu leben. ( Genügſam fein.) 
1 Tim. 6, 6. 

“ werben f. v. a. zu Theil werden. 


s Gieb mir — gefandt — erfennen: Solide Weispeit um 
ſolchen Verſtand bezeichnet Chriftus felbf als ewige Güter, ja als das ewige 
Leben; Joh. 17, 3. 

s Das Sich-felbfi-Erfennen umd zwar das rechte, if mit der rech 
ten Erfenntniß von Gott und Jeſu eng verbunden und if nicht minder ein 
mefentlicher Beftandtheil der Lehre des N. T., ald es den Hauptinbegriff de 
Philoſophie des großen griechiſchen Weiſen, des Socrates, ( „yrods aavıor 
oder „nosce te ipsum“) bildete. Die von Beiden geforderte und gelehrtt 
Erfenntniß iſt aber noch mefentlich verfchieden. — Gel. Bitte ift eigentlid 
eine ungeheure, die ganze Geiſteswelt, das ganze Neich Gottes und alle ewigen 
Schätze in fich faffende: Gott, Jeſum und fich felbf erkennen — m 
will man nun noch bitten? Alles Andre foll uns ja dann von felbft zufallen. 
©. bittet darım auch der Art wirklich nichts mehr, fondern legt nur di 
Bitte in Bezug auf das „Sich Selbſt“ nach ihren einzelnen Seiten weiter 
aus einander. 





") Wie diefe Bitte, fo war auch G.'s Leben. Als ihm der Churfürſt von Sachſen 
feinen geringen Gehalt erhöhen laffen wollte, ſchrieb G., fobald er davon nur Kude 
erhalten hatte, an den Minifter: „Das ift zu viel, mehr als ich wünide; wenn mid 
Gott nicht zu aller Arbeit unfähig werden läßt, fo hab’ ich genug, und and neh 
für Aermere, als ich bin, übrig”. — Selbſt billige Bortheile, die ©. aus feinen Särif 
ten zichen Tonnte, benuste er nicht. — Ein zweiter Gellert in diefer Beziehung if der 
vor Kurzem verfiorbene Dr. Aug. Neander zu Berlin gewefen. 
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13. IH Bitte nicht um Ehr’ und Ruhm,! 
Sp fehr fie Menfchen rühren;? 
Des guten Namens Eigenthum ? 
Laß mich nur nicht verlieren!*) 
Mein wahrer Ruhm fei meine Pflicht,* 
Der Ruhm vor deinem Angeficht,® 
Und frommer Freunde Liebe.“ 


ı Ehre und Ruhm find das Zweite, dahin das ganze Trachten fo 
ker Menfchen geht. Allerdings will der Dichter Beide, aber nicht Ehre 
W Ruhm vor Menfchen, fondern vor Gott. 
2 „So ſehr fie auch viele Menfchen bewegen” ober — umgekehrt — fo 
Ir auch viele Menfchen nach ihnen fireben. 

s Eigenthum f. v. a. Beſitz. Wir können den guten Namen vers 
eren durch unfre und durch Andrer Schuld. Achte Gebot! 

* Mein wahrer (wirklicher und bleibender — Gegenfag zu eingebildes 
m und vergänglichen —) Ruhm fei a) meine Pfliht — und die Ers 
Hung derfelben; f. ir. 3 V.9. — ° b) der R. vor deinem Anges 
cht = vor dir, oder der vor Gott gilt. (Röm. 1, 17.) Wir haben dies 
a Ruhm nicht (Rom. 3, 23), und müffen darum Gott um benfelben bit- 
135 — ° ec) fr. Sreunde Liebe; denn es if gewiß ein Ruhm, von guten 
tenfchen geliebt zu fein. 


4. Sp! bitt' äch dich, Herr Zebaoth,? 
Auch nicht um langes Keben;° 
Im Glüde* Demuth, Muth in Noth, 
Das wolleft du mir geben. 
In deiner Hand fteht meine Zeit; ® 
Zah du mich nur Barmherzigkeit 
Bor dir im Tode finden. 


L.S. So bitt' ich dich, mein Herr und Gott, — vor deinem Throne 
nen. (Die Var. der erfien Str. findet ſich auch in B.) 


So = ebenſo (wie V. 2 und 3.) 

2 Herr Zebaoth d. i. H. der Heerfchaaren, den alle Dinge (mie ich 
elbſt!) unterthan find. Gott wird gewöhnlich dann fo genannt, wenn von 
mer Macht die Rede if. Da das hier weniger gefchieht, haben wohl um 
es willen L. S. und B. „mein Herr und Gott’ gefchrieben. 

3 Langes Leben ift dad Dritte, wonach Diejenigen am meiften Ver⸗ 
men haben, welche das Erfte befizen und das Zweite zu befigen glau- 
en. Der Opttesfürchtige weiß, daß feine Zeit (Lebenszeit, Dauer und Länge 
eben —) in Gottes Hand (d. i. in feiner Macht und feinem Willen) 


9 Einen guten Namen, guten Ruf fchägte G. außerordentlich hoch, wie er fih auch 
hrüber in feinen moralifhen Vorleſungen ausipriht. Er bemerkte es auch am Schluffe 
eines Jahres in feinem Tagebuche ftät6 mit größtem Danke gegen Gott, wenn das Jahr 
one Kränkung und Schändung feines Namens: vorüber gegangen war. Koch IL. ©. 15. 


’ 
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fieht, und überläßt darum auch ihm das Beſtimmen über dad „Die lang’ 
und mie weit”. Wenn auch er gern nicht (mit Jacob) zu Hagen veraniaft | 
fein möchte, daß „die Zeit feiner Wallfahrt wenig (und böſe)“ fei, fo ik dech 
feine Hauptforge nicht die Länge des Lebens, fondern das Leben felbf, 
(mie fogleich folgt). 

* Im Glüde Demuth — ja Demuth !! denn das Glück bringt mr 
su leicht Hochmuth. 

s Muth — nämlich Glaubensmuth, Zuverficht, Vertrauen. 

° Sn deiner H. — Zeit — ergänge: Und wenn biefelbe einf abgelen 
fen ift ober das Ende gekommen, dann — Laß mich nur B. — im Tode 
finden. Wer fo bittet, den wird Gott fogar mit Barmherzigkeit Erdnes 
(B. 1); er wird fie im Tode Cheffer zu „Zeit“ paſſend ald die Bar. -) 
und hernach auch vor Gottes Throne finden. 


Pr. 43. 


Herr Zefu, Önadenfonne 
Zubw. Audr. Botter.*) 


Wie ſich Chriſtus felbft das Licht der Welt nennt (Joh. 8, 12). 
fo wird auch ſchon der Mefliad im A. T. mit einem aufgehenden 
Lichte oder einem Sterne verglichen, oder gradezu Sonne genanıt, 
(S. 3.3. 4 Mof. 24, 17. Sef. 60, 1. Vergl. auch Luc. 1, 78: 
„Aufgang aus der Höhe.) Letzteres gefchieht vecht deutlich in de 
Stelle Maleachi 4, 2: „Euch aber, die ihr meinen Namen fürchte, . 
fol aufgehen die Sonne der Gerechtigfeit und Heil untet 
defjelbigen Flügeln”. Jene Bilder find auch häufig von unfen 
Liederdichtern angewandt, und namentlich ift im obigen Liede der 
Gedanke: wie Chriftus unfre Sonne, und zwar unfre Gna— 
denf onne ift, — durchgeführt. Es ſcheint ſich aber das Lied 
an jene prophetifche Stelle anzufchließen. 

Die Sonne belebt, leuchtet und erfreut, das thut 
auch Chriſtus. Darum wird er gebeten, V. 1: er wolle uns 
durch Leben, Licht und Wonne von ihm ſelbſt, erfreuen und erneuen. 
V. 2: Er wolle uns unſre Suͤnden vergeben und Frieden ſchen⸗ 
fen, V. 3: den boͤſen Geiſt aus und vertreiben, daß wir ihm dies 
nen und leben. B.4: Er wolle Erfenntniß und Glauben in und 
befördern und (B. 5), genährt durd) fein Wort, und der Sünde 








*) Irrthümlich bat man früher D. I. Lange ald Verfaſſer angefehen; die Anter 
ſchaft Gotter's ift verbürgt. 
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| en lafien. 2.6: Er wolle treue Liebe zu ibm in ung ent- 

| ‚ CB. uns durd) feinen Geift Stärke und Kraft verleihen 
N. (B. 8) allen Schaden von und abwenden. — Wie fehr der Dich- 
‚ter aber das Alles (ſ. V. 1, 7u.8) ald Werke der Gnade Jeſu 
ı anfieht, ift wohl zu beachten. Stände B. 5 vor V. 4, dann wür- 
‚den die der Gnadenfonne, ®. 1, beigelegten Prädifate: Leben 
Richt und Wonne, und ihre Wirkungen ziemlich logifch durch⸗ 
fein: V. 1 wäre das Allgemeine; V. 2,3 u.4 (jet V. 5) 
Leben-gebende Kraft der Sonne; B.5 (jetzt 4): ihre Licht⸗ 
Bringende oder erleuchtende Eigenfchaft; B.6—8: ihre Wonne- 
md Freude⸗ gebende Kraft. Aber fo ftreng logiſch find unfre alten 
Dichter nicht immer gewefen, fie find oft ihrem Herzensdrange 
gefolgt. 


B.1. Herr Jeſu! Gnadenfoune,' 

. Wahrhaftes Lebenslicht,? 
Laß Leben, Licht und Wonne 
Mein blödes * Angeſicht 
Nach deiner Gnäd' erfreuen,® 
Und meinen Geift erneuen; 
Mein Gott, verſag'? mirs nicht. 


B. — gieb Leben, Licht und Wonne dem blöden Angeficht. Nur du 
. Venu mich erfreuen —, o Herr, verſag' mir's nicht. 

ı Biblifch: „Sonne ber Gerechtigkeit”. Die Gerechtigkeit hat er und 
sehracht, aber aus Gnade: darum Gnadenfonne. 

2 Die Sonne leuchtet; darım Licht; aber fie giebt auch Leben: darum 
Lebenslicht. Wahrhaft aber ift es, 1) weil Chriftus das wahre Leben und 
das wahre Licht felbft war, und 2) im Gegenfag zu fo Vielem, was in der 
Welt mar äußerlich Leben zu haben fcheint, aber doch Feine ächte wahre 
Kraft in fich bat. 

> Die Sonne erfreut auch, wenn fie aufgeht oder durch dunkle Wolken 
Wit: darum Wonne. 

* 5[8des — Fönnte wohl heißen: 1) mein fchaammhaftes, ſchüchter⸗ 
ned Angeficht, das um meiner Sünde willen fich fehämt dich anzufehen; aber 
wohl befier 2) mein (durch die Sünde) feiner Kraft und feines Glan: 
ses beranbtes, ober trlibe umb dunkel gewordenes Angeficht. Das „Ange⸗ 
ſicht“ iſt das des Geiftes, das geiflige Auge. 

“Gemäß deiner Gnade, die du uns fo vielfach ermiefen und immer 











erweiſeſt. 

Sinn des Ganzen: Laß das Leben, das Licht und die Wonne, die 
ven dir ausfirömen, mein trübes Geiftesauge treffen, daß es dadurch felbft wie⸗ 
der lebendig, heil und freudig werde. — Dann mwird auch der Geiſt zugleich 
nement”. 

Verſage mir meine Bitte nicht, laß fie nicht unerfüllt! 
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V. 2. Bergieb mir meine Sünden, 
Und wirf? fle Hinter ? dich, 
Laß allen Zorn? verſchwinden, 
Und Hilf* du gnaͤdiglich; 
Laß deine Friepensgaben ® 
Mein armed Herze laben,*® 
Ach, Herr! erhoͤre mic. 


P. Und hilf genädiglih. — B. — demüthig bitt' ich bichs laß Trek 
bei dir mich finden, und hilf mir gnädiglich. — die bange? Seele laben; 
mein Jeſu, höre mich. . 


ı wirf fie — fort, ald einen ganz werthlofen Gegenſtand, — und ur: 
2 hinter dich — ums fie nicht mehr zu fehen, alfo: fiehe fie nicht an, be 
achte fie nicht. 

3 Laß allen Zorn, den du noch gegen mich hegſt, verſchwinden (}. i 
aufhören). Das thut der Herr fo gern, wenn wir nur nicht von Neuen 
fündigen! - 

hilf — nämlich mir, dem Schwachen, Sündhaften; erbarme dä 
meiner. 

s Das find die Gaben, die den armen (d. i. von Sünden geplagt) 
Herzen Frieden bringen follten; diefe Gaben find insbefondre das Wort m 
der Verfühnung, des Herrn Tod und fein Sriedensmahl. 

° Jaben = erquicken, flärken, ermuthigen, Leben geben. 

bange — vor der Strafe und dem noch vorhandenen Zorn des Ham, 
alfo = geängftet. 


. 


V. 3. Vertreib aus meiner Seelen! 
Den alten Adamsfinn,? 
Und laß mich dich ermählen,? 
Daß ih mich Fünftig Hin 
Zu deinem Dienft ergebe, 
Und dir zu Ehren lebe,* 
Weil ° ich erlöfet bin. 
L.S. Auf daß ich mich forthin. — B. — den alten böfen Sin, 
daß ich nur dich erwähle zum feligen Gewinn. Dir will ich mich er 
geben, und Dir zu Ehren leben ꝛe. 


» Seelen = Geele, wie öfters. 

2 Adamsfinn — iſt der zuerfi in Adam ans Licht getretene und vol 
da an fort und fort — auch in mir wirkende Ginn oder Geif. Das if db 
lerdings (Dar. B.) „der böſe“, fündhafte, noch ungebefferte Geiſt. Röm. 5,1% 
1 Eor. 15, 22. 

° auserwählen, als meinen Herrn und Zührer, um von nun an in 
neuem Sinne dir zu dienen und zu leben. 

Wie gefchieht das? Durch ein erneuertes Leben in Chrifti Sinn! 
Bol. Luth. Erkl. zu der Frage: Wss bedeutet denn folch Waſſertaufen? und 
Eph. 4, 3 — M. 
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s Ergänze: Wie fih das für mich ziemt, und wie ich das gern und 
. Herzen möchte, weil ich erlöfet, und grade von dir erlöfet bin. 


V. 4. Befdrdre! dein Erfenntnip 
In mir, mein Seelenhort,? 
Und öffne mein Verflänpniß ® 
Durch dein heilige Wort, 
Damit ih an dich gläube 
Und in der Wahrdeit « bleibe, 
Zu Trog der Höllenpfort'.° 


B. — durch dein heilfames * Wort, damit ich and. gl., in deiner Wahr⸗ 
t bleibe, und wachfe 7 fort und fort. . 


ı Der D. bittet um Licht. — Befördre = mehre, — laß deine Er: 
mtniß ober die Erfenntniß von dir immer mehr in mir machfen und 
nehmen. (Auch die neueften Gefangbücher, 3. B. B., haben dein ohne 
oſtroph gefchrieben; follte „dein Erfenntniß” von ihnen wirklich als Neutrum 
nommen fein?) 

2 Du Feld, Schirm und Schuß meiner Seele. ©. Nr. 48 V. 4, Ann. 2. 

2 Verſtändniß = meine Einficht, meine Erfenntniß von dir, deinem 
jefen, deinem Werke. Iſt das Verſtändniß fchen völlig da, dann ift ein 
Deffnen” nicht mehr nöthig; es geht aber grade aus ‚öffne‘ hervor, daß das 
verfi. noch ein fehr mangelhafte, unvollkommnes ift. Eigentlich liegt in den 
Berten eine Kürze: Deffne mir die Augen durch dein heiliges Wort, daß ich 
m vollkommneren Derft. gelange. Dergl. die Gefch. von den Emmahunt. 
ſüngern, befonders Luc. 24, 31 — 32. 

Joh. 17, 17. 

s Höllenpforte (Matth. 16, 18) fteht fehr oft für Hölle felbft oder 
wc für den, der -die Hölle und die zu ihr führende Pforte in Beſitz hat. 
Sinn: Gieb, daß ich in deiner Wahrh. bleibe und daran fefthalte, allen 
Reitungen und Verführungen zum Trose, ja felbfi der Hölle 
im Trotze, die mich gern im bie Unwahrheit und Lüge verführen möchte, 
wm mich dereinft in Beſitz zu bekommen. 

° heilfam d. i. SHeils bringend. 

wachſe, nämlich in der Wahrheit. 


B.5. Trank mich an deinen Brüften,! 
Und Freu ge! mein Begier 
Sammt allen böfen Lüſten, 

Auf daß ih für und für? 

Der Sündenwelt abfterbe, 

Und nad) dem Sleifch * verberbe, 
Hingegen lebe vir. 


* L. 5 Woll'ſt mich mit Kraft ausrüſten? zu kreuz'gen — hingegen 
B. hat dieſen Vers ganz weggelaſſen, alfo den Gefang um einen ®. verkürzt. 
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So ein Ausdruc mil und muß corrigiet werben.®) Der Dichter 
dachte dabei wohl an die Stellen wie 1 Cor. 3, 2; Hebr. 6, 12 — 13. 

2 Freuzige d. i. töbte mein Begier (— Begierde), die alte finnliche 
und fündhafte, mit a. b. L. Die Lüfte find die einzelnen Geiten und Erſchei⸗ 
nungen, gleichfam Zweige der Begier, nach denen hin diefe fich befondes 
äußert. 

> Auf daß ich von nun an und für immer für Die Sünde tobt bin. 

* Sleifch, in biblifchem Sinne, ald Sig des Böfen, f. Matth. 26, 4. 
Sal. 5, 19 und €. 6, 8 und viele a. St. Dem Zleifche nach fol ich ver- 
berben d. i. ganz aufhören, — dem Geiſte nach foll ich aufleben fr 
Chriſtum; — mit Einem Wort: ein neuer Menſch werben. eh. 3,% 

s mit Kraft verfehen, nämlich zu der im V. befchriebenen Erneue⸗ 
rung, die nicht ohne Kampf gefchieht. Vergl. Per. 48. 


B.6. Ah, zünde! deine? Liebe 
In meiner Seelen an, 
Daß ich aus innerm? Triebe 
Dih ewig * lieben Fann, 
Und dir zum Wohlgefallen ® 
Beftändig möge wallen ® 
Auf. rechter Lebensbahn. 


ı Die Liebe ift gleich einem Zeuer (Liebesfeuer, Liebesgluth), darum: 
zünde fie, fache fie — die noch fchlafende — an, daß fie zur Flamme werk. 
2 deine L. d. i. entweder die Liebe zu dir, oder folche Liebe, wie du 
hatteft, fo rein und edel, und fo groß. Paſſender das Erftere. 
3 aus innerem Herzenstriebe, aus Herzensgrunde. Das iſt Wonne! 
Rewig — dazu wird eben eine recht innige, aus dem innerſten Grunde 
des Heriend lebendig emporflammende Liebe verlangt. 
s Dir zur Sreude; die Liebe thut Nichte, was dem Geliebten Mil 
fallen oder Kummer und Schmerz erwecken könnte. 
s mwallen = wandeln. Sinn: Und daß ich, nämlich aus und in m 
Liebe zu dir, in meinem Leben, dir zur Sreude immer (= befländig) uf 
rechter, dir mwohlgefälliger und mir heilbringender Bahn wandeln möge. 


B.7. Nun, Herr, verleih’! mir Stärke, 
Verleih’ mir Kraft und Muth? 
Denn das? find Gnadenwerke, 
Die dein Geift [hafft und thut;* 
Hingegen meine Sinnen, 
Mein Laſſen und Beginnen ® 
Iſt Höfe und nicht gut.? 


— — — — — 


*) Der Lehrer führe entweder (mit B.) mit einem heiligen Ernfteßworte darübe 
hinweg, oder fubftituire (mit L. S.) dafür einen andern Ausbrud. 
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i B. — Das find bie Gnadenwerke, die dein Geift in mir thut; mein eige- 
es Beginnen, men Denken und nein Sinnen ift nimmer recht 
D gut. 


b; 
.? gerleibe = gieb, ſchenke. 

2 Er. u. Muth, gu der vorhin befchriebenen Ernenerung, die habe ich 
en dir nöthig, „denn“ bas if etwas fo Großes, nur ein Werk Deiner 
Babe. 

2 das — bericht ſich nicht auf das eben genannte Kr. u. Muth, fon 
wen auf alles in den vorigen Verſen Gefagte: Vergebung der Sünden, bie 
bee: Umwandlung, Erkenntniß, das Abfterben der Sünde, das neue Leben 

Chriſto — das find die Werke deiner Gnade. 

“ thut == bewirkt. 

s as Mehrheit (für „meine Sinne’)? Sonſt kommt häufig vor: mein 
Binnen (ald Neutrum, ſ. B.), = mein Denken, m. Tichten und Trachten, 
m. inneres Berlangen; wahrfcheinlich ift das, aber ald Mehrheit, gemeint. 

° Dergl. „unfer Thun und Laſſen“ in Nr. 42. — Beginnen = mein 
Unfangen, Unternehmen und Thun; Laffen d. i was ich nicht thue, mein 
Unterlaffen, auch das if nicht immer gut, z. B. das Unterlaffen des Gu⸗ 
sen ſelbſt if nicht gut. 

? Denke hinzu: Und würde auch ohne deine Hülfe und ohne 
deinen Geiſt fo bleiben. 

° eigenes: Segenfas zu dem, was Chriſti Geiſt in mir thut. 


B.8. Darum,! du Gott? ver Gnaden, 
Du Vater? aller Treu, 
Wend' allen Seelenſchaden,“ 
Und mach' und ® täglich neu; 
Gieb, daß ich deinen Willen 
Stäts fuche zu erfüllen, ® 
Und fteh’ mir Eräftig bei. 


L S. und mach’ mich täglich neu. 
B. Du Geber aller Snaden, du Bruunguell aller Treu', — und 
u’ mich — beſtändig mög’ erfüllen :c. 


Darum — fhließt ſich zwar zunächſt an den Schluß des vorigen ©. 
im, leitet aber auch zugleich die Schlußfolgerung aus dem ganzen Liede ein. 

° Der Dichter wendet fi) noch an Gott, weil von ihm alle in Chriſto 
w durch Chriſtum und erwiefenen und V. 1— 7 erbetenen Gnadenmerke 
gehen. Die Mehrheit „„Gnaden’ bezeichnet die vielfache und mancherlei 
Önade Gottes. oh. 1, 16. 

’ Vater = von dem alle Treue kommt. „Brunnquell“ (B.) ift dass 
Me Vergl. Nr. 49 V. 1 Sir. 2. 

* Wende Alles das, was der Seele Schaden bringt, von mir ab. 

Der Dichter denkt hiebei an die allgemein verderbte Natur aller 
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Menfchen, fie bedürfen Alle einer Ernenerung; bie Var. geht, ber Übrigen 
Form des Gef. entfprechend, auf den Bittenden allein. 

° Das geht ohne deine Hülfe nicht (Schluß v. V. 7), darum ned 
Ein Mal die Bitte: Stehe mir (u diefem großen und ſchweren Berk) hik 
tig mit deinem Geifte bei. 


Nr. 46. 
Kommt, laßt euch ven Herren lehren. 


Job. DHeermann. 
Später etwas überarbeitet von David Denide Der Anfang 
iedes lautete urfprünglich: Kommt, ige Chriſten, kommt und — 


Es fol in dem Geſange gezeigt werben, wer die rechten Chri⸗ 
fien find oder wer zur Zahl der rechten Chriften gehört, 
— aber fo, daß Chriſtus der eigentliche Lehrer darüber fein fol, 
(B.1. Kommt, laßt eud) ‚den Herren lehren). Der Dichter gift 
zwar zunächft felbft eine aus dem Worte Gottes gebildete Anfwerl 
im Namen Chrifti (Die bekennen sc. — leben.); dann aber aut 
wortet er nicht weiter mit feinen Gedanken und feinen Worten, 
fondern er legt des Herrn Worte zu Grunde, und zwar au 
dem Anfang der Bergpredigt (Matth. 5, 3—12.) die Seligpreifun 
gen oder Mafarismen des Herrn. Das „Selig" kommt nur wah⸗ 
ren Chriften zu und jedes „Selig“ fteht ftatt: wahrer Chriſt; 
die Seligpreiſungen des Herrn enthalten alſo die eigentliche de: 
antwortung ded Themas; von des Dichterd Seite Tommt nıt 
eine weitere Auslegung und Erflärung der Worte Chrifti hinzu. — 
Ueber jede einzelne Seligpreifung ift ein V. gebildet, ®. 2—9; wit 
koͤnnen darum jeden Bibelverd zweckmaͤßig zu dem betreffenden Gr 
fangvers hinzufegen. Der Inhalt oder Gedanfengang ergiebt ſich 
dann dabei von felbft, da der Geſang ganz den Worten des Her 
in der Bergpredigt nachfolgt. In V. 10 und 11 aber fpricht det 
Dichter, den ganzen Gefang kurz recapitulivend, für fich felbft den 
Wunfch aus, daß Gott auch ihn biefer Seligkeiten theilhaftig und 
zu einem recht gläubigen Chriften machen wolle. 

Maß die formelle und poetifche Seite des Gefanges anbetriffl, 
fo müffen wir ihn ein wahres Kunſtwerk nennen.“) Wer ben fh 


) Bergl. das der Zorm nah diefem fehr ähnliche Lied: Sei getreu in deinm 
Leiden ꝛc. (Nr. 50.). Ueber diefe Aehnlichkeit |. die Bemerkungen zu Tegterem. 
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Eingang genan beachtet, dann bas wiederkehrende „Selig“ und 

Fünftliche Einflechtung der Bibelworte in den Gefang, ferner 

kurze Zufammenfaflung ded Ganzen in den Schlußverfen, end» 

wie der eigentliche Schluß wieder auf den Anfang in abgeruns 
yeter und das Thema völlig erfchöpfender Weife zurüdführt: der 
vird obigen Ausdrud gewiß gerechtfertigt finden. 

O. S. hat diefen Gefang — merfwürdigerweife — nicht auf: 
yenomment. 


B.1. Kommt,? laßt euch den Herren lehren, 

Kommt, und lernet allzumal,? 
MWelche ? Die find, vie gehören 
In der rechten“ Ehriften Zahl: ® 
Die bekennen mit dem Mund, 
Glauben fell von Herzensgrund, 
Und bemühen fich daneben, ® 

n Gut's zu thun, fo lang’ fie leben. 


* B. Kommt und laßt den Herrn euch lehren, kommt und Iernt 
—* ſeinem Wort, welche Chriſto angehören, als die Seinen hier und 

st: Die im Glauben feſt beſtehn, freudig Gottes Wege gehn, in 
Bes Heilands Liebe? brennen, und ihn ohne Scheu befennen. 


Andrer Anfang: Kommt und laßt euch Jeſum lehren. — Diefer V. 
Yertritt offenbar die Einleitungstworte der Bergpredigt, Matth. 5,2: „Und er 

feinen Mund auf, lehrete fie und fprach”. 

ı Kommt, nämlich zu ihm, zu feiner Predigt, oder (B.) su „feinem 
Bart” — mie das Volk und feine Jünger zu ihm kamen. Die Wiederholung 
verſtärkt die Aufforderung. 

2 allzumal = Alle zuſammen, alle Chriſten; dann Alle, an die das 
Wort bes Herrn ergeht. | 

sc‘ die Ergänzung u lehren und lernet, alfo das, mas der Herr 
und lehren oder mas wir lernen follen; für diefen Geſang ift ed das Thema. 

* rechten = wahren, wirklichen und nicht bloß Namenchriften. 

° Sier muß einz fliehen (mie B. es richtig hat), weil nun unmittelbar 
De Antwort folgt. Es if etwa hinzuzudenken: Es find diejenigen, die mit 
dem Munde befennen ꝛe. 

° eben dem Belennen und Glauben (richtiger: Glauben und Bekennen, 
denn der Glaube geht den Bekennen voran). Alfo ein wahrer Chrift if, wer 
1) feſt glaubt, 2) den Herrn bekennt, und 3) Glaubensfrüchte d. i. wahr- 
haft gute Werke hervorbringt. ©. Matth. 7, 21. 

? pi. in der Kiebe zum SHeilande. — Ueber B. bemerfen wir hierbel, 
daß es far durchweg vom Grumdtert abweicht; es giebt meiftens — ziemlich 
ländliche Erklärungen su jenen. 





254 X. Lieber vom chriſtlichen Glauben, Leben unb Wandel. 


M.5, 8: See } 
iR ihr“. 


B.2. Selig! find, die Demuth haben f 
Und FR allzeit arm an? Geiſt, 
Nühmen® fih gar keiner Gaben, 
Daß Bott werd’ allein gepreif’t, 
Danken“ dem au für und für; 


" 


Denn * das Himmelreich ift ihr: * 


Gott wird dort zu Ehren ſetzen, 
Die fich ſelbſt gering hier ſchätzen.“ 
B. — und fih fühlen arm im Bei, fich nicht rühmen ihrer Gaben, 
: Heil folge ihnen für und für, denn x. —. Die ſich ſelbſt vg 
bier ſchätzen, wird Gott einf zu Ehren feen. 


ı Gelig find d. h. (in Verbindung mit ®. L) wahre Chriſten u 
darum ſelig find ꝛec. So in allen folgenden Verſen. 

2 Beffer, des zweideutigen Sinnes wegen, am Geift oder auch (mit B) 
im Geil; nicht von Beifles: Armen, ſondern von „Beifllich- Armen” ik dei 
Mede. Welche das find, erflärt der Dichter in ben umgehenden Strepher 
desgl. das „füblen” in der Bar. — 

> Gleichfalls Nebenſatz zu „Selig ſind“, alſo: Die ſich Feiner ei zgnes 
(Dar. „ihrer”’) Gaben rühmen, auf daß Gott, von dem fie Alles nur als Ge 
ſchenk empfangen haben x. 

* Wie bei „Rühmen“: Welche dem (nämlich Gott) auch i immer für * 
Gaben danken. 

: Grund, warum die Geiſtlich⸗Armen ſelig find. 

°&. Matth. 23, 12. Luc. 14, 11. 





M. 5, 4: „Selig find, die da Leid tragen, denn fie follen getröftet werben”. . 


V. 3. Selig find, die Leide! tragen, 
Da? fih göttlich Trauern find't, 
Die befeufzen und beflagen 
Ihr’ und andrer Leute Sünd’; 
Die veshalben? traurig gehn, 
Dft vor Gott mit Thränen ftehn: 
Diefe folen noch auf Erden, 
Und dann dort getröftet werben. 


B. — daß fie täglich fid) vergehn, bie voll Wehmuth es heile 
gen, wenn fie Andre firaucheln * fehn: Gott, voll Langmuth um 
Geduld, deder: ihre Sündenfchuld, und fie follen hier auf Erben, 
mehr noch dort getröftet werden. 

’ Leide = dem biblifchen Leid, nicht = Leiden; denn es ift nicht ven 
£eiden überhaupt die Rede, fondern von dem Leid stragen über die Sünde 
und ihre „Dergehungen”. (Var.) 


ME. 46. Lommt, oft euch ben Herren Ihren x. 255 


2 Da bei denn fich die göttliche Traurigkeit findet, die zur Selig- 
eine Reue wirkt, welche Niemand gereut. ©. 2 Eor. 7, 10. 

s deshalben — die der Sünde halben traurig einhergehen und unter 
ränen und betend ihre Klagen vor Gott ausfchlitten. („Der Zöllner fland 
a ferne”. Luc. 18, 13.) 

°ı fraucheln = fallen, fündigen. 

s Er Dedt fie m d. i. verbirgt fie, daß fie gleichfam fort find; will ſa⸗ 
n: er vergiebt ihre Sünden oder erläßt ihnen die Schuld. 





| M. 5, 5: „Selig find die Sanftmüthigen, denn fie werden das Erdreich 
fen”. 


B.4. Selig find die frommen! Herzen, 
Da man Sanftmuth [püren Fann, 
Welche Hohn und Trotz verfchmerzen,? 
Meichen? gerne Jedermann; 
Die nicht ſuchen eigne Rach', 
Und befehlen Gott die Sach’: * 
Diefe will ver Herr fo ſchützen, 
Daß fie noch das Land befigen.® 


B. — bie, mit Sanftmuth angethan, willig Hohn und Trotz 
erſchmerzen, auch dem Feind’ in Liebe nah'n: Gott, der mächtig 
elfen kann, nimmt fich ihrer Sache an; Allen, die um Schug ihn 
sählen, wird's an feinem Gute fehlen. 


Fromm bejeichnet hier nicht wie fonft, das Verhältniß zu Gott, fon 
een zu den Mitmenfchen, und bedeutet (f. den bibl. Text und das Folgende): 
we ſanſtmüthigen, frieblichen, nachgiebigen Herien. 

2 Welche Hohn und Trotz, die ihnen von Anbern bereitet find, 


a Weichen = nachgeben, nicht von ihrer Seite auch Hohn und Trotz 
entgegenſetzen, fondern vielmehr Jedermann, (f. Var.) „auch dem Feind in 
Liebe nahen” (entgegen kommen). 

Vergl. Röm. 12, 19. — befehlen = übergeben, Überlaffen. 

Die Zrommen und Sanftmüthigen werben überall gleichgefinnte 
Herzen finden, überall gleichfam zu Haufe fein, und flatt daß man fie 
jezt wie Snechte mit Hohn und Troy zu verdrängen fucht, werden fie durch 
Me Sanftmuth fiegen, die Oberhand bekommen und gleichſam Beſitzer und 
Seren fein. — Als folchen wird es ihnen (Var.) „an Feinem Gute fehlen”. 





M. 5,6: „Selig find, die da hungert und dürſtet nach der Gerechtigkeit; 
dem fie folen fatt werden“. 


254 X. Lieber vom chriftlichen Glauben, Leben und Wandel. 


ee „Selig find, die da geiſtlich arm find; denn das Himmelreich 
i übe“. 
V. 2. Selig! find, vie Demuth haben 
Und find allzeit arm an? Geiſt, 
Nühmen? fih gar feiner Gaben, 
Daß Gott werd’ allein gepreif’t, 
Danten* dem aud für und für; 
Denn ® dad Himmelreich ift ihr: 
Gott wird dort zu Ehren jegen, 
Die fi felbft gering bier fihägen.® 
B. — und fih fühlen arm im @eift, fich nicht rühmen ihrer Gaben, 
—: Heil folgt ihnen für und für, denn ꝛc. —. Die fich ſelbſt gering 
bier fchägen, wird Gott einft su Ehren fegen. 


ı Selig find d. h. (in Verbindung mit V. 1) wahre Ehrifien und 
darum felig find ꝛc. Se in allen folgenden Verſen. 

2 Beffer, des zweideutigen Sinnes wegen, am Geift ober auch (mit B.) 
im Geift; nicht von Geiftes-Armen, fondern von „Beiftlich- Armen” if de 
Rede. Welche das find, erklärt der Dichter in ben umſtehenden Strophen, 
desgl. das „fühlen” in der Bar. — 

3 @leichfalls Nrebenfag zu „Selig find“, alfo: Die fich Feiner eignen 
(Dar. „ihrer”) Gaben rühmen, auf daß Gott, von dem fie Alles nur als de 
fchenf empfangen haben x. 

Wie bei „Rühmen“: Welche dem (nämlich Gott) auch immer für diek 


-Gaben danken. 


’ Grund, warum die Geifllich - Armen felig find. 
° &. Matt}. 23, 12. Luec. 14, 11. 





M. 5, 4: „Selig find, die da Leid tragen, denn fie follen getröftet werden”. 


V. 3. Selig find, die Leide! tragen, 
Da? fid) göttlich Trauern find't, 
' Die befeufzen und beflagen 
Ihr’ und andrer Leute Sünp’; 
Die veshalben? traurig gehn, 
Oft vor Gott mit Thränen ftehn: 
Diefe follen noch auf Erden, 
Und dann dort getröftet werben. | 
B. — daß fie täglich fich vergehn, die vol Wehmuth es bekla—⸗ 
gen, wenn fie Andre firaucheln * fehn: Gott, voll Langmuth md 
Geduld, deder: ihre Sündenfchuld, und fie follen hier auf Erden, 
mehr noch dort getröftet werden. 


Leide = dem biblifchen Leid, nicht = Leiden; denn es ift nicht von 
Leiden überhaupt die Rede, fondern von dem Leid stragen über die Sünde 
und ihre „„Dergehungen”. (Var.) 


Me. 46. Pommt, laſt euch dem Sperren Ichren xc 265 


2 Da = bei denen fich bie göttliche Traurigkeit findet, die zur Selig- 
it eine Reue wirkt, welche Niemand gereut. S. 2 Eor. 7, 10. 

s dDeshalben — die der Sünde halben traurig einhergehen und unter 
hränen und betend ihre Klagen vor Gott ausfchütten. („Der Söllner ſtand 
om ferne”. Luc. 18, 13.) 

* Araucheln = fallen, fündigen. 

s. Er deckt fie u d. i. verbirgt fie, daß fie gleichfam fort find; will fa- 
m; er vergiebt ihre Sünden ober erläßt ihnen die Schuld. 





M. 5, 5; „Selis find die Sanftmüthigen, denn fie werden das Erdreich 
efißen u 


B.4. Selig find die frommen! Herzen, 
Da man Sanftmuth fpüren Kann, 
Melde Sohn und Trotz verfchmerzen,? 
Weichen? gerne Jedermann; 
Die nicht ſuchen eigne Rach', 
Und befehlen Gott vie Sach’: * 
Diefe will ver Herr fo ſchützen, 
Daß fie noch das Land befiten.® 


B. — bie, mit Sanftmuth angethan, willig Hohn und Trotz 
erſchmerzen, auch dem Zeind’ in Liebe nah’n: Gott, der mächtig 
elfen kann, nimmt fich ihrer Sache an; Allen, die um Schug ihn 
ählen, wird's an keinem Gute fehlen. 


» Seomm bezeichnet hier nicht mie fonft, das Werhäktniß zu Gott, fon- 
em zu den Mitmenfchen, und bedeutet (f. den bibl. Tert und das Folgende): 
% fanftmüthigen, frieblichen, nachgiebigen Serien. 

2 Welche Hohn und Trotz, die ihnen von Andern bereitet find, 


3 Weiden = nachgeben, nicht von ihrer Seite auch Hohn und ro 
ttgegenfegen, fondern vielmehr Jedermann, (f. Bar.) „auch dem Feind in 
iebe nahen “c(entgegen kommen). 

Vergl. Röm. 12, 19. — befehlen = übergeben, überlaſſen. 

° Die Srommen und Sanftmüthigen werden überall gleichgefinnte 
erzen finden, überall gleichfam zu Haufe fein, und flatt daß man fie 
bt wie Knechte mit Hohn und Trotz zu verdrängen fucht, werden fie durch 
re Sanftmuth fiegen, bie Dberhand bekommen und gleichfam Befizer und 
erren fein. — Als ſolchen wird es ihnen (Bar.) „an keinem Gute fehlen”. 





MR. 5,6: „Selig find, die da hungert und durget nach der Gerechtigkeit; 
ın fie ſollen fatt werden”. 


256 X. Lieber vom chriklichen Glauben, Leben und Banbel.- 


8.5. Selig find, die fehnlich ! ſtreben 
Nah Gerechtigkeit und Treu’, 
Daß in ihrem Thun und Leben 
Niht Oewalt,? noh Unrecht fe; 
Die pa lieben gleih? und recht, 
Sind aufrichtig, fromm und fhlecht, * 
Geiz,“ Betrug und Unrecht Haffen: 
Die wird Gott fatt werben laſſen.“ 


B. — bie eifrig fireben nach des Herrn Gerechtigkeit, daß ie 
ganzes Thun und Leben nie von Unrecht fei entweiht; bern Hen 
nichts mehr begehrt, ald was Gottes Ruhm vermehrt:” Gott weh 
ihr Verlangen fillen, fie mit feiner Gnad' erfüllen. 


ı fehnlich d. i. mit Sehnfucht, mit Eifer danach trachten, immer und 
überall Gerechtigkeit und Treue zu üben. Die Var.: nach bes Herrn Be 
rechtigkeit — fcheint uns dem bibl. Terte und dem Sinne Chriſti mich ı 
entfprechen; er meint die Gerechtigkeit, die vor Bott gilt, — bie a 
und bringen, damit er das Derlangen der Menfchheit nach Erlöfung file 
wollte. Im Gefangverfe wird mehr die Gerechtigkeit vor den Menſchet 
geſchildert. 

2Gewalt geht vor Recht! pflegt man zu ſagen, wenn man gene 
das Anrecht, die Ingerechtigkeit bezeichnen will. 

2 Was gleich und recht oder billig (aequum) und recht if. 

ſchlecht = ſchlicht d. i. einfach, ohne Zalfch. 

s Geiz — miederhole: Die da Geiz (der fo leicht zum Unrecht führt) x. 

° Par. „Er wird ihr Verlangen ſtillen“ — fie werben immer mehr und 
mehr die Gerechtigkeit Chrifti fich aneignen und ganz davon erfüllt merden, fi 
daß fie vor Gott wie wirklich felbft gerecht daftehen. Aber des gefchicht 
„aus Gnade”. (B.) Röm. 3, 24. 

Je mehr mir der uns von Gott gegebenen Beſtimmung entſprechend 
leben, und je mehr unfer Thun und Leben von Unrecht frei dit, deſto mehr 
vermehren wir Gottes Ruhm. Wir heiligen ja Gott und feinen Namen, 
wenn wir und felbft heiligen. 


M.5, 7: „Selig find die Barmherzigen; denn fie werden Barmhenis 
keit erlangen”. 


2.6. Selig find, die aus Erbarmen 
Sih annehmen frempver! Noth, 
Sind mitleidig mit ven Urmen, 
Bitten treulich ? für fie Gott; 
Die behülflich find mit Nath,? 
Auch, wo möglich, mit ver That, 
Werden wieder Hülf’ empfangen 
Und Barmherzigkeit * erlangen. 





Mr. 46. Kommt, laßt euch den Herren lehren ıc. 259 


Ob des Kreuzes gleich ift viel, 
Setzet Bott doch Maaß und Ziel,’ 
Und hernach wird er’3 belohnen 
Ewig mit ver Ehren-Kronen.* 


B. — bie fill? erdulden — die hier leiden ohn' Verſchulden, und 
4 Kreuz des Herrn nicht fcheu’n: Sei der Trübfal noch fo viel, — 
errlich wird er fie belohnen mit des ew'gen Lebens Kronen. * 


ı Erinnere an Chriſti Leiden, an die Verfolgungen feiner erfien Zeugen 
die Leiden der Märtyrer. Schmach von fchmähen = Spott, Hohn. 

2 Da = wenn oder obgleich fie nicht fehuldig find und vor Gott und 
Benfchen gerecht daftehen. (fein = find.) Chriftus: „fo fie (die Verfol⸗ 
R) daran lügen”. 

"3 Er läßt das Leiden nicht zu groß werden (Manf) und macht ihm ein 
we (Biel). Ä 

° Sin älteren Poefien kommt öfter, namentlich am Ende der Strophen, 
wm des Meimes willen, dies angehängte m vor; Kronen if doch nur Ein- 
Bit, wie denn auch immer in der Schrift nur Eine Krone verheißen wird. 
r 1, 12. Offb. 2, 10. B. ſcheint freilich mehrere zu meinen. 

Wit Ruhe und Gelaffenheit, ohne Widerfeglichkeit. 





Mit B. 9 fchließen die Seligpreifungen, das find die rechten Chriften. 
in V. 10—11, (die sufammen gehören,) des Dichters fchen 

ben bereichnete Bitte. 

‚ 8.10. Herr, regier' ! zu allen Zeiten 

Meinm Wandel Bier auf Erd', 

Daß ich folder Seligfeiten 

Aus Genaden fähig werd'! 

Gieb, daß ich mich acht’ gering,? 

Meine Klag’ oft vor dich bring’,? 

Sanftmuth auch an Feinden übe,‘ 

Die Gerechtigkeit ſtäts Tiebe;® 


B.11. Daß ih Armen helf’ und diene,“ 
Immer hab’ ein reines Herz,’ 
Die in Unfried' fieh'n, verfühne,° 
Dir anhbang’ in Freud’ und Schmerz!’ 
Bater, Hilf von deinem Thron, 
Daß ich glaub’ an deinen Sohn,!® 
Und durch deines Geiſtes Stärfe 
Mich Hefleiße rechter Werke! '' 


L.S. bier aus Gnaden fähig werd’. 

B. bat, die Recapitulatien weglaſſend, beide V. in Einen zuſammenge⸗ 

men: Leite mich u allen Zeiten, Herr, und fieh mit fräftig bei, 
17 


258 X. Nieder von chrißlichen Glauben, Leben und Mandel. 


M.5, 9: „Selig find die Friedfertigen; benn fie werden Gottes Kin 
heißen”. 


V. 8. Selig find, die Friede machen,’ 
Und drauf? feh’n ohn' Unterlaß, 
Daß man mög’ in allen Sachen 
Fliehen Hader, Streit und Haß; - 
Die da fliften Fried’ und Ruh’, 
Rathen allerfeits? Dazu, 
Sih auch Friedens ſelbſt befleißen,“ 
Werden Gottes Kinder heißen.® 


L. S. fi) des Sriedens felbft befleißen. . 

B. Selig find, die friedlich leben und in frommer Einigkeit; de 
wo Streit fich will erheben, ihn zu fchlichten ® find bereit; wer da Fi 
Brüdern Liebe lehrt, if dem Gott des Friedens werth; drum, de 
Sriedens fich befleißen, ꝛc. 


ı Entweder, mo Unfriede unter andern Menfchen ifl, oder mo fie felbk 
mit Andern Unfrieden hatten. Den legtern Sinn hat die Bar. angenommen. 

2 drauf — weiſet nicht zurück auf Zriede, fondern voraus: bie darauf 
ohne Aufhören achten, daß Hader (= Zank, Zwietracht), Streit und Hd 
in allen Stücten geflohen oder vermieden werde. Achnliche Werke des Ti 
fches werden Gal. 5, 19 ff. genannt. 

3 allerfeits = auf allen Seiten, überall, in jeder Weife und dr 
siehung — dazu = zu Fried’ und Ruh”. he 

* Sic) einer Sache (des Friedens) befleißen oder befleißigen — fie mt | 
allem Ernfte treiben und üben. ©. Röm. 12, 18. Hier alfo ift erſt davon 
die Rede, wie fie felbft Zrieden üben und halten; aus diefem Grunde möch⸗ 
ten wir bei „Sriede machen” den zuerft aufgeftellten Sinn fefthalten. Beides 
zuſammen ift das biblifche „friedfertig”. 

° Denn Gott ift ein Gott des Sriedens, f. 1 Cor. 14, 33. 

° fhlichten, eigentlich grade oder eben machen; Streit fchlichten = 
das eingetretene freitige Verhältniß wieder eben machen oder das alte, nän 
lich friedliche Verhältniß wieder herftellen. 





M. 5, 10— 12: „Selig find, die um Gerechtigkeit willen verfolgt mer: 
den; denn das Himmelreich ift ihr. Gelig feid ihr, wenn euch die Menfchen 
um meinetwillen fchmähen und verfolgen, und reden allerlei Uebels wider euch, 
fo fie daran lügen. Seid fröhlich und getroft, es wird euch im Himmel wohl 
belohnet werben”: 


3.9. Selig find, die müflen dulden 
Schmach, Verfolgung, Angft und Bein,’ 
Da? fie es doch nicht verſchulden 
Und gerecht erfunden fein; 


Nr. 47. Meinen Jeſum laß ich nicht x. 281 


wert wurbe, daß er mit Jakob ſprechen follte (1Moſ. 32, 26): 

Herr Sefu, id) laffe did) nicht, du fegneft mich denn!” — ant⸗ 
tete der Churfürft laut mit dem Belenntniffe: „Meinen Iefum 
ich nicht!” — und ftarb nicht lange hernach.“) Dieſes Wort 
Churfürften hat ein frommer Unterthan deffelben, M. Keymann, 
fam als Thema benußt, um darüber den mit denfelben Wor⸗ 
beginnenden herrlichen Gefang zu dichten, den alle unfre Ge⸗ 

Be: enthalten. Wir fielen feinen Inhalt folgendermaßen 


Meinen Sefum laß ich nicht: 

B.1: aus Pflicyt- und Danfgefühl für feine große Liebe. 

A 2: So lange ich auf diefer Erde lebe. 

%.3: Auch nicht am Ende meines Erbenlebend. 

L4: Auch nicht in jener feligen Welt der Schauenden. 

3.5: Und nicht am Tage des Gerichts, das ich nicht fürchte. 
3.6: Auf ewig nicht. Ja felig Jeder, der fo fpricht! 

Sieben Mat fpricht’d der Gefang, — ift das genug für dich? 
Bein, fiebenzig mal fieben Mal, dann wird auch dich der 
herr nicht verlafien! 

Ueber die Form des Gefanges ift zu bemerken: 1) Wie er 
it dem Thema: „Meinen Sefum laß ich nicht” — anfängt, fo 
digt jeder Vers mit demfelben. 2) Die Anfangsworte der 5 erften 

kfe zufammengeftellt (Meinen — Sefum — Laß — Ich — Nicht) 
Hben wieder daflelbe Bekenntniß. 3) Die Anfangsbuchftaben der 
‚erften Strophen von B. 6 (3— © — C— 3 — 5) bedeuten: 
Zohann Georg, Churfürft zu Sachfen”. — Der Gefang ift das 
Hönfte Denkmal, das ihm gefegt werden konnte. 


B.1. „Meinen“? Jeſum laß? ich nicht! ° 
Meil er fih für mich gegeben, * 
Sp erfordert meine Pflicht, 
Ihm,’ und ihm allein zu leben; 
Er ift meines Lebens Licht, 
Meinen Jeſum laß ich nicht. 


L.S. und P. in Str. 4: als ein Glied’ an ihm zu Eleben. 
B. — meil er ſich für mich gegeben; fol ich nicht aus Dank und 
Biliht an ihm bangen, in ihm leben? °® 


ı Die ganze Str. if, ald Thema, ftarf zu heben. Meinen — der fid) 
di den meinigen mir dargeboten, aber, wenn ich fo denke, auch wirklich der 
weine iſt, nämlich: mein Heiland (= Jeſus). 


*) Vergl. die Note gu Nr. 54 V. 5. 


200. X. Rieber som chriflichen Glauben, Leben und Wendel. 


daß fo hoher Geligkeiten ich aus Gnaden fähig fii. Vater, hilf x, 
bis zum Schluß gleichlautend mit unferem Texte. 


ı regiere meinen Wandel d. i. führe und leite du mich fo dur 
deine Gnade, daß ich auch folcher (WB. 2 —9) Seligkeiten fähig und theilhaſ 
tig oder daß ich fähig werde, zur Zahl der wahren Ehrifien gerechnet zu mer 
den. (B.1.) Dem Dichter ift es mit diefer Bitte ein fo beiliger Ernk, I) 
er fich dieſe Seligkeiten, fie kurz zuſammenfaffend, noch ein Mal vergegen 
wärtigt. 

2 Iſt die Zuſammenfaſſung von V. 2, alſo: Gieb, daß ich der daſelbi 
ausgefprochenen Seligkeit fähig werde! — Die folgenden Strophen fchliehen 
ſich alle an „Gieb, daB” an. 

_—=%.3, alfo Klage über die Sünde. 

4. 

5, am paffendfien wird hier ein 5 fein. 

6; das „Daß“ fchließt fich wieder an „Gieb“ an. 

V. 7. 

V. 8. 

—= ®.9, doch durch das „Freud'“ etwas verallgemeinert. 

10 Rückkeher zu der in DB. 1 gegebenen Definition. (Glauben auch 
von Herzendgrund.); das 2te Moment, das Bekennen, fehlt zwar hier dem 
Worte nach; aber wo der Glaube wirklich ift, fehlt ed der That nach nid. 

11 — nd bemühen fich daneben Gutes zu thun, fo lang’ fie leben. - 
Rechter W. — das find eben die V. 2—9 befchriebenen, durch deren Vol⸗ 
bringung wir zur Zahl der rechten Ehriften gehören. Matth. 7, 21. Gelbk 
auferlegte Peinigungen, Kafteiungen und Bußübungen, oder gar Ablafgelber 
und dergl. werden darunter nicht genannt. Zu allen diefen Werfen bedürfen 
wir aber der Hülfe Gottes und feines Geiſtes. — Der kurze Sinn von dm 
beiden Schlußverfen und insbefondre noch von den 4 Schlußftrophen ift ale: 
Gieb, daß auch ich ein rechter Ehrift werde! Damit ift die Beantwortung 
des in V. 1 geftellten Themas vollkändig beendigt. 


V. 
V. 
V. 
V. 


oo za oa >» 


— —— ———— — — 


Nr. 47. 
* Meinen Sefum laß ich nicht. 


M. Ebriftian Keymann. 


Als der fromme Churfürft Sohann Georg von Sachfen (ji 
Zeit des Dreißigjährigen Krieges) auf dem Sterbebette von feinem 
Beichtvater Dr. Weller gefragt wurde, ob er Jeſum im Her 
habe und auch noch, eingeben? fei des von ihm fo oft gefungenen 
Liedes: „Won Gott will ich nicht laſſen?“ — und ald er dann 


Ne. 47. - Meinen Jeſum laß ich nicht we. 263 


2 Laß („wenn auch, mögen auch“) Geficht, Gehör, Gefchmad 

d Gefühl (db. h. die „Sinne und ihre Kraft”) weichen (= fehmwinden, 
Hören). Mor Hören wiederhole: Laß. 
2 Laß das Kageslicht (d. i. die Sonne und ihr Licht) zum legten 
Isle für mich aufgehen und mich treffen. B. deutet das aufgehende Licht 
kin ein (für mein fchon gebrochenes oder fterbendes Auge) untergehen: 
6, verfchwindendes. („erbleichen“.) 

”Menn (d. i. fleigernd: „Selb wenn, wenn fchon” —) der Lebens: 
wen bricht — auch dann heißt es noch: M. 3. I. ich nicht! Das Le⸗ 
en wirb als ein dünner, darum leicht und gewiß „brechender“ (mehr paffend 
wereißender”) Faden gedacht. Und mie bald gerreißt wirklich oft diefer Fa⸗ 
m, oder wie leicht „bricht” oft der Lebens ſtab! Die Vorftellung vom „Les 
möfadben” findet fich ſchon bei den alten Griechen, nach deren Deythologie 
b eine von den drei Zebensgöttinnen (Parzen) ihn beginnet, die andre ihn 
ſinnet, die dritte ihn abſchneidet. 

* Der (irdifche) Leib wird öfter um feiner Hinfälligkeit und Zerbrech⸗ 
keit willen eine Hütte genannt. Gegenſatz: der himmlifche, verklärte, uns 
gängliche Leib. 2 Petr. 1, 13— 14. 


V. 4. „Ich“ werd’ ihn auch laſſen nicht, 
Wenn ih nun! dahin gelanget, 
Wo vor feinem Angeſicht 
Trommer Chriften Glaube pranget;? 
Mich erfreut? fein Angeficht, 
Meinn Jeſum laß ich nicht. 


P. und L. S. — aller Frommen Glaube pranget. 
B. — wenn ich bin dahin gelanget, — aller Srommen Glaube pranget; 
wig glänzt mir dort fein Licht ꝛc. 


ı nun — der Dichter denkt fich gleichfam ſchon (mie der Entfchlafene) 
dahin gelanget, nämlich in den Himmel; fonft würde Dann erwartet werden. 

2 Ihr Glaube wird prangen — verklärt, im Kleide der Gerechtigkeit 
und gefchmückt- mit der Krone bed Lebens (Offb. 2, 10.) — vor feinem 
Ingeficht — dicht vor, nahe bei Jeſu. Die Gottlofen find fern von ihm, 
durch eine große Kluft gefchieden. Luc. 16, 23 u. 26. 

3 Diefe Nähe, dieſes Schauen von Angeficht zu Angeficht erfreut, be 
kligt mich, — und voll Freude gilt auch dann noch daffelbe Wort, ich werde 
der von ihm weichen können, noch wollen. 


V. 5. „Nicht“ nah Welt, nah Himmel! nicht 
Meine Seele wünfcht und ftöühnet;? 
Jeſum wimfcht fie und fein Licht, 

Der mich Hat mit Gott verfühnet, 
Der-mih freiet? vom Gericht, 
Meinen Sefum laß ich nicht. 


23623 X. Lieber vom chrifilichen Glauben, Leben und Wandel. 


2 Ich Laffe d. h. verlaſſe ihn nicht, ober laſſe nicht von ihm ab, weiche 
nicht von ihm. V. 6: „ Geh’ ihm ewig an ber Seiten”. 

3 Es if gewiß nicht richtig, Str. 1 u. 2 zuſammenzuziehen; vielmehr ent: 
fprechen ſich „‚weil” und „ſo“, und alfo iſt Str. 2 Borderfag zu Str. 3. & 
ift darum flatt des in den Gefangbüchern ftehenden Komma binter ber erfen 
Str. ein größeres Zeichen (am paffendfien wohl T) zu fegen. 

* gegeben — in den Tod nämlich; darum iſt gegeben” gewiſſermaßen 
Gegenſatz zu meinem „leben“. | 

s ihm und zwar ihm allein. Der urfprüngliche Ansbruck lautet: „Aid 
tenweif’ d. i. nach Art einer Klette, fo feſt wie fie. | 

° meines Lebens Licht — das leuchtend mir den Weg des Lebens 
mweifet, und dem ich folgen fell. “Joh. 8, 12. 

Chriſtus ald der Leib oder ald das Haupt gedacht, an dem wir „Me 
ben” (mie eine Klette) d. i. ungertrennlich fefihalten (B. „hangen“) follen. 
Vergl. Pr. 30 V. 2. 

s Bei diefer Aenderung gehören freilich bie erſte und zweite — und 
die dritte und vierte Strophe zuſammen. 


V. 2. „Jeſum“ laß ih nimmer! nicht, 
Weil ich fol auf Erden leben; 
Ihm hab' ich voll Zuverficht, 
Was ih bin und Hab’,? ergeben: 
Alles ift auf ihn gericht’ t,® 
Meinen Jeſum laß id) nicht. 


B. — bi8 an meines Lebens Ende,’ und voll Glaubenszuverſicht 
geb’ ich mich in feine Hände; Herz; und Mund mit Freuden fpridt: 
— nicht 


ı nimmer nicht — doppelte Derneinung zur Verſtitung = u 
niemals, unter keinen Berhältniffen. 

2 Weil — leben = fo lange ich auf diefer (Gegenfag V. 4.) Erde 
(nach Gottes Willen) leben foll d. i. lebe. 

s Was — bin — hab’ d. h. mich felbft und all das Meine — er: 
geben (übergeben, befohlen, anheimgeftellt). 

° Mein ganzes Streben und Sinnen, mein Denken und Handeln ift auf 
ihn hin gerichtet — er ift die Richtſchnur (norma) Davon. 

: Lebens Ende — greift dem dritten Verſe vor. 


V. 3. „Laß“ vergeben das Geficht, 
Hören, Schmeden, Fühlen meichen, ' 
Laß dad letzte Tageslicht? 
Mich auf diefer Welt erreichen; 
Menn der Lebensfaden? bricht: 
Meinen Jeſum laß ich nicht. 


B. — mein Geficht, aller Sinnen Kraft entweichen, — dem gebrocd: 
nen Aug’ erbleichen! Wenn bes Leibes Hütte * bricht ꝛe. 


Nr. 48. Mir nach! ſpricht Chriſtus, unfer Held ꝛc. 265 


Pr. 48. 
* Mir nah! ſpricht Chriftus, unfer Help. 


Dr. Joh. Scheffler, gen. Joh. Angelus. 


Ein rechtes Kraft: und Glaubenslied, und wefentlich verfchies 
Ben von der übrigen, oft zu füßen und tändelnden Poefie des Ver: 
faſſers. Es enthält einen Aufruf ded Herrn, ihm nachzufolgen, 
fämpfen und zu fiegen, wie Er. Man kann im Leben des 
fafjers die Umftände und Verhältniffe nicht genau angeben, un⸗ 
ker denen er diefen Geſang gedichtet hat; vielleicht aber ift er grade 
eine Frucht feines Glaubensfampfeg, der ihn von der einen 
Kirche (der Iutherifchen) zur andern (der Fatholifchen) überführte. 
Die Grundlage des Gefanges find die Worte Iefu, Matth. 16, 
24 25 (oder Luc. 9, 23—24): „Will mir Jemand nachfolgen, der 
verleugne fich felbft, und nehme fein Kreuz auf fich, und folge mir. , 
Denn wer fein Leben erhalten will, der wird ed verlieren; wer aber 
fein Leben verliert um meinetwillen, der wird es finden”. Gie fpie- 
gein ſich am deutlichen in Vers 1 und 6 ab. Der Gedanke dee 
Geſanges liegt eigentlich fchon in den beiden Anfangsworten: Mir 
Bach! und wollte man den Gefang mit einer, den Gedanfen des⸗ 
felben kurz ausdruͤckenden Weberfchrift verfehen, fo möchte es feine 
pafiendere geben als diefe beiden Worte. Wir bezeichnen aber den 
Inhalt genauer: In B. 1 fordert der Herr ung auf, unter Selbft- 
verleugnung und Weltentfagung, unter Kreuz und Ungemach ihm 
and feiner Stimme zu folgen. — (Warum ihm?) B. 2: Weil 
er das voranleuchtende Licht und der weifende Weg des Lebens 
iſt. — (Wodurch ift er das?) V. 3—4: Durd) feine Demuth 
und Liebe, durch feine Sanftmuth und Gottergebenheit, — durd) 
fein reined und reinigendes Vorbild, — fo führt er unfre Seelen 
zur Pforte des Himmeld. — (Aber ift er das allein? Nein mehr 
ach!) B.5: Er ſtreitet mit ung, ja Fämpfend geht er als ein 
Feldherr muthig vor uns her. — (Willſt du dann nur dein eben 
zu retten fuchen — ohne Chriſtum?) 8.6: Grade dann wirft 
du ed verlieren, nur bei ihm ift wahres Leben. — Darum (B. 7) 
getroft unter Kreuz und Kampf ihm nad) — zur Krone des Le—⸗ 
bens! — | 
B. 1-6 find Worte des Herrn, die Aufforderung enthaltend; 
V. 7 find Worte der Nach» und Mitfämpfer Sefu, gleichfam die 
Antwort auf des Harn Ruf. — Dem ganzen Gefange liegt das 


S 


264 X. Lieder som chrillichen Glauben, Leben unb Wandel. 


P. fehnet ſtatt KRöhnet. 

L. S. „fehnet” — und: mich befreiet vom @ericht. 

B. — nur nach ihm mein Herz fih fehner; Jeſum fuch’ ich um 
fein Licht, ihn, der mich mit Gott verfühnet; er befreit mich vom Gericht x. 


ı Welt und Himmel = dem fonfigen „Himmel und Erde” d. i. al 
les DVergängliche. Pf. 73, 25. 

2 ſtöhnen (B. „fich ſehnen“) — ein großes, vernehmbares Verlangen 
nach etwas äußern. (Aehnlich: feufzsen, ächzen.) Hier alfo das Gegentheil 
davon. ©. Nr. 26 8. 16. 

3 freiet = befreit, frei macht; ed if eine Folge der Verföhnung |, 
oh. 3, 18. B. hat den Nebenfag des Tertes: Der mich freiet ꝛc. in es I‘ 
nen Hauptfag: Er befreit nich (auch) — verwandelt. \ 

ſehnet = fich fehnet; es ift weniger ſtark ald ſtöͤhnet. 


V. 6. zelum laß ich nicht von mir,? 
Geh’ ihm ewig an der Seiten, ? 
Chriftus läßt? mich für und für 
Zu den Kebensbächlein * Leiten. 
Selig, der mit mir fo ° fpridht: 
Meinen Jeſum laß ich nicht! 


P. und L. S. — zu dem Lebensbächlein. 
Sehlt in B. 


Str. 1 u. 2 drücken beide das beftändige Feſthalten an Jeſu aus, bie erfe 
in verneinender, die zweite in bejahender Weife. Das einmalige „ Chrifus" 
in Str. 3 hat nur die Formation der Strophenanfänge veranlaßt. — 

von mir — foll offenbar das fonft nur gebrauchte „laß ich nicht" 
verftärfen = von meiner ‚Seite‘. 

2 Gch’ — Seiten (= Seite) — als ein recht treuer hör⸗, lern⸗ und 
heilsbegieriger Jünger. 

> Jäßt mich — leiten: dureh feine Diener. Wir glauben aber, def 
dies Leiten-Laffen feinen Grund nur im Versmaaß hat, denn gewiß mürde 
das eigene Leiten (leiter mich ꝛe) zu Str. Lu. 2 mehr paffen und ben Ge 
danken felbft mehr heben, wie uns denn ja Chriſtus — der gute Hirte — 
durch fein Wort und feinen Geiſt — ſelbſt leitet — und mar — * gu 
den Lebensbächlein d. h. zu den (Quellen und) Bächen, daraus ewiges 
Leben fließt. (Wort, Saerament.) Natürlich müffen wir aber daraus ſchö⸗ 
pfen, wenn wir des Lebens wirklich theilhaftig werden wollen. — Wir möch⸗ 
ten die Einheit „dem Lebensbächlein”’ der Mehrheit vorziehen und diefelbe 
auf Gott deuten, der fich ja felbft die ‚lebendige Quelle” nennt. (Ser. 2, 13 
und 17, 13. Dergl. oh. 4, 14.) Dann entficht der fchöne Sinn: Chriftus 
führt mich zu Gott felbfi! — In vorftehenden Bemerfungen wirb der Grund 
liegen, warum B. diefen Vers meggelaffen hat. 

’ fo — wie ih angefangen und wie ich ſchließe: M. J. 1. ich nicht. 





Ne. 47. Mir nach! ſpricht Ehrifius, unfer Held ıc. 267 


B.2. Ich bin das Licht,' ich Teucht’ euch für? 
Mit heilgem Tugenpleben; 
Wer zu mir kommt und folget mir, 
Darf? nicht im Finſtern fchweben; 
Sch bin der Weg,“ ich weife wohl, 
Wie man wahrhaftig :s wandeln fol. 


B. Sa, Herr, dein Vorbild leuchtet mir zu einem heil’gen Le— 
m. Wem anders follt! ich wohl, als bir © zu folgen mich beftreben? 
n zeigft den Weg zum wahren Wohl, und wie ich richtig wandeln 
I. 7 


Joh. 8, 123 wie er das Licht iſt, ſpricht er gleich im Folgenden aus 
leuchtet uns mit ſeinem heiligen ſündloſen Leben voran, daß wir auch in 
lchem Lichte, in fo „heiligem Leben“ (ſ. Var. B.), und nicht „im Zinftern“ 
id in der Sünde wandeln. 

2 für = vor oder voran. 

2 Darfnicht = braucht nicht, hat nicht nöthig in der Finſterniß grund⸗ 
nd bodenlos oder in gefahrvoller Stellung zu verweilen (d. i. „ſchweben“). 
m Berbot kann mohl hier, dem Sufammenhange nach, durch „darf nicht” 
icht ausgedrückt fein. 

© &. %oh. 14, 6. 

s Shriftus nennt fi) in voriger Bibelftelle ſelbſt „die Wahrheit” und 
in Leben war immer ein Leben in der Wahrheit; fo zeigt er und denn 
lee und deutlich („meife wohl”), wie auch wir in der Wahrheit oder wahr- 
ftig (Bar. „richtig“) wandeln follen. 

s Derbindung: Wem anders als dir?, der du nämlich unfer Vorbild 
iſt und und den Weg zum wahren Wohle zeigſt. 

? Bon diefem B. an bis einfchließlich den Hten hat B. den Geſang da⸗ 
wech außerordentlich verändert, daß das „Ich“ des Grumdtertes in „Du“ ver: 
sendet iſt d b. daß von hier an fchon die Streiter Ehrifti antworten und 
Er, der Feldherr, nicht weiter redet. 


V. 3. Mein Herz ift vol Demüthigkeit,’ 
Bol Liebe meine Seele; 
Mein Mund, ver fließt zu jeder Zeit 
Bon ſüßem Sanftmuth3-Dele;? 
Mein Geift, Gemüthe, Kraft und Sinn 
IR Gott ergeben, fchaut * auf ihn. 


B. Dein Herz ift ganz von Lieb’ erfüllt, von Sanftmuth und 
on Güte; dad Wort, das deinem Mund entquillt, erquicket das Ge⸗ 
müthe; und bein erbarmend Herz entbrennt felbft für den Feind, 
ver dich nicht Eennt. © 


Diefer V. enthält mit dem folgenden die weitere Ausführung von DB. 2, 
die, mas er für ein Licht, mas er für ein Weg ift. | 


S 


2364 X. Lieber vom chriklichen Glauben, Leben und Wandel. 


P. fehnet ſtatt ſtoͤhnet. 

L. S. „fehnet“ — und: mich befreiet vom Gericht. 

B. — nur nach ihm mein Herz fih ſehnet; Jeſum fuch’ ich und 
fein Licht, ihn, der mich mit Gott verfühnet; er befreit mich som Gericht x. 


ı Welt und Himmel = dem fonfigen „Himmel und Erde“ d. i. al: 
les Vergängliche. Pf. 73, 25. 
| 2 Köhnen CB. „ſich fehnen”) — ein großes, vernehmbares Verlangen 
nach etwas äußern. (Aehnlich: feufien, ächgen.) Hier alfo das Gegentheil 
davon. ©. Nr. 26 3. 16. 
> freiet = befreit, frei macht; F iß eine Folge der Berföhnung 
oh. 3, 18. B. hat den Nebenfag des Tertes: Der mich freiet ze. in ei⸗ 
nen Hauptfag: Er befreit nich (auch) — verwandelt. 
° fehnet = fich fehnetz es it weniger ſtark als Höhner. 


V. 6. Iefum laß ich nicht von mir, 
Geh’ ihm ewig an ver Seiten,? 
Ehriftus läßt? mich für und für 
Zu den Lebensbaͤchlein leiten. 
Selig, der mit mir ſo‘ ſpricht: 
Meinen Jeſum laß ich nicht! 


P. und L. S. — zu dem Lebensbächlein. 
Sehlt in B. 


Str. 1 u. 2 drücken beide das befländige Feſthalten an Jeſu aus, die etje 
in verneinender, die zweite in bejahender Weife. Das einmalige „Chrifus" 
in Str. 3 hat nur die Sormation der Strophenanfänge veranlaßt. — 

son mir — foll offenbar das fonft nur gebrauchte „laß ich nicht" 
verſtärken = von meiner ‚Seite‘. 

2 Sch’ — Seiten (= Eeite) — ald ein recht treuer hör⸗, lern⸗ und 
heilöbegieriger Jünger. 

> Jäßt mich — leiten: durch feine Diener. Wir glauben aber, de 
dies Leiten-Laffen feinen Grund nur im Versmaaß hat, denn gewiß mürde 
das eigene Leiten (leiter mich 2.) zu Cr. 1 u. 2 mehr paffen und den Be 
danken felbft mehr heben, wie uns denn ja Ehriftus — der gute Hirte — 
durch fein Wort und feinen Geift — felbft leitet — und zwar — zu 
den Lebensbächlein d. h. zu den (Quellen und) Bächen, daraus ewiges 
Leben fließt. (Wort, Saerament.) Natürlich müffen wir aber daraus ſchö⸗ 
pfen, wenn wir des Lebens wirklich theilhaftig werden wollen. — Wir möch⸗ 
ten die Einheit „dem Lebensbächlein” der Mehrheit vorziehen und diefelbe 
auf Gott deuten, der fich ja felbft die ‚lebendige Quelle” nennt. (Ser. 2, 13 
und 17, 13. Bergl. Joh. 4, 14.) Dann entfteht der fchöne Sinn: Chriſtus 
führt mich zu Gott ſelbſt! — In vorftehenden Bemerfungen wird der Grund 
liegen, warum B. diefen Werd mesgelaffen hat. 

ſo — wie ich angefangen und wie ich ſchließe: M. J. I. ich nicht. 





Nr. 48. Mir nach! fpricht Ehrifius, unfer Held ıc. 269 


Ein Höfer Knecht, ° ver ftill darf ſtehn, 
Wenn er den Feldherrn fieht vorgehn.”? 


. P. und L.S. haben „angehn‘ flatt „vorgehn”. 

- B. Fällt's uns u ſchwer, du gehſt voran, fichft helfend uns zur 
Beite; du kämpfeſt felbft, und brichft die Bahn, biſt Alles in dem 
Itreite. Ein Kriegsmann darf nicht flille fichn, ficht er voran den 
Beldheren gehn. 


1 Mir müffen aber auch in den Kampf felbft hinein, und der iſt 
wicht leicht; darum: Fällt's euch ze. d. i. wenn euch der Kampf zu ſchwer 
Fast, fo fehet nur auf mich: Ach gehe euch voran ze. Ein herrlicher Sinn 
entheht auch, wenn man es, wie einige Gefangbücher thun, ald Trage nimmt: 
Wilr’3 euch (etwa) zu ſchwer? Wollt ihr sagen? Nein, muthig! „Mir nach!” 

2 an der Seite — nämlich „helfend“ (Var) mit feinem Vorbilde und 
feinem Geifte. 

3 ch mache euch Bahn durch alle Hinderniffe hindurch mitten in den 
Feind hinein. — In dem „brechen“ if die Kraft des Herrn ausgedrückt. 

“ Nämlich: Führer, Helfer, Kämpfer ıc. 

»Knecht = Kriegsknecht (Dar. „Kriegsmann“), böfe, weil er ſich 
dann ganz ohne Liebe, ohne Treue und Gehorfam zeigt. 

° darf = kann, der es über fich vermag. 

vorgehn = der Bar. angehen oder vorangehen, gegen den Zeind. 

— Das ganze Leben Chriſti ift die Beſtätigung dieſes Werfes. 


’ 


V. 6. HR feine Seel’ zu finden meint,’ 
rd fie ohn' mich verlieren; 
Br fie Hier ? zu verlieren fcheint, 
Wird fle in Gott einführen. 
Wer nicht fein Kreuz nimmt und folgt mir, 
IR mein nicht werth * und meiner Zier.® 


P. md L.S. — wer fie in mir verlieren feheint. 

B. Wer mehr, ald dich, fein Leben® liebt, wirds ohne Dich ver: 
lieren; wer's ganz in beinen Dienft ergiebt, wirds hier fchon himm⸗ 
if führen; wer bir nicht folgt in Kreuz und Leid, ift unmwerth dei 
ur Herrlichkeit. 


ı Muß nad) dem biblifchen Terte (Matth. 16, 25) erklärt werden; es 
bt in den Worten eine Kürie: Wer dann nur an feine Seele ober fein 
then denkt und das (in diefem Kampf) ohne mich zu erhalten fucht und 
ez auch meint ohne mich finden zu können :r. 

? bier = bei Chriſto, ſ. Bar. P. und L. S. = „in mir”; biblifh: um 
meinetwillen. Es fcheint allerdings oft fo, weil wir bei Chrifto dem Leben 
di der Welt und dem Weltleben entfagen und Selbfiverleugnung üben 
wm das Kreuz nehmen müffen. 


266 X. Lieber vom chriſtlichen Glauben, Leben unb Rönubel. 


Bild eined Kampfes zum Grunde: Chriſtus voran mit der Kreu⸗ 
zesfahne; die Gläubigen, gleichfalls Kreuzesträger, ihm nach; det 
Feind ift die Welt, des Kampfes Ziel der Himmel und feine Krone. 
Wir wünfchten wohl von einem Slaubensd-fühnen Maler dies Bild 
dargeftellt zu fehen. — Eine theilmeife, wenn auch in vieler Be 
ziehung verirrte, thatfächliche Ausführung dieſes Kampfes find 
die Kreuzzüge gewefen. 

O. S. hat 2 Verſe des Liedes fortgelaſſen. 


V. 1. Mir nach!: ſpricht Chriſtus, unſer Help, 
Mir nach, ihr Chriſten alle;? 
Verleugnet“ euch, verlaßt die Welt,’ 
Folgt meinem Ruf und Schalle;® 
Nehmt euer Kreuz und Ungemad ’ 
Auf euch, folgt meinem Wandel nad. 


B. — folgt meinem Vorbild,’ Chriſten; — mit ihren eitlen fü: 


fen; nehmt auf uch Kreuz und Ungemach, und folget meinem Wan⸗ 


del nad). 


Vergl. Matth. 4, 19: Zolget mir nach! hier: in ben Kampf, mit 
gleich das Kolgende und der ganze Geſang lehrt. In den Worten liegt fchen, 
daß er vorangehen will und felbf den Kampf nicht feheut. 

2 Als Held zeigt er fich gleich in dem muthigen, Nichts fürchtenden 3W 
rufe; als Held erfcheint er in dem Kampfe feloft, V. 5; darum bier gleich diefe 
Beifügung; ein Held ift er aber auch im Leben und Sterben geweſen. Je 
9,6. 2 Tim. 1, 10. | 

3 O menn fie fich doch das alle merken und alle feiner Stimme fol 
gen wollten! 

* Aber das it es gleich, woran fo Viele ſcheitern, — die Selbfiver: 
leugnung und Entfagung der Welt und ihrer Luft! Jemanden „verleugnen 
heißt: ihn nicht Fennen oder nicht Eennen wollen, ihn unbeachtet laflen; 
alfo: achtet nicht auf ech felbit, nicht auf eure Wünfche und Gelüfte; ent: 
faget Allem, monach etwa noch eure Herzen Verlangen haben! 

5 Buchftäblich haben das Einfiedler und Mönche gethan, das verlangt 
aber das CEhriftenthum nicht; verlaßt vielmehr = laßt,oder laßt ab v. der 
Welt, und unter Welt ift diejenige zu verfiehen, die Chriftus ſich felbft ent 
gegenftellt, die böfe, (Bar: „mit ihren eitlen [d. i. nichtigen und vergängls 
chen) Lüften‘). 

s Schalle d. i. dem Schalle meiner Stimme, meines Aufrufs. 

” Kreuz und Ungemad — Leiden, Trübfal aller Art, die die Welt 
bereitet und die mit der Nachfolge Chriſti unmittelbar verbunden find. 

°e — der auch voll Kreuz und Ungemach, voll Kampf und Leiden mat, 
aber auch (DB. 2) voll Tugend und Wahrhaftigkeit. 

e Vorbild — er hat ein Recht fich fo zu nennen, weil er grad! 
das gethan hat, mas fein Ruf bier von uns fordert. 





Mr. 49. D Gott, du frommer Gott ꝛc. 271 


Bebete Salomog und der Erhörung deſſelben von Seiten Gottes 
was ähnlich. Als ein „Gebet‘ hat der Verfaffer diefen Gefang 
bit bezeichnet. Er gab nämlid, im Jahre 1636 eine Sammlung 
bon Liedern heraus, unter dem Titel „Haus⸗ und Herzmuſik“, und 
Befer war obiger Gefang, ald „ein täglich Gebet” von ihm 
angehängt. Die chriftliche Kirche machte e8 zu dem ihrigen 
d hat es, wenn auch nicht täglich, doch immer viel benugt; fie 
Bhrte aud) den Geſang in alten Gefangbüchern immer unter obi- 
gem Titel fort. Er verdient aber auch denfelben mit Recht, denn 
er bittet ja als „ein täglich Gebet” um nichts Andres, als um 
Bas tägliche Brot, in dem Sinne, wie Luther dieſes in der 
Aten Bitte erklaͤrt. — Der Dichter hat dies Lied aber gewiß nicht 
Eloß ein tägliches Gebet für Andre fein laſſen wollen, fondern es 
a ihm felbft ein foldyes geweien, denn es ift aus feinem eignen 
Leben, aus feinen Schiefungen hervorgegangen und enthält die un- 
Yerkennbarften Züge davon in ſich. Vergl. die Biographie! Hier 
erinnern wir nur, daß es der faft immer Franfe Ich. Heermann 
ff, der um einen gefunden Keib bittet (V. 1) und der, wenn 
er durch manchen fauren Tritt ind Alter durchdringen 
follte, Gott um Geduld anfleht (V. 6). In ®. 2 erfennen 
wir deutlich den Amts⸗treuen Geiftlichen, vielleicht auch den, der 
für feine Worte Kraft und Nachdruck erflehen mußte, weil feine 
Stimme vielfady ſchwach und krank war. Bon Gefährlidyfeiten 
(8. 4), die öfters einen Heldenmuth erforderten, wußte er aud) 
u reden, da er bie fchlimme Zeit des 3Ojährigen Krieges mit- 
durchlebte und felbft vor den Feinden flüchten mußte. — Die fchöne 
Bitte (B. D: Dem Leib ein Räumlein gönn’ bei frommer 
Ehriften Grab ıc. erinnert deutlicd, an den Tod feiner früh ent- 
ſchlafenen Frau. — So war denn der Geſang fuͤr den Dichter ſelbſt 
recht ein taͤgliches Gebet, und es iſt gewiß, daß er es in ſeinen 
ſchwerſten Leidensjahren gedichtet hat. — Er bittet aber Gott: (V. 1) 
um Geſundheit Leibes und der Seele; V. 2: um Fleiß und Puͤnkt⸗ 
lichkeit in ſeiinem Stande; V. 3: Um Vermeidung unnuͤtzer Worte 
und um Kraft zu nothwendigen Amtsworten; B. 4: um Muth in 
Gefahren, Sanftmuth dem Feinde gegenüber; V. 5: um Frieden 
und Sreundfchaft, und um Bewahrung vor unrechtem Gut; V. 6: 
um Geduld für ein — ehrenvolleds — Alter; B.7: um ein feliged 
Ende und Ruhe für Leib und Seele; V. 8: um eine fröhliche Auf- 
altehung.*) — 
) Schameltus giebt den Inhalt folgendermaßen an: V. 1 lehrt: recht gläuben; 
8.2—3: hriftlich leben; DB. «6: geduldig leiden; B. 7-8: felig fierben. 
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’ Demuth, Liebe, Sanftmuth und Gottergebenheit — fo lu 
tet diefer Weg; das find die Waffen, mit denen er kämpfend voranging, — 
die Waffen, die auch wir in der Nachfolge anlegen follen, um damit die Welt 
zu überwinden. Die Bar. hat leider grade die Demutb nicht! Chrifiw 
erfcheint in ihr überhaupt nur als ein fo recht liebevoller, fanfter und gemüth- 
licher Menfch, in ſchlichter Profa! 

2 Das Del if fanft und milde fließend, alfo ſoll mit dem Bilde ge 
fagt fein; der Mund fließt von fanften und milden Worten, oder jedes Wort, 
„das deinem Mund entquillt” (Bar.), ift ein Ausdruck füßefer Sanftmuth. 

3 Geiſt — Sinn: Der ganze innere Menfch nach allen Seiten bin. 

ſchaut auf ihn = blickt immer auf Gott oder iſt nach ihm hinge 
richtet. (Vergl. Nr. 47, V. 2, Str. 5.) 

> Ed entbrennt von Liebe, Mitleiden und Erbarmen. 

s kennt — kann nur beißen: der Dich nicht Eennen will; bean Fennt 
er Chriſtum buchftäblich nicht oder noch nicht, fo iR er Darum noch nicht fein 
Seind. 


V. 4. Ich zeig’ euch Das, was Fchäplich iſt, 
Zu fliehen und zu meiden, 
Und euer Herz von arger Lift 
Zu rein’gen und zu fcheiden. 
Ih bin der Seelen Feld und Hort? 
Und führ’ euch zu der Himmeldpfort.? 

(Diefer 8. fol nah L. S. ein fpäterer Zufas fein.) 

B. Du zeigſt, was wahrhaft fhädlich ift, lehrſt uns die Sünde 
meiden, und von des Herzens Trug und Lift und reinigen und fdei: 
den. Du bift der Seelen Fels und Hort, und führft und zu der Him- 
melspfort”. 


ı Bei aller Gottergebenheit kommt die Sünde (B.: das „wahrhaft Schid: 
liche”) doch auch an uns gar viel heran; da zeigt und denn Chriſtus (- f. 
1 Pr. 2, 21 — 22.), wie wir fie fliehen und meiden, und wie mir unſte 
Herzen von arger (= böfer) Lift d. i. von aller Salfchheit und allem trüge 
rifchen Wefen (Bar. „Trug und Lil”) reinigen und fcheiden (d. i. wen 
nen, ganz los machen) follen; das geht aber bei ung ſchon nicht ohne Kampf! 

® Hort = Burg, Schirm, Schuß, darinnen die Seelen vor der Sünde 
und dem Verderben ficher find. Das ift Ehriftus durch das in Str. 1 —4 
Gefagte. Die Verbindung von „Zeld und Hort”, oder auch „Burg“ oder 
„Schirm dabei — kommt in den Gefängen (tie in der Bibel) oft vor. Del. 
Pr. 44 V. 1, Str.5 und andere Stellen. 

3 Die aber für die Gläubigen offen fleht, alfo in den Himmel hinein. 
(„Heut ſchleußt er wieder auf die Thür zum gold’nen Paradeis‘.) 


V. 5. Fällt's euch zu fchwer,! ich geb’ voran, 
Ich ſteh' euch an der GSeite,? | 
Ih kämpfe felbft, ich brech’ vie Bahn, ? 
Bin alles * in dem GStreite. 
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” mit FSleiß d. i. mit dem rechten Eifer, nicht fahr⸗ und nachläffig; 
w. dafür: Luſt und Kraft. 

2 Will fagen: Was meine Pflicht if zu thun, und das if eben das, 
w uns Gottes Befehl, einem Seglichen in feinem Stande, Amt und Beruf, 


® bald — nicht mit Mebereilung, aber auch nicht: morgen! morgen! fons 
m wenns die rechte Zeit ift („da ichs foll”.) 

Iſt nicht noch wieder Bedingung, fondern = dann wenn, oder wenn 
WW dann thue. 

° Sn deinem Namen, in deinem Geifte, oder nach deinem „Befehl“. 


B.3. Hilf, daß ich rede ftäts, 

Womit ich fann befteben; ' 

Laß fein unnüges Wort 

Aus meinem Munde geben;? 

Und wenn in meinem Amt 

Ich reden foll und muß,? 

Sp gieb ven Worten Kraft 
‚Un Nachdruck,“ ohn' Verdruß.“ 


B. hat ſtäts bloß in nur verwandelt. 


In allen Fällen und überall, vor menſchlichem Gericht und einſt vor 
Bettes Gericht. 

2 Denn: Matth. 12, 36! Unnütz ift bier mehr ald nutzlos, es be- 
wichmet den firengen Gegenfas von Nutzen, alfo: Schaden, Unheil; mithin: 
kin in irgend einer Weiſe, Andern oder mir, Unheil bringendes Wort, fei es 
Buch, Verleumdung, Unzucht ze. j 

> Das betrifft vornehmlich, die öffentlich zu reden haben: Richter 
(1Kön. 3, 9), obrigkeitliche Derfonen, Prediger, Lehrer ıc. 

* Kraft und Nachdruck d. i. mwirkfame, eindringende, überzeugende 
Kraft, die felbft nachher noch fortwirkt Manche thun das Gegentheil von 
der Bitte: fie ſchweigen. Der Dichter felbf that das nicht. 

° Wem die Arbeit Verdruß macht, der thut fie nicht gern; ohne Ver: 
If alfo = gern, mit Freudigkeit und Herzensluſt. Es liegt in den Worten eine 
Kire: — fo laß mich es ohne Verdruß (d. h. mit rechter Freudigkeit) thun 
mh gieb auch den Worten Kraft und Nachdrud. Ein Reden ohne Verdruß 
Lp-®. 4, 20 und in andern Neden der Apoſtel. — Eine andre Auffaſſung 
#diefe: ohne daß mir daraus Verdruß d. i. Aerger und Widerwärtigkeit ent 
Kr Wir ſetzen diefe, als ziemlich flach und profaifch, der erſteren Erklä⸗ 
nad. — 


B.4 Find't fih Gefährlichkeit, ! 
So laß mich nicht verzagen,? 
Gieb einen Heldenmuth, 
Das Kreuz hilf felber tragen. 
18 
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B.1. O Gott, vu frommer! Gott, 
Du Brunnquell 2 aller Gaben, 
Ohn' den nichts iſt, waß ift,? 
Von dem wir Alles haben: 
Gefunden Leib * gieb mir, 
Und daß in ſolchem Leib 
Ein’ unverletzte Seel’ 
Und rein Gewiſſen blab’.® - 


B. — guter‘ Gaben, in dem wir Alle find,” — gieb mir gefun 
den Leib x. 


ı frommer d. i. du treuer, es immer fo gut und aufrichtig meinendet, 
oder du gütiger, lieber Gott. 

2 Brunnguell, gewöhnlicher ift das Einfache: du Brunnen oder du 
Quelle, woraus alle Gaben hervorfirömen; die Inbrunft fett Beides u 
fammen zu Brunnquell. 

sd. h. der Alles gefchaffen bat und noch Alles fchafft und wirket. Es 
liegt darin das Vertrauen ausgedrückt, daß Gott auch das werde ſchaffen 
tönnen, was der Dichter fich jest erbitten will. — Beachte bie fünffack 
Anrede an Gott: fo betet Inbrunſt und Vertrauen! 

° &. Sir. 30, 14— 16. Den Werth deffelben weiß erſt der zu fchägen, 
der Trank ift oder gemefen if. Mit diefer Str. beginnen die Bitten. 

s Dann erft it der Menfch wahrhaft gefund, denn eine verlegte (von 
der Sünde befchädigte) Seele und ein unreines Gewiſſen fleckt auch den Leib 
an. Schon bei den Römern gab es den fchönen, faft ſprüchwörtlich geworde⸗ 
nen Denkſpruch: Sana mens in corpore sano d. h. eine geſunde Seele in 
einem gefunden Leibe; — man mollte damit den —— normalen Zu⸗ 
ſtand eines gefunden Menſchen bezeichnen. 

° guter — nad) Sae. 1, 17. 

"©. Ap.⸗G. 17, 28. 


V. 2. Gieb, daß ich thu' mit Fleiß,!“ 
Was mir zu thun gebühret,? 
Wozu mich dein Befehl 
In meinem Stande führet. 
Sieb, daß ich's thue bald, 
Zu ver Zeit, da ich’8 foll, 
Und wenn ich's thu’, fo gieb, 
Daß es gerathe wohl.*) 


B. Verleih’ mir Luft und Kraft, — und was in dir * gerhan, das 
laß gelingen wohl. 


*) Mit diefem Verſe zog Friedrichs des Großen Heer am Tage der Schlacht bei 
Leuthen (5. Des. 1757) Morgens in den Kampf, — und fie thaten mit Fleiß, was 
ihnen zu thun gebührte, und — fiegten. (S. Bormbaum: Brandenb. » Preuf. Geſch. 
Geite 163.) 
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. * mit Fleiß d. i. mit dem rechten Eifer, nicht fahr⸗ und nachläffig; 
Bar. dafür: Luft und Kraft. 

»Will fagen: Was meine Pflicht ift zu thun, und das ift eben das, 

as uns Gottes Befehl, einem Zeglichen in feinem Stande, Amt und Beruf, 


legt. 

? bald — nicht mit Mebereilung, aber auch nicht: morgen! morgen! fon 
en wenns die rechte Zeit ift („da ichs foll”.) 

Iſt nicht noch wieder Bedingung, fondern = dann wenn, oder wenn 
hs dann thue. 

In deinem Namen, in deinem Geifte, oder nach deinem ‚‚Befehl“. 


V. 3. Hilf, daß ich rede ftäts, 

MWomit ich kann beftehen; ’ 

Laß fein unnüges Wort 

Aus meinem Munde gehen;? 

Und wenn in meinem Amt 

Ih reden foll und muß, 

Sp gieb ven Worten Kraft 
‚Un Nahprud,* ohn' Verdruß.“ 


B. hat ftäts bloß in nur verwandelt. 


In allen Fällen und überall, vor menfchlichem Gericht und einft vor 
hottes Gericht. 

2 Denn: Matth. 12, 36! Unnütz ift hier mehr ald nuglos, es be 
eichnet den firengen Gegenfas von Nutzen, alfo: Schaden, Unheil; mithin: 
tin in irgend einer Weiſe, Andern oder mir, Unheil bringendes Wort, fei es 
uch, Verleumdung, Unzucht ꝛc. ' 

° Das betrifft vornehmlich, die Öffentlich zu reden haben: Richter 
1 Kon. 3, 9), obrigkeitliche Perſonen, Prediger, Lehrer ıc. 

* Kraft und Nachdruck d. i. wirkſame, eindringende, überzeugende 
kraft, die felbft nachher noch fortwirkt Manche thun das Gegentheil von 
er Bitte: fie ſchweigen. Der Dichter felbfi that das nicht. 

Wem die Arbeit Werdruß macht, der thut fie nicht gern; ohne Ver⸗ 
ruf alfo = gern, mit Freudigkeit und Herzensluſt. Es liegt in den Worten eine 
une: — fo laß mid) es ohne DVerdruß (d. h. mit rechter Sreudigkeit) thun 
nd gieb auch den Worten Kraft und Nachdrud. Ein Reden ohne Verdruß 
Ap⸗G. 4, 20 und in andern Reden der Apoſtel. — Eine andre Auffaffung 
dieſe: ohme daß mir daraus Verdruß d. i. Aerger und Widerwärtigkeit ents. 
% Wir fegen diefe, als ziemlich flach und profaifch, der erfieren Erklä⸗ 
ng nad. — 


V. 4. Find't fih Gefährlichkeit, ! 
So laß mich nicht verzagen,? 
Gieb einen Heldenmuth, 
Das Kreuz hilf ſelber tragen. 
18 
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Gieb, daß ich meinen Feind 
Mit Sanftmuth tberwind’,? 
Und, wenn ih Raths bedarf, 
Auch guten Rath erfind'.“ 


B. Wenn Trübfal bricht herein —. Bedarfih Rath und Teak, 
fo ſchenk' mir einen Freund, der in Gefahr md Noth es treulich 
mit mir meint. 


ı Alte Sorm flatt Gefahr, eb ri ı aber nicht bloß dies, fontem 
überhaupt: Angſt, Noth, (Bar. „Rrübfel‘). 

2 Yehnlich wie der Verf., fang zu jenen Zeiten Guſtav Adolph mit (6 
nen Kriegern: „Verzage nicht, du Häuflein klein“ 2c.*) 

> Mas das heißt und wie das anzufangen iſt, wiſſen freilich nur di 
edelſten Seelen. Matth. 5, 44—45. Röm. 12, 20 - 21. 

° erfind’ (und daß ich erfinde), entweder bloß — finde, nämlich mi 
Gottes Hülfe; oder auch eigentlich, = erfinne, erdente. 

5 nn Gefahr und Noth müffen fich erfi Freundſchaft und Treue be 


Y 4. u. 5 enthalten einzelne, nicht grade fireng zuſammenhangende Bitten. 


V. 5. Laß mich mit Jedermann 
Sn Fried' und Freundſchaft leben, 
Soweit ald Hriftlich ift." 
Willſt du mir etwas geben,? 
An Reichthum, Gut und Gelb, 
So gieb auch dies vabei,? 
Daß von unrehtem Gut 
Nichts untermenget fei. 


B. Laß mich in Chrifi Sinn mit Sedem freundlich leben, ded 
auch mit feſtem Muth dem Böfen miderfireben. Um Reichthumbitt. 
ich nicht; doch, fegneft du mein Thun,* fo laß auf meinem Gut nur ni 
ein Unrecht ruhn. 


Paulus: „fo viel an euch if”. Röm. 12, 18. Die Sreundfchaft hat 
auch ihre Gränzen; fie hört auf, wenn fie etwas gegen Gottes Gebote Strer 
tendes von uns fordert. 

2 Beachte den befcheidenen, demüthigen, Gottzergebenen Sinn: 1) willf 
du — er fiellt es ganz in Gottes Willen; 2) etwas, ein wenig! Ein Gei⸗ 
ziger kann ſo nicht ſingen! 

® Sinn: „So gieb auch, daß es ſolches Gut iſt, unter dem ſich nichts, 
auf unrechtmäßige Weiſe, entweder von Andern oder von mir felbft Erworbenes 
befindet; oder: möge nichts, durch Geis, Wucher, Betrug, Gewalt, groben oder 
feinen Diebftahl Angeeignetes untermenget (= untermifcht oder darunter) fein. 
Das Tte und Ite Gebot und das Sprüchwort: Unrecht Gut gedeihet nicht. 


— —— 


*) Bergl. in O.$. Nr. 75. 
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“ So daß ich zu etwas Beſitz, Geld oder Gut komme. — Sur letzten 
rshälfte vergl. 1 Kön. 3, Il u. 13. , 


B.6. Sol ich anf dieſer Welt 
Mein Zeben höher! bringen, 
Durh manchen fauren Tritt? 
Hindurch ind Alter dringen, 
So gieb Geduld.’ Bor Sünd’ 
Und Schanden * mich bewahr”, 
Auf daß ich tragen mag 
Mit Ehren graues Haar.* 


B. mit manchem f. Tr. — So gieb mir, Herr, Geduld; vor Sünd’ 
Bw Schand’ bemahr’, ıc. 


ı höher, als bis hieher oder als etwa bis zur Hälfte; foll ich ein höhe: 
3 Alter erreichen. 

2 Durch m. f. Tr. — unfer Leben ift ein beftändiges Gehen, ein fort: 
ührender,, oft fchmwerer und faurer Lauf von einer Stunde zur andern. 

2 nämlich auf der fauren Zebensreife; auch im Alter if fie nothwendig. 

* d.1. vor Schanden, die ich mir etwa felbft zuziehen könnte; das gilt 
hen von Tugend an. 

sie viel das vor Gott gilt und vor Menfchen gelten foll, flieht 
IMef. 19, 32 und Spr. Sal. 16, 31. Mit Unehren trägt fein graues 
haar, wer es fich durch ein unordentliches Leben vor der Zeit zugezogen hat. 
Böge die Jugend tiefe Strophen mie eine köſtliche Perle unverlierbar in ihr 
Ber verfchließen! — Vergl. 1 Kön. 3, 14. 


B.7. Laß mich) an meinem End’ 
Auf Ehrifti Top! abfcheiden;? 
Die Seele nimm hinauf 
Zu dir, zu deinen Freuden; 
Dem Leib ein Näumlein? gönn' 
Bei frommer Ehriften Grab,“ 
Auf daß er feine Ruh’ 

. An ihrer Seite hab‘. _ 


P. und L. S. haben hinauf und zu dir umgeftellt. 
B.. Laß mich auf Chriſti Tod einſt froh von hinnen feheiden, die 
Seele nimm zu dir hinauf zu deinen Freuden x. 


! Auf Ehrifi erlöfenden Tod d. h. im Glauben an benfelben, alfo 
eit Hoffnung auf die Geligfeit. Des Dichters Wunſch wurde erfüllt: er farb 
n folchen Glauben, mit den Worten: „Herr Jeſu, komme doch und fhanne 
12 

2 abfcheiden, nämlich von ber Weit, fie verlaffen; das gefchleht im 


18 * 
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2 Des frommen Dichters Befcheidenheit (f. 2.5) reicht auch in 
jene Welt; nur ein Räumlein! 

* Desgl. feine Sreundfchaft (V. 5), an ihrer (— bed Weibes ode 
doch frommer Chriſten) Seite will er Ruhe und Srieden finden; ber Sromm 
fühlt fich, mie im Leben, fo auch im Tode nur unter Frommen glücklich. „Ru | 
fanft!” — eine ſchöne Grabfchrift. Erinnere an das gemeinfchaftliche Orb 
der Erjäter im A. T. (Erbbegräbniffe, Maufoleen.) 


V. 8. Wenn du die Todten wirft 
An jenem Tag erweden, 
So thu' auch deine Hand 
Zu meinem Grab’ außftreden;!' 
Laß hören? deine Stimm), 
Und meinen Leib wel’ auf, 
Und führ ihn ſchön verflärt? 
Zum außerwählten Hauf’.® 
B. Wenn deine Stimm’, o Herr, die Todten ein ermwedet: # 
öffne auch die Gruft, die mein Gebein bedecket. Durch deine All 


macht Wort ruf’ meinen Leib hervor, und führ’ ihn ſchön verklät 
u deiner Engel Ehor. 


ı Sleichfam um anzuflopfen. — thu' ausfireden = ſtrecke aus. 

2 Laß hören d.i. laß deine Stimme ertönen (ald allgemeinen An 
für Alle), oder laß mich deine St. hören. ©. oh. 5, 28 — 39. * 

s yerflärt — fo iſt Chriſtus auferſtanden, fo werden auch wir auf: |. 
fiehen, f. 1 Cor. 15, 42—44; aber fchön verfl., weil das Himmliſche imme 
fhön if. Matt. 13, 43. . 

* Haufe = Schaar, alfo zur Schaar der von Gott Ausermählten (Dat. 
„Engel Ehor”.) Wird fie groß fein? Siehe Matth. 20, 16 die Antwen 
des Herrn! — " 


Jr. 50. g 


Sei getreu in. deinem seien. 
M. j. Praetorind 

(Später an von Gaspar Shate) 

Diefer Geſang behandelt den Spruch Dffenb. Joh. E. 2, 10: 
„Sei getreu bis in den Tod, fo will ich dir die Krone des Lebens 

geben”. L. S. nennt dagegen Röm. 8, 18. Allerdings findet ſich 
diefe Stelle im Liebe wieder; aber als wirkliche Grundlage des 
Ganzen darf fie gewiß nicht angefehen werden. — Der Gefang 
fing urfprünglicy mit V. 6 an: „Sei getreu bis an dag Ende”, und 
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wthielt nicht, wie jegt, fieben, fondern 9 Berfe. Alte Gefangbücher 
kefern ihn noch fo. C. Schate nahm fpäterhin Die Veränderung 
it ihm vor, daß er, auſſer manchen angebrachten Formverbeffe: 
en, einzelne Verſe verfegte, zwei ganze und zwei halbe Verſe 
Besgließ und den jegigen Schlußvers neu hinzufügte. *) 

Jeder Berd (nur in P. der zweite ausgenommen —) beginnt 
wit dem Anfangsworte der biblifchen Grundlage: „Sei getreu”. 
Darin zeigt fich deutlich, daß diefe Worte auch das eigentliche 
Thema des Gefanges bilden, oder daß derfelbe von der chriftlichen 
Treue handelt. Wir follen treu fein gegen Gott und Jeſum Chris 
ſtum: (V. 1) im Leiden und ung Nichts von Jeſu trennen laffen; 
(8.2) im Olauben und Gott unfern Taufbund nicht auffagen; 
(8. 3) in der Liebe gegen Gott und die Brüder, felbft gegen die 
Feinde; (V. 4) im Hoffen gegen den hülfreichen und nahen Gott; 
(8-5) in Todesndthen — dem lebten, zum Siege führenden 
Rampfe; (3.6) bid an das Ende, um der ewigen Herrlichkeit 
willen. — Berd 7 recapitulirt furz den ganzen Gefang und gelobt 
die in den vorigen Berfen geforderte Treue. 

Sn der Recapitulation (B. 7) und der eigenen Form dieſes 
Berfed, in den gleichen Anfangsworten der übrigen Verſe und über- 
haupt in formeller Beziehung hat diefer Gefang fehr große Aehn⸗ 
Echkeit mit Nr. 46: „Kommt, laßt euch den Herren lehren‘ ıc. Auch 
ihre Melodie ift diefelbe. Wir dürfen wohl annehmen, daß wenig- 
end dem Ueberarbeiter unfred Liedes (wegen Vers 7) das letztre 
— ältere — Lied fehr wohl befannt war, vielleicht zum Vorbild 
diente. 


B. hat den Gefang ganz weggelaffen, wie ung ſcheint, mit 
Unrecht; gefielen einzelne Ausdrücke nicht, (und folche finden fich 
allerdings darin,) fo Tonnte man ja dafjelbe Aenderungsprinzip ver⸗ 
folgen, das in B. überall hervortritt. — Aud) O. S. hat den Ge 
fang nicht aufgenommen. 


3.1. Sei getreu! in deinem Xeiden,? 
Rafle dich kein Ungemache 
Bon der Liebe * Jeſu ſcheiden, 
Murre“ nicht mit Weh und Adh; 


— — — — — 


) Das alte Lied war folgendes: 1) B. 6 unſers jetigen Liedes; 2) V. 2; 3), 
8.3; 4) B. 1; 5) die erſte Hälfte von V. 4 mit einer jetzt fehlenden Rach⸗Hälfte; 
6) die zweite Hälfte von V. 4 und eine fehlende Vor-Hälfte; 7 u. 8) der weggelaffene 
fiebente und achte Bert; 9) DB. 5. — Vers 6 forderte noch treues Aushalten für 
DE alten Gottes; B. 7 Treue im Herzen; V. 8 Treue in allen Sachen. — 


dich Nichts wankend machen oder gar von ihm fcheiden (trennen). 
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Dente, wie ee manche Zeit ® 

Dir zu helfen war bereit, 

Da du ihm dein Herz verichloffen,* 
Ob ifn das nicht Hab’ verbroffen. 


ı Halte dem Herrn die ihm gelobte Treue, halte feſt an ihm und 4 


2 Iſt zu er ſt gefent, weil Leiden den Menfchen gar leicht in der Trew 
wankend machen. Matth. 5, 4. 

2Ungemach, (von mögen —): mas wir nicht mögen, alles Ynange 
nehme, Widermwärtige; hier insbefondre: Kreuz, Leid, Trübfal 2c. 

“di zu Sefü, gegen ih. Röm. 8, 35 und 39. 

s Rurre nicht, nämlich gegen Gott um der Leiden willen, mit Weh 
und Ach d. i. mit immermährenden Klagefeufiern. Vgl. Nr. 66 V. 2, Anm. 2. 

s Kannft du ed anders erwarten? Du baft ja felbft die Veranlaſſung 
u deinem Leiden gegeben! „Bedenke doch, wie er fo oftmals, mo du („A 
du” —) ihm dein Herz verfchloffen oder es gar verſt ockt ha, — mie Phe 

— dir zu helfen bereit war; — follte ihn das nicht (das Verſchließen de 
Herzens, das Abweiſen mittelft der verfchloffenen Thür —) verdroffen he 
ben?”. Und: folltet du für folche .Unart und Untreue nicht Strafe leiden 
müffen ? 


B.2. Sei getreu in deinem Glauben, ! 
Baue deiner Seelen Grund? 
Nicht auf zweifelhafte Schrauben; 
Sage? ven gewiffen * Bund, 
So ’ gefhhloffen in ver Taf), 
Deinem Gott nicht wieder auf; 
Fange an ein beffer Leben, ° 
Deinem Gott zum Bienft ergeben. 


P. Sei getroſt? in deinem Gl. ꝛc. 


ı Eine wichtige Aufforderung: wie teicht und viel wankt grade der 
Glaube? 

» Bildliche Ausdrücke. Unſer Leben mird öfter wie ein Gebäude (Hau 
oder Tempel) dargeftellt; f. Nr. 60 V. 1; fo hier das geiftige, das Seelen: 
leben. Du folft den Grund deiner Seele(n) d. i. die Grundlage (da 
Sundament) deines Seelenlebens — nicht auf zweifelhafte Schrauben 
d. i. auf unfichre, leicht brechende oder leicht unifallende Stützen und Unter 
lagen (oder: Fein Luftfchloß) bauen; — fondern (Gegenfag;) auf fichre und 
fefte; folche fichre Stüge ift eben der Glaube. ©. Matth. 7, 24 ff. Sel⸗ 
tener wird aber der Grund fchon, meiftens erft dad Gebäude, auf Schraus 
ben gebaut; diefe werden auf den Grund aufgeflämmt. 

® auffagen = auffündigen; anfündigen, daß er aufhören foll. 

d. i. a) den feften, b) den (für dich) fichern und zuverläffigen. ©. 
ates Haupiſt. Sr 2. — und vergl. das Tauflied, Nr. 53. 
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So = welcher — geſchloſſen, nämlich swifchen Gott und dir; 
ut bat Dir Leben und Seligkeit verheißen; du haft (durch der Pathen Mund) 
km Böſen entfagt und Glauben gelobt. — Glaube und Taufe bangen 
1 sufammen. Marc. 16, 16. ' 

s Iſt Gegenfan zu auffagen: fondern fege ihn recht fort und fange 
Rx. (oder dadurch, daß du anfänsft ꝛe.) Das beffere, heiligere, neue Le⸗ 
m, im Dienfle Gottes, ift ein wmefentliches Merkmal jenes Bundes. 4tes 

Frage 4. 

Es iſt ums nicht Elar, woher dies „getroſt“ kommt; das Driginal fcheint 
uf jeden Fall „getreu” zu fein. So fchreiben auch Schamelius, Bollhagen, 
„S. und Andere. — 


B.3. Sei getreu in deiner Liebe 

Gegen Bott, der dich ! geliebt; 
An vem Nächften Gutes übe,? 
Ob er vich gleich Hat ? betrübt. 
Denke, wie vein Heiland that, 
Als er für die Feinde bat: * 

Sp mußt du verzeihen eben, ® 
Sol ® Gott anders dir vergeben. 


P. — ob er dich gleich hart betrübt. 


130h. 4, 19. (‚„merfl) 

2 An dem N. übe Gutes d. i. beweife auch ihm Liebe. übe zwar nur 
in Allgemeinen f. v.a thue; wir möchten ed aber noch mehr wörtlich faffen: 
ibed. h thue es fort und fort, — daß du eine gewiſſe Sertigkeit darin er⸗ 
Inf und, mern auch nicht ein „Meifter”, fo doch ein rechter Jünger unfres 
Neiſters werdeſt. 

hat — iſt das Original; Var. „hart“ = ſehr, ſchwer, bitter; wenn 
a auch deinem Herzen bittre Betrübniß bereitet hat. 

* Que. 23, 34. 

So — eben = ebenfo, auf diefelbe Weife, oder mit gleicher Liebe, 
(die auch den Keinden!) Matth. 5, 43 ff. — 

s Soll x. = Wenn anders ©. dir vergeben fol. Matth. 6, 14 — 15. 


B.A Sei getreu in deinem Hoffen, 

Hilft Gott gleich ° nicht, wie du willft; 
Er Hat bald ein Mittel troffen, 

Daß dein Wünfchen wird erfüllt. 

Hoffe feſt, Oott ift ſchon hier,? 

Sein Herz bricht ihm gegen dir:“ 

Hoffe nur, Gott ift vorhanden,“ 
Hoffnung macht did nicht zu fchanden.* 


L.S. — fein Herz bricht in Lieb’ zu bir ꝛe. — 


"Hilft — will = Wenngleich Gott nicht (fo) hilft, wie du willſt. 
(Andre: „willt“, als Neim zu „erfüllt”.) Nicht das Helfen wird verneint, 
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fondern nur das Helfen nach deinem Willen. Uber (Gegenfag:) a 
büft nach feinem Willen — und hat bald ꝛc. Dem Sinne nach (ud 
dem Tone nach — ) würde auch diefe Auffaffung gut paſſen: Wenn auch Get 
nicht gleich ıfogleich) hilft 2 Aber den Worten nach müffen wir die erfre 
vorziehen. 

2 troffen = getroffen d i. gefunden (— aber ohne vieles Suchen!) 
Vergl. Nr. 61 V. 4. 

»Eigentlich: ift ſchon da, nämlich bei dir; der Dichter fpricht im Sinn 
des Hoffenden und fchreibt darum: bier Pf. 145, 18. 

° gegen dir f. v. a. dir gegenüber, wenn er dich hoffen und harten 
fieht, oder in Betreff deiner. Bei „‚gegen” im Sinne von gegenüber oder 
entgegen, fteht in der alten Sprache oft der Ste Fall. 

s sorhanden: a) Gott, der Gute, Mächtige und Weiſe, „„Lebet nod) 
(Seele, was verzagft du doch‘) und Fann und wird heifen; b) er if fchen 
bei dir vorhanden d. i. gegenmwärtig mit feiner Hilfe. 

°s d.h fie täufcht dich nicht, oder bleibt nicht ohne Erfüllung. Sie mürk 
bich, ohne Erfüllung, vor denen zu ſchanden machen, die an deinen Ent * 
nicht glauben. Röm.5, 4 — 5. 





B.5. Sei getreu in Todesnöthen, 
echte friſch ven lebten Zug;' 
Solt dich gleich ver Herr”? auch tödten, 
Das ift ja ver legte? Drud. 
Wer da recht mit Jeſu ringt,*® 
Und wie Jafob, ihn bezwingt, 
Der gemißlich auch obfieget ° 
Und die Lebenskrone frieget.® 


L.S. — den legten Streit; — das ift ja das legte Leib — ihm ob 
fieget ©. — 


ı Der Tod wird, mas er auch meifiens in hohem Manfe if, bildlich al 
ein Kampf aufgefaßt; in diefem Kampfe (dem Ende des Lebensfampfes - ) 
follen wir frifch d. i. muthig und getrof, den legten Zug (= Streits 
— mit dem Schwerte des Glaubens) fechten oder vollbringen. 

3 Nicht der Tod felbfi, fondern (mie dies und das Folgende lehrt,) der 
Herr, der jenen ſendet, wird als der Feind gedacht, gegen den wir dieſen 
Kampf zu beſtehen haben. 

s der legte Druck, nämlich von allem Erdendruck. Druck bezeichnet 
al das drückende Elend, die Noth (darum auch „Todesnoth” —), das „Leib“ 
(Var.) der Erde. Zug — Druck: fein guter Keim. 

° Der Gedanke und Ausdruck find auch fchon aus Jacobs Kampf ent- 
nommen: Wer recht Di. tüchtig und getroft, im Glauben und im Gebete, 
wie Jacob, mit dem ihm im Tode entgegen kommenden Jeſu ringt (= Fämpft), 
um ihn nicht zu laffen, er fegne ihn denn, (1 Mof. 32, 24 ff.) — 
und ihn beswingt (= überwindet), fo nämlich, daß der Her ſ fi ch für über 
wunden erklärt und feine Witte erfülle. 
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s Der wird auch ficher in biefem Kampfe den Sieg davon tragen. Wollte 
m auf „auch“ den Ton legen, fo würde man nur wiederholen, mas fchen 
der vorigen Str. gefagt il. Die Gegenwart: obfieget und krieget — 
gichnet die Gewißheit und Beftimmtheit des Gchanfens. 

s frieget — empfängt, ererbet. Dffb oh. 2, 10. 2 Zim. 4, 8. 
x. 1, 12. 


B.6. Sei getreu bid an dad Ende, 
Daure! redlich aus ven Kampf, 
Leideſt du gleih Harte Stänpe,? 
Dulveft vu gleich manchen Dampf;? 
If das Leiden diefer Zeit * 

Doch nicht werth ver Herrlichkeit, 
&o ° dir wird dein Jeſus geben 
Dort in jenem Freudenleben. 


L.S Halte treu im Kampfe aus, — geht es gleich durch Schmerz; und 
Raus ? ıc. — 


ı Halte tapfer und unverdroffen (= redlich) den Kampf aus. Daure 
- weil der Kampf nicht fo kurz ift und du bis ans Ende aushalten ſollſt. 

2 Stände, entweder == Uebelſtände, oder = Pofition, Stellung, Poften 
‚in militeirifchem Sinne —) d. i. nimmft du gleich ſchwere und gefährliche 
Boken oder Stellungen ein, (gleichfam mie Urias), in denen du zu leiden haft, 
er: treffen dich auch oft ſchwere Lagen in diefem Kampfe. 

= Dampf: follte der Verf. — etwas zu ſinnlich — an Pulverdampf 
dacht haben? — Wir faffen Dampf lieber ald Wirkung vom $euer, von 
der Hige, und laſſen ihn ald folche flatt der Urſache fiehen, alfo: haft du auch 
monde Hitze zu dulden Vergl. 1 Pr. 4, 12 und Nr. 66 B.5. — Graus 
aL.S.: Geht es gleich durch DVerhälmiffe, Lagen und Umſtände, die Graus 
fen und Schrecken erregen könnten. — Str. 3 u. 4 find übrigens mit Str. 2 
m verbinden: Daure ze. — menngleich du se., nicht mit Str. 4. 

* Die 2te Vershälfte enthält den Grund zur erſten. Vergl. zur Sache 
Km.s, 18. 

So = welche dir wird ꝛc. Dies ift der (WB. 5) errungene Gegen. 
— Eigentlich geht der Verf. in-diefem Verſe wieder etwas zurück, indem er 
bier mehr den allgemeinen Leben skampf (‚Leiden diefer Zeit”) vor Augen 
bat, nachdem in V. 5 fchon der Todes kampf befchrieben ifl. Anfang und 
Schluß brachten ihn hieher. 


3.7. Ei wohlan,! fo will ich Teiden,? 
Blauben, lieben, hoffen feft,? 
Und getreu fein biö zum Scheiben, * 
Weil mein Jefus nicht verläßt 
Den, der ihn beffändig ® Tiebt 
Und im Kreuze fich ergiebt. 
Ihm befehl’ ich meine Sachen, ® 
Jeſus wird’ zuletzt wohl machen. 


8 
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L. S. (erflärend) Und im Kreus fich ihm ergiebt. 


ı Ei wohlan — drückt den freudigen Entfchluß aus, den ber Dicke, 
wie ein Gelöbniß, von fich felbft (in erfier Perſon) ausſpricht 

2_3 Zuſammenfaſſung von B.1 — 4. 

’ Scheiden = B.5 — ii. 

: beffändig — a) immer; b) feft und unveränderlich. 

s Sachen — ift wahrfcheinlich aus dem meggelaffenen Sten ®. (‚Sum & 
in allen Sachen”) entnommen; alle meine Sachen und Angelegenheiten, ud Fr 
das Ende (‚„aulept‘‘), das er wohlmachend. h. a) überwinden helfen; b) im 
Herrlichkeit in jenen Sreudenleben führen wird. 


Nr. 51. 


* Wie wohl ift mir, o Freund der Seelen. 
Wolfg. Ehriſt. Detler. 


Dieſer Geſang ſchließt ſich nicht in der Weiſe, wie andre, an 
eine beſtimmte Bibelſtelle an; L. S. führt, gewiß nur bie allge 
meine Aehnlichteit des Inhalte meinend, Hiob 34, 29 an: „en 
er Frieden giebt, wer will verbammen?” Der Gefang fcheint fein J 
Grundlage mehr in den Lebensrerhältniffen des Verfaſſers zu haben, 
der, von Jugend auf an Schwächlicyfeit und Kränftichfeit leidend, 
recht einen Lebensweg durd) „Kreuzeswuͤſten“ (B. 4) machen mußte 
und aus dunkler „Schwermuthshöhle” (DB. 1) mit Freuden dem 
„Ende“ des Lebens (V. 5) entgegenfah, um zur „Ruhe“ eingehen 
zu koͤnnen. 

Nicht unpaſſend haben einzelne Gefangbücher durd) die Leber: 
fohrift: „Vom Frieden mit Gott durch Chriſtum“ den Inhalt be: 
flimmt; man fönnte ihn auch wohl durch die Worte „vom wahren 
Scelenfrieden”, oder: „von der wahren Seelenruhe in Jeſu“ — be 
zeichnen. Diefe Ruhe hat ihren Grund in der Liebe zu Jeſu 
(B. 1); diefe vertreibt alle Traurigfeit und vergnüget unfre Seele. 
Mer diefe Ruhe kennt, der fucht fie nicht in der Welt (V. 2), fon: 
dern allein in Sefu; der fürchtet fid) nicht vor dem drohenden Ge⸗ 
fege (8. 3), fondern flieht zu feinem Heilande und deffen Wunden; 
der hält fi) (V. 4) auch im Kreuze an Sefu und trauet feinen 
wunderbaren Wegen; der erfchrickt nicht (V. 5) vor dem Tode, 
dem Ende eined gefahr- und mühevollen Lebens; der hat fchon 
hier, von Nichts gequält, in Sefu Gemeinfchaft den feligen Bor: 
fhmad des Himmels, 
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Die Sprache des Liebed (das dem „Eins ift noth ıc.” — 
Mr. 43 — in vielen Stücken ähnlich ift,) ift dem Inhalte vorzüg- 
üch ſchoͤn angepaßt und entjprechend: wie koͤnnte die felige Ruhe 
des Herzens fehöner in Worten ausgedrüdt fein, ald ed durch die 
Anfangsworte des 1. und 6. Verſes („Wie wohl ift mir ıc.”) ge: 
fliehen ift! In den dazwifchen liegenden Verſen ift diefe Ruhe 
eine ſichrere und feitere geworden, daher in ihnen auch die Sprache 
feſter, beflimmter, (determinirter,) und fühner if. Diefe Kühnheit 
tritt in vielen Bildern recht deutlich hervor. — 

B. hat (warum?) den legten Vers weggelaffen. 


V. 1. Wie wohl! ift mir, o Freund ber Seele(n), 
Wenn ich in deiner Liebe ruh'!? 
Ich fteige* aus ver Schwermuthshöhle(n) 
Und eile* deinen Armen zu. 
Da muß die Nacht des Trauernd fcheiden, 
Wenn mit fo angenehmen Freuden? 
Die Liebe ſtrahlt aus deiner Bruſt. 
Hier ® ift mein Himmel? fchon auf Erden; 
Wer wollte nicht vergnüget '° werben, 
Der in dir fuhet Ruh’ und Luft! 


B. — Seele — Ach ſteig' aus dunkler Schwermuthshöhle, — dann muß 
x. wenn mit der Fülle hoher Freuden — Dem muß ja volle Gnüge 
werden, der in dir findet Ruh’ umd Luft. 


ı Wie felig bin ich, welcher Friede, welche Ruhe erfüllt mein Herz! 

2 Sreund der Seelen (= Seele, Einheit.) Diefer Sreund if Chri⸗ 
has, wie er ja felbfi uns feine Sreunde nennt, ob. 15, 13 — 16; er iſt es 
m wahren Sinne des Worts, weil er für unfre Seele auf alle Weife geforgt, 
fr fein Leben gelaffen hat, und noch immerfort forgt. 

3 Gleichfam wie Johannes, — nicht bloß an der Seite, fondern im 
Seren oder in der Liebe des Herrn. 

= Dam fleige ich (heraufı ze. d. h. ich verlaffe fi. Die Schwer; 
nuthshöhle bezeichnet den (B. „dunklen“) Drt, mo meine Seele bisher in 
Schwermuth, in anhaltende, drückende Trauer verfenkt, und von ihr gleichfan 
engefchioften, gelebt hat. Vergl. Nr. 58 V. J. 

s eile — voller Sreude und voll Kiebe, — zu deinen Armen, um in ih⸗ 

am wieder aufzuathmen. 

| Nacht db. i. das Dunkel der Trübnig und Bekümmerniß. (Licht oder 
Tag werben ebenfo zur Bezeichnung der Freude gebraucht.) Ders. Nr. 27 
Bes 1. 

? in den Armen Jeſu und im feiner aus der Bruft (dem Innern) firah- 
Inden d. i. hell heroorleuchtenden und uns entgegen firahlenden Liebe. Ma⸗ 
ria zu Jeſu Füßen, Luc. 10, 39. 

° Hier = an Jeſu Bruſt. 
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° mein Himmel — und himmlifche Seligkeit! — auf der fünb- und 
quaalvollen Erde! Das it möglich, weil Chriſtus auf die Erbe gekommen 
und uns den Himmel aufgethan bat. 

10 vergnüget — vom alten Zeitwort vergenügen oder vergnügen — 
d. i. vollkommen zufriedengeftellt, völlig beruhigt werben, B. „volle Gnüge“ 
(gewöhnlicher volles Genüge) finden; (vergl. Nr. 43 V. 9). Die Antwort 
‚auf die beiden legten Strophen („Wer wollte nicht” ze.) lautet: Nedermann 
muß vergn. w., Der — Luft (feine Ruhe und feine Freude). Bf. 73, 25—%. 


V. 2. Die Welt mag ſchmähen! ober preifen, 
Es fei alfo,? ih trau’ ihr nicht, 
Wenn ſie mir gleich will Lieb’ erweiſen 
Bei einem freundlichen? Geſicht. 
In dir vergnügt* fi meine Seele, 
Du bift mein Freund, den ich erwähle, 
Du bleibt ® mein Freund, wenn Freundſchaft weidt. 
Der Welthaß kann mich doch ? nicht fällen, 
Weil in den ftärfiten Unglüdsmellen 
Mir deine Treu’ ven Anker reicht. 


B. Die Welt mag ſich mir feindlich zeigen, es fei alfo, ich «dt d 
nicht. Will fie fih freundlich zu mir neigen, ich flieh’ ihr trügend’ 
Angeficht. — Auch in den ſtärkſten Trübfalswellen kann beine Treu 
mich ficher ftellen, die mir den feſten Anker reicht. 


ı fchmähen, nänlich mich, d. i nid; verhöhnen, verläftern, verkegern 
und felbft verfolgen; preifen = loben und rühmen, mir fehmeicheln, mir die 
freundlichfien Worte fagen. 

2 mag's drum fein, — mag fie thun, wie fie will, es gilt mir gleich: 
ih traue ihr auf Beinen Zall; ersänze: felbfi dann nicht, — wenn 
fie mir auch ꝛc. Das Liebe ermeifen (in der That) ift eine Steigerumg 
u dem „Preifen” (im Wort). — B. hat das feindliche und freundliche Be 
nehmen der Welt (‚neigen = wenden, ober mehr wörtlich, wie Abfalon thal, 
2 Sam. 15, 5.) in je 2 Strophen mehr gefondert und geordnet. 

3 äußerlich freundlich, innerlich wie Matth. 7, 15; darum (B.) „mir 
gend’ d. i. betrügerifch, hinterliftig, falfch. 

wie V. 1, Anm.10. 

:s Du bleibft es, nämlich immer, auch in der Noth, wenn andtt 
Sreundfchaft aufhört, wenn die Freunde mit „freundlichem Geficht” mich ur 
laffen. 

s Welthaß (P. unpaffend „Der Welt Haß“ —), wie er fih in dam 
Schmähen (Str. 1) zeigt; Fällen = zu Falle bringen, verderben. Del 
Fr. 36 82.5. | 

? doch nicht d. h. wenn auch alle andre Freundſch. aufhört und mic 
verläßt; denn Ein Sreund verläßt mich nicht: Jeſus, der auch ins größten 
Unglück (— das Leben ift oft ein bewegtes Meer, darum Unglückswellen —) 
mir treu bleibt und den fichern Anker binreicht, an dem ich mein ſchwanker 


ir 
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bes Lebensfchifflein befeflige oder mich halte, fo daß ich auch im größten Sturm 
(B.) et fiehe und nicht ſchwanke oder gar untergehe. Zur Sache ogl. 
Matth. 8, 23 ff. 


8.3. Wil! mich des Mofis Eifer drücken, 
| Blidt auf mich des Geſezes Web,’ 

Droht Straf’ und Hölle? meinem Rüden, 
So fleig’ ih gläubig in die Hoh',* 
Und flieh’*® in deiner Seiten Wunden; 
Da hab’ ich Schon den Ort gefunden, 
Bo mid kein Sluchftrabl ® treffen Tann. 
Tritt Alles wider mich zufammen: ’ 
Du bift mein Heil, wer will vervammen?® 
Die Liebe nimmt fich meiner an. 


B. Will mich die Laſt der Sünden drücken, — nur du Fannft mich dem 
Fluch entrücken,? drum ſchau' ich gläubig in die Höh'. Ich fliehe, Herr, 
gu deinen Wunden ıc. — 


Will mich ıc = Wenn mich — drücden (quälen, martern) will; 
wenn auf mich ꝛc. — „So“ oder dann fleig’ ich ꝛ — Mofes = Gefen, alfo 
Eifer d. i. Strenge oder Fluch des Geſetzes. B. fest dafür den Grund die 
fs Eifers: „Laſt der Sünden”. 

2 Das Wehe (der Fluch), das vom Gefene über den Sünder ausgeſpro⸗ 
den wird; 5 Mof. 11, 27 — 28. E. 27, 13 —26; ed bligt: Verderben⸗ dro⸗ 
hend, wie ein Gewitter oder Werterfirahl. 

> Hölle = uUnglück, Verderben; der Rücken als der gewöhnlich die 
Otafe empfangende für „mich felbf”. Sn B. dafür dad Befreien („ent 
tiden“) von dem Fluche. 

° in die Höhe = zu dir am Kreuze 

s fliehbe — Wunden: vom $luche zum Heile, von der Strafe ur Er: 
Meng, die in deinen Wunden (= Tod) vollbracht ifl. Die Wunde der 
„Geite“ war das eigentliche Tobeszeichen. Vergl. Nr. 23 V. 1 u. 6, und 
%.56 8.7. 

° Der Fluch wie ein Blig (Str. 2) gedacht. 

Tritt — sufammen = verbindet und verfchmört fich Alles wider mich. 

s’f. Roöm. 8, 33—34. Hiob 34, 29. Die Welt möchte es; aber fie 
kann es nicht, denn: Die Liebe (Jeſu) — an. 


V. 4. Führſt du mich in die Kreuzeswüſten,“ 
Ich folg’ und lehne? mich auf dich; 
Du nähreft aus ven Wolfenbrüften 3 
Und Iabeft aus dem Belfen * mid. 
Ih traue’ deinen Wunderwegen, 
Sie enden ſich in Lieb’ und Segen; 
Genug,‘ wenn ich dich bei mir hab’. 
Ih weiß, wen du wilft herrlich zieren’ 
Und über Sonn’ und Sternen führen, 
Den führeft du zuvor hinab.“ 
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P. aus dem Zelfen. — wenn du will sc. (Beibes falfch, beſtimmt no 
nigſtens das „wenn“.) — 


B. Lenkſt du durch Wüſten meine Reife — du giebſt mir aus dm 
Wolken Speiſe, und tränkeſt aus den Felſen mich ze. 


ı Dem Berfe liegt das Bild von dem Zuge der Kinder Iſrael durch di 
Wuüſte Arabiens zu Grunde. — Kreuzeswüſten d. i. auf mühes und kun 
mervolle Lcbenswege, mo fo viel Kreuz, ald Sand in der Wüſte if. Und wie 
oft finden fich nicht im Leben mirklich ſolche Wüften! 

2 Chriſtus if nicht bloß aud) da — (ja da recht!) der Führer, (mie 
einft Gott in der Wolfe —) fondern auch die Stüge, (mie ber Stab Got⸗ 
te8); von ihm geführt, kommen wir glücklidy und ficher durch die Wüſte hin⸗ 
durch, nad) den verheißenen und gelobten Lande. Pf. 23, 4 

> Bei dem Nähren aus Wolkenbrüſten könnte man, wie D. Schul, 
allerdings an „Regen und Thau“ denken, aber der richtige Sinn iſt eö gewij 
nicht. Die Brüfte geben den Kinde Nahrung oder (B.) „Speiſe“ - 
und folche aus den Wolfen (— gleichfam aus ihren Brüften für die Kin: 
der frael —) kommende Nahrung war einſt das Manna in der Wü. 
Sinn: Du fättigeft und von oben her, mit himmlifcher Speife. (Brei im 
Abendmahl! Vergl. Nr. 58 V. 3 u. 7.) 

° Anfpielung an 2Mof 17, 6 oder 4 Mof. 20, 11. Diefer Fels me 
ein Vorbild Chriſti ( Cor. 10, 4); Ehriftus aber giebt uns lebendiges Waſ⸗ 
fer, das in das emige Leben quillt; Joh. 4, 14. (Der Kelch im Abendmahl! 
Vergl. das Annı. 3 eitirte Lied, DB. 4,6, 8. 

s Sch traue (darum) — Wunderwegen d. i. deinen ſcheinbar wun⸗ 
derbaren Wegen, die du doch herrlic, hinausführſt — fie enden — in Liebt 
(gegen mich) und Segen — für mid. ©. Nr. 61 V4u. 9-10. 

6 Genug alfo, oder: darımı bin ich zufrieden, wenn ich sc. — denn 
an dir habe ich genug und in dir „volles Genüge”. 

? herrlich zieren f. v. a. zu hohen Ehren bringen und einft mit de 
Krone des Lebens fchmücken; — über Sonne und Sterne führen = 
zu den höchften Ehren erheben, bis in den Himmel bringen, auf daß fie ihn 
(ald das verheißene Land) befigen und ererben. 

s zuvor = vorher, vor der Erhöhung; — hinab, näntlich ind Elend, 
in die dunkle „Schmwermuchshöhle” (B. 1). Beifpiele: Sofeph, Daniel; 
Chriſtus felbf recht eigentlich: vom Himmel auf die Erde, von der Ert 
hinab in die Hölle, von der Hölle zur Rechten Gottes und zu himmlifcher 
Herrlichkeit. Lue. 14, 26. Ap.⸗G. 14, 22. 2 Cor. 4, 17. 


B.5. Der Top! mag Anvdern finfter fcheinen, 
Mir nicht,? weil Seele, Herz und Muth 
In dir, der du verläffeit? Keinen, 
O allerliebftes * Reben, rubt. 
Wen kann des Weges? End’ erfchreden, 
Wenn er aus mördervollen Herden 
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Belanget in vie Sicherheit? 

. Mein Licht! fo will ich auch mit Freuden 
Aus diefer finftern Wildniß fcheiven 
Zu deiner Ruh' ter Ewigkeit. 


B. — düßer fcheinen, ich feh’ ihn an mit frohem Muth; denn du, 
win Leben, haffer? Keinen, bei Herz und Seele in dir ruht. Wie 
un des Weges Ziel’ mich ſchrecken, da aus der Nacht,” die mich wird 
een, ich eingeh' in die Sicherheit? M. Licht, fo mw. ich denn m Sr. — 
w felgen Ruh’ der Emigfeit. 


s Der Tod: auch er raubt mir diefe Seelenruhe nicht, fondern führt 
Schlußſtr.) zur ewigen Ruhe 

2 Mir nicht db. h. mir erfcheint er nicht finfler, B. nicht düſter, und 
Mt mir darum auch nicht Zurcht oder Schrecken ein. 

3 yerl. Keinen — auch im Tode nicht, — mohlgemerkt: wenn wir 
m Herren nicht verlaffen, fondern nad) dem ganzen inwendigen Menfchen 
kihm „ruhen“. ©. DB. 1 Anm. 3. — Wie fomnıt B. zu „haffel’’? Biel- 
ct iſis Druckfehler für „Jäffeh” ; ein Haffen will uns hier durchaus nicht 
u paffen fcheinen. 

* Leben (ob. 14, 6.) — im Gegenſatz zum Tode; das ift Chriftus 
w das giebt er. Die doppelte Steigerung allerliebftes zur Verſtärkung. 

* des Weges — des Lebensmeged. Das Leben wird a) ald ein Weg 
Wacht durch mörder⸗ d. i. gefahrvolle und unfichre Hecken (— hinter des 
un bie Böfewichter lauern —). Der Tod ift das Ende dieſes Weges und 
Bet aus der Unficherheit zur Sicherheit; — wen kann er nun erfchrecken ? 
Intwort: Niemanden. In B. if „Ziel“, wenn auch nicht recht paſſend, — 
kude; das eigentliche Ziel iſt ja die ewige Ruhe. 

° Das Leben wird — in gefleigertem Bilde — b) als eine finftere 
Lildniß gedacht, wo Fein Weg oder Steg, (feine Hecke,) überhaupt Feine 
Enltur, fondern Alles wild und dicht verwachfen if. Sefus ift in diefer fins 
km Wildniß das leuchtende Licht, Joh. 8, 12; er führt den Wandrer aus 
er Angſt und Unruhe zur Ruhe. (Dei den ‚„„mördervollen Hecken und der 
Bildnig” hat wohl der Dichter an den „unter die Mörder gefallenen” Is: 
wliten gedacht. ) 

Alſo doch eine Nacht, die ihn decdden wird?! Wann denn? im 
kide oder nach dem Tode? Da Fennt ja der Dichter nichts Zinftres, Feine 
Recht mehr! Auch diefer Gedanke will ung, in diefer Form, nicht zu paſ⸗ 
im, vielmehr dem Inhalte des ganzen Liedes zu widerſprechen fcheinen. 


8.6. Wie ift mir dann,! o Breund der Seelen,? 
Sp wohl, wenn ich mich lehn' auf dich; 
Mich Tann? Welt, Noth und Top nicht quälen,‘ 
Well du, mein Gott,’ vergnügeft mid. 
Lad folde Ruh’ in vem Gemüthe, 
Nach deiner unumfchränften® Güte, 


‘ 
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Des Himmels ſüßen Borfhmad Ian.’ 
Weg’ Welt mit allen Schmeicbeleien, 
Nichts? ann, ald Jeſus, mich erfreuen! 
O reicher Troft: '* mein Freund iſt mein! 


» Wiederholt und faßt das Ganze noch ein Mal zufammen, wie auch 
das folgende „Welt, Noch und Tod” (V 2—5) zeigt. 

? Seelen — wie B.1, = Celle. 

s @rgänze: dann. 

° quälen = fie können mir Feine Luaal, feine Sorge, Feine Unrrhe 
machen, wie in den betreffenden Verſen gezeigt if. 

» f. Yoh. 20, 28. 

° Blite ohne Schranken, ohne Gränzen und Ende d. h. unendlich groß 

? Sinn: „Laß mich in diefer feligen Ruhe meiner Seele fchen etwei 
die Süßigkeit der himmlifchen Seligkeit fchmeden”. Statt Borfhmad e 
gentlich Vorgeſchmack. 

»Weg = hinweg, fort von mir, du Welt m. — zu Schmeicheleien 
vergl. in B. 1 das „preifen” und daſelbſt Anm. 3. 

Nichts als Jeſus — mein Ein und mein Allee — Tann x. Bl. 
Mr. 43 V. 9 u. 10. 

10 DH reiher Troft — ift nicht etwa Anrede an Jeſum, fondern Aut 
ruf; der Inhalt diefes Tr. folgt; mein Sreund ift mein! Die Verbindum 
iR durch das Eolon angedeutet. Bedankte: D weldy’ ein reicher (= große) 
Troſt ift das für mich, daß mein Freund — Jeſus — mein iſt! Er wind 
(B.2) mein Sreund auch bleiben — bis in den Tod, bis über den Ted 
hinaus! Der Dichter umarmt ihn gleichfam, um ihn für immer feftzuhalten. 


Nr. 52. 
Wir glauben All’ an einen Gott. 


Dr. Martin Lutber. 


Den „Slauben” Fönnen wir, troß feiner etwas alten Form 
und trogdem, daß er in O. S. fehlt, unmöglich, in dieſer Samm 
Iung fortlaffen, da er in Beziehung auf die chriftliche Kirche, ind 
befondre auf die evangelifche Kirdye von zu großer Bedeutung, 
überhaupt in hiftorifcher Beziehung zu wichtig ift. Selbſt die neue 
ften Gefangbücher haben durch die Aufnahme deffelben diefe Wich⸗ 
tigkeit anerfannt, ja das Äänderungsfüchtige B. hat fich an dieſem 
alten Liede Luthers nur fehr wenige und fehr unmefentliche Aende: 
tungen geflattet. Zwar wird der Geſang nicht mehr wie frühe, 
überall fonntäglic, gefungen, es ift aber zu wünfchen, Daß der von 
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Yalmer ausgefprochene Seufzer in Erfüllung gehe: „Wollte Gott, 
wir koͤnnten ſolche grandiofe Choräle mit unfern Gemeinden (noch) 
ſingen! Bielleicht, wenn es wieder buchftäblicher wahr wird, daß 
wir Ale an Einen Gott glauben, lernen wir das aud) wieder beffer 
fingen”. Hie und da ift übrigens der alte Gebrauch, den Glauben 
ale Sonntage zu fingen, noch nicht aufgehoben,*) nur wird er 
wicht, wie früher, nad), fondern vor der Predigt gefungen. So 
Red z. B. in der alten Lutherſtadt Wittenberg der Fall. 
Diie erſte Grundlage ded Gefanges ift das (im 3. 325) auf 
der Kicchenverfammlung zu Nicäa vervollftändigte apoftolifche Glau⸗ 
bensbekenntniß oder das fogenannte Nicänifche Symbolum. Diefes 
war aber bereitd zur Zeit des Ambrofius zu einem lateinischen Hym- 
ms: „Patrem credimus* etc. bearbeitet worden. Diefen Hymnus 
kat Luther, bei feinen Beftrebungen für den deutfchen Kitchengefang 
C fein Leben), im Sabre 1524 in deutfcher Sprache bearbeitet, in 
Reime gebracht und ihm die gegenwärtige Form gegeben: fein Ges 
fang ift alſo das deutfche „Credo“ (d. 5. ich glaube), oder das 
„Patrem“‘, oder „der Glaube”. Er findet vielfach feine Erflärung 
. tard) das vorhin bezeichnete Symbolum und Luthers Erflärungen 
- aden 3 Artikeln. Die 38. find ganz den Artifeln entfprecjend, 
, belennen den Glauben an den dreieinigen Gott, (V. 1: an den 
Bit; V. 2: an den Sohn; B. 3: an den heiligen Geift;) und 
Ken infofern ein Xrinitätslied. Es erfchien zuerft gedruckt in 
' Sohann Walthers, churfürftlichfächfifchen Kapellmeifters, „Geyft- 
chem Gfangbüchlein” vom Jahre 1525. — 
Gleich) zu Lutherd Zeiten bildete fi) die Sitte, daß „ber 
Glaube“ Sonntage nad} der Predigt gefungen wurde; wie das 
früher die Priefter allein in Iateinifcher Sprache gethan hatten, fo 
fat ed nun die ganze Gemeinde in deutfcher Sprache. Nach einer 
fitern Kicchenordnung Schwedens mußte in diefem flreng evan⸗ 
geifchen Lande fogar die ganze Gemeinde, Hohe und Niedre, aufs 
Reben, fobald der Gefang angeftimmt wurde. 
Auch ald Begräbnißlied wurde er in dlteren Zeiten, na⸗ 
; mentlich wegen des dritten Verſes, vielfad, gebraudyt. So wurde 
; 3.3. bei dem Begräbniffe des Churfürften Friedrid, des Weifen 
‚dom Sachen am Iten Mai 1525 gefungen. An andern Orten 
pflegten Die Evangelifchen wenigftend den dritten Vers vor jeder 
Reichenprebigt zu fingen. Auch fand die Sitte ftatt, daß man grade 


) Sinfofeen Hätten wir den Gefang auch unter die „Lieder vom öffentlichen Gottes⸗ 
Pr fegen konnen; feined Inhalts wegen zogen wir indeß die Aufnahme in diefe 
€ vor. 


19 
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bei den Merten: „dad Rlerich ich und wicher leben” den Leichnan 
in die Erde ſenkte. Die alten arrilanticdhen Chriñen aber hatten 
die Eitte gehabt, das ſie der Dreien Werten des alten Terted die 
Hand aufheben und met zmer Frogern auf ihren Leib hinwieſen, 
um eben dieſen ald Den gugudenten, der einſt wieber leben obe 
auferfieben werde. (Kech II. S. 11.) | 

Gewiffermugen ald Begräbnis: eder dech ald Sterbelid 
bat auch Hierenymug ven Prag unfern Geſang gebraudt, is 
dem er, ım 3. 1416 ;u Conſtanz ſchen auf dem Scheiterhaufe 
ſtebend, nech Las alte Credo antımmte und mit dem barin ank 
geſprechenen Glauben ten Mirtyrerted ſtarb. 

Wie Luther beitimmt ber Verfaſſer des Liebes ift, ebenfo ie 
ſtimmt darf ihm auch die Melodie zugefchrieben werben. De 
oben erwähnte Walther bezeugt ſelches, und fügt, daß diefe Mdr 
die tie Stelle des alten Credo habe erfeken und ftatt der latein⸗ 
fhen eine deutiche Meile Eilden fellen. 


mi. Wir glauben All' an einen Gott,“ 
Schöpfer Himmels und ter Erden, 
Der ih zum Pater geben bar, 
Daß wir feine Kinder werten. 
Er will und ® all’zeit ernähren, 
Leib une Seel’ aub wohl * bewahren, 
Allem Unfall ? wid er wehren, 
Kein Leid soll ung wirerfaßren; 
Gr ſorget für und, hüt't und wacht, ® 
Es ſteht Alles in jeiner Racht.® 


Bei dem dreimaligen: „Wir glauben“ frage dich jedesmal felbi: J 
es aber auch wirklich mwahr?? — Der Name Gort bereichnet die Gottheit, del 
göttliche Weſen, das (1 of. I, 1) Himmel und Erde gefchaifen hat; (Echir 
pfer, Accuſ. = den Echöpfer (des) Himmels und der Erden = Ei, 
Einheit). Diefer Gott wird mach chrilicher Anſchauung genauer, nmacht 
als Vater, fedann al Eohn, zuletzt ald Geift beſtimmt; er ift aber bed 
nur Ein Bett; darum: mir glauben AU’ an einen Sott; fchon nach dem 
Nicänifhen Eumb. (das bereitö dad unum hat) ift „einen“ Zahlmeert, mt 
fo mehr in der Berbindung mit „AU“, iſt alfo zu betonen. 

2 geben = gegeben, nämlich uns, d. i. der fich und num Vater gemacht, 
an- und dargeboten und bewieſen har. Wie cr bad gethan hat umd noch ii 
mer thut, erflärt der übrige Theil des Verſes; mie Gott im eigentlich chriß⸗ 
lihen Einne unfer „Vater“ ift, folst aus V. 2. Vergl. auch die Einleitum 
sum Daterunfer mit Luthers Erklärung. 

» Ermill x. Echam.: „Der hohe Ton fordert einen hohen Glaube 
Pf. 145, 15—16. Du fingef's, wenn du etwas hafl; wie denn, wenn nicht 
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Deutung auf die Erde, im Gegenfag sum Himmel, fcheint uns nicht 
d. — all’ Sünd’ — Mehrheit in alter Sorm, darum eigentlich „Sind“ 
Apofir. zu fchreiben. Die Str. gilt aber nur mit dem „Wenn“ der 
1) 


s Das Zleifch, nicht das in der Bibel: fo genannte d. i. die Fleifch- 
it oder fleifchliche Gefinnung, fondern = ber Leib — foll uns (wie 
seben werden und) wieder leben; das Wie oder die genauere Beſtim⸗ 
ı dazu giebt 1 Eor. 15, 42 — 44. 

s bereit’t (von Gott) oder bereit, wie in andern Gefangbüchern fteht, 
mlich gleich; ift uns nach diefem Elend (und kurzen Leben auf Erden) 
eben in Ewigkeit d. i. ein ewiges Leben bereitet, fo iſt es auch bes 
Beides fagt: es wird und zu Theil werden. — In manchen Gefangbü- 
folgt zum Schluffe noch ein „Amen“. 


/ 


Eimnt> zu - 


XI. 
Tauf-, Buß- und Abendmahlslieder. 


Lied von Der Taufe. 


—. 
erth, daß es grade uͤber die Sacramente wenige 
. ja überhaupt nur wenige Lieder giebt. Man 
:chr bildlich (malerifch-) poetifch, als ſprach⸗ 
delt. Es gilt Died insbefondre von der Taufe; 
‚cher enthalten fogar gar Feine Tauflieber. 


iramente feinen rechten Stoff oder Inhalt zu dich- 
‚ungen enthalten follten, ift gewiß nicht anzunehmen; 
ft das Gegentheil behauptet werden koͤnnen. Es 
mehr der Grund von jenem Mangel mit darin zu 
ıe Sacramente in ber chriftlichen Kirche von je an 
eUbſtſtaͤndigen Gottesdienſt gebildet haben, fondern 
ge Handlungen nach dem Gottesdienfte, und meiſtens 
ang gefeiert wurben. 

d aud) anbere neuere Gefangbücher haben dieſem Mangel 
‚mahme einer ziemlichen Anzahl weniger befannter, zum 
‘ht recht geiftlicher Lieber abzuhelfen gefucht; es fteht dahin, 

elben dadurch allgemeinere Anertennung in der Kirche finden 


ir den Schulgebrauch möchte das nachfolgende Tauflied 
as geeignetſte fein. Das alte Iutherifche „Chrift, unfer Herr, 
dan Fam”, — koͤnnen wir nicht dazu empfehlen. 


— —— — — — — — — — — — 


a) Ein Lied von Der Taufe, 


E. iſt beachtenswerth, daß es grade uͤber die Sacramente wenige 
recht anerkannte, ja überhaupt nur wenige Lieder giebt. Man 
dat fie von jeher mehr bildlich (malerifch-) poetifch, als ſprach⸗ 
lih=poetifch behandelt. Es gilt Died insbefondre von der Taufe; 
manche Gefangbücher enthalten fogar gar Feine Tauflieder. 


Daß die Sarcramente feinen rechten Stoff oder Inhalt zu dich- 
teriſchen Darftellungen enthalten follten, ift gewiß nicht anzunehmen; 
der dürfte dreiſt das Gegentheil behauptet werben können. Es 
Kheint und ‚vielmehr der Grund von jenem Mangel mit darin zu 
liegen, daß die Sacramente in ber chriftlichen Kirche von je an 
ucht einen felbftftändigen Gottesdienft gebildet haben, fondern 
tr als heilige Handlungen nach dem Gottesdienfte, und meiſtens 
ohne Geſang gefeiert wurben. 


B. und auch andere neuere Gefangbücher haben diefem Mangel 
dich Aufnahme einer ziemlichen Anzahl weniger befannter, zum 
Theil nicht recht geiftlicher Lieder abzuhelfen gefucht; es fteht dahin, 
0 diefelben baburch allgemeinere Anerfennung in ber Kirche finden 
werden. 


Für den Schulgebraudy möchte das nachfolgende Tauflied 
wohl das geeignetfte fein. Das alte Iutherifche „Chrift, unfer Herr, 


zum Sorban Fam”, — koͤnnen wir nicht dazu empfehlen. 


298 XI. a) Ein Lied von ber Taufe. 


Nr. 53. 


Ich bin getauft auf deinen Namen. 
Dr. Job. Jae. Rambach.*) 


Der Geſang fchließt fich an den Auftrag an, den Jeſus 
feinem Scheiden feinen Sängern gab, Matth. 28, 19: „Dan 
gehet hin, unb Iehret alle Völfer, und taufet fieim Ramend 
Baters und ded Sohnes und des heiligen Geiſtes;“ u 
behandelt darnach Die Taufe im Namen des breieinig 
Gottes, fie insbefondre als einen Bund barftellend zwifchen G 
und den Menfchen. V. 1 handelt vom Wefen dieſes Taufbund 
— V. 2— 4 enthalten die Bundeds Bedingungen: - Gottes V 
heißungen, unfer Gelübbe; das Halten bed Bundes von Gott 
das Brechen defielben von unfrer Seite. 

Berd 5 — 7 erneuern dad Bundes» Gelübde, in Bezug < 
neue Treue und auf Entfagung der fündigen Welt, — n 
zu Gott um feinen Beiftand gebeten wird. 


B.1. Ich bin getauft! auf deinen Namen, 
Gott Bater, Sohn und heil’ger Geift; 
IH bin gezählt? zu deinem Samen,? 
Zum Volk, dad dir geheiligt * Heißt. 
Ich bin in Ehriftum eingefentt,® 
IH bin mit feinem Geiſt beſchenkt. 


P. hat den ®efang nicht. — L. S. feheint überall den Originals? 
zu enthalten.**) — 

B. — und fo iR Alles Sa und Amen, was mir bein theures W 
verheißt; — der mich mit feinem Geiſt befchenft. 


Jüdiſche und chriflliche Taufe, — Waffer- und Geiflestaufe, — 
der Erwachſenen in den ältefien chrifllichen Seiten, die jegige Kind 
taufe! — Das Wefen der chrifllichen Taufe: a) fie gefchieht im ra 
des dreieinigen Gottes; b) fie nimmt und auf in die Gemeinde der Heili 
(die Kirche); — c) fie giebt und den Geiſt Chriſti. Beachte das Ate Hauptſtü 


) Das Rambach ein Zauflied dichtete, hängt wohl mit feinen pödagogifchen An 
ten und Beftrebungen zufammen; diefe ruheten wefentlich mit auf feiner Anficht von 
Taufe. — Er war überdies ein großer Kinderfreund, ein beliebter Zugendfchriftft 
und auf dem Gebiete der Pädagogik ift fein „wohlunterwiefener Informator ober 1 
licher Unterricht von der Unterweifung und Erziehung der Kinder” noch immer ein 
kannte Buch. 


) Das Bolchagenſche Geſangbuch liefert von diefan Liche einen ſchon veränderten © 


Ne. 53. ch bin getauft auf deinen Namen :c. 299 


2 gezählt = wgesählt, darunter aufgenommen. 

? Same — im biblifchen, befonders alttefiamentlichen Sinne, f. v. a. 
inder (alfo Kinder Gottes —), Nachkommen, oder Volk, wie es gleich 
Märt wird. S. 1Mof.12, 7. C. 13, 15 und viele a. St. 

* geheiligt heißt d. i. durch die Taufe für heilig erklärt ober Dir ge- 
veihet if. „Das heilige Volk, dad Volk des Eigenthums“ — 1 Pr. 2, 9. 
- und „eine heilige chriſtl. Kirche, Gemeinde der Heiligen”. 

° Die Taufe wurde in den älteren, jüdifchen und chrifllichen Zeiten mit 
Watertauchung oder Einfenfung ins Waffer vollbracht; das iſt aber bei ber 
biklichen Taufe nur Symbol von der Einfentung in Jefum und feinen Geift. 
Berl. Sal. 3, 27. 
und ſo d. i. alfo, und dadurch oder fomit if Alles betätigt und 
at (= Ja und Amen). — 


2.2. Du Haft zu deinem Kind und Erben, ' 
Mein lieber Vater, mich erklärt. 
Du haft die Frucht? von deinem Sterben, 
Mein treuer Heiland, mir gewährt. 
Du willft in aller Noth und Pein,? 
D guter Geift, mein Tröfter fein. 


B. — Du will in Noth und Geelenpein ꝛec. 


I Gott der Vater erflärte bei ber Taufe 3. Ehriftum für feinen Sohn; 
f erflärt er uns darin flir feine Kinder. ‚Sind wir denn Kinder” —: 
Um. 8, 17 und Kit. 3, 7. 

> Frucht = Segen, Gewinn, nämlich für mich; die Srucht des Todes 
u ik für und „Vergebung der Sünden, Leben und Seligkeit“; wirklich 
theilh aftig follen wir berfelben durch die Taufe werden (Marc. 16, 16), 
ibefondre durch die Taufe in feinen Tod. Röm. 6, 3—4. Ated Haupt: 
Ki, Stage 4. 

3 Freilich ift befonders (B.) die „Seelenpein“ über die Sünde gemeint; 
er der Geiſt tröftet auch in aller Angſt und Pein, denn er iſt überhaupt 
in Tröſter. Vergi. Joh. 14, 26 und 15, 26. 


8.3. Doch! Habe ich dir Furcht? und Liebe, 
Treu’ und Gehorſam zugefagt.? 
Ich Habe mich aus reinem Triebe 
Dein Eigenthum zu fein gewagt;“ 
Hingegen jagt’ ih bis inss Grab 
Des Satans fihnöven’ Werfen ab.® 


B. Ich aber hab’ mich dir verfchrieben,* und angelobt, mich bir 
u weih'n, dich als mein höchſtes Gut zu lieben, treu und gehorfam 
ir zu fein. Dem Dienfi der Sünde fagt’ ich ab, da ich mich dir zu 
igen gab. " | 


ı Doch (= dagegen, aber) — ſchließt B. 3 ald Gegenſatz an V. 2 an. 


300 xl. a) Ein Lied von der Taufe. 


2 Erklärung des erften Gebots! 

3 zufagen = verfprechen, geloben; B. „angelobt“. 

° Es ift von Geiten des fündhaften Menfchen ein Wagniß, Gott, 
des Höchſten und Heiligen, Eigenthum fein zu wollen; wie viele bleiben da} 
nicht, mie viele brechen ihre Zufage! — Statt des gamen Ausdrucks hat B. 
„serfchrieben”; Jemandem etwas verfchreiben f. v. a. es ihm vermachen, 
ihm zum Eigenthum beftinnmen; gewöhnlich werden aber nur Sachen ver 

rieben ° 


s fchnöde = frech (gegen Gott), böfe, gottlos. 

° abfagen f. v. a. entfagen; feinen Werfen und alfo auch: ihm feihf. 
Diefe Entfagung findet ja bei der Taufe wirklich ſtatt — Die beiden I 
ten Str. find wieder Gegenfag zu den vier erften. Im Verſe ſelbſt liegt Di 
Beziehung der Taufe und ihre Nachwirkung aufs ganze Leben: nicht ir 
Täufling, fondern der (ein für ale Mal) Getaufte foricht fo. 


B.4 Mein treuer Gott, auf deiner Seite 
Bleibt diefer Bund wohl fefte fieh’n;' 
Wenn aber ich ihn überfchreite, 
Sp laß mich nicht verloren ? geh'n. 
Nimm? mich, dein Kind, zu Gnaden an, 
Wenn id) hab’ einen Ball * gethan. | 


B. — Wo ich verließ die rechte Bahn, nimm wieder mich gu On. an 


Stehen und überfchreiten find Gegenfäge: bei dir fieht und bleit 
er fe, oder du fiehft feft in dem ein Mal abgefchloffenen Vertrage (V. 2 Wi 
3); ich überfchreite d. i. übertrete ihn, gehe über die fefigefegten Bedingun: 
gen (Schranken) hinaus. Kurz: Du hältft den Bund, ich nicht. Su „Bund 
vergl. Nr 50 8. 2. 

2 verloren d. i. nicht gänzlich unter, oder der Seligfeit verlufig ge 
hen; — fondern: ® nimm mich (den verlornen Sohn) wieder an und If 
mich wieder bei dir Gnade finden (d. i. zu Gnaden). Vergl. die Geſchichte 
vom verlornen Sohn, Zur. 15, 11 ff. 

* Fall d.i. einen neuen Sündenfall, ald Solge des alten, — alfo: wenn 
ich mich, durch Brechung des Bundes, gegen dich verfündigt habe oder (B.) 
auf eine falfche, böfe Bahn gerathen bin. 

Das Bewußtſein, daß der Schluß von V. 4 gar oft bei und gefchieht, 
führt zu dem neuen Gelübde in den folgenden Verſen und zu der Schlußbitte. 


B.5. Ich gebe dir, mein Gott, auf8 Neue! 
Leib, Seel’ und Herz zum Opfer? Hin; 
Erwecke mich zu neuer Treue 
Und nimm Befig ? von meinem Sinn. 

Es fei in mir Fein Tropfen Blut,* 
Der nit, Herr, deinen Willen thut. 
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2 gezählt = wugeählt, darunter aufgenommen. 

Same — im biblifchen, befonders altteftiamentlichen Sinne, f. v. a. 
Kinder (alfo Kinder Gottes —), Nachkommen, oder Volk, wie es gleich 
elärt wird. ©. 1 Moſ. 12, 7. C. 13, 15 und viele a. St. 

* geheiligt heiße d. i. durch die Taufe für heilig erflärt ober Dir ges 
weihet iſt. „Das heilige Volk, das Volk des Eigenthums“ — 1 Br. 2, 9. 
— und „eine heilige chriftl. Kirche, Gemeinde der Heiligen”. 

° Die Taufe wurde in ben älteren, jüdifchen umd chriftlichen Zeiten mit 
Iutertsuchung oder Einfenfung ins Waſſer vollbracht; das if aber bei der 
Taufe nur Spmbol von der Einfentung in Jeſum und feinen Geift. 
Wedl. Sal. 3, 27. 

uUnd fo d. i. alfo, und dadurch oder fomit if Alles betätigt und 
a (= Ja und Amen). — 










V. 2. Du haft zu deinem Kind und Erben,’ 
Mein lieber Vater, mich erflärt. 
Du Haft die Frucht? von deinem Sterben, 
Mein treuer Heiland, mir gewährt. 
Du willft in aller Noth und Pein,? 
D guter Geift, mein Tröfter fein. 


B. — Du will in Noth und Seelenpein x. 


T Gott der Bater erklärte bei der Taufe 3. Chriſtum für feinen Sohn; 
erklärt er uns darin für feine Kinder. „Sind wir denn Kinder” —: 
Kim. 8, 17 und Kit. 3, 7. | 

2 Srucht = Segen, Gewinn, nämlich für mich; die Srucht des Todes 
Yu ik für und „Wergebung der Sünden, Leben und Geligkeit”; wirklich 
theilhaftig follen wir berfelben durch die Taufe werben (Mare. 16, 16), 
wibefondre durch die Taufe in feinen Tod. Röm. 6, 3—4. 4tes Haupt 
fü, Trage 4. 

3 Freilich ift befonders (B.) die „Seelenpein“ über die Sünde gemeint; 
ber ber Geiſt tröfet auch in aller Angſt und Pein, denn er ift liberhaupt 
ein Trößer. Vergl. oh. 14, 26 und 15, 26. 


8.3. Doch! Habe ich dir Furcht? und Liebe, 

Treu’ und Gehorſam zugefagt.? 

Ich Habe mich aus reinem Triebe 

Dein Eigenthum zu fein gewagt;* 
Hingegen jagt’ ich bis ind Grab 
Des Satans ſchnöden? Werfen ab.* 

B. Ich aber hab’ mich dir verfchrieben,* und angelobt, mich dir 

u weih’n, dich als mein höchſtes Gut zu lieben, treu und gehorfam 
die zu fein. Dem Dienft der Sünde fagt’ ich ab, da ich mich dir zu 
eigen gab. ' 


Doch (= dagegen, aber) — fchließt B. 3 ald Gegenſatz an V. 2 an. 
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' diefen — V. 5 u. 6, befonders: „ich entfage euch!” — Eigenllich: 
Laß mich in dieſem Vorſatze niemals wankend werden ober (B.) ihn niemu 
„brechen”. 

2 Schranfen oder Gränzen, — fie fiehen V. 3. 

3 (eben und ſterben — bier; loben — dort. 

ı für und für = immer und ewiglich. 


b) Buß: und Abendmahlsliedbder. 


Wir verbinden (mit DO. Schulz) beide Klaffen, weil fie we: 
fentlich zufammengehören. Die Bußlieder haben allerdings ihre 
nächfte Beziehung zu dem jährlichen, zwifchen Oftern und Pfingften 
fallenden Bußtage; aber nach biblifcher und kirchlicher, insbeſondre 
evangelifcher Lehre und ſchon nach Luthers erfter Thefe ſoll ja un 
fer ganzes Leben eine beftändige Buße, um der Sünde willen, fein, 
und diefe Buße fol wiederum recht Iebendig und aufrichtig in dem 
Abendmahle Hervortreten, da lebtered ja das Gedächtnißmahl, 
zum Andenfen an den um derfelben Sünde willen erfolgten Tod 
unfred Heilandes if. Darum ift ja auch mit dem Abendmahl 
immer die Tirchliche Beichte oder Buße verbunden. Jede Abend 
mahlsfeier muß alfo auch zugleich eine Bußfeier fein, und umge 
fehrt muß jedes Bußlied in wejentlicher Beziehung zum Abendmahl 
ftehen. 

Wir haben Bußlieder, — wie das jüdifche Volk fo fchöm 
Bußpfalmen hatte, — von vorzüglichem Werthe. Sie ftammen 
alle entweder aus der Zeit der Reformation felbft oder erft aus 
der Zeit nad) diefer, da die alten römifchen Bußlieder für die pro: 
teflantifche Kirche unbrauchbar geworden waren. — Weniger be 
figen wir recht allgemein anerfannte Abendmahlslieder. (Vgl. 
die Einleitung zu dem Taufliede, S. 297.) Aus diefem Grunde 
werden aud) bei der Feier des heiligen Mahles meiftend andre Lie 
der gefungen, 3. B. Meinen Jeſum laß ich nicht; Ach bleib’ mit 
deiner Gnade; Chrifte, du Lamm Gottes; O Lamm Gottes un 
ſchuldig. Das Legtre ift das hauptfächliche Abendmahlglied der 
Proteflanten geworden und bie jeßt geblieben. (Vergl. Einl. zu 
Nr. 25.) Die eigentlichen Abendmahldlieder fcheinen theils ſchon 
zu alt, theild noch zu neu zu fein; Die erfteren, namentlich die and 
der eigentlichen römifchen Kirche ſtammenden, Tönnen in der pre 
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B. — und Geiſt um Opfer bin; — au fläter Treue, dein Geiſt res 
-giere meinen Sinn. Weich’, eitte Welt, du Sünde weich’, — Gott 
: hört es, jegt entſag' ich euch. 


ı Diefe Erneuerung foll täglich flatt finden, „denn wir täglich viel fün- 
: Wen” (Luther —); fie finder Firchlich in der Confirmation flatt. 
- 2 DHpfer — daß a) fie wirklich (V. 3) dein Eigenthum und b) bir 
- wehlgefällig feien. 

> Kann Zweierlei heißen, entweder: mache ihn zu dem Deinen; das 
wie freilich nur Wiederholung des Vorigen; — oder und darum wohl beſſer: 
ie du ganz in benfelben ein und heriſche oder „regiere“ (B.) darin. 

*d. i. nicht das Allergeringfte. 


2.6. Weich’, weich’, du Fürſt ber Sinfterniffen,' 
Ich bleibe mit Bir unvermengt! ? 
Hier ift zwar ein befledt? Gewiſſen, 
Jedoch mit Jeſu Blut beiprengt.* \ 
Weich’, eitle Welt, vu Sünde weich', — 
Gott Hört es, ich entfage euch!⸗ 


B. bat von diefem Verſe nur die beiden Schlußfirophen; fie ſtehen aber 
ſchen zu Ende des vorigen Verſes. 


ı Sur der Reim hat die Mehrheit veranlaßt: Fürſt der Finſterniß, F. 
Defer Welt sc. find häufige Bezeichnungen des Satans. (V. 3.) oh. 14, 30; 
E16, Il u. m. a. 

2d. i. unvermiſcht oder unverbunden, ohne Gemeinſchaft mit dir. 

ein beflecktes G. von ber Sünde nämlich; dieſe Flecken find Schä⸗ 
ben aber Makel am Gewiſſen; aber doc) Feine Gemeinfchaft mit dem Böfen, 
dem: — * mit Tefu Blut befprengt — und dadurch wieder gereinigt 
wb entfühnt, — gleich wie das jüdifche Volk durch Befprengung des Deckels 
bee Bundeslade mit dem Blute ber Dpferthiere (am jährlichen Berföhnungs- 
fie) entfühnt wurde. 

s Das neue Selübde wird gleichfam zum Schwur: Gott wird zum Zeus 
sen angerufen, und man möchte die Finger bei den Worten erheben. 


V.7. Laß diefen! Vorfag nimmer wanfen, 
Bott Vater, Sohn umd heil'ger Geift; 
Halt’ mich in deines Bundes Schranfen,? 
Bis mich dein Wille fterben heißt. 

Sp leb' ich dir, fo fterb’ ich Dir? 
So lob' ich dich dort für und für.*® 


B. Befeflige dies mein Verfprechen, mein Dater, und bewahre 
mich, daß ich es niemals möge brechen. Dein ganzes Leben preife 
dich! Gott meines Heils, fei ewig mein, und laß mich ſtäts ben Deis- 
nen fein! 


34 XI. b) Buß, und Abendmahlsliebder. 


graͤbniß⸗ und Sterbelied benugt, wie ee denn auch bei der Ber 
feßung des Churfürften Friedrich des Weifen im 3. 1525 in ber 
Schioßficche zu Wittenberg gefungen wurbe. 

Der Gefang enthält den Ruf eines geängfteten, aber 
nicht verzweifelnden Herzens au die Gnade Gottes. Die 
fer Angfiruf (V. 1) erfolgt um der Menge der Sünden willen; 
aber — (3. 2) Gotted Gnade ift groß; durch fie, nicht durch um 
fre Gerechtigkeit („Ruhm“) beftehen wir. Auf diefe Gnade — im 
Worte Gottes verheißen, — will ich hoffen und harren, und nie 
(B. 4) — wie lange die Angft aud) währt, — als ein rechter Je⸗ 
rael, verzweifeln, denn (B. 5) des Herrn — bei großen Str: 
den immer größere Gnade hilft ewig und erlöfet von allen 
Sünden. — In ganz kurzen und Haren Worten fteht der Inhall 
in den beiden (gehobenen) erften Str. von B.5: „Ob bei und il 
der Sünden viel, bei Gott ift viel mehr Gnade“. 


V. 1. Aus tiefer Noth? fchrei’ ich zu dir, 
Herr Gott, erhör’ mein Rufen! 
Dein gnädig Obr? neig’ her zu mir, 
Und meiner Bitt’ fie öffen’;? 
Denn * fo du willſt das fehen an,® 
Mas° Sünd' und Unrecht iſt gethan, 
Wer” kann, Herr, vor dir bleiben? 


(Bf. 130, 1—3.) 


B. — ruf ich zu dir, Herr Gott, erhör mein Flehen; nicht ins Gr | 


richt wirſt du mit mir, der Gnade fuchet, gehen. Denn mwollteft du das x 
wer fünnte vor dir bleiben! 


Weil die Sünde groß, iſt die Noth (= Scelenangft) tief, gleich mt 
eine Meeresfluth; der Rufende droht zu verfinten, die Wellen fchlagm 
fehon über feinem SHaupte zuſammen: darum fchreit er (ruft mit lauteſter 
Stimme um Hülfe) — aus der Tiefe der Erfenntniß feiner Sünden herau 
— zur Önadenfluth; er fchreit, weil er noch hofft. Daffelbe Bild f. auf 
Pf. 42, 8 und Pf. 69, 2—3. Zur „Gnadenfluth“ vergl. Nr. 43 V. 8. - 
B. hat gleich dad Schreien in Rufen genilbert. 


2 Es werden ja Gott in ber Schrift und in den Kirchenliedern oft, nad 


menfchlicher Vorftelung, Gliedmaßen beigelegt, namentlich die edleren: Auge, 
Ihr, Mund, Herz, — auch Hand, Arm, — meil wir nicht im Stande find, 
ihn ganz geiftig gu denfen. ©. 1Ptr.3, 12. Lue. 1,51. Pf. 145, 16. 
ef. 59, 1 u. viele a. St. — „Dein gnädig Ohr“ if die alte Mehrheitsform, 
(f. fie in der folgenden Str. —) = dein’ gnädig Ohr'n. L. S. hat nit 
richtig ausgelegt. Neige = wende fie her oder hernieder (Pſ.), laß fie mer 
fen, gleichfam horchen. Gnädig find fie fehon dann, wenn fie nur dies 
thun; noch mehr, wenn fie fich zu wirklicher Hülfe bewegen laſſen. 


r 
® 
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iſchen Kirche überbies nicht gebraucht werben, weil fie ben 
ferbegriff enthalten, den diefe nicht anerfennt; die leßteren ent- 
lchren gar oft des tiefen religidfen Gefühle, das grade in einem 
Wendmahlsliebe recht mit vorwiegend fein muß. | 






Nr. 54. | 
* Aus tiefer Noth Schrei’ ich zu Dir. 


Dr. M. Luther. 


Eine poetifche (und zugleich erflärende) Bearbeitung des 130. 
‚Yalms; Luther felbft bezeichnete fie ald den „Pfalm De profun- 
dis” — (and ber Tiefe). Er ift erwiefen eined der Alteften Lies 
der Luthers; daß es fchon im J. 1521*) beftimmt vorhanden ges 
weien ift, thun die ficherften Nachrichten dar. Auch gehörte ed zu 
den 8 Liebern, die im erften evangelifchen, von Luther heraus⸗ 
gegebenen Gefangbuche fanden. Im eigentlichen Driginalterte lau- 
itte ed aber etwas anders als jetzt, und hatte auch nur 4 Berfe, 
wem V. 2 u. 3 nur Einen ®. bildeten; Luther ſelbſt aber hat ihm 
wch die gegenwärtige Korm gegeben. 

Einige gefchichtliche Züge über diefen Gefang find bemerkens⸗ 
weh. AS Luther auf der Veſte zu Coburg während ded Augs⸗ 
iger Reichstags (vergl. Einl. zu Nr. 62.) heftige Anfechtungen 
iu beftehen hatte, ergriff er diefen feinen eignen Geſang wie einen 
ftafer oder wie einen Schild, um fich daran zu ermannen: „Kommt“, 
— fprach) er zu feiner Umgebung, — „wir wollen dem Teufel zu 
Zub den Pfalm: „Aus tiefer Noth” ıc. auf vier Stimmen fingen 
ad Gott damit loben und preiſen!“ 

Als Luthers Leichnam im 3. 1546 am 20Often Febr., auf dem 
Vege von Eisleben nach Wittenberg, eine Nacht über in der Kirche 

„Anſrer lieben Frauen” zu Halle aufgeftellt war, drängte fich viel 
volk herzu und ſtimmte des entfchlafenen Gottesmannes Fräftiges 
ed „Aus tiefer Noch” — an, — das aber mehr geweint, als ge⸗ 
fingen wurde. — Zu Lutherd Zeiten wurbe diefer Gefang, aus 
Mangel an Begräbnißliedern, überhaupt gar viel und oft ald Bes 


Y) Am 6. Mal des J. wurde ein armer Mann in Magdeburg, ber bei der Sta⸗ 
küs des Kaiſers Otto diefes Lied und das andre alte Iutherifihe „Es wol’ uns Gott 
geäbig fein” ꝛe. fell bot und dem Volke vorfany, von dem päpftlich- gefinnten Bürger 
meter Hand Rubin als ein Keber arretirt, jedoch auf Verwendung 200 lutherifch «ges 
Annter Bürger nachher wieder frei gelaſſen. S. Langbeder: Das deutfch»enangelifche 
Kirhentieb, ©. 75. 
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8.3. Darum ' auf Bott will? Hoffen ich, 
Auf mein Verpdienft? nicht bauen; 
Auf ihn mein Herz fol laffen * fi 
Und feiner Güte trauen, 
Die mir zufagt° fein werthes Wort; 
Das ift mein Troft und treuer Hort,® 
Dep’ will ich allzeit harren. 

(Im Pf. = 2.5.) 


L S. Auf ihn will ich verlaffen mid. — 
B. — auf dich verlaffen will ich mich, auf dich mein Herz foll tan. 
Was mir verheißt dein werthes Wort ꝛe. — 


Darum — fehließt diefen V. ald Folge an ®. 2 an; — auf &rk 
und feine Gnabe. 

2 muß und will. 

’ Auf mein Verdienſt — will und Fann ich nicht bauen, weil ih 
keins habe; „weg mit dem Mein, (fagt Scham. —) die Hölle if dein aim 
Ehrifto”. Rom. 3, 24. 

* Jaffen = verlaffen. 

s sufagt d. i. verfpricht, verheißt; es gefchieht das faft auf jeder Seit 
deſſelben, befonders im N. T., und da wiederum im Leben und im Zode Y 
Die ganze Str. if, ald Nebenfag, eng an „„Büte” anzufchließen. Die folge 
den, ziemlich einzeln und für fich beſtehenden Hauptſätze flören etwas die Ei 
heit und Harmonie des Derfes. 

° Der treue (der fichere, der mich nie verläßt oder im Stiche läft -) 
Hort oder Fels, an den ich mich halten und auch in der größten Noth (m 
der tiefen Meeresfluth) noch anklammern will. 

Deß — Scheint ſich dem Sinne nach auf Troft zu beziehen. Andet 
sichen es, wohl fälfchlich, auf Gott zurück — harren (auf Jemanden a 
Jemandes) = warten, unversagt und ausdauernd warten und hoffen — Mit 
lange (V. 4) ed auch währen mag! (B. hat den Vers — nur nicht cur 
fequent genug — in die anredende Sorm umgewandelt ) 





V. 4. Und ob ed! währt bis in die Nacht, ? 
Und wieder an ven Morgen, 
Doc fol? mein Herz an Gottes Macht 
Berzweifeln nicht, noch forgen. 
Sp thut * Ifrael rechter Art, 
Der aus dem Geift erzeuget® warb, 
Und feines Gottes Harret.® 
(Im Pf. = 2. 6—7.) 


P. So thu' flatt „thut“ — und feines Gott's erharre. — 

L. S. Soll doch mein Herz . — B. „bis an die Nacht, — So ij 
bes rechten Chriften Art, ber aus dem G. geboren ward, und feines Bla 
ens lebet. 
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2 öffen’: fo lautet die urfprüngliche Lef'art, es fol dem Rufen ent 
3 — dafür in neuern Gefangbüchern die neuere Form „öffne“. 

* Zufammenhang: Erhöre mich, hilf mir und erbarme dich; denn: fon 
ich wor bir nicht bleiben und beflehen, fonbern muß vergehen. 

® anfehen = a) bemerken, beachten; b) behalten, anrechnen. 
"Was Sünd’ x. = Was für Sünde u. U., oder was an ©. u. 1. 
giban — von mir; baffelbe gilt aber auch von Jedermann; darum: — 
(eägemein) Wer — bleiben = noch erhalten werden, befichen, nämlic) 
jegt, in dem „@ericht” (B.), das der Herr chen zu fenden ſcheint, b) in 
zukünftigen. Antwort: Niemand; nur die Gnade (B. 2) gilt, von 
Seite Nichts! 


:8.2. Bei dir gilt nichts, denn Gnad' und Gunft, 
Die Sünde zu vergeben;' 
Es ift doch ? unfer Thun umfonft,? 
Auch in dem beften Leben; 
Bor dir eh Niemand rühmen Fann, 
Es muß dich * fürchten Jedermann 
Und beine Gnade leben. 


(Im Pi. = 2.4.) | 
P., L. S.: „Niemand fih”. — B. Es if all unfer Thun ec. — 


— nichts anders, (nicht unfer Thun —) um die ©. zu vergeben, oder 
Vergebung ber Sünde, als allein deine Gnade und Gunſt; nur 
vergiebt — um Chriſti willen. 
doch — mie gut ed auch immer fein mag. 
’ nmfonf f. v. a. vergeblich, nämlich vor Gott, mern wir etwa mit 
m Thun oder unfern Werfen vor ihm etwas verbienen mellten, 
w: „sr Mechtfertigung; denn fonft gilt ja mohl das Thun und if nicht 
| “. (Schamelius.) Matth. 7, 21. NB. Die Bedeutung der Werke 
über lathol. Kirche, — fie hat ſelbſt überfchüffige! Das iſt ein „Rühmen“. 
* dich: „Im De profundis ſoll's alfo ſtehen: „„Deß muß dich fürdh- 
kn Jebermann“⸗; ift verfehen oder übermeiftert, daB faft in Büchern ſtehet: 
md muß fich fürchten Jedermann““, — ut timearis; denn es ift her 
gered't”. So fchon Luther in ber „andern und newen Vorrede“ zu 
fiem Sefangbüchlein. — Sich fürchten — würde Enechtifche $. bejeich- 
wa; dich fürchten — drückt heilige Ehrfurcht vor Gott, feinem Gerichte 
ud feiner Gnade aus. Neuere Gefangb. haben mit Recht wieder dich auf- 
2 memmen; aber flatt „deß“ (= besiegen, deshalb) lefen alle „es“. 
° nicht rühmen (Rom. 3, 23), fondern (vielmehr) fürchten, find Ge⸗ 


& 


‘und d. ©. leben — nicht etwa = von deiner Gn. leben, fondern 
kr Gnade ( Dat.) im Leben (und im Tode und Gerichte) fich gang ergeben 
u empfehlen. 
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308 XI. b) Buß» umd Abendmahlslicher. 


2 9. i. Beine Hand (ef. 59, 1) hat im Helfen, oder feine helfende 
Hand hat Fein Ziel (= Ende) — mie groß auch ſchon ber vom uns ange 
richtete Schade, das Unheil, die Noth fei, ober mie tief wir auch fehen ia 
dad Sündenverderben gerathen fein, wenn wir nämlich noch bußfertis 
und glaubensvoll zu ihm fchreien. Unbußfertigkeit ik allerdings auch 
für Gott ein Biel. 

s 9f.23 und Joh. 10, 12 ff. 

“Afrael, wie V. 4, auch das hat noch Sünden und bebarf ber Erik 
fung; es hoffte auch wirklich auf folche; das fleifchliche hoffte nur auf bie Er 
löfung aus leiblicher Knecht⸗ und Gefangenfchaft. — Jene Erläfung-# 
in Chriſto vollbracht. 

s „Das heilige Volk, das Volk des Eigenthums”. 1 Petr. 2, 9. 

(Der in einigen Gefangb. hier noch folgende Gte Ders: „Ehr' fei den 
Vater und dem Sohn” ꝛc. it ein Zufag aus fpäterer Seit.) - 


Nr. 59. 


Herr, du wollt fie vorbereiten. 
Fe. GSottl. Mopſtoct. 


Ein Wechſelgeſang (Antiphonie) zwiſchen Chor und Gemeinde 

— (wie dergleichen unfrer evangelifchen Kirche gewiß mehr zu wür- 
ſchen wären,) — zur Beier des heiligen Abendmahles. Er finde 
ſich (unter Nr. 364) nur in B.; wie er aber dort fleht, ift er auch 
nur der erfte, Fleinere Theil des urfprünglichen Lieded. Der Orr 
ginaltert,*) ein großartiges Lied, umfaßt 21 Berfe: er beginnt mit 
einem Berfe des Chors; darauf folgen 9 Verfe Gemeinde - Gefang; 
der Ilte V. ift wieder für den Chor; B. 12 —19 Gemeinde: Ge 
fang; ®. 20 Chor; B. 21 fchließt die Gemeinde. Die Chor: Ber 
und der Schluß find auf die Melodie: „Wachet auf, ruft und bil 


Stimme” — gedichtet; der Gefang für die Gemeinde wird nad) 


der Melodie: „Jeſus, meine Zuverficht”” — gefungen. 
Die alte Ausgabe von L. S. enthält zwar (unter Nr. 353) die 


fen Gefang, hat aber die Chöre weggelaffen; in der neueren Aus F 


gabe fehlt er ganz. B. (dem wir bei der Behandlung folgen,) hat 
wohl nicht unrecht gethan, nur die erfte Hälfte aufzunehmen, theild 


| weil dieſe ziemlich für fich ein — auch die Sache erſchöpfendet 


— — — — 


) ©. denfelden in Klopſioes Werken, Ausgabe 1823, Theil 7, ©. 156 u. ff. Leib 


bei Goͤſchen. 


| 





L 


Tr. 54. Aus tiefer Noch ſchrei' ich zu bir ıc. 307 


ı Und ob es ꝛc. — diefe Worte find fchon manchem Kranken, Leiden⸗ 
ben ein rechter Troſt geroorben. „Es“ — das Harren nämlidy (und Rufen), 
die Gott hilft, ober bad, worin und weswegen man harrt, das Leiden, die 
Rh (V. 1). 

2bis im bie Nacht d. h. bis in die Nacht hinein — beſſer als (B.) 
Wan die Nacht. 

’ „So fol mein Herz dennoch nicht an &. Macht — als ob fie auf: 
‚gehört hätte, oder nicht helfen könnte, — (auch nicht an feiner Liebe —) 
snmweifeln”; Gott hat feine Gründe, es fo lange währen zu laſſen. Vergl 
61 B.9— 10. 

* Luther fchrieb: So thu Iſrael sc. d. h. fo handle, (mie nämlich im 
Berhergehenden, befonders in Str. 3 u. 4 gefagt iſt;) alfo auffordernd wie im 
s es läßt ſich aber nicht leugnen, daß die jest in den Gefangb. gebrauchte 
Kart „thut“ dem Sinne nach eigentlich faft beffer paßt, weil „Iſrael rech⸗ 
tr Arc” d. h. das rechte Iſrael, oder Jeder, der fromm und gläubig ift wie 
FR, oder ‚ein rechter Sfraelit” wie Nathanael (oh. 1, 47), oder wie das 

anze (im Pf. gemeinte) Gottesvolk, — wirklich fo thut und handelt, fo 
haret und nicht verzweifelt. Die rechten Sfraeliten hörten ja auch in tieffler 
Mechtfchaft nicht auf, auf des Herrn Hülfe au hoffen. 

Alſo nicht das fleifchliche, auf feine Abflammung von Abraham ſtolze 
iſche Volk, fondern die geiflige, wiedergeborne Gemeinde des Herrn. 
.3, 5.) Das find aber im mahren Sinne des Worts die aus dem Geiſte 
Chriſti Geborenen — d. h. (B.) die „rechten Chriſten“. 

° Diefe Str. if eigentlich Feine richtige nebenfägliche Beſtimmung zu 
VFijut, vielmehr ganz daffelbe; man erwartet einen Gedanken, wie ihn B. 
; vergl. darüber Röm. 1, 17. . 


J 8. 5. Ob bei uns iſt ver Sünden viel, 

4 Bei Gott iſt viel mehr Gnade; 

Bi: Sein’ Hand? zu helfen hat fein Ziel, 
Wie groß auch fei ver Schade. 

Er if allein ver gute Hirt, ® 

Der Ifrael* erlöfen wird 

Aus feinen Sünden allen.”) 


(Im Pf. = 3.7—8.) 
B. — fein’ Macht zu helfen — der einft fein Dolf’ erlöfen wird von 
den Sünden. Anten. 


ı Gegenfäge: uns und Gott; Sünden und Gnade; viel und viel mehr; 
(nicht: vielmehr, wie in vielen Gefangb. fieht.) Röm. 5, 20— 21. ef. 1, 18. 





















*) Mir diefen Worten wurde zulegt der Churfürft Johann Georg von Sachſen (1656) 
von allen feinen Leiden (S. Einl. zu Nr. 47) endlich erldſet. Sein Beichtvater und 
Oberhofprediger Dr. Weller fing an unfer Lied zu beten. Da faltete der Churfürft die 
Hände umd betete andädtig mit. Bei den Schlufworten legte er die Hände langfam 
nieder und fchlief fanft ein. Der Ehurfürft hatte den Geſang allezeit, fowohl im Feld⸗ 
Iager, als im Gotteßhaufe, gern gefungen. 
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308 xl. b) Buß⸗ und Abenbmahlslieder. 


2 9. i. Seine Hand (Yef. 59, 1) hat im Helfen, oder feine helfende 
Hand hat kein Ziel (= Ende) — mie groß auch ſchon der vom und ange 
richtete Schade, das Unheil, die Noth fei, oder wie tief wir auch fchen in 
das Siündenverderben gerathen feien, wenn wir nämlich noch bußfertig 
und glaubensvoll su ihm fchreien. Unbußfertigkeit if allerbings auch 
für Gott ein Ziel. 

» 9%. 23 und Joh. 10, 12 ff. 

“Afrael, wie V. 4, auch das hat noch Sünden und bebarf der Erik 
fung; es hoffte auch wirklich auf folche; das fleifchliche hoffte nur auf bie Er 
löfung aus leiblicher Knecht: und Gefangenfchaft. — Jene Erlifung # 
in Ehrifto vollbracht. 

s „Das heilige Volk, das Volk des Eigentums”. 1 Betr. 2, 9. 

(Der in einigen Gefangb. hier noch folgende 6te Vers: „Ehr ſei dem 
Vater und dem Sohn’ sc. iſt ein Zufag aus fpäterer Zeit.) 


—— ne 


Nr. 55. 


Herr, du woll'ſt fie vorbereiten. 
Ir. Sottl. Moped. 


Ein Wechſelgeſang (Antiphonie) zwiſchen Chor und Gemeinde 
— (wie dergleichen unſrer evangeliſchen Kirche gewiß mehr zu wün—⸗ 
ſchen wären,) — zur Feier des heiligen Abendmahles. Er findet 
ſich (unter Nr. 364) nur in B.; wie er aber dort fteht, ift er and) 
nur der erfte, Fleinere Theil des urfprünglichen Liedes. Der Ori⸗ 
ginaltert,*) ein großartiges Lied, umfaßt 21 Verſe: er beginnt mit 
einem Verſe des Chords; darauf folgen 9 Verfe Gemeinde - Gefang; 
der I1te V. ift wieder für den Chor; V. 12—19 Gemeinde Ge 
fang; V. 20 Chor; V. 21 fchließt die Gemeinde. Die Chor-Berfe 
und der Schluß find auf die Melodie: „Wachet auf, ruft ung die 
Stimme” — gedichtet; der Gefang für die Gemeinde wird nad) 
der Melodie: „Jeſus, meine Zuverficht”” — gefungen. 

Die alte Ausgabe von L. S. enthält zwar (unter Nr. 353) die 
fen Gefang, hat aber die Chöre weggelaffen; in der neueren Aus⸗ 
gabe fehlt er ganz. B. (dem wir bei der Behandlung folgen,) hat 
wohl nicht unrecht gethan, nur die erfie Hälfte aufzunehmen, theild 

weil diefe ziemlich für fich ein — auch die Sache erſchoͤpfendes — 





9 ©. denfelden in Klopfod® Werfen, Ausgabe 1823, Thell 7, ©. 155 u. ff. Leiplig 
. bei @öfgen. 


Nr 55. Herr, bu wolh fie vorbereiten ıc. 309 


Ganze bildet, theild weil die zweite Hälfte unftreitig die mattere 
mb weniger anfprechende iſt. Es iſt übrigens bei dieſer Abkürzung 
sem Winke des Verf. felbft (ſ. unten!) gefolgt. Der urfprüng- 
‚Be Text ift hie und da ziemlich verändert oder zufammengezogen 
Werden 


Einer Aufnahme in diefe Sammlung — zumal wir an Abend- 
mohldliedern Mangel haben, — ift das Lied gewiß werth.*) Es ift 
m fehr edler, biblifcher Sprache gefchrieben, in erhabenem Tone 
ghalten, und athmet einen Geift, ded Abendmahles würdig. Als 
fe Grundlage hat man die Einfegungsworte des Herm zu 
betrachten, die beſonders in V. 3,6, 9 u. 10 fehr deutlich hervortres 
ee. Aber audy in den übrigen Verſen finden fich viele Beziehun⸗ 
ya auf Schriftſtellen. Das Abendmahl wird namentlicdy von ber 
Beite aufgefaßt, daß es das Mahl des Todes Jefu if. 

Gedantengang. I. (B. 1.) Der Chor bittet für die Com⸗ 
umicanten Den Herrn: er wolle fie redyt vorbereiten, daß fte fich 
Fuem Mahle würdig nahen und in bemfelben Erquidung für ihre 
Seele und Erbarmen finden mögen. — II. Die Gemeinde wen- 
det ſich — (B.2—3) an die Communicanten: fie mögen, ald 
Finbige Glieder Jeſu, Tommen, den Bund erneuen, das Brot 
den, den Kelch trinken und des Herrn Güte preifen. Sie bittet 
(8.45) den Herrn: er wolle fie mit rechter Freude erfüllen 
md erleuchten, daß fte ficy ihm weihen, über ihre Seelen wachen 
wb im Kampfe nicht unterliegen. B.6: Wiederholung der Ans 
ſrache an die Sommunicanten aus V. 3. — Nach diefem Verſe 
heben wir nun den Empfang ded Mahles zu denken; — demge- 
iS befchreiben B.7—9 die Feier ſelbſt — in einer Bitte an 
‚um, den Hohenpriefter, er wolle fie in dem Mahle Iosfprechen 
wb Stärken, daß fie kein Gericht mehr fürchten; in einem Aus⸗ 
iufe, wie es ift ein Augenblick vol heiligen Grauens, ein Vor: 
ſhmack des höhern Lebens und himmlifcher Seligfeit; in der noch⸗ 
waligen Wiederholung, zu effen und zu trinfen und des Herrn 
Bäte zu preifen. III. (B. 10) Der Chor wünfcht ihnen Frieden und 
Einigung mit Chrifto; fie mögen aber auch ferner wachen und 
treu fein bi in den Tod, daß fie in der Heinen Zahl der Auser- 
väblten am himmlifchen Abendmahle Theil haben mögen. 

Der Gefang der Gemeinde ift feinem Inhalte nach felbft wies 
ver eine Art Wedyfelgefang, indem er abwechfelnd an die Commu⸗ 
ucanten und den Herrn gerichtet ıft. 


*) Es findet fih auch — wenn auch nicht immer vollſtaͤndig — in einigen neuern Ge⸗ 
augb. u. wird ſelbſt bie u. da (3.8. in Wittenberg) bei der Feier des Abendm. gefungen. 


310 Xl. b) Buß⸗ und Abendmahlelieder 


Chor. 

V. 1. Herr, du woll'ſt fie vorbereiten? 
Zu deines Mahles Seligkeiten ‚? 
Zeud * ihre Seelen himmelwärts! 
Gieb, daß fie fih würpig nahen, 
Das Brot des Lebens * zu empfahen, 
Zum Labſal für ihr ſchwaches Herz! 
Der ganzen Welt zu gut 
Vergoſſeſt du rein Blut, 
Mittler Gottes! 
Auch die bier ſteh n 
Und zu dir fleh'n 
Laß dein Grbarmen reichlich feh’n! ? 


ı Die eigentliche Vorbereitung zum Abendmahl ift die Beichte; die meint 
der Verf. nicht; er fchrieb „vollbereiten“ d. i. völlig dazu bereiten, vollig 
—* geſchickt und empfäuglich zu einem würdigen und ſegensvollen Genuſſe 
machen. 

2 Die Mehrheit bezeichnet die Größe und Fülle der Seligkeit. 

Zeuch = sich — himmelwärts — von dem Staube der Erbe gm 
Himmel, weil nur in ihm Seligkeit zu finden iſt. | 

* Das Brot des Lebens (Gegenfag zum vergänglichen Brote der 
Erde) d. i. den Herrn felbft (oh. 6, 35.) su empfahen — alte Form für 
„enpfangen” — zum Labfal, als ein Labfal, als eine Erquickung — für 
ihr ſchwaches [a) durch die Mühen und Sorgen der. Welt, b) durch die 
Gewalt und Laft der Sünde —] Herz, das der Stärfung, Erquickung und 
neuen Lebens bedarf. 

= Du wirft das thun, wirft fie laben und erquicken, denn: Der gan 
sen Welt (— alfo auch ihnen —) zu gut = jum Helle und Segen — 

s Mittler Gottes if Chriſtus, meil er von Gott als folcher gefandt 
ift; in feinem Verföhnungstode ift er ein „Mittler Gottes und ber Menfchen” 
geworden; in dem Mahle feines Todes ftelle er fich noch fort und fort al 
einen folchen dar. Vergl. er. 148.9 und Nr. 4 V. 6. 

Laß fie dein Erbarmen, daflelbe, das du der Welt in deinem Tode 
gezeigt haft, in dieſem Mahle reichlich ſehen — mit dem Auge ber Seele, 
alſo: ſchmecken und empfinden. 


Gemeinde. 
V. 2. Die ihr theuer ſeid erkauft,“ 
Gläub'ge,“ miterlöſ'te Brüder, 
A’ auf Chriſti Tod getauft,? 
Alle feines Leibes Glieder, — 
Kommt, Verfühnte, kommt, erneut 
Hier den Bund * der Seligkeit! 


ı Der Anfang im Driginaltert lautet: „Die ihr feine Laufbahn lauft”. 
— theuer — mit Chriſti „heiligem und theurem Blute und mit feinem un 
fehuldigen Leiden und Sterben”, erfauft — von den Sünden. 1 Eor. 6, 20 





Per. 55. Herr, du woll'ſt fie vorbereiten ıc. 311 


2 Bläubige — fie bekennen ja eben am Abendmahl ihren Glauben; 
niterlöf’te — mit der ganzen Welt und mic uns; darum „Brüder“. 

s auf Chr. Tod getauft — im Glauben an die erlöfende Kraft des⸗ 
Kin; und dadurch (durch die Taufe) Alle — Glieder d. i. aufs Engſte 
wit ihm verbunden. 

‘ erneut den Bund (Taufbund), der euch Seligkeit verheißt und 
Kt Marc. 16, 16. 


3.3. Nehmt und efjt in diefem Brot! 
Ehrifti Leib, für und? gegeben! 
Nehmt und trinkt auf fein Gebot? 
Diefen Kelch zum ew'gen Leben! 
Rein* durch ihn von aller Schulp, 
PBreifet vanfbar feine Huld. 


Yyı Das Brot iR nicht felbft der Leib Chriſti (kathol. Lehre), fondern in 
den Brote foll die gläubige Seele den Leib des Herrn, in dem Kelche fein 
Br (Leib und Blut = er felbft!) empfangen. Luther zur erften Frage 
he fünften Hauptſtücks. 

2 für uns in den Tod gegeben, (dahingegeben). 

2 Matth. 26, 26— 27; auch für das Effen gilt der Ausdruck. 

“Rein (gereiniget von allen Sünden und darum rein [freil) von der 
quld und der verdienten Strafe, preifet — Huld: Gnade, Güte, Liebe. 


V. 4. Gieb, daß je von Zuverſicht! 
Deines Heilß,? o Herr, fi freuen, 
Um, erleuchtet durch dein Kicht,® 
Deinem Dienfte ganz fi weihen; 
Laß ihr Herz von Stolze rein, 
Boll von deiner Demuth fein.* 


voll Zuverſicht: in recht släubigem und feften Vertrauen zum Herrn. 
u Nr. 30 wird Jeſus felbft fo genannt; in den Pfalmen wird Gott gar oft 

et. 

2 Deines Heils — des von bir gebrachten Heils. Ap.⸗G. 4, 12. 

s erleuchtet (da fie früher durch die Sünde verfinftert waren) durch 
sin Licht, Joh. 8, 12 — dem Sündendienſte entfagen und Deinem Dienfte 
h weihen. Erkl. des 2. Artikels. 

° Die beiden legten Strophen fagen, was zu folchem Dienfle nöthig if: 
n von Stolz und Hochmuth reines, ein von der Demuth und Sanftmuth 
hriſti erfülltes Sen. Ders. Nr. 10, V. 3. 


V. 5. Lehre ſie, in böfer Zeit! 
Ueber ihre Seelen machen; 
Bei des Lebens Kampf und Streit 
Sei du? mächtig in ven Schwachen. 
Die gebeugt von ferne ſtehm, 3 
Laß fie unerhört nicht fleh'n!“ 


312 XL. b) Buß: und Abenbmahlslicher. 


ı Die böfe Zeit begeichnet Prüfungen, Berfuchungen, Anfechtungen bush 
Leiden, Trübfal, innere oder äußere Kämpfe, („Kampf und Streit”); mühe 
wir immer wachen, fo dann beſonders. Matth. 26, 41. Nr. 57. 

2 Sei bu, der du flark bift, mächtig in ihnen, ben Schwachen d.h. 
ſtehe ihnen mit deiner Kraft recht bei, daß fie im Kampfe nicht unterliegen. 
2 Cor. 12, 9. L 

3 Die Str. findet ihre Erklärung an dem betenden Zöllner im Tempe, 
Luc. 18, 13. 
A En fie nicht unerhört d i. nicht ohne Erhörung, ohne erhört zu wer | 


’ 


3.6=%.3. Der Dichter will die Communicanten durch die Wie 
derholung grade der Ein ſetzungsworte recht an ben Herrn felbfi erinnen, 
das Mahl als das von ihm eingefente beseichnen, fie dadurch im recht innie 
Verbindung mit Chriſto bringen und fie fo su einem um fo würdigeren Ge 
nuffe führen. 


V. 7. Hoherpriefter,! ver du bift 
In das Heiligthum gegangen, 
Sprich fie 1o8,? Herr Jeſu Chriſt, 
Wenn fie jetzt dein Mahl empfangen. 
Stärk' du ihre Zuverficht,? 
Daß fle frei find von Gericht. 


ı Der Sohepriefter bes jüidifchen Volks ging jährlich Ein Mal, am ger 
en Verſohnungsfeſte, ins Allerheiligfte des Tempels, brachte das große Gühn 
opfer — im Blute der Thiere — für das ganze Volk dar und fprach diefe 
von feinen Sünden los. So auch Chriſtus, unfer Hoherpriefter, — & |- 
ift Durch den Tod (fein eigen Blut) in das Heiligehum (den Himmel, da 
mahre Allerheilige) gegangen, um noch immer unfer Fürs und Losfprecher bei 
Gott zu fein. S. Hebr. 9, 11 — 12 und V. 24— 26. Vergl. Pr. 432.8. | 

* Sprich fie Ins — von ihren Sünden, entbinde fie davon, vergid 
fie ihnen (Abfolution — abſolviren). 

3 Stärfe du in ihnen die Suverficht oder den Glauben, ben fie fchen 
haben, daß fie nicht Gericht, nicht Tod oder Verdammniß zu fürchten haben, |. 
fondern — um deinet willen und durch Dich — frei davon find. oh. 3, 18. 


V. 8. Augenblid voN heil'gen Grau'ns,! 
Voller Wonn' und ? ſüßen Lebens! 
Theures Pfand des künft'gen Schau'ns, 
Vorſchmack jenes höhern Lebens! 
Selig,“ wer vom Geiſt bewegt 
Solchen Troſt im Herzen trägt. 


Die Ausdrücke diefes Verſes Iaffen ſich nicht recht erklären, fie wollen 
empfunden werden. — 
ı €8 giebt ein unheimliches, von Furcht erregtes Grauen und Schau: 
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m entgegengefent, bejeichnet dies heilige Grauen ein heiliges, freudiges 
u feliges Erzittern ber Seele in dem Augenblicke, wo fie den Herrn 
enfängt. 

2 und (voll) füßen d. i. feligen, himmlifchen Lebens. 

2 Theures Pfand (Unterpfand), daß mir Fünftig Sort und Jeſum 
wei {hauen follen und werden; es ift ein folches Unterpfand, indem es 
ba ſchon ein Vorſchmack jenes höhern, himmlifchen Lebens iſt oder ung einen 
Heſchmack davon giebt. 

° Selig (fchon jest) derjenige, welcher vom Geiſte Gottes innerlich 
bewegt und erfüllt, ſolchen Troft, daß er nämlich fchauen und das höhere 
Lien ſelbſt einft ganz finden wird, — im Herzen trägt. 


# ®.9. Abermalige Wiederholung von B.3. — 


Chor. 
V. 10. Efft’ das Brot, das euch gegeben, 

Und trinkt den Kelch zum em’gen Neben, 
Der Friede Ehrifti fei? mit euch! 
Einigt? euch mit ihm im Glauben, 
Und laßt fein Heil* euch nimmer rauben, 
Dann führt er euch zu feinem Reich.“ 
Wacht, eure Seele fei 
Bis in den Tod® getreu! 
Amen! Amen!’ 
Der Weg ift ſchmal; 
Bleibt in der Zahl,® 
Die dort empfängt fein Abendmahl! 


Ein erhabener Chor, je näher dem Ende, defto erhabener. Kein Wun⸗ 
kr, wenn nach ſolcher Begeiftrung und Fülle im zweiten (fehlenden) Theile 
ne gersiffe Mattigkeit eintritt. Der Dichter fühlte es felbft, daß er mit die- 
u Berfe zu einem gewiſſen Ende und Abfchluffe gekommen mar, denn er 
gte zu ihm die Bemerkung: „Hier Bann abgebrochen werden, doch fo, daß 
ie Gemeine noch die legte Strophe des Liedes fingt”. 

ı Eigentliher Sinn: Habt es gegeſſen (den es ift ihnen — „euch — 
bon gegeben,) und efit ed, fo oft ihr es eſſet; ebenfo „trinkt“. 

2 Der Sriede Ehrifti (den er felbft in fich hatte und den er giebt,) 
sume dadurch über euch und fei mit euch, auch jent mit euch. Um ihn 
anz zu erlangen — ? einigt = vereiniget, verbindet euch — im ©lauben. 

° fein Heil — f. B.4 Anm. 2. 

° zu feinem Reich — in jener Welt, wo ed erft vollkommen ift und 
re volle Seligkeit giebt. Dazu ift aber immer und beftändig das Wachen 
nöthig. (Gleichniß von den zehn Aungfrauen und Nr. 82.) 

°s Did. 2, 10 und Nr. 50 B.5— 6. 

7 Sortfegung der Mahnung und Warnung (ded „Wacht“): Amen, 
Amen, mie wenn Chriſtus fpricht: Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: der 
WVeg (zum Himmel) ift ſchmal. Matth. 7, 14. 
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s Bleibt in ber Zahl (der Auserwählten), Die — empfängt, oe 
in der Zahl derjenigen, die dort empfangen, — fein Abendmahl — m 
der „Vorſchmack“ (V. 8) cin wirkliches Schmecken, der „Augenblid” im 
Emigteit geworden if 


Nr. 56. 


* Herr, ih habe mißgehandelt. 
Sob. Frauck. 


Diefer Gefang ift um 1650 gedichtet, von wo an bie erflm 
Lieder des Verfafferd einzeln erfchienen; er ift nicht nach einer be 
ſtimmten Bibelftele gearbeitet oder in feinem leitenden Gebanfen 
an eine foldye angelehnt, fondern nur in V. 2 und 4 finden fih F 
einige Berfe von Pf. 139 (V. 7—9 und V. 18) angewendet, in ®.4 | 
freilich aud) in einem, ganz von dem Pfalm abweichenden Sinne; | 
und V. 7 erinnert an Sef. 53, 5. — 

Scham. betitelt ihn „Bußthränen“, wir möchten ihn „ein 
Bußbekenntniß unter vielen Thränen‘ nennen. Der Geſang 
enthält nämlich ziemlich deutlich zwei, faft für ſich beftehende Theile 
(B. 1—4 und V. 5—8,) in deren erftem die Sünde befannt, it 
deren zweiten fie ernftlid) beweint wird. In jedem Theile hat 
gen immer wieder je 2 u. 2 Verfe enger zufammen. Sn 3. 1—2 |: 
befennt der Verf. feine Sünden und gefteht zugleich, wie er ſich um 
ihretwillen vor Gottes Zorn verftedden und vor ihm fliehen möchte, 
— wie ihn aber der Herr überall finde. — V. 3—4: Meine Sün 
den find fo groß, daß ich mic) nicht mehr dein Kind nennen darf 
und Niemand fie zählen fann. — Darum muß ic) weinen (Ber 
5—6), ja ich möchte Doppelt Thränen vergießen und mein Aw 
geficht mit Thränenfluthen uͤberſchwemmen. — Aber (8. 7—8) 
in Sefu Blut und Wunden finde ich noch Hülfe, er fol mein 
Laft hinwegnehmen und von nun an durd) feinen Geift mid 
leiten. *) 


V. 1. Herr, ih babe mißgehannelt, ' 
Ja? mich drückt ver Sünden Laſt; 
Ih bin nicht den Meg gemandelt, ? 


*) Goltz giebt (a. a. D. ©. 298.) den Inhalt folgendermaßen an: „Die Belehrung 
ded Sünders zu Gott“. Ste befteht darin, daß er 1) feine Sünde erfennt (B. 1-2) 
2) diefelbe befennt (V. 3 — 4); daß er fie 3) Herzlich bereut (B.5—6), und 4) M 
Jeſum Ehriftum glaubt (B.7—8) — 
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| Den bu mir gezeiget* haft, 
h Und jeßt wollt ich gem aus Schreden? 
Mich vor deinem Zorh® veriteden. 


(P. ſchreibt falſchlich „Sünden⸗Laſt“. — Den entfprechend eben fo falfch 

5 „Augen Bach”, und B. 7 „Sünden: Gluth”. Es hat überhaupt bei 
Wein Liede einen fehr incorreeten Tert.”) 

B. — Jetzt möcht’ ich vor deinem Schrecken gern die bange Seele decken. 


ı Semanden mißhandeln f. v. a. ihn ſchlecht behandeln; mißhandeln 
fattanf.) = ſhiecht, böfe, ſündhaft handeln. (Vergl. mißrathen, mißlingen, 
wherfichen :c.) 

2 Ja — fleigernd, — nicht bloß das Mißhandeln, fondern drückende 
Binbenlaft. Pf. 38, 5. 

'„ ’ Erklärung, worin fein Mißhandeln befanden, wie er zu der Sünde ge⸗ 
id; — nicht den rechten, frommen und tugendhaften, der zur Ses 
i führt, fondern den falfchen und böfen Weg 
* gejeiget — nämlich im Gefege, in feinem Worte überhaupt und ins⸗ 
Bars im Vorbilde Jeſu, welcher ſelbſt der Weg iſt. Joh. 14, 6. 

» aus Schreden: a) über die fo groß gewordene Sünde; L) vor dei⸗ 
Wu mir drohenden Zorn. 

°Der fi) noch verſt ecken Wollende (mie Adam und Eva, 1 Mof 3, 
If) Fennt nur den Zorn Gottes, nicht feine Gnade. B. hat Zorn in Schrei: 
en verwandelt, alfo Gott biefen beigelegt; es meint den Schr., (die Angſt 
u Furcht, — ) die Gott dem erfi erwachenden Sünder einflößt. 


8. 2. Doch, wie koͤnnt' ich dir entfliehen?! 
Du wirft allenthalben? fein: 
Wollt' ich über See ® gleich ziehen, 
Fi ich in die Oruft* Binein, 
t' ih Slügel! gleich ven Winden, 
lamesı —8* du mich finden. 


B. Aber wo hin ſollt' ich fliehen? — wollt' ich über Meere ziehen, — 
nnoch würde du ꝛe. — 


1 er das Verſtecken beabfichtigt, will eben entfliehen, nämlich dem 
vn und der Strafe. S. Pf. 139, 7—9. 

2 allenthalben — mo ich auch hinkommen möchte; das weiß das 
wrall hin verfolgende böfe Gemiffen am beften. 

3 über See oder (B.) über Meere, will fagen: in weit abgelegene 
inder. Ein wirkliches Beifpiel folches Vorhabens, — aber aud) des Miß- 
ngensd — liefert der Prophet Jonas. (E.1,1—3.) . 

°s Gruft, — im Pf. „Hölle“ d. i. die Unterwelt (Hades), oder der 
Iufenthaltsort der Todten; mahrfcheinlich meint der Dichter mit Gruft das 


) Dee Lehrer unterlafie nie auf dergleichen Fehler in Orthographie oder Inter⸗ 
mnetion aufmerkfam zu machen! 


316 Xi. b) Buß: und Abendmahlslicher. 


felbe, wenn er auch in mehr allgemeinerem inne jebe unterirbifche Tiefe 
(Höhle, Schlund x.) im Auge hat. Die Grabesgruft aber entſpricht dem 
Gedanken nicht. 

s Sinn: Könnte ich fliegen oder mich fo raſch bewegen, wie fe, - 
gleichwohl ed. i. dennoch, trogdem. — Beachte: See auf der Erde; Ort 
in der Erde; Winde über der Erde: das if das „allenthalben”. 


V. 3. Drum id) muß es nur befennen:' 
Herr, ich babe mißgetban,? 
Darf? mich nicht dein Kind mehr nemmen, 
Ah, nimm mich zu Onaden* an! 
Laß die Menge meiner Sünden 
Deinen Zorn nicht gar entzünden.*® 


L.S. Herr, ich hab’ nicht gut gethan. — B. Drum muß ich ex. 
Nichte nicht der Sünden Menge, Herr, nach des Geſetzes Strenge 


ı Das Entfliehen, Überhaupt das Verbergen geht nicht: Darum md 
ich es nur lieber offen vor dir befennen. 

2 mifgethan (von mißthun), ein fonft nicht gebräuchliches Wort, =. 
dem „mißgehandelt” in V. 1, ober dem übel getban in Pf. 51,6. (De 1: 
Miſſethat.) 

2 Darf es nicht und „bin es nicht werth“, wie der verlorne Sohn, 
Que. 15, 21. 

Nimm mich wieder an und laß mich wieder Gnade vor bir finden 
(d. i. gu Gnaden). Vergl. Ver. 53 2. 4. 

s Dein Zorn iR da, das ſteht bei dem Bittenden feft; die Bitte ift nur: 
Gott wolle ed nicht dahin kommen laffen, daß durch die Menge der Sünden 
diefer Zorn ganz und gar gegen ihn entzündet d. i. entflammt merde. Dick 
Flamme (— B. „des Geſetzes Strenge” — 5 Mof. 27, 26 und al. 3, 10 -) 
mürde ihn vernichten. — Wohl dem, der es bis zu dem, in dieſem V. aus 
gefprochenen Bekennen gebracht hat, der wird auch den Weg vom Zorn 
wur Gnade finden. 


V. 4. Könnt! ein Menfch ven Sand? gleich zählen 
An dem weiten Mittelmeer,? 
Dennoch würd' es ihm wohl fehlen, * 
Daß er meiner Sünden Heer,’ 
Daß er alle mein Gebrechen? 
Sollte wiſſen auszufprechen.? 


P. — dennoch wird es ꝛc. — L. S. an dem großen weiten Meer ic. - 
An B. fehlt der Ders. 


ı Der Vers enthält, in einem ziemlich frappanten Bilde, eine mein 
Erflärung des Wortes „Menge” in B.3. Könnt’ x. = Wenn es wild 
einer Fönnte, wenn einer dies Unmögliche wirflih möglich machen Konnte 
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de Sand, much der Staub auf Erden, — und die Sterne wers 
a in der Schrift oft als Beifpiele für eine un zählbare Menge ges 
ft, ſ. Pf. 139, 18, 1 Mof. 13, 16. E. 15, 5. C. 22,17. er. 33, 22. 
nee andre Stellen. | 

nd. i. das mittelländifche Meer; — es Eommt in der Schrift öfter, als 
n Juden zunächft gelegene große Meer vor. — B. hat den Sinn 
1. — Der Meeresfand if der feinfte! 

wohl (= gewiß, befiimmt) fehlen, nämlich an Worten. P. bat den 
t. „wird“ gefegt, um die Unmöglichkeit noch beftimmter zu bezeichnen. 
Heer = große Menge. 

alle m. Gebr. — if Einheit (alle = all oder alles —). Gebrechen 
et einen Zehler, Mangel an der Seele. Man nennt ja auch Sehler 
be Gebrechen. (Ein gebrechlicher Körper.) 

— follte ausfprechen oder in Worten ausdrücken Fönnen. 

ı den folgenden Verſen merden die Bilder noch viel frappanter, ja in 
Grade huperbolifch und grell; fie find der Ausdruck eines völlig zer⸗ 
ren Herzens; — darum auch die vielen Empfindungslaute. — 


Wein’? ach wein’ jebt um die Wette 
Meiner beiden Augen Bach! 

D, daß ih g'nug Thränen Hätte, 

Zu betrauren ? meine Schmach! 

O, daß aus dem Thränenbronnen? 
Kaͤm' ein ftarker Strom * geronnen! 


S.: meiner Augen Thränen=- Bach! D daß ich g'nug Zähren hätte ıc. 
‚ bat diefen und den nächften (6ten) Ders in folgenden, ganz neuen 
) V. sufammengejsgen: Siehe, wie mein Auge thränet® über meine 
enfchuld; ſiehe, wie mein Herz fich fehnet, Gott, nach deiner Bas 
[d.° WAR du nicht mein Fleh’n?’ erhören, und mir Gnad' und 
gewähren? (Auch die beiden noch folgenden Verſe find faſt nen, und 
eundgebanken des Liedes theilweiſe ziemlich abirrend. ) 


Wein’ — entweder Imperat. und Bach Vocat. (= du Bach); dann 
er Wette ein Komma zu feren; fo P. und L.S. — oder = Es 
ia es meine der Bach m. b. Augen um die Wette. Was will aber 
nze fagen? Diele Ausleger: „Es follen meine Augen mit der Sünde 
8. meinen d. b. fie follen fo viel oder noch mehr Thränen vers 
als meiner Sünden viel find”. So faßt auch mohl, der Aenderung 
rpunetion nach, L. S. die Sache. — Wir denken den Sinn vielmehr fo: 
dem Auge fol gleichfam ein Bach von Thränen quillen und dieſe 
ı Bäche (aus den beiden Augen) follen um die Wette weinen. 
ſteht dann für die Mehrheit Bäche: Weinet, ihr Bäche aus m. Augen 
Wette d. i. jeder füche den andern an Menge und Fülle der Thränen 
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2 betrauren d. i. mit Trauertbränen (L. S. — „Zähren”, bitten 
Thränen —) die auf mich geladene Schande und mein Elend zu beklagen un 
zu beweinen. Berg. Terem. 9, 1. 

: Bronnen = Brunnen oder Quelle; der Thränenbr. find bie Angen 
barum auch P. mei Brunnen annimmt; — tiefer gegangen: Das reuige, tra 
rige und jerfnirfchte Herz. | 

° Die Thränen find ald Bach nicht genug, fie müflen sum Strom | 
werden und als folcher d. b. fchnell und reißend bersorrinnen. (Kin 
nen — mit rennen verwandt — fagt mehr als quillen oder fließen, d 
bezeichnet die größte Schnelligkeit. (fprudeln.) 

s thränet = mweinet. 

° — fich fehnet nach Wiedererlangung väterlicher Milde, Güte wi 
Gnade von dir. ©. Luc. 15, 17—19. | 

Flehen = dringendes Bitten. 


2.6. Ah, daß doch die firengen’ Fluthen 
Veberfhwenmten® mein Geficht, 
Und die Augen möchten bluten,? 
Mel mir Waſſer fonft gebricht; * 
Ach, daß fle wie Meereöwellen 
Möchten in die Höhe fchmwellen.® 


L. S. hat B. 6 u. 7 ganz fortgelaffen, fo daß der Gefang, wie in B., m 
6 Verſe hat. 


ı Die firengen Fluthen find die herben, bittern, mie Fluthen 
beruorfirömenden Zähren. 

2 d. i. ganz und gar bedecken. ©. Pf. 6, 7. 

3 bluten (über die blutrothe Sünde, ef. 1, 18.) = Blut weinen, 
(tie von Sefu gefagt wird, daß er Blut ſchwitzte; Luc. 22, 44.) Diefn |’ 
Wunfch hat man in der päpitlichen Kirche trügerifchermweife an Reliquien und 
Heiligen-Bildern entweder wirklich zur Ausführung gebracht, oder doch als gr: 
fhehen und Wunder: wirkend öfters behauptet. 

ı = Weil an Waffer oder Thränen Mangel eintreten würde; — ge 
bricht = fehlt. 

° anfchwellen su Meereswellen und wie diefe fich in die Höhe erheben 
oder hoch gehen möchten. Pf. 93, 3-4. — Das Alles aber hilft nicht; 
nur Eins kann mich erretten (V. 7): Chriſtus und ſein Blut! 


V.7. Aber, Chriſte, deine Beulen, 
Ja ein einzig Tröpflein? Blut, 
Das kann meine Wunden heilen,® 
Löfchen* meiner Sünden Gluth; 
Drum will ich, mein’ Angit zu ftillen, 
Mich in deine Wunden büllen.°® 
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B. (8B.5.) Ja, ich hoffe; hingegeben hat fih Chriſtus in ben 
Bob, mir zur Rettung und gun Leben, hat mich Dir verföhnt, o Gott! 
beines? Heils darf ich mich tröften mit den Schaaren ber Erlöf'ten. 


ı Die Beulen (soft auch Striemen), ald Kolge der Geißelung und 
m Schläge, ſtehen flatt Diefer felbft und dann Überhaupt im weiteren Sinne 

der Leiden. SHäufiger (und richtiger) werden dafür (f. gleich nachher!) 
n Vunden geſetzt; diefe führten erft zum Tode. 

» d. i. das geringfie von dem Blute des Herm. Einem Dichter fieht 
a wohl allenfalls frei, die Tropfen oder Tröpflein des Blutes des Herrn, 
nei Ein Tr. als Erlöfungsmittel hinzuftellen, zumal wenn, wie hier, feine 
Wodrücke fehr am ärztliche oder mediziniſche ftreifen; richtiger aber iſt e8 ges 

‚nur das vom Herrn vergoffene Blut als folches oder das Blut ſelbſt 
Sühnemittel zu betrachten, ohne es in feine Beftandtheile zu zerlegen. ©. 
E61, 7. 1 Petr. 1, 18-19. 1 Joh. 1, 7 u. viele a. St. 

3 — indem es (gleich wie Balfamı oder Del, f. Luc. 10, 34.) hineinges 
oſſen wird; es find meine Seelenmunden gemeint. Berge. Jef. 53, 5. 

* „Mund die Gluth (d i das euer oder die Flamme) meiner &. löſchen“, 
eich mie das Waſſer das Feuer löfcht. Don diefer Gluth oder dem Feuer 
ht gefchrieben ef. 66, 24 und Marc 9, 44. 

°s Sie follen gleichfam mein fchligendes Kleid fein, oder ich will mich 

fie verbergen und flüchten, um vor der, von der Gluth kommenden Ang 

ſichert und gefchünt zu fein. Der allgemeine Sinn: ch will das, durch 
e Wunden des Herrn mir gebrachte Heil mir auch ganz; und völlig zu eigen 
schen. — Die Angſt ftillen = fie aufhören niachen. 

s — nämlich auf die Bejahung d. i Erfüllung der eben ausgefproche- 
n Kragen; denn: Hingegeben ꝛe. 

? Seines Heils f.v.a. ded von ihm gebrachten Heild. Ap.s®: 4, 12. 


8.8. Dir will ich die Laſt aufbinden,: 
Wirf le in bie tiefe See; 
MWafche mich von meinen Sünden,? 
Mache mich fo weiß, wie Schnee;? 
Laß dein'n guten * Geiſt mich treiben, 
Einzig ſtäts bei dir zu bleiben.® 


L. S. (8. 6.) — auflegen, — mafch’ mid) deines Leidens wegen, treu⸗ 
e Heiland, weiß wie Schnee; laſſe deinen Geift mich treiben ꝛe. — 

B. (8. 6.) Laß nun deinen Geift mich leiten, ſtäts zu thun, mas 
ir gefällt; laß mich unermüdet fireiten mit der Sünde, mit der 
Beltz nimmer laß mich wieder wanken, fo will ich dir ewig danken. 


ı — meine Sündenlaft aufbinden, gleihfam auf den Rücken, daß er 
ie forttrage und mwerfe ꝛc. Matth. 18, 6. Nach der Schrift hat er fie mit 
hinauf genommen and Kreuz. 

2.9.51, 4. 
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> f.%cf.ı, 18. In L. S. möchte wohl flatt „deines Leidens wegen“ 
beffer „durch dein Leiden” paſſen 

Der Geiſt Chriſti iſt immer gut; es haben darum Die Varianten mr 
deinen Geiſt geſchrieben; im Original iſt aber das „gut“ hinzugeſetzt im Ge 
genſatz au dem böfen Geiſte, der die Menge der Sünden (V. 3 u. 4) gehen | 
hatte. Pf. 143, 10 und Röm. 8, 14. ' 

°s _ nie wieder fo weit von dir mich gu entfernen, als ich mich werimt F 
hatte, fondern immer und ſtäts bei dir allein zu bleiben. Den Gegenfag m 
„bleiben‘ bat B. durch das „wanken“ (= bin und ber irren und ſchwan⸗ 
fen —) ausgedrückt. 


Nr. 57. 


* Mache dich, mein Geift, bereit. 
Dr. Joh. Burchard Freyſtein. 


Das einzige, vom Verf. bekannt gewordene geiſtliche Lied; — 
er ſoll es, — ſonſt in Dresden wohnhaft und durch Speners Pre 
digten daſelbſt zum Glauben erweckt, — bei einem Aufenthalte und Fr 
befondrer Beranlaffung in Quedlinburg gedichtet haben. 

Die biblifche Grundlage des Gefanges ift das Verhalten 
der Zünger beim Kampfe des Herrn in Gethfemane, ingsbefondt 
Jeſu mahnendes Wort an fie, Matth. 26 ‚al: „Wachet und betet, 
daß ihr nicht in Anfechtung fallet; der Geift ift willig, aber das 
Fleiſch ift Schwach”. (S. daffelbe aud) Marc. 14, 38 und Panlı 
ähnliches Wort in Eph. 6, 18.) Außerdem erinnert der Snhalt 
(dad Wachet und Betet —) fehr an das Gleichniß von Ten 10 
Sungfrauen (Matth. 25, 1 ff.) und an die Reden ded Herrn, ın 
welchen er von der Zerfisrung Serufalemd und vom zufünftigen 
Gerichte ſpricht. Marc. 13, 33 ff. Luc. 31, 34. f.*) — 

Der Gefang handelt nämlich — wie in alten Gefangbüchern 
die Ueberfchrift lautet, — „von der geiftlihen Wachſamkeit“; 
wie Chriftus feine Zünger dazu ermahnte, fo werden wir im Liede 
dazu aufgefordert, und wir müffen dazu ebenfo aufgefordert wers 
den, weil wir ſchwach und „voll Schlafs“ find wie fie. Die geifl- 
liche Wachfamfeit aber enthält 2 Theile und befteht in Wachen 
und Beten vor den Anfechtungen und Verfuchungen in diefer bi 
fen Zeit. 

I. Da8 Wachen (B. 1—6). 


*) In der Schule werden Bergleihungen diefer Stellen, überhaupt Vergleichungen 
diefer Art ſtäts am rechten Drte fein. 
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Mache dich bereit (V. 1) auf die böſe Zeit und die Ber: 
achungen des Satans! Das gefchieht, wenn du (V. 2) vom Sün- 
Wkhlafe recht aufwachfi; wenn ed (V. 3) in dir Licht (Mor: 
) wird; wenn bu wirklich wach bift (V. 4) gegen den liſtigen 
patan, (V. 5) gegen die gewaltfame und falfche Welt, (2. 6) 
dein Fleifch und Herz. 

; 1 Da8 Beten (B. 7—10). 

„ Bei allem Wachen ift auch noch das Beten nöthig, weil 
(8.7) nur der Herr und von allen Anfechtungen frei machen 
Im; (3.8) weil Er das Beten und Schreien geboten hat, und 
deil er (V. 9) das Gebet in feinem Sohne erhören und ung die 
file feiner Gnade geben will. — Darum (B. 10): Wachet und 
Het, — Die böfe Zeit und das Gericht find nahe. 

Der ganze Gefang ift in anredender Form gefchrieben: 2. 
—7 an den eigenen Geift („der willig if" —), von ®. 8 an in 
Igemeinerer Weife an ung. — ®. 1 ift gleichfam eine Einleitung 
rer Vorbereitung (Prolog); in V. 4,5 u. 6 läßt ſich eine, fowohl 
aterielle als formelle Anwendung der Worte Luthers aus der Erff. 
rt 6ten Bitte: „der Teufel, die Welt und unfer Fleifch“ 
- nicht verfennen; und V. 10 ift gleichfam der „Chor und ein 
jentlicher zufammenfafjender Schluß (Epilog). — B. hat den Ge- 
ng um 3 Verſe verfürzt, indem V. 3,4 u. 8 weggelafjen find. 








1. 38.1. Mache di, mein Geift, bereit,’ 
Mache, fleh’ und bete,? 
Daß nich nicht die böfe Zeit? 
Unverbofft* betrete; 
Denn: es ift . 
Satans Lift 
Ueber viele Srommen® 
Zur Berfuhung Tommen.’ 


B. — daß dir nicht die böfe Zeit plöglich nahe trete; unverhofft if ſchon 
t über viele Srommen die Verſuchung kommen. 


» Mache dich bereit d. i. a) fei gefaßt auf die böfe Zeit der Ver⸗ 
chungen, und b) rüfte dich zum Widerſtande. Womit das gefchehen foll, 
Igt fogleih: — ? Diefe Ausdrüde find alfo die Erklärung su dem Be⸗ 
it⸗ Machen. Das „fleh’” ift eng mit „bete“ zu verbinden und Beides 
leichſam als Ein Ausdruck zu faſſen, der das dringende und ernftliche Beten 
ezeichnet; alfo: Wache und bete. Ebenfo in V. 10. 

3 die böfe Zeit: die DVerfuchungen und Anfechtungen des Satans, 
tee Welt, des Fleifches, — der Tod, das Gericht. 

* — unerwartet oder unvermuthet d. i. ohne daß mir darauf vorbereitet 
und dazu gerüftet find, — (B. „plötzlich —) überfalle und treffe. Dad Zeit- 

| 21 
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wort „betreten“ ifi nicht mehr gebräuchlich; eher das Mittelwert, 5. B.: Er. 


wurde ganz betreten d. i. betroffen, beflürst. 
> Die folgenden Str. geben den Grund an, theils zu der erken Str, 


theils zu „Unverhofft”. Letztere Verbindung hat B. befonders angewandt. Di 


aber der Dichter eine beflinnmte Berfuchungszeit im Auge bat, mit etm 
hinzuzudenkendem ent, ober ed fo meint wie B. („Thon oft”), läßt ſich 
nicht ganz gewiß ſagen; doch ſcheint das Zweite den Vorzug zu verbienen. 


s Grade diefe verfücht er am meiften; Beifpiele: Hiob, David, — Chi 
fius ſelbſt. — Von ihm, nicht von Gott Fommen die Verfuchungen, und vom | 
Allem, mas in feinem Dienfte flieht, Jae 1, 13 — 15. Die Abficht kei fir 


nen Derfuchungen fchildert 1 Petr. 5, 8-9. 
’ fommen = gekommen. 


V. 2. Aber wache erft recht auf? . 
Von dem Sündenfchlafe; 
Denn e8 folget bald darauf? 
Eine lange? Strafe, 
Und die Noth, 
Sammt dem Tod, 
Möchte dich in Sünden“ 
Unvermutbhet finden.“ 


B. Säume nicht und mache auf ze. fonf* ereilt mit fchnellem Lauf 
dih Gericht und Strafe Sich, es droht dir der Tod; laß dich nidt 
in Sünden unbereitet finden. 


ı Wir find der Lift des Satans und der Verfuchung fo fehr ausgefekt, 
weil wir im Sündenfchlafe liegen d. i. von der Sünde fo gebunden und 
gefeffelt find, daß wir unfrer felbft nicht mächtig und uns unfrer felbft nicht 
einmal bewußt find; darum die Mahnung: Wache auf! — recht = ga 
völlig, ordentlich. 

2 darauf d. i. auf den Schlaf in der Sünde; fie folget, wenn du nid | 
su rechter Zeit ermachft und auf Gottes weckende Stimme nicht hörft, bald, 
oft plöglich und unvermuther, fchon hier auf Erden, und einft dort. Not) 
und Tod gehören felbft zu diefer Strafe, (B. „Gericht und Strafe“.) 

= Wie lang ift oft die Noth, wie lang die Quaal eines böfen Gewilfend, 
wie lang die Ewigkeit! 

* in Sünden d. i. noch im Sündenfchlafe liegend; alfo fo bald fol! 
die Strafe. 

s finden = treffen oder ereilen. 

° fonft f. v. a. wenn du nicht bald aufwachſt. 


V. 3. Wache auf! — fonft Fann dich nicht 
Unfer Herr erleuchten; ! 
Wache, fonften wird fein Licht 
Dir noch ferne veuchten;? 
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Denn Gott will 

Für die Fall’ > 

Seiner Gnadengaben 

Off'ne Augen* haben. 
Fehlt in B. 

ı Das Aufwachen aus dem Schlafe gefchieht am Morgen, wenn das 
Bit (die Sonne) aufgeht und die Erde zu erleuchten anfing. Go müffen 
aus der geiftigen Trägheit und dem Schlafe ermachen, daß der Herr ung 
euchte und es Licht oder Morgen in und werde. Gefchieht das Erftere 
uicht („ſonſt“ —), fo kann das Zweite nicht gefchehen. — Der Gebante 
yon dem Aufwachen (DB. 2) und dem Erleuchten (V. 3) if aus Eph. 5, 14 
anommen. 
deuchten = dünken. Sinn: Du wirſt es im Schlafe ober Traume 
jeleicht zwar etwas ſchimmern ſehen, aber es wird dir noch ſehr ferne zu fein 
Heinen, weil die Augen noch geſchloſſen, noch nicht recht offen find, — viel⸗ 
kiht ferner als es if, — gleich wie uns im Schlafe der Morgen 
Htnoch fo fern fcheint, wenn er fchon ganz nahe ift, ja wenn 
Höglich fchon die mwedende Stunde fchlägt. Aber folh halbes Wa- 
den und halbes Sehen nüst nichts, denn Gott ꝛe. 

Fülle = Menge; die Snadengaben find die vielerlei, und aus Gna⸗ 
kn, insbefondre die in Chrifto uns dargebotenen Güter und Gaben. „Gnade 
va Gnade“ in Joh. 1, 16. 

d. h. offene und empfängliche Herzen. 


V. 4. Wache, daß dich Satans Liſt 
Nicht im Schlaf! antreffe, 
Weil er ſonſt behendes ift, 
Daß er dich beäffe.? 
Und Gott giebt, 
Die er liebt, 
Oft in feine Strafen, 
Wenn fie ficher: fchlafen. 


Fehlt in B. 


Grade dann iſt der Satan, (der erſte Feind), der Betrüger von Ans 
ing an, am meiſten thätig unb fügt uns Unheil und Schaden zu, wie Matth. 
B, 24 ff. — antreffe f. v. a. dich micht fchlafend finde. 

2behende = a) eilig dabei, und b) gewandt und verfchmigt if. 
 heäffen = betrügen, bethören; eigentlich: zum Affen (oder Narren ) 
nachen 













Und auch Gott ſelbſt benutzt den (geiſtigen) Schlaf der Menfchen, ja 
trade derer, die er lieb hat, — freilich mit ganz andrer Abficht — oft zur 
Seimfuchung: er giebt fie in f. Str. d. h. er führt fie, er läßt fie in feine 
Sr. und Gerichte hineingerathen, ober fendet diefe über fie. 

ſicher — ob wirklich ficher? Nein, nur forglos, ober ficher nach ihrem 
(fhlafenden) Glauben. Hebr. 12, 6. . 

21 
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V. 5. Wache, daß dich nicht vie Welt! _ 
Durh Gewalt bezwinge, 
Oder, wenn fie fich verftellt, 
Wiener an ſich bringe. 
Wach’ und fieh',? 
Damit nie 
Viel von falfhen Brüdern’ 
Unter deinen Gliedern. 


B. (V. 3.) — liſtig an fich bringe. W. u. ſieh', daß dich nie falſchet |: 
Brüder Lügen um dein Heil betrügen. 


ı Die Welt — der zweite Seind der Menfchen. Sie fücht diefe, wert 
fie ihr nicht gleich folgen wollen, bald mit Gewalt (gewaltſam) zu bezwir⸗ 
gen d. i. zu überwinden, zu befiegen oder fich zu unterwerfen; bald ſuch 
fie die ihr fchon Abtrünnigs @ewordenen, die Kinder Gottes, durch Verftel⸗ 
lung d. i. if, ug und Trug, auch Schmeichelei, Heuchelei und Scheine I 
ligkeit wieder an fich su bringen d. h. wieder für fich su gewinnen. Die Welt 
ift in biblifchem Sinne diefe oder die böfe Welt; ihre Verführungsmittd | 
find Gewalt und Lift. 

2 fiehe wohl zu, recht forgfam und genau. 

3 Entweder = Vieles von falfchen Br., (Vieles von ihrem Wefen un 
ihrer Art,) oder: Viele v. f. Br. d. i. viele falfche Brüder — unter deinn 
Gliedern fich befinden oder erfunden werden. Die Glieder find diejenigen, di 
zu dir gehören und zu denen du gehörft; unter ihnen allen foll Feine Falſch 
heit, Eeine Bosheit, Fein Betrug und Feine Lüge herrfchen. Webrigens lieg 
auch fehr nahe der Gedanke an die chriftliche Kirche, deren Glieder mir find; 
— fiehe zu, daß in ihr, deren Glied auch du bift, nichts von falfchen Brü 
dern, feine Weltkinder, Feine Wölfe in Schafskleidern, feine Ungläubige ode 
Heuchler u f. mw. fein. Sie würden dir felber fchaden und Dich, durch Der 
leitung und Verführung, (B.) „um dein Heil betrügen”. — Woran aber fieht 
du das Alles? Woran erfennft du, ob fie wahre ober falfche Brüder find! | 
An ihren Früchten! Matth. 7, 15 ff. ‘ 


B.6. Wache dazu auch für dich,‘ 
Für dein Fleiſch und Herze, 
Damit ed? nicht liederlich 
Gotted Gnad' verſcherze; 
Denn es iſt 
Voller Lift,’ 
Und kann ſich bald heucheln 
Und in Hoffart ſchmeicheln. 


B. (V. 4.) Wache, hab' auf dich wohl Acht, trau' nicht deinen 
Herzen; leicht kann, wer ed nicht bewacht, Gottes Huld verfcherien. 
Wi — voller Liſt, weiß ſich ſelbſt zu ſchmeicheln, frommen Schein 
zu heucheln. 
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ı Du felbkt bit dein Dritter Feind, umd zwar nach bappelter Geite: 
mach deinem Fleiſche, das ſchwach if, und nach deinem Herzen (dem 
beiſte), das willig iſt. 

Alles Folgende fchließt fich nur an Herz an, darum B. auch Zleifch 
ganı weggelaffen hat. Sinn: damit es nicht unbefonnen oder leichtfinnig 
‚Onttes ihm Dargebotene Güte, Liebe und Gnade (B. Huld) wegwerfe (= „vers 
en” — ), verliere, verluftig gehe. 

: > — und fücht in folcher Lift dich felbfi zu betrügen, (darum „traue 
— nicht“ — B.) und raubt dir die Gnade Gottes. Das gefchieht a) durch 
de uchelei d. i. Verflellung, 3. B. durch fchöne glatte Worte, durch falfche 
üffe, durch ein äußerlich befiehendes Benehmen; b) durch Schmeichelei 

i Einfchmeichelei bei dir ſelbſt — und bei Andern; „in Hoffart“ = bei 
mitten in aller feiner Hoffart, trotzdem daß es äußerſt hoffärtig iſt. Kurs: 

Herz ift voller Lift, denn bald heuchelt es, bald fchmeichelt es fich ein. — 

6 heucheln — kommt fonft wohl nie vor; es ift ganz im Sinne von 
verfiellen” gebraucht. — Dem „bald” fcheint ein andres „bald“ in der 
Str. ergänzt werden zu müſſen. Will man das nicht, fo würde es f. 

u leicht („meiß fi ch leicht” ze.) fein. — Die Unklarheit der Worte hat 
We Harere Aenderung in B. veranlaßt, wobei die Begriffe heucheln (= ers 
ſencheln, tranfitiv —) und fchmeicheln umgeftellt find. 


1. 8.7. Bete aber auch dabei, 
Mitten in dem Wachen; ’ 
Denn der Herre? muß pic frei 
Bon vem Allen machen, 
Mas dich drückt“ 
Und beftridt,® 
Daß vu ſchläfrig bleibeft 
Und fein Wert nicht treibeft.® 


B. Aber ber’ auch fäts dabei, bete bei dem Wachen, denn der Herr nur 
kan dich frei von der Trägheit machen; feine Kraft wirkt und fchafft, 
“du wacker? bleibeft und fein Werk recht? treibeft. 


ı Alles Wachen ift, bei deiner ſonſtigen Schwachheit, noch nicht genug: 
u mußt mitten im Wachen d. i. während du noch fo wach biſt, auch be⸗ 
m. Zu wen? Su dem, ber nie fchläft noch ſchlummert, — Pf. 121, 4 — 
nd der dir helfen kann und muß. ac. 5, 16. 

2 Du felbf oder allein Fannft es nicht; er muß es thun. („muß — 
enn du überhaupt frei werden follft.) 

3 Alles, was dich drückt und befirickt, daß du ꝛc. nennt B. kurz die „Träg⸗ 
it”. Genauer find es wohl die in den vorigen Werfen genannten Zeinde. 

4 drückt = nieberdrückt, niederbeugt und fchlaff, träge u. muthlos macht. 

5 ‚Und was dich (fo) beſtrickt“ d. i. fo in feine Stricke und Feſſeln 
ht, dich fo bindet und bethört, daß du fehl. bleibeft, flatt au erwachen. 

6 treibeft = betreibt, wirkeſt, thuſt. Dies Treiben der Werke Got: 


326 Kl. b) Buß» umd Abendmahlslieder 


tes if der Gegenſatz von der geiftigen Trägheit und dem Gündenfchlafe (8. 2); 
B. hat daffelbe, als von Gott ausgehend, (poſitiv) deutlicher bezeichnet. 
wacker = mwachfam, munter, immer bereit und rüfig. 


® mie Chriftus, Joh. 9, 4. 


V. 8. Ja, er will gebeten fein,! 
Wenn er was fol? geben; 
Er verlanget unfer Schrei’n,? 
Wenn wir wollen leben * 
Und durch ihn 
Unfen Sinn, 
Feind, Welt, Fleifch und Sünden® 
Kräftig ” überwinden. 


Fehlt in B. 


a 3. B. Pſ. 50, 15. Matth. 7,7. Eph. 6, 18. Vergl. auch Ver. 618.2. J 
2 Wenn er a) überhaupt etwas geben, und wenn er b) und frime 1. 
den (B.7) und die Kraft zur Ueberwindung des Schlafes und der Sünte | 
geben foll. 
> Schreien = bdringendes, inftändige® Rufen, (ſonſt dafür auch „Ze 
hen’, B.1u.10.); er verlangt es nach Luc. 11,5 ff. | 
* leben, nicht bloß leiblich, fondern: wenn wir wach, wahrhaft ger 
fig lebendig fein, und wenn wir einft das ewige Leben ererben wollen. 
° „Und wenn mir durch ihn (d. i. mit feiner Hülfe unfern (fchläfrigen 
und böfen) Sinn ze. Fräftig überwinden wollen”. 
° Es fcheinen diefelben, ſchon angeführten Zeinde, wenn auch in andre 
Reihenfolge, zu fein: Sinn = Herz (B. 6); Feind = Satan (V. 4); Wet 
in V. 5 und Zleifch in B. 6; die Sünden find das allgemeine, aus Jenen 
Hervorgegangene und Hervorgehende. 
"di. mit Kraft und Entfchloffenheit — und ganz befiegen. — 


B.9. Doch wohl gut,’ ed muß und fchon ? 
Alles glücklich geben,? 
Wenn wir ihn durch feinen Sohn 
Im Gebet anflehen;* 
Denn er will 
Uns mit Füll'⸗ 
Seiner Gunſt befhütten,® 
Wenn wir gläubig bitten. 


B. (8. 6.) Glaube nur, in feinem Sohn wird er dich erhören, und 
dir deines Glaubens Lohn? auf dein Fleh'n gewähren. Er verheit 
feinen Geiſt,“ mit ihm Kraft und Leben, auf dein Fleh'n gu geben. 





"wohl gut — dem häufigeren „fchon gut“, das oft Ausdruck der Ber 
ruhigung, des Troftes if; darum auch ungefähr f. v. a. „doch nur getroft“ 
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» ſchon = ja, ja bach; man fieht, daß der Dichter dies „ſchon“ bei 
„aut“ bereits im Sinne hatte und daß er ed nur, um einen Keim zu ge 
wanen, hieher gefegt hat. 

3 f. Rom. 8, 28. 

* Denn: „So ihr den Vater etwas bitten merbet in meinem Namen“ 
(B. „in feinem Sohn”, —). oh. 16, 24. 

mit der Sülle d. i. mit der Menge feiner Huld und Gnade; f. V. 3, 
Inmerfung 3. 

en aäkten = überhäufen, fie und in großem Manfe zu Theil mer: 


Lohn — was dein Glaube gleichfam als Lohn verdient; es wird dad 
w dir Erbetene fein, wenn du nämlich recht gebeten haft. 

® Entweder: ‚„„Er verheißt (verfpricht), auf dein Flehen feinen Geiſt 
wo mit dem Geiſte Kraft und Leben zu geben (geben zu wollen)“; dann iſt 
Water „verheißt” ein Komma zu ſetzen Oder: „Er verheißt feinen Geif, — 
ud verheißt auch mit ihm Kraft und Leben auf dein Zlehen zu geben”. Sin 
aerer Verbindung ift „feinen Geiſt Ergänzung zu „geben“; in der zweiten 
Akt es gleich zu „verheißt”. 


23.10. Drum? fo laßt und immerdar 
Wachen, flehen, beten, 
Weil die Angft, Noth und Gefahr 
Immer näher treten;? 
Denn die Zeit 
Iſt nicht weit, 
Da uns Gott wird richten 
Und die Welt vernichten. 


B. — und vermehrt ſich die Gefahr, brünſt'ger vor ihn treten; 
un — da von allem Böſen Gott uns wird erlöſen. 


ı Drum (= darum) fo laßt ung — bezeichnen den Ders als eine 
munternde Solgerung zu den vorbergehenden und als den fchließenden Chor- 
fang. 

? treten d. i. an und herantreten; das gefchieht zwar jeden Augenblick, 
nn an Angſt, Noch und Gefahr, namentlich an Gefahr für unfre Seele, 
bit es uns nie, und auch der Tod — dies Gericht Gottes und unfer jüng⸗ 
"Tag, tritt oft fo bald und fo nahe an ums heran; der Dichter blickt aber 
maus über das Dieffeits, mo es entfchieden werden wird, ob wir gemacht oder 
chlafen, gebetet ober gottlos gelebt haben. Im letzten Gericht wird folche 
Atſcheidung von Gott erfolgen. — Nach diefem Schluß müchte man geneigt 
in anzunehmen, daß der Gefang in recht böfer, gefahrvoller Seit gedichtet fei. 
der Schluß in B. — das grade Gegentheil von dem des Originals — fcheint 
ms dem inhalt des ganzen Liedes nicht zu entfprechen. 
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Pr. 58. 


* Schmüde dich, o liebe Seele. 
Job. rauf. 


Ein eigentliches, ſalbungsvolles Abendmahlslied, nach Koh 
und L. S.’um 1649 gedichte. Es erfchien, wie bie Übrigen Lieder 
des Verf., zuerft einzeln gedruckt; nachher ward e8 in die Sam 
lung bes „Geiftlichen Sion”, in weldyer der Verfaſſer feine Liebe 
im Jahre 1674 gefammelt herausgab, aufgenommen. 

Es hat in manchen Gegenden, befonders im Sächfifchen, det 
Ramen „Kürftenlied“ geführt, weil ed bed Herzogs Bernhard 
von Sachfen- Meiningen Lieblingslied war. Er ließ es fich jedes⸗ 
mal zum Abenbmahle fingen. 

Als biblifche Grundlage wird von den Bearbeitern Off. 
Joh. 19, 8 angeführt: „Es warb ihr gegeben, fich anzuthun mit | 
reiner und fehöner Seide. Die Seide aber ift die Gerechtigfeit de 
Heiligen". Eine Beziehung auf diefe Stelle, (in der wirklich I. 
f. B.9 — vom Abendmahl die Rede ift,) fcheint allerdings flat || 
zu finden (f. V. 1), wenn auch der Gefang nicht eine Bearbeitung 
derfelben genannt werden kann. — Viele Gedanken find aus dem | 
wichtigen 6. Cap. des Ev. Joh. (von B. 30 an) entnommen. Das | 
Lied handelt von der würdigen Feier und dem hohen Wertbe 
bes heiligen Abendmahls. DB. 1u. 2 zeigen, wie wir zu dem 
felben kommen follen: Gefchmüct und im prangenden Lichtge 
wande; wie eine Braut, dem Bräutigam entgegen, und mit geöff- 
netem Herzen. ®B.3 u. 4 geben den Grund dazu an: Es iſt nicht 
eine für Geld feile Waare, fondern ein Gnadengeſchenk des Herm 
und ein unbezahlbared Gut, nach welchem darum aud) die gläus 
bige Seele bungert und dürfte. V. 5 u. 6: Freude und Zittern 
ergreift fie beim Genuffe defjelben, denn es ift ein unergruͤndliches 
Geheimniß und Wunder, dag nicht menfchliche Vernunft, fondern 
nur Gottes Geift deuten Tann. — Das reißt den Dichter (oder 
die Seele) hin zur Bewunderung und Anbetung (B. 7— 9): Jeſus 
wolle und biefe Speife würdiglic) genießen, beim Genuß des Bluted 
feiner großen Liebe gebenfen laffen, daß wir, nicht vergebend zu 
feinem Tiſche gekommen, einft feine Säfte im Himmel werben 
mögen. 

In B.1u.2 redet der Dichter zur Seele; in allen übrigen 
Berfen redet die Seele zum Herrn (oder zu ihrem Bräutigam). — 





Nr. 58. Schmücke dich, o liebe Sede ꝛc. 329 


3. hat den Gefang um 2 Verfe verkürzt, indem V. 5 u, 6 in Einen 
mfommengezogen find und V. 8 weggelafjen if. (Sn der Fleinen 
Sammlung von DO. Schulz fehlen ®. 5, 6 u. 8 ganz, fo daß der Ge- 
fang nur 6 Verſe enthält.) 


V. 1. Schmüde: vich, o liebe Seele, 
Laf ? die dunkle Sündenhöhle, 
Komm and helle Licht gegangen, 
Bange herrlich an zu prangen;? 
Denn der Herr,* voll Heil und Gnaden, 
Win dich jetzt zu Gaſte laden; 
Der ven Himmel Tann verwalten, 
Will jebt Herberg’ in dir halten.’ 


B. — » meine Seele, — will su feinem Tiſch Dich Inden; — Wohnung 
a dir halten. 


Es bedarf dieſer Erinnerung, weil die Seele, wenn auch dem Herrn 
weiht, immer noch das Sündenkleid anhat; das muß fie zu einer fo heiligen 
Seblung ablegen und ein lichtes Zeierfleid (,‚von reiner und fchöner Seide”), 
I hochzeitliche Kleid (Matt. 22, 11— 12.), den Rock der „ Gerechtigkeit” 
(%f. 61, 10.) anlegen; damit gefchmückt fol fie kommen. Es ift alfo, in 
Wlichem Ausdruck, vom innern Schmuck bie Rede. Wer den aber wirk⸗ 
KG hat, wird auch das äußere Kleid dem innern gern entfprechen laſſen. 
3. Luth. Erkl. zur Aten Frage im 5ten Hauptſtück. 

2 Laß verlaß; — die Sündenhöhle bezeichnet den Ort, in welchem 
e Seele, in Sünde und Finſterniß eingefchloffen und dem Lichte und der 
sonne des Heren (WB. 7.) noch verfchloffen, fich bisher aufgehalten hat. 

> d. i. in deinem reinen und flecenlofen Lichtgemande gu leuchten und 
: glänzen. Pf. 104, 2. Die weißen Kleider der Getauften in der alten 
sche! Str. 3 u. 4 find ein trefflicher Gegenfag zur 2ten Str. 

° Denn der Herr 2e.: erfier Grund zur vorhergehenden Ermahnung. 
tgentlich: Hat dich geladen und mill dich jegt (in feinem Abendmahle) als 
af bewirthen. Erinnere an die Sleichniffe vom Hochjeitämahle, vom gro- 
m Abendmahle zc., mo das Einladen thatfächlich dargeftellt wird. Wie aber 
1, fo verfchmähen auch hier Viele das Mahl. „Zu Gaſte laden oder bitten” 
- war früher ein häufigerer Ausbruch; auf dem Lande eriftirt er noch. 

° Beide Schlußftr. enthalten den 2ten, höheren Grund: Der den un- 
smeßlichen Himmelsbau oder das All, mit Gott oder an feiner Statt (als 
Mittegent zu feiner Rechten fisend,) regieren kann, der will jetzt in dir, dem 
Heinen und fünbigen Menichen, fogar Herberge oder (B.) „Wohnung“ machen 
d.i. eintehren und bleiben. 


2.2. Eile, wie Berlobte?! pflegen, 
Deinem Bräutigam? entgegen, 
Der da mit vem Gnadenhammer 
Klopft? an deines Herzend Kammer;‘ 


3% XI. b) Buß: und MWendmahlsliebder. 


Deffn’ ihm bald * des Geiftes Pforten, ® 
Red' ihn an?’ mit fchönen Worten: 
Komm, mein Liebfter, laß dich Eüffen,® 
Laß mich deiner nicht mehr miffen.® 


L.S — Herr, dih gläubig zu genießen,'® laß mich x. 

B. Froh, mie treue Sreunde pflegen, eile Deinem Freund entgeg: 
mit feinen Onadengaben jet dein armes Herz will laben. Deffn’ ihm 
die Geiftespforten, fprich zu ihm mit füßen Worten: Komm, ich will t 
Berlangen als den liebfien Gaſt empfangen. 


ı Der Ders enthält in Kurzem den Hauptgedanken des Hohen 
— zu thun pflegen d. h. wie die einander in Liebe entgegen eilen. 
„Sreunde” in B. fagt nicht fo viel ald „Verlobte“. 

2 Deinem Br. — dem Eommenden. Matth. 25, 6. Der ' 
gam ift Ehriftus, die Kirche oder auch jede einzelne gläubige Seele ift die 
Matth. 9, 15. oh. 3, 29. Offb. 19, 7—9 u. a. Stellen. Vergl. aı 
Lied: Ich will dich lieben, meine Stärke x. B.2. Das Bild paßt gr 
das Abendmahl, das und in bie innigfle Liebes Gemeinfchaft mit Chri 
fest, fehr treffend; es Eommt in der Offb. oh. vielfach vor. 

> Er Elopft fchon an, ift alfo fchon da. (Dffb. 3, 20.) Der 
denhammer if fein fort und fort rufendes und Fräftig (= Hammer) 
des Gnadenwort, auf das man zuletzt hören, antworten und öffnen muß. 
könnte ed aber mehr Elopfen ald im Liebesmahle, dem leibhaftigen : 
feines Todes? 

* Das Herz ift fo Flein und auch ſo „arm“, darum fein Wohnı 
eine Kammer. L.S. fchreibt: „an deine Herzenskammer“. Das $ 
gefchieht an der Thür derfelben; f. hernach „des Geiftes Pforten”. 

s bald ſ. v. a. „fchnell” (B.), alsbald, eilig. 

s Pforten, die Mehrheit, mweil der Geift, als geiftiges Weſen 
allen Seiten hin Ausgang und Zugang hat. Wäre der Dichter bei der 
drucke Herz oder Herzenskammer flehen geblieben, fo würde er denen 
fcheinlih nur Eine Thür oder Eine Pforte beigelegt haben. 

” ». i. heiße den Eintretenden fo willfommen. 

° Der Kuß ift ja das Zeichen der Liebe und des freudigen Willkon 
Um des in der Str. (befonders auch bei dem Ausdrucde ‚mein Liebftei 
nahe liegenden trivialen Gedankens willen hat mohl B. die Aenderung geı 

° miffen = von nun an nicht mehr entbehren d. i. bleibe für 
bei mir! 

no „um dich gläubig genießen, um mich an dir erquicken oder 1 
in feliger Gemeinfchaft leben zu Fünnen”. 


B.3. Zwar in Kaufung! theurer Waaren 
Plegt man ſonſt fein Geld zu fparen;? 
Aber vu wilft für vie Gaben 
Deiner Hulp Fein Geld nicht Haben, 


Nr. Schmüde dich, o liebe Seele x. 331 


Weil in allen Bergwerfö-Gründen 
Kein ſolch Kleinod ? ift zu finden, 
Das die Blut-gefüllten Schanlen ® 
Und dies Manna kann bezahlen.® 


B. Wer ein Kleinod will erringen, pflegt fonft Geld dafür gu brin- 
‚a; doch für Diefe theuern Gaben will er irdifch Gold nicht haben. 
der Berge tiefflen Sründen*) ift Fein folder Schag zu finden, 
er mon könnt' ald Zahlung reichen für dies Kleinod fonder Gleichen. 


‚in Kaufung = beim Kaufen, Einkaufen d. i. um fie zu gewinnen 
ne (B.) „erringen“. 

2 fondern — Gegentheil: Man verfchwendet und vergeudet es, 4. B. für 
Deus, Pracht, Wohlgefchmacd, (— Sefteffen unfter Zeit!) — Aber diefe Ga⸗ 
ka der Huld d. i. Gnadengeſchenke find unfonft: a) weil es eben Ge⸗ 
henke fein follen; b) weil fie nicht zu bezahlen find, weder mit Geld, 
uch (B. — fleigernd —) mit Gold. 

2 d. i. fein fo theures, werthvolles Gut, oder (B) ‚Fein folcher Schatz“. 
B hat den Ausdruck „Kleinod” dem zu erringenden Gute (dem Abendmahle) 


gt. 

ı Die Blut-gefüllten Schaalen bezeichnen den Kelch, von dem 
e Here fagt: „Diefer Kelch ift dag N. T. in meinem Blute“. ©. die Ein- 
kumgsworte. Eigentlich dienen die „Schaalen“ (oder Patenen) für das 
rot. 

» Died Manna d. i. diefe Himmelöfpeife, 2 Mof. 16, 15 ff. 4 Mof. 
1,6 ff. Sp kann man das ganze Abendmahl nennen; es bejeichnet hier nur 
# Brot, von dem der Herr fagt: „Das ift mein Leib”. 

° Das — Fann bezahlen = mit dem man fie besahlen Fann, (B. 
als Zahlung reichen‘), oder das ihnen an Werth gleich Eommt, — weil es 
B.) „ſonder d. i. ohne Gleichen” if. — 


V. 4. Ah, wie Hungert! mein Gemüthe, 
Menfhenfreund! nach deiner Güte. 
Ach, wie pfleg’ ich oft mit Thräanen? 
Mich nach dieſer Koft zu Sehnen. 
Ah, wie pfleget mich zu pürften ’ 
Nach vem Trank des Tebendfürften;? 
Wünſche ftätd, daß mein Gebeine! 
Sich durch Gott mit Gott Vereine. 


B. — nach des Menfchenfreundes Güte. Ach, wie pfleget mich zu dür⸗ 
ken nach) dem Quell des Lebensfürften. Nimmer hör ich auf, mit Thränen 
mich nach feinem Mahl zu fehnen, daß in diefem Brot und Weine Chri⸗— 
Buss fich mit mir vereine. 





) Erinnert doch zu fehr an dad Räuberlied: „In ded Waldes tiefften Gründen” 
md defien Parodie. B. hat überhaupt recht alltägliche Ausdritde gewählt und entbehrt 
der, wie in mehreren Verſen, jedes höhern poetifchen Schwungs. 


330 xl. b) Buß: und Abendmahlslieder. 


Deffn’ ihm bald des Geiftes Pforten, ® 
Red' ihn an? mit ſchönen Worten: 
Komm, mein Liebſter, laß dich Eüffen,® 
Laß mich deiner nicht mehr miffen.? 





L.S — Herr, dich gläubig zu genießen,'° laß mich x. 

B. Froh, wie treue Sreunde pflegen, eile deinem Zreund entgegen, de 
mit feinen Gnadengaben jest dein armes Herz will laben. Oeffn' ihm fchnd 
die Geiftespforten, fprich zu ihm mit füßen Worten: Komm, ich will dich mit 
Verlangen als ben liebfien Gaſt empfangen. 


ı Der Ders enthält in Kurzem den Hauptgedanken des Hohen Lieden 

u thun pflegen d. h. wie Die einander in Liebe entgegen eilen. Ds 
AIrrunde⸗ in B. fagt nicht fo viel als „Verlobte“. 

2Deinem Br. — dem kommenden. Matth. 25, 6. Der Beäut I 
sam ift Ehriftus, die Kirche oder auch jede einzelne gläubige Seele iſt bie Bram. 
Matth. 9, 15. Joh. 3, 29. Dffb. 19, 7—9 u. a. Stellen. Vergl. auch du 
Lied: Ich will dich lieben, meine Stärke x. B.2. Das Bild paßt grade für 
das Abendmahl, das uns in die innigfte Liebes-Gemeinfchaft mit Chriſto wer | 
fest, fehr treffend; e8 Fommt in der Offb. oh. vielfach vor. 

> Er Flopft fchon an, ift alfo fchon da. (Offb. 3, 20.) Der Gn« 
denhanmer ift fein fort und fort rufendes und Präftig (= Hammer) weder 1 
des Gnadenwort, auf das man zulegt hören, antworten und öffnen muß. Were | 
könnte ed aber mehr Flopfen als im Liebesmahle, dem leibhaftigen Abbilde 
feines Todes? 

* Das Herz ift fo Fein und auch fo „arm”, darum fein Wohnort nr 
eine Kammer. L.S. fchreibt:; „an deine Herzenskammer“. Das Klopfen 
gefchieht an der Thür derfelben; f. hernach „des Geiftes Pforten”. 

> bald f. v. a. „ſchnell“ (B.), alsbald, eilig. 

s Pforten, die Mehrheit, weil der Geift, als geiſtiges Wefen, nad 
allen Seiten hin Ausgang und Zugang hat. Wäre der Dichter bei dem Aus 
drude Herz oder Herzensfammer flehen geblieben, fo würde er denen wahr: 
fcheinlich nur Eine Thür oder Eine Pforte beigelegt haben. 

” d. i. heiße den Eintretenden fo willfommen. 

s Der Kuß if ja das Zeichen der Liebe und des freudigen Willkommens 
Um des in der Str. (befonders auch bei dem Ausdrucke „mein Liebfter” —) 
nahe liegenden trivialen Gedankens willen hat wohl B. die Aenderung getroffen. 

° miffen = von nun an nicht mehr entbehren d. i. bleibe für immer 
bei mir! 

0 „um dich gläubig genießen, um mich an dir erquicken oder mit dir 
in feliger Gemeinſchaft leben zu können“. 


B.3. Zwar in Kaufung! theurer Waaren 
Pflegt man fonft fein Geld zu fparen;? 
Aber du willſt für die Gaben 
Deiner Huld kein Geld nicht haben, 


Nr. 58. Schmücke dich, o liebe Sede ıc. 333 


‚t2c.); die Kirchenlehre nennt fie (mit fremdem Ausdrude) Myfterien; 
Abendmahl gehört. wefentlich dazu. Das „Wie“ giebt der folgende Vers. 

> Speife bezeichnet das ganze Mahl. (B.) 

“ unerforfcht, weil unerforfchlich oder (B.) „wunderbar”; Die unerf. 
Beife feines Wirkens in der Vereinigung mit Chriſto. 

s früh vermerfe d. i. bald merke: daß ich an dieſem wunderbaren Ge⸗ 
kamid die Größe der Werke des Herrn überhaupt, bald ahne und empfinde. 

° ergründen f. v. a. in feiner ganzen Tiefe verfiehen, begreifen, faffen. 
die Antwort „Nein“ erfolgt fogleich. 

' Heimlichfeit = Geheimniß oder Wunder. 

° deuten enthält in fich: begreifen oder faffen, und auslegen oder er- 
Dem. Die Menfchen haben darüber viel gefiritten (1. B. Luther und 
Bingli), aber es nie völlig deuten können. 


2.6. Nein, Vernunft? vie muß bier weichen, ? 
Kann dies Wunder nicht erreichen, ? 
Daß dies Brot wird nie verzehret,‘ 
Ob e8 gleich viel Tauſend nähret; 
Und daß mit vem Saft der Reben 
Uns wird Chrifti Blut gegeben.’ 
O der großen Heimlichfeiten, 
Die nur Gottes Geift kann deuten!® 


Die bloße menfchliche Einficht, des Menfchen Geift — Gegenfag: 
ottes Geift in der leuten Str. 

2 d. i. zurückweichen vor dem Unerfaßbaren und ihre Ohnmacht einge 
hen. 

3 erreichen: weil es zu hoch ifl. Pf. 139, 6. Es ift = dem „ergrüns 
na’ m V. 5, nur iſt die Vorftellung eine andre. 

* Diefe und die 3 folgenden Str. enthalten die Erklärung des Ausdrucks 
es Wunder” in Str. 2: Dies Wunder, daß nämlich dies Br. ıc. — und 
Bw mit d. Saft ꝛe. — „Dies Brot” (das irdifche) wird freilich verzehret d. 
es wird alle; aber infofern es der Leib des Herrn ift, oder in feiner 
sentlichen (geifligen) Bedeutung — nimmt es Fein Ende, fondern fättiget 
nt und fort Taufende. — Die Vorftellung des Dichters ift übrigens offenbar 
en der wunderbaren Speifung der 5000 Mann entnommen; ſ. Matth. 
4,14 ff. 

* Wir Fönnen, wie beim Brote, hinzuſetzen: „und zwar auch ohne Auf: 


° „Died (unerreichbare) Wunder”, dem auch der Dichter weichen muß, 
nacht ihn faſt verſtummen: nur einen Ausruf hat er noch; dann hört er 
wf zu befchreiben und fält anbetend vor Jeſu nieder und empfängt fo 
ürdiglich” feinen Leib und fein Blut (V. 7— 8). 


2.7. Jeſu,' meines Lebens Sonne;? 
Jefu, meine Freud’ und Wonne; 


332 XI. b)-Bußs und Abendmahlslicher. 


ı Hungern und dürften, dem Brot und Wein aber „Kof und Trant 
(B. Quell)” entfprechend und das Verlangen barnach, um Der eignen Lea 
willen, bejeichnend. Vergl. Matth. 5, 6. Es liegt in den Ausdrücken un 
überhaupt im ganzen Liede (f. V. 6—8.) recht das proteftant. „Unter beider: 
lei Geſtalt“ — „der „sub ulraque (specie)“. 

2 Mit Lichesthränen um deiner Liebe willen, mit Bußtheinen um 
meiner Sünde millen. 

2 Das if Ehriftus: weil er das Leben war, weil er den Tod überwur 
den hat, weil er uns ewiges Leben geben will. 2 Tim. 1, 10. Aehnlich if 
die Bezeichnung Chriſti ald „Herzog“, 3. B. Matth. 2, 6. Hebr. 2, 10. 

“oft vielfach fälſchlich „mein' Gebeine“ gefchrieben, weil man es für di 
Mehrheit angefehen hat; es ift Einheit und Gebeine = Gebein. Es bejeich 
net aber mich felbft, den ganzen Menfchen, ſelbſt nach feiner leiblichen Set, 
weil auch dieſe auf eine geheimnißvolle, facramentale Weiſe der Wereinigun 
mit Gott (durch Gott d. i. durch Chriſtum) theilhaftig werben fol. Scham. 
und Golt beziehen „durch Gott” auf den heiligen Geiſt und „mit Gott” auf 
Ehriftum.. 

° Das gefchieht in der That, meil wir in Brot und Wein feinen Leib 
und fein Blut d. i. ihn felbft (f. B. im folgd. V. —) in uns aufnehmen 
und er in uns und mir in ihm bleiben. ©. oh. 6, 56. 


V. 5. Beides, Lachen und au Zittern, ! 
Läſſet fi) in mir jeßt wittern; 
Dad Geheimniß? diefer Speife? 
Und vie unerforfchte* Weife 
Machet, vaß ich früh 5 vermerke, 
Herr, die Größe deiner Werfe. 
Iſt auch wohl ein Menſch zu finden, 
Der dein' Allmacht kann ergründen? ® 


B. Aa auf wunderbare Weife wird dies Mahl mir Seelenfpeife. 
Ehriftus felbft will, mir zum Leben, fich darin ald Nahrung geben. We 
ift wohl ein Menſch zu finden, der dies Wunder fann ergründen? O 
der großen Heimlichfeiten,? die nur Gottes Geift kann deuten!‘ 
(Die beiden legten Str. find die Schlußftr. vom folgenden Verſe, der in B. 
fehlt. ) 


ı Die gläubige (V. 1 gerufene und geladene) Seele ift gefommen und 
flieht am Tifche des Herrn; da läßt fich in ihr Lachen und Zittern d. h 
Freude und Zurcht oder Schauer (Heiliger vor dem Heiligen, unheimlicher 
vor fich ſelbſt —) mwittern. Phil. 2, 12. Scham. über wittern: „Das Wort 
fiehet auf die Veränderung des Wetters, als hieß ed: Wenn ich dies Geheim⸗ 
niß bedenke, fo wittert d. i. es wechſelt (— mie das Wetter —) in mir ab 
Sreude und Furcht; jet bin ich froh, jest erſtaun' ich 2. Das Wort iſt um 
des Reimes willen erlefen worden“. 

2 Im Reiche Gottes find viele Geheimniſſe (Matth. 13, 11. 1 Ce. 





Pe. 58. Schmücke dich, o liebe Seele ıc. 335 
2 willig = gern oder aus freien Stücken; Joh. 10, 18: „von mir 


“4 

3 d. h. voller Freude, ohne alles Sträuben und Murren. — (Bielleicht 
beginnt mit diefer Str. ein neuer Hauptfag: „Und dazu haft du — dein 
Bat” sc. —) 
“Da das Blutvergießen ald etwas Befonderes („dazu“ d. i. noch dazu, 
We außerdem —) neben den Tod geftellt wird, fo muß man es auf den, durch 
ie Beiten- Wunde veranlaßten wirklichen Blutverluft beziehen. Der Dichter 
aber grade Darauf um der Bedeutung des heiligen Abenbmahls millen 
beſondre Rückſicht 
s träftig tränken d. i. die Seele recht erquicken, kräftigen und ſtärken. 
‘um, fo geſtärkt, deiner großen Liebe ewig eingedenk fein’. — Der 
Bes bet in feinen Worten und deren Verbindung einige Unklarheiten; man 
auch, ihn ſtreng durchdenkend, faſt geneigt, ihn bloß für einen Vorderfag 
Beinen noch nothwendigen Tachfage zu halten. In gewiſſem Sinne fcheint 
Wh das DB. 9 („Deine Liebe” —) wirklich zu fein. 











2.9. Jefu, wahres! Brot des Lebens, 
Hilf, daß ich Doch nicht vergebens, 
Oder mir vielleicht zum Schaden, ? 
Sei zu deinem Tiſch geladen!“ 
Laß mich durch Died Seeleneffen® 
Deine Liebe recht ermeſſen,“ 
Daß ich auch, wie jeht auf Erden, 
Mög’ ein Baft im Hinimel”’ werben. 


B. (8. 7.) — beine Huld fei nicht vergebens, daß ich, mir zum Heil 
m Frommen, — gekommen. Laß dies heil'ge Mahl mich ſtärken (— aus 
I8.8 entnommen —) zu des Glaubens guten Werken, daß ich auch ꝛc. 


Wahres Br. — Gegenfas zu dem leiblichen Br., das zwar auch 
Ihe, aber nicht ewiges giebt. Joh. 6, 48. 

di. ohme folches Leben, oder etwas davon empfangen zu haben. Die 
„Huld“ des Heren (B.) ift das eben empfangene Mahl. 

ıf. 1 Cor. 11, 27-29. 

' geladen — und num (B.) „gelommen”; — um „Heil und Srom- 
nen” = zum Heile und Nuten oder Gegen. 

° Seeleneffen: durch diefe geiflige Speife, wie B.5, Anm. 3. 
r * ermeffen ſ. v. a. a) recht bedenken und erwägen; b) auch recht er- 

ten. 
Luc. 13, 29. C. 22, 29—30. Dffb. 19, 9. 


334 x. %) Buß⸗ und Abendmahlelisber. 


Jeſu, Bu mein ganz Beginnen, _ 
Xebensquell* und Richt der Sinnen: ° 
Hier fall’ ich zu deinen Füßen,“ 

Zap mich würdiglich” genießen 

Diefer deiner Himmeldfpeife,® 

Mir zum Heil und dir zum Preife!® 


B. (8. 6.) — ben allein ich mir erwähle, Hort'* des Heils wb 
Licht der Seele! Sieh mich hier ꝛc. dieſe deine Himmelsfpeife — 


Inbrunſt, Licbe und Dank wiederholen den Heiland ss Namen dei 
Mal. 





2 Sonne: meil er erleuchtet, erwärmt und belebt, wie die Himmelsſonne 
Vergl. Nr. 45 8.1. 

s Beginnen = Unternehmen und Thun, das ganze, alfo von Anfang 
bis Ende; darum f. v. a. „mein A und O“ oder: „mein Anfang und Ende". 
Dffb. 1, 8. 

Das Leben felbft (oh. 14, 6.) und fomit für uns der Duell oder 
die Quelle d. h. der Urfprung mahren göttlichen Lebens. 

s Licht der Sinnen (Sinne) db. i. der Augen bes Geiftes, oder „ber 
Seele” (B.), und ihrer Gedanken und Empfindungen, welche von Chriſto er⸗ 
leuchtet werden. Vergl. oh. 8, 12 und das bei Anm. 2 citirte Lied. 

°(Mie Maria zu feinen Süßen — demüthig — fa) — und bitte dic: 
Laß mich ıc. 

’ würdiglich, wie es die göttliche Heiligkeit oder Würde der Sache 
von mir fordert, wenn fie mir zum Gegen gereichen fol. 

s Himmelsfpeife = dem Manna im 3ten V. Da num wirklich Teib: 
liches Genießen flatt findet, fo möchte (mir B.) der Ate Fall dem 2ten vor 
zuziehen fein. 

° — zu deiner Verherrlichung; je würdiger wir fein Mahl feiern, 
deſto mehr dient es dazu. 

Hort = Feld, wie es fchon öfter vorgekommen iſt. 


B.8. Herr, ed hat dein treues Lieben 
Dih vom Himmel herab getrieben, ' 
Daß du willig? haft dein Leben 
In den Tod für mich gegeben, 
Und dazu ganz unverdroffen,? 
Herr, dein Blut für und vergoffen,* 
Dad uns jest Tann kräftig tränfen,° 
Deiner Liebe zu gedenfen.® 


L. S. fchreibt „Himm’l”, weil die Str. eine Silbe zu viel enthält. — 
In B. fehlt diefer Vers. 

Zuſammenhang der Worte: Das treue (bis in den Tod aushaltende) 
Lieben (gegen uns) hat dich getrieben: daß du vom Himmel gekommen ft, 
daß du dein Leben in den Tod gegeben und daß du dein Blut für und der? 
goffen haft. 


Nr. 59. So wahr ich lebe, fpricht dein Gott ꝛc. 337 
B. — daß in? der Sünd' er fiehe ftill, von feiner Bosheit wende fich ꝛc. 


ı Die Worte find gleichfam ein Schwur oder Eid; Gott ſchwört bei 
Kam Leben. An diefem zweifelt Niemand, fo dürfen wir deun auch an 
im nicht zweifeln, was Gott im V. fpricht. — Der volländige Wortaus⸗ 
Wu würde fein: So wahr ich lebe, fo wahr iſt auch dies: Mir ift nicht lieb ꝛc. 

2 nicht fein Tod, fondern (feine Umkehr und) fein Leben. 
2 Bielmehr leitet den num folgenden Gegenfag su dem „nicht lie b“ ein. 
° dies: daß er nämlich von Sünden ſtill' halte, daß er fi ch von ſeiner 
it kehre und mit mir ewiglich lebe. 
„ 'f. v. a. von Sünden ablaſſe, zu ſündigen aufhöre. 

° ſich befehre oder umkehre; (B. „wende fich” d. i. fich abs oder um⸗ 
kete;) Luc. 15,17 ff. Die Bosheit bezeichnet das böfe, fündhafte Wefen. 

7 4.3, 16. 

° Das StillesStehen in der Sünde hat einen fehr verfänglichen Neben⸗ 
danken, inben ed faft an ein „Beharren” fireift. 


B.2. Dies Wort?’ bedenk', o Menfchenfind,? 
Derzweifle nicht in deiner Sünd', 
Hier? findeft vu Troft, Heil und Gnad’, 
Die Gott dir zugefaget* hat, 
Und zwar durch einen theuren Eid;“ 
O felig,® dem' fein’ Sünd' ift leid! 


P. die Gott dir zugeleget hat x. 

B. — Hier find’ du Troſt und Heil und Gnad', — durch einen heil’; 
a, theuren Eid; o felig, dem die Sünd’ ift leid! (Sind nur Wort, nicht 
Banfen- Berinberungen.) 
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ı Dies Wort — begeichnet zwar den ganzen erfien Ders, geht aber 
eſenbers auf Str. 2 u. 6, daß Gott nicht unfern Tod, fondern unfer Leben will. 

2 Du von fündigen Menfchen gebornes fündiges Wefen (V. 1 „Sün⸗ 
ww), das den Tod verdient hätte. Heſek. 33, 10 u. 12. 

> Hier db. i. in diefem Ausfpruche des Herrn; die Ausdrüde Troft, 
Deil und Gnade find aus V. 1 abzuleiten. 

* zufagen = zufichern, feft verheißen; P. zulegen f. v. a. vermachen, 
bm Eigentyum geben; dann überhaupt — geben. 

s „So wahr ich lebe!” Er ift theuer, (werth, und B. „‚heilig”), weil 

r son Gott gegeben, und meil er und fo Vieles verheißt. 

° HD felig daran sc. — Leid fein = bereuen; es muß aber dies Leid⸗ 
in ein aufrichtiges fein, verbunden mit dem feſten Vorſatz der Beſſerung, wenn 
8 „Selig“ gelten fol. 


B.3. Do hüte dich vor Sicherheit, ! 
Denkt’ nicht: „es ift noch lange Zeit;? 
Ich will erft fröhlich fein auf Erd’, 
Und wenn ich lebensmüde? werd’, 
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336 Xi. b) Buß⸗ und Abenbmahlslieher. 


Nr. 59. 
* So wahr ich lebe, fpricht dein Gott, 


Joh. DHeermann. 
Ein Gefang über Hefef. 33, 11: „So wahr als ich le, 
ſpricht der Herr Herr, id) habe Feinen Gefallen am Tode bes Gott 
Iofen, fondern daß ſich der Gottlofe befehre von feinem Weſen und 


lebe. So befehret euch doch nun von eurem böfen Weſen“. Em. 1 


zelne Worte und Gedanken defjelben find auch aus ben dide 
Stelle voraufgehenden und nachfolgenden Verſen entnommen. 2.1 
ift faft eine wortliche Wiedergabe des Bibelmortes in poetiſchet 
Form; wie Gott dagfelbe in.der Schrift durdy ben Propheten ve 
det, fo redet er es hier durch den Dichter. Die Übrigen Verſe find 
eine poetifche Auslegung der Bibelftelle, gleichfam eine Predigt 
in Berfen darüber an die „Menfchenfinder”, vom Dichter ſelbſt 
vorgetragen; er ſchließt Diefe Predigt (B. 7) mit einem Gebete. Die 
Berfe ftehen in recht gutem Zufammenhange und bilden zufammen 
ein wohlgeordnetes und logiſch gegliedertes Ganze. 

Der Geſang handelt von der rechten Umkehr des Sün- 
ders, oder von der Buße. (B. 1): Gott will nicht des Suͤn⸗ 
derd Tod, fondern daß er fich befehre und lebe. Darum (8.2): 
verzweifle nicht bei foldyem dir eidlich zugefagten Trofte; aber 
(8. 3—5) hüte dich auch vor trügerifcher, auf Gottes Langmuth 
bauender Sicherheit, da bei fortgefegtem Sündigen Gottes Gnade 
fid) in Ungnade verwandeln würde und da du deine Lebenszeit 
und deine Todesftunde nicht Fennft. Vielmehr (B. 6—7) befehte 
dich noch Heute, du Fönnteft morgen todt fein und ewig verloren 
gehen. Sa thue — mit des Herrn Hülfe — ſogleich Buße 
und fer immer zur Heimfahrt bereit! *) 


B.1. „Sp wahr ich lebe“, fpricht dein Gott, 
„Mir ift nicht lieb des Suünders Tod; ? 
Vielmehr? ift dies‘ mein Wunſch und Will’, 
Daß er von Sünden halte ftill’,® 
Bon feiner Bosheit Eehre® ſich 
Und lebe” mit mir ewiglich”. 


*) Wie unfer Lied, im Anfchluß an das prophetifche Wort, die Buße behandelt 
fo handelt ein älteres Lied, von Nicol. Hermann, das an diefelbe Bibelftelle fih ar 
fchließt und ziemlich mit den Worten unfres Liedes beginnt, von der Abfolution d.! 
Freifprehung; wir meinen das Lied: „So wahr ich eb’, fpricht Gott der Herr". Mon 
fieht es diefem glei an, daß ed aus der Zeit der Reformation flammt. Unſer obiges 
Lied mag um 100 Jahre jünger ſein. 
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Daß du mußt fterben, ift dir fund, ® 
" DVerborgen ift die Todesſtund'. 


B. — durch Jeſu Chriſti Blut und Tod x. — 


ı Ergänze wieder zwar, wie V. 4. 
2zugeſaget: vergl. V. 2 Anm. 4. 
von wegen — kommt in der älteren Sprache öfter vor, = dem ein: 
wegen, oder hier = in, durch. 
* fagen f. v. a. dir mittheilen, dich miffen laſſen. 
* oder bis zum Abend, oder bis zur nächften Stunde! follt = 
d. i. wirft; — und du will noch lange zögern mit der Umkehr und die 
in Chriſto zugefagte Gnade nicht fogleich ergreifen? 
° und = bekannt; f. Ver. 13 V. 1 in der Schlußfirophe. Zum Ge- 
vergl. Per. 75 zu Anfang. 
„Doch“ verborgen 2. Darum: Heut lebft du (noch) ꝛe. 










8.6. Heut lebſt vu, Heut! befehre vich, 
Eh’ morgen kommt, kann's ändern? fich. 
Wer heut ift frifch, gefund und roth, 
If morgen franf, ja wohl gar tobt. 
Sp du nun ftirbeft ohne Bup’,? 
Dein Leib und Seel’ Dort brennen“ muß. 


B. — vielleicht auch todt. Stirbſt du nun ohne Reu' und Leid, fo 
ißeſt du in Ewigkeit. Ä 


ı Heut: diefer Augenblick ifi auch ein Theil von heute, und du 
Behr dich heute, wenn du dich diefen Augenblick, jet gleich bekehrſt! 
8.7.) 9.95, 7—8 und Hebr. 3, 7— 8. 

2 kann es fich mit dir, oder überhaupt ändern; wie — fagt das Fol⸗ 
me: der Befunde kann morgen fchon Frank, ja fchon todt fein. 

2 Ergänge: „und bei einem fo rafchen und unerwarteten Tode iſt das 
ht möglich“! 

* brennen — nicht im Fegefeuer, fondern (mie der Reiche, Luc. 
, 24.) im ewig nagenden Zeuer bes fehuldvollen Herzens (Mare. 9, 44.) 
Rer in ewiger Pein. (B. „büßen” = Strafe leiden.) Die — von uns ver- 
— Vorſtellung wäre, die Worte fireng genommen, mehr als katholiſi⸗ 
, da felbft der Leib noch brennen fol; aber Leib und Seele foll wohl 
t nur den Menſchen bezeichnen, und dann fpricht der Dichter in 
Sinne vom Leibe, wie Chriftus von der Zunge des Neichen. 


Hilf,’ o Herr Iefu, hilf du mir, 
Daß ich jetzt Tomme bald? zu bir, 
Und Buße thu’ ven Augenblid,? 
Eh’ mich der Tchnelle* Ton Hinrüd'; 
Auf daß ich Heut und jeverzeit 

Zu meiner Heimfahrt? fei bereit!® 









8.7. 


22% 
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Alsvdann will ih bekehren mich, 
Bott wird wohl mein erbarmen* fi.” 


B. — denf nicht: noch hab’ ich lange Zeit; ich will mich erft des Lebens 
freu'n, und werd’ ich deffen müde fein x. — 


ı Diefer V. bat befondre Beriehung auf das Bekehren in B.1, mie 
fein ganzer Inhalt und die Achnlichkeit der Sten Str. dort und hier zeigen. 
— GSicherheit, vor falfcher, trügerifcher und Berderben-bringender, wie ſie 
in einer, unfeem Liede fehr ähnlichen Weife in dem @leichniffe Luc. 12, 16 f. 
befchrieben wird. ' _ 

2 nämlich zur Umkehr und Befferung. , 

2 „Wenn ich des Sröhlichen und Guten (2ue. 16, 25.) fo viel genoflen, 
daß ich nicht mehr mag, daß ich überhaupt des Lebens mübe und fatt bin. : 
Schlemmerei und Völlerei führen wirklich gu folcher Lebensmüdigkeit. 

* ‚Gott wird fich auch wohl dann noch — a) bei diefer Umkehr, b) vie 
leicht ganz ohne eine ſolche, — meiner erbarmen”. Nein! — könnte man 
paſſend gleich mit V. 6 fortfahren, — heute lebk du, heute bekehre didx. 
Es folgen aber im Liede erſt noch 2 Zugefländniffe, doch nicht ohne 2 War 
nungen, bie zu V. 6 liberleiten. 


V. 4. Wahr iſt's, Bott ift zwar ſtäts bereit 
Dem Sünder mit Barmherzigkeit; 
Doch wer auf GOnade? ſündigt Hin, 
Fährt fort? in feinem böfen Sinn, 
Und feiner Seelen ſelbſt nicht ſchont, 
Der wird mit Ungnad’ abgelohnt.® 
B. Wahr ift es, aus Barmherzigkeit ift zur Vergebung Gott bereit; 
— und bleibt bei feinem böſen Sinn, wer feiner Seele ſelbſt nicht ſchont, 
dem wird einft nach Verdienft gelohnt. 


ı Das zwar follte wohl eigentlich zu Anfang fiehen: Wahr ift es zmat, 
dag Gott dem Sünder (gegen den Sünder —) ꝛc. 

2 d. i. mer leichtfinnig und muthwillig auf biefe Barmherzigkeit ot R 
Gnade hin, d. h. fich ganz auf fie verlaffend, ohne von feiner Seite das Ge 
ringfte um ihret willen zu thun, fündigt, und — ? in feinem böfen Sinn 
immer fortfährt d. i. in der Bosheit und Sünde verharrt (mie Pharao) 
— und fomit — * gegen feine Seele felbft keine Schonung oder Barmher k 
sigkeit übt: gegen den wird auch Gott Feine Schonung üben, fondern ihn in 
Ungnade — — ablohnen d. h. ihn aus feinem Diegfte vor der beſtimm⸗ 
ten Zeit entlaffen, ihm feine Gnade entziehen und ihn * nicht mehr als den 
Seinigen anſehen. NB. „In Ungnade fallen”! B. „nach Verdienſt“ — 
das kann eben nur Verluſt der göttlichen Gnade und der Kindſchaft fein. 


8.5. Gnad' hat dir! zugefaget? Gott 
Bon wegen? Chrifti Blut und Tod, 
Doch fagen* hat er nicht gewollt, 
Ob du bis morgen® leben follt; 





XII. 


Lieder vom Troſte und Vertrauen 
auf Gott. 


N. alte Kirche fuchte und fand ihren Troſt in den Leiden und 
dem Tode des Herrn, und darauf fegte fie ihr Vertrauen. Ihre 
Yaffionslieder waren darum zugleich ihre Troftlieder. Die 
neuere Kirche hat noch befondere Gefänge gefchaffen, die man zweck⸗ 
mäßig unter obiger Benennung zufammenfaffen kann. Es gehören 
iu diefen Liedern vom Trofte und Vertrauen auf Gott die fchönften 
md anerfannteften Gefänge der evangelifchen Kirche, und auch 
ihte Zahl ift nicht Hein. Kein Wunder aber auch, daß unfre glau- 
bensvollen Kiederdichter grade nach dieſer Seite hin fo fchön und 
ſo vielfach die Gefühle ihres Herzens ausgefprochen haben: ift doch 
die Welt ein Sammerthal, voller Angft und Roth, vol Mühe, Trüb- 
ſal und Elend, worin wir immer des Troftes bedürfen und unfer 
Vertrauen auf des Herrn mächtige Hülfe feßen müffen. Den Troft, 
den jene Männer unter ihren Leiden im Worte Gottes fanden, oder 
den ſie, ſchon ftarf im Glauben, im eignen Herzen trugen, — das 
Vertrauen, das fie in Kreuz und Leid, in Noth und Tod aufrecht 
erhielt, — das haben fie in ihren fchönen Liedern ausgefprochen, 
und diefe haben bei der gleichfalls leidenden Chriftenheit immer volle 
Anerfennung gefunden. Ä 


Nr. 60. 


* Auf Gott und nicht auf meinen Rath. 
Eh. 3. Gellert. 


Diefer Gefang, aus den geiftlichen Oden und Liedern des Ver- 
‘faffer8 vom Jahre 1757, ift von ihm felbft: „Vertrauen auf Gottes 
Vorſehung“ überfchrieben.. Es ſcheint dem Dichter bei Abfaffung 
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s Denn: „mas unfer Gott erfchaffen hat, das will er auch erhal: 
Ba’. trauen = vertrauen. Das Lied: „Trau auf Gott in allen Sachen”. 

+ Welt, dies große, umermeßliche AU, — Gegenfas dazu: mich, dieſes 
Meine nichtige Weſen. 

° hält: 1) der fie mit feiner allmächtigen Hand in ihren ewigen Bah⸗ 
en hält; 2) der fie erhält und regiert. Denke hinzu: von Ewigkeit her und 
W. in Emigfeit, ald Gegenfas zu „meinen Tagen.” d. i. in meinen Lebens- 
gen, in meiner Eursen Lebenszeit. 

s Als Gott: nach feiner Allmacht, mit der er die ganze Welt hält; 
Vater d. i. nad) feiner Liebe; tragen = auf den Händen tragen (das 
md), d. i. liebend für mich forgen, führen, leiten. — 


B.2. Erfah’ von aller Ewigkeit, 
Wie viel mir nügen? würde, 
Beflimmte? meine Lebenszeit, 
Mein Glück und meine Bürde.“ 
Was zagt’ mein Herz? 

Iſt auch ein Schmerz, 
Der zu des Glaubens Ehre 
Nicht zu befiegen wäre? 


ı Er fah das fchon von Emigkeit her voraus. (Die Vorſehung.) 

2 nügen d. i. mie viel (Glück oder Unglück) mir gut und dienlich fein 
ürde, wie viel ich würde ertragen können. 

3 Befimmte — ſetzte feft Anfang und Ende oder die Ränge meines 
ebens (— Lebenszeit); aber auch — * — die einzelnen Ereigniffe in ihm; 
zlück und Bürde (= Laſt, Trübfal, Unglück). 

: sagen = ſich fürchten, bangen, beben, — vor der Bürde oder (fol 
ande Str.) vor dem „Schmerz“. 

s Iſt giebt es. Sinn: Giebt es wohl einen Schmerz fo groß, daß 
a, gleichfam zur Ehre oder zum Triumphe des Glaubens an den, ber ihn 
fendet, nicht zu „beſiegen“ d. i. zu ertragen und zu überfiehen wäre? Antwort 
m Sinne des Dichters: Nein! Der Glaube muß fich nie, auch nicht vom 
wöhten Schmerze befiegen laffen, fondern er muß über den Schmerz trium⸗ 
Keen. 1 Joh. 5, 4. 


2.3. Gott fennet,! was mein Herz begebrt,? 
Und hätte, was ich bitte,? 
Mir gnädig, eh’ ich's bat,* gewährt, 
Wenn's feine Weisheit lite. 
Er forgt für mid) 
Recht s väterlich. 
Nicht, was ich mir erfehe,’ 
Sein Wille nur gefchehe. 


B. — er merkt auf meine Bitte, und hätte gnädig fie verwahrt sc. 
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deffelben die Stelle Midya 7, 7 vorgefchwebt zu haben: „Sch abe 
will auf den Herrn fchauen, und ded Gottes meined Heild erwarten, 
mein Gott wird mich hören; — obwohl diefelbe nicht wörtlich im 
Liede angewandt ift. Der Dichter fpricht gleich zu Anfang den leiter 
den Gedanken aus und giebt im Liebe dazu die Gründe an. (2.1) 
Auf Gott den Allmächtigen, nicht auf mid felbft willid 
mein Glüde bauen. — Er hat mid) erfchaffen, er wird mich er 
halten. (B.2) Er hat ja von Ewigkeit her mein Lebensſchickſal be 
fimmt und es nicht zu ſchwer gemacht. (V. 3) Er kennt auch alt 
Münfche meines Herzend und forgt ald ein — weifer — Vater; fit 
Wille gefchehe! — Sollte ich vielleicht nur Gutes von ihm erwarten! 
(B. 4) Das ift oft ſchwerer zu tragen als die Noch; auch die 
größte nimmt einft ein Ende. (B. 5) Aber Keinem entzieht Gott 
das wirflidy Gute ganz, mur find das nicht Die vergänglicen 
Güter der Welt, fondern Vertrauen auf ihn und ein guted Gewiſſen. 
Darum: (8. 6) bei aller Herrlichkeit und allen Leiden des Leben, 
vertraut auf ihn, er wird euch helfen! — (V. 1—3 fpricht der Did; 
ter von fich felbft; B. 4—5 wird er allgemeiner; V. 6 geht rin 
die ausrufende Anrede über.)*) 


B.1. Auf Gott und nicht auf meinen Rath! *) 
Will ich mein Slüde bauen,? 
Und dem, der mich erfchaffen hat, 
Mit ganzer Seele trauen.’ 
Er, der vie Welt* 
Allmächtig hält,“ 
Wird mich in meinen Tagen 
Als Gott und Vater tragen.“ 


P. hat den Geſang nicht. — B. — will ſtäts mein Glück ich bauen. 


ı Gott — Kath: Auf Gottes Rathſchluß und feine Vorſehung, nicht 
auf mein eignes Gutdünken. er. 32, 19. 

2 bauen = aufbauen, darauf gründen, gleichfam wie ein Haus. Gott 
fol die Grundlage fein, dann wird es ein feſtes Haus, ein Tempel Gottedr 
— fein Luftſchloß! Matth. 7, 24 ff. Das Glück ift dad Lebensglück, das 
Schickſal im weitern Sinne; aber Unglück will Niemand gern bauen. 


— — 


*) Der Gefang bewegt fi faft in lauter Gegenſätzen, die der Tehrer bei der Duch⸗ 
nahme nicht übergehen darf. Solche Gegenfäge find überhaupt ein charakteriſtiſcher Zu 
vieler Gellertſcher Lieder. 

») Als Friedrichs ded Gr. tapferer Gen. Ziethen einft vom Könige um feines Slam” 
bens willen aufgezogen wurde, gab jener zur Antwort: „Es hat den Kriegern Eure® 
Majeſtät noch nie Schaden gebracht, wenn ich an der Spige meiner Reiter mit den? 
lautſchallenden Liede: Auf Gott und nicht auf meinen Rath sc. in die Feinde meit 
Königs einhieb““. Koch a. a. HD. IT. 310. 
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8.5. An dem, wad Seelen! glüdlich macht, 
Laßt Gott e8 KReinem ? fehlen. 
Gefundheit, Reichthum, Ehr? und Pracht 
Sind nicht das Glüd ver Seelen. 
Wer Gottes Rath* 
Vor Augen Hat, 
Dem wird ein gut Gewifjen 
Die Trübſal au verfüßen.® 


L.S. An dem, was wahrhaft glücklich ze. — und „KReichthum“ in 
Weltluſt“ verwandelt. 


Seelen, (und Seelen find wir!) werden durch die gu Ende von 
. 4 genannten @üter, (die freilich an fich wohl su fchägen find,) nicht „wahrs 
aft” (L. S.) glüclich, fie bedürfen noch andrer Güter, ewiger, die uns ' 
ch „im Grabe” nicht verlaffen. 

2 Das Maaß der Austheilung ift freilich nach feiner Weisheit verfchies 
1. (B.2 Str. 2.) 

» Ehre, nämlich die vor Menfchen. Die wahre innere Ehre ift ein 
br hoch zu achtendes Seelengut. 

9. i. wer feinen Nathfchlägen, feinem uns fund gewordenen Willen, 
inen Singerseichen folgt; vor Augen haben == darauf fehen, achten und 
an folgen. 

s Sein Gewiffen wird bei aller noch fo großen Trübfal gut d. i. ru⸗ 
ig fein, weil er dieſe Trübfal nicht als eine durch feine Schuld veran- 
ste anfehen braucht; Gottes Rath hat fie ihm gebracht. 

s gerfüßen — Gegenfag zu „bitter”, das man häufig zu (Leid und) 
rübfel fest; darum: 1) ihr das Bittere nehmen, 2) fie erleichtern; 3) fie 
ned ihm fogar eine füße Bürde werden, die er gern trägt. (Das „gute 
zewiſſen“ *) ift aber ein eigenes Wefen, unficher in fich felbfi; — wir glaus 
or, das Chriftenthum bietet noch andre, fichrere und ftärfere, den Menfchen 
a edlen Nöthen aufrecht haltende Mittel dar. Vergl. z. B. das Lied: Mir 
uch! ſpricht Chriſtus, unfer Held.) 


2.6. Was! iſt des Lebens Herrlichkeit?? 
Wie bald⸗iſt fie verſchwunden! 
Was iſt das Leiden dieſer Zeit?? 
Wie bald iſt's überwunden!“ 
Hofft auf den Herrn! 
Er hilft uns gern; 
Seid fröhlich,“ ihr Gerechten,“ 
Der Herr hilft feinen Knechten.“ 


"Antwort: Sehr wenig, nur etwas Vergängliches! Diefe Antwort liegt 
n Str. 2. 


— 





) Es ſpielt in der Gellertſchen Moral und in feinen Liedern eine große Rolle. 


⁊ 
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» Herrlichkeit: die V. 4 u. 5 genannten irdifchen Güter, und alle Freu⸗ 
ben diefer Welt. 

3 Wie groß if denn, oder wie lange währt denn das Leiden dieſer Zeit 
lichkeit! Röm. 8, 18. 

* Antwort zu Str. 3. — überwunden = überflanden, vorüber. (f. 
V. 2: „befiegen”.) — Darum die ermuthigende Schlußmahnung, insbefonde 
an Spiche, die von Leiden heimgefucht find: Hofft ꝛe. = trauen (8.1). 

s Kom 12, 12. 2 Cor. 6, 10. 

° Die Gerechten f. B.5; es find die gemeint, die Gottes Math fl 
gen und ein gutes Gewiſſen haben. 

7 DVergl. Jeſ. 28, 29. Matth. 25, 21. — 





Pr. 61. 
* Befiehl du deine Wege, 


Baul Gerbarbt. 


Ein unübertreffliches Lied! Hätte P. Gerhardt nur dies Eine 
Lied gedichtet, fein Name würde dadurch ſchon unſterblich fein. 
Man hat diefe Unübertrefflichkeit nad) Inhalt und Form von all 
Seiten immer anerfannt und Died Anerfenntniß dadurch mit be 
wiefen, daß man e8 noch nicht zu verbefiern, zu übertreffen ge 
fucht hat. Nur Hinfichtlich einzelner Wörter finden ſich zwiſchen 
Altern und neuern Gefangbüchern Fleine Verfchiebenheiten; fonf 
bieten alle, felbft B., denfelben Text dar. 

P. Gerhardt liebte die Pfalmen des A. X. fehr, er hat eine 
Anzahl derfelben ganz zu Kirchenliedern bearbeitet, andern feiner 
Lieder liegt ein einzelner VBerd aus einem Pfalm zum Grunde, — 
und zu denen gehört das obige, Es ift, fowohl dem Inhalt, al 
der Form nad), eine Bearbeitung von Pf. 37, 5: „Befiehl dem 
Herrn deine Wege und hoffe auf ihn: Er wird’d wohl machen". 
Die einzelnen Wörter diefer Stelle find der Reihe nad) Anfange 
wörter der Liederverfe; („dem Herrn‘ ıft nicht getrennt). *) 

Die Verhältniffe, unter denen der-Berfaffer diefen 
Geſang gedichtet haben ſoll, find zwar nun fchon feit länge: 
rer Zeit ald eine Legende erwiefen und von allen neuern Biogra 
phen des Verf. (Langbeder, D. Schu u. A.) als unhaltba! 





*) Die alten Kirchenlieder «Dichter haben diefe Kunſt viel geübt; man nennt ein alf 
gebildeted Lied ein Acroftihon. Vergl. Meinen Jeſum laß ich nicht; Schaffet, ſchaffet 
Menſchenkinder; Wie ſchoͤn leucht't uns der Morgenfiern, und andre, 
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rgethan; biefe Legende ift aber fo fchön und ſelb ſt ſchon fo tröft- 
4, daß fie nicht der Vergeffenheit anheimfallen darf. 

P. Gerhardt, Diafonus in Berlin, wurde befanntlich 1666 vom 
oßen Churfürften feines Amtes entfegt (f. feine Biogr.), dag fteht 
torifch fell. Nach jener Legende *) wurde er auch zugleich 
8 Berlin verwiefen, und machte fich auf nad) Sachfen, feinem 
iterlande, mit Weib und Kind. Unterwegs kehren fie in einer 
erberge ein; hier wurde feine Frau, wegen der troftlofen Augficht 
r die Zufunft, fo von Kummer ergriffen, daß fie ganz zu Boden 
brüct wurde. P. ©. fuchte fie, in feinem frommen Gottver⸗ 
wen, zu tröften und benugte dazu auch obige Worte des Pfal- 
iften: „Befiehl dem Herrn ꝛc.“ Aber fie wollte fich nicht tröften 
fen. Darauf ging der fromme Mann hinaus in den Garten, 
zte fich unter einen Baum und dichtete unfern Gefang. Er Fehrte 
it demfelben in die Wohnung zurüd, las ihn feiner Frau vor, 
id diefer fol das Lied zu befonderem Troſte gereicht haben. — 
och denfelben Abend Fehren auch zwei Neifige, Boten des Herzogs 
hriſtian von Sachjen« Merfeburg, in der Herberge ein und erzaͤh⸗ 
ß, wie fie nach Berlin wollen, um dem fuspendirten Prediger 
‚ Gerhardt von ihrem Landesheren die Berufung zu einem neuen 
farramte zu überbringen. P. G. giebt fich in feiner Freude als⸗ 
U zu erkennen, — fie übergeben ihm das Schreiben ihred Herren, 
id von tieffter Rührung ergriffen, wandte jener fich zu feinem 
zeibe: Siehft du, fprach er, „Befiehl du deine Wege!“ ꝛc. — 
ie Boten kehrten zuräd, — P. ©. aber erhielt ſehr bald vom 
erzoge das Amt eines Oberhelfers (Archidiatonus) in der Stadt 
ibben, (damals zu Sachſen⸗Merſeburg gehörig,) das er bis an 
im Ende befleidet hat. — Bald wurde fein herrliches Lied allges 
in, auch dem Churfürften befannt. Auf des Letztern Frage: wer 
er Verf. fei? wurde ihm Gerh. genannt, und er fol, um dieſes 
m fo lieb gewordenen Liedes willen, fpäter fein Verfahren gegen 
m frommen Dichter bereut haben. 

Wahr mag es fein, 1) daß P. Gerhardt feine Frau in allen 
ven Leiden irgend ein Mal mit diefem Liede, vielleicht auch in 
d überrafchender Weiſe, getröftet und beruhigt hat; wahr ift es 
) daß der Churfürft Dies Lied unter den Gerhardt’fchen fpäter 
eſonders lieb gewonnen; auch daran ift 3) nicht zu zweifeln, daß 
I. G., von dem Herzog von Merfeburg wieder angeftellt, bis an 





) Sie if poetiſch bearbeitet von Schmidt von Lünen in dem befannten Gedichte: 
in Brandenburg einft waltet ꝛc. — das ſich auch in vielen Schul Lefebüchern findet. 


350 XI Lieder vom Trofte und Bertrauen auf Gott. 


fein Lebensende in Lübben Geiftliher war. Das Uebrige kann 
in der erzählten Weife nicht wahr fein; denn: 1) das Lied 
ftand ſchon 1659 gedrudt in H. Müllers geiftlicyer Seelenmuft; 
2) P. ©. ift nie aud Berlin verwiefen, und verließ daffelbe, 
von feiner Gemeinde treu unterftügt, nicht eher, als bis er die 
neue Berufung nad) Lübben erhielt; 3) feine Frau ſtarb fchon 1668, 
vor feinem Audzuge aus Berlin! 4) Das Lieb, mit feiner 
wohl überlegten und fünftlihen Form, Tann nicht das Pro 
duct eined Augenblidd fein. Wunderbar endlich ift auch das, daf 
der Name der betreffenden Herberge nirgends genannt, diefelbe 
überhaupt nirgends etwas näher bezeichnet iſt. Laſſen wir dem 
diefe Herberge die Welt fein, und tröften wir und alle mit diefem, 
unter fagenhaften Verhältniffen gedichteten, unübertrefflichen Liede 
in der That und Wahrheit, fo lange wir in der Welt find!*) 

Snhalt:**) (V. 1) Befiehl dem Herrn deine Wege, 
er hat ja Wege für das ganze Firmament. (8.2) Sol ed dir 
auf diefen Wegen wohl gehen, fo traue und ſchaue auf den Herrn, 
nicht auf dich felbft, — dein Sorgen ift umſonſt. (V. 3) Gott 
aber Tennt alles ung Nügliche und Schädliche, und führet feinen 
Rathſchluß mit und aus. (V. 4) An fegensreichen Mitteln dazu 
fehlt ed ihm nie und Niemand Tann ihn in feinen Plänen hindern, 
(3.5) felbft nicht die böfen Mächte, — er führt fie ungehindert 
ans Ziel. (B.6) Darum hoffe, Gott wird — mit der Zeit — 
deinen Kummer in Freude verfehren. Nicht du bift (V. 7), fondern 
Gott ift der wahre Regent, (V. 8) ein weifer Fürft, der Alle, auch 
dein Werk wunderbar, aber herrlich hinausführen wird. (2.9) 
Zwar tröftet er nicht gleich, ja es fcheint bisweilen, als habe er 
und vergeffen; (V. 10) bleiben wir aber treu, fo bleibt er auch treu 
und erlöfet und. (DB. 11) Unfer Lohn: Sieg und Ehrenfrone 
Friedenspalme und Freudenpfalmen. — V. 12: Schlußgebet un 
Erlöfung und Stärfung bis and Ende.***) 


*) Der Urfprung der Sage liegt vielleidjt im Anfang des Lften und des 12te 
Verſes. (Wege — Füß’ und Hände. —) 

») Wie reich derfelbe if, merkt derjenige recht, der Lieder erflärt: er muß in fe 
nen Erklärungen und Eitaten immer wieder auf died Lied zurüdtommen. Wir möchte 
es darum (gleich der Bergpredigt) ein „ Evangelium’ unter den Liedern nennen. — 

») Der ganze Gefang iſt faft in anredender oder Gebetsform gefchrieben: V. 1—2 
Tröftende Anrede an das Trofteß« bedürftige Herz; V. 3—4: Erhebende Anrede a 
Gott; B. 6-11: wieder Anrede, in ermuthigender und begeifternder Form, an die b 
drängte Seele; B. 12: Schlußfeufzer an Gott. Nur D. 5 ift, ald Ueberzeugun 
und Zupverficht, in gewöhnliher Satzform gedichte. — Diele Bemerkungen find fi 
das Verſtändniß und den Bortrag, fomit für den Schulzwer wichtig. 


Per. 61. Befiehl du deine Wege ꝛc. 351 


B.1. „Befiehl“ du deine Wege: 
Und was dein Herze Eränft,? 
Der allertreuften Pflege? 
Dep,* der ven Himmel Ienft: 
Der Wolken, Luft und Winden 
Giebt Wege, Lauf und Bahn, 
Der wird auch Wege finvden,° 
Da nein Fuß” geben kann. 


ı deine Wege = deine Lebens: und Schickſalswege, insbefondre die 
eidends und Schmerzensmege; fie Gott „befehlen‘‘ heißt: fie ihm anver⸗ 
wien, übergeben. Spr. Sal. 12, 25. 

2 Was dein Her; krank macht d. i. mas ihm SKranfheit, Leiden und 
wmumer bereitet. 

» Pflege = Sorge, Fürforge; dem Kranken, dem Kinde if liebende 
Serge oder „„ Pflege‘ nöthig. 

* deffen, der den Himmel d. b. das ganze Firmament oder große Weltall, 
met, ihn regiert (mie ein Steuermann). 

Wolken, Luft (ergänze: Gefirne!) und Winde find gleichfam 
heile des Himmels, alle drei find beweglich, darum haben fie Wege, Lauf 
W Bahnen, die ihnen Gott anmeifet. Pf. 74, 16. 

* haben und finden. j 

Wo dein (Fleiner) Fuß, oder wo du gehen kannſt d. h. er wird auch 
Bedich, ſelbſt unter den allerfchwierigften Hinderniffen, noch einen Weg, Hülfe 
w Rettung finden — Er, der Allmächtige und Allweife! Beachte die fchlagen- 
on Begenfäge! Die A legten Str. enthalten den Grund zu den 4 erften. 


2.2. „Dem Herren” mußt du trauen, ! 
Wenn dir's fol wohl ergebn, 
Auf fein Werk mußt du fchauen,? 
Wenn dein Werk fol beftehn.? 
Mit Sorgen und mit Örämen,* 
Und mit felbfteig'ner ° Bein, 
Laßt Gott ihm gar nichts nehmen, 
Es muß erbeten ? fein. 


B. Dem Herrn mußt du vertrauen — „ſech“ für „ihm“. 


. "trauen = vertrauen (Var.), Glauben zu ihm haben. 
ſchauen = achten und fich darnach richten. Gottes Werk Fönnte 
war der Himmel (B. 1) fein; paffender: fein meifes Thun und Wal 
Mn, feine Wege und (gleichfam) Unternehmungen; dein Werk = bein Un- 
mehmen, dein Vorhaben, oder überhaupt: was du beginnft und thufl. 
8. %f.55, 89. 
’ befehen = Beſtand und Fortgang haben, nicht gleich wieder vernich- 
Ammd umgeftürst werden. (Vergl. den Schluß der Bergpredigt.) 
* Dadurch, daß man ſich ſelbſt Sorgen und Gram (Kummer) macht; 
.6, 31. 
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fein Lebensende in Kübben Geiftliher war. Das Uebrige kann 
in der erzählten Weife nicht wahr fein; denn: 1) das Lin 
ftand ſchon 1659 gedrudt in H. Müllers geiftlicher Seelenmuff; 
2) P. ©. ift nie aus Berlin verwiefen, und verließ daſſelbe, 
von feiner Gemeinde treu unterfläßt, nicht eher, als bis er die 
neue Berufung nad) Lübben erhielt; 3) feine Frau ftarb ſchon 1668, 
vor feinem Auszuge aus Berlin! 4) Das Lied, mit feine 
wohl überlegten und Fünftlichen Form, kann nicht das Pre 


duct eined Augenblid& fein. Wunderbar endlich ift auch das, daß 


der Rame der betreffenden Herberge nirgends genannt, dieſelbe 
überhaupt nirgends etwas näher bezeichnet iſt. Laffen wir dem 
diefe Herberge die Welt fein, und tröften wir und alle mit dieſen, 
unter fagenhaften Berhältniffen gedichteten, unübertrefflicyen Liede 
in der That und Wahrheit, fo lange wir in der Welt find!*) 

Inhalt: **) (V. 1) Befiehl dem Herrn deine Wege, 
er hat ja Wege für dad ganze Firmament. (B.2) Sol e& dir 
auf diefen Wegen wohl gehen, fo traue und ſchaue auf den Her, 
nicht auf dich felbft, — dein Sorgen ift umſonſt. (V. 3) Gott 
aber kennt alled und Nuͤtzliche und Schäblihe, und führet feinm 
Rathſchluß mit und aus. (B.4) An fegensreichen Mitteln dam 
fehlt e8 ihm nie und Riemand Tann ihn in feinen Plänen Hindern, 
(8. 5) felbft nicht die boͤſen Mächte, — er führt fie ungehinder 
ang Ziel. (2.6) Darum hoffe, Gott wird — mit der Zeit — 
deinen Summer in Freude verkehren. Nicht du bift (B. 7), fondern 
Gott ift der wahre Regent, (V. 8) ein weifer Kürft, der Alles, auch 
dein Werk wunderbar, aber herrlich binausführen wird. (2.9) 
Zwar tröftet er nicht gleich, ja es fcheint bisweilen, als habe « 
und vergeffen; (B. 10) bleiben wir aber treu, fo bleibt er auch treu 
und erlöfet und. (V. 11) Unfer Lohn: Sieg und Ehrenfrom, 
Friedenspalme und Freudenpfalmen. — B. 12: Schlußgebet um 
Erlöfung und Stärkung bid and Ende.***) 


*) Der Urfprung der Sage liegt vielleidit im Anfang des 1 fin und des 12ten 
Verſes. (Wege — Züß’ und Hände. —) 


ec) Wie reich derfelbe iſt, merkt derjenige recht, der Lieder erflärt: er muß in fer | 


nen Erklärungen und Eitaten immer wieder auf dies Lied zurütkommen. Wir wmöͤchten 
ed darum (gleich der Bergpretigt) ein „Evangelium“ unter den Licdern nennen. — 

*“) Der ganze Gefang iſt faft in anredender oder Gebetsform gefchrieben: V. 1-2: 
Tröftende Anrede an das Trofteßsbedürftige Herz; DB. 3—4: Erbebende Aurede an 
Gott; B. 6-11: wieder Anrede, in ermuthigender und begeifternder Form, an die be 
drängte Seele; B. 12: Schlußfeufzer an Gott. Nur D. 5 ft, ald Ueberzeugung 
und Zupverfiht, in gewöhnliher Sapform gedichte. — Diefe Bemerkungen find für 
das Berftändniß und den Bortrag, fomit für den Schulzwed wichtig. 


Nr. 61. DBefiehl du deine Wege ıc. 33 


Wenn du, was deinen Kindern ® 
Erfprieplich iſt, willſt thun. 


Andre: fehlt's dir nicht — kann nicht ruhn. 


ı Melch ein gewaltiges Troftesmort ift dad! Wege — nämlich: deine 
Benfchenkinder zu führen, — allerwegen = allermwärts, überall. 

2 An Mitteln nämlich, die Wege oder Entfchlüffe auszuführen und die 
Renichen das Ziel diefer Wege erreichen zu laffen. 

: — ift nur Segen; alles Thum Gottes it Segen für und. Lauter als 
igenfchaftsmort zu faffen (= rein, hell), verbietet die Form, ba es dann: 
utrer Segen, lautres Licht — heißen müßte. 

S. Pf. 104, 1—2. 

s DVergl. B. 2 Anm. 2. „Arbeit“ in der folgenden Str. ift baffelbe. 

° Weil Gott (V. 3) der „ſtarke Held” if, der feine Entfchlüffe ausführt; 
indern = befchränten, aufhalten, oder gänzlich flören. 

” Sie darf (oder Eann) nicht ruhen, nicht aufhören und raflen, wenn 
nr nicht untergehen und verfinten follen; denn Gott hat immer für ung zu 
sen und uns zu „pflegen. Wege, Werk, Arbeit — bezeichnen hier 
umer die Entfchlüffe oder die Thätigkeiten Gottes für und in Beziehung 
uf uns Menſchen. 

s Kindern — Gott iſt V. 3 als „Vater“ bezeichnet. 

° Erfprießlich = dienlih, nützlich, gut. — 


2.5. „Und“ ob gleich alle Teufel‘! 

Hier ? wollten widerfteh’n,? 

So wird doch ohne Zweifel 

Gott nicht zurüde * gehn; 

Was er ihm vorgenommen 

Und was er haben: wi, 

Das muß doch envlih° fommen 
Zu feinem Zweck und Biel.’ 


P. Dir wollten widerſtehn — B. Was er fich vorgenommen 20. — 


ı alle Teufel = alle böfen Mächte und Gewalten, fo viel ihrer find; 
f Eh. 1, 21. — Der Ausdruck erinnert an Luthers Wort auf feiner Reife 
m Worms: „Und menn fo viel Teufel in Worns 20.” — Das fprach in 
Beiden der Glaube. — Bergl. auch Nr. 62 ©. 3. 

2 hier, mahrfcheinlich: bei dieſem Werk, in diefer Arbeit Gottes, alfo 
= hierbei; darum P.: „dir“. 

2 Menn fie fich auch widerfegen, dir sumiber handeln, dich „hindern 
(8.4) wollten. Wie fie das anfangen, ſteht 5. B. Matth. 13, 24 ff. 

+ Er wird fich auf keinen Sal dadurch in feinen Plänen wankend ma- 
Gen Inffen, ihnen nicht weichen und von feinen Vorhaben nicht ablaffen. 

° haben = mas er, ald „vorgenommen’ oder ein Mal befchloffen, vor⸗ 
dat und erſtrebt. 
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 felbfteig’ner oder felbflseig’ner Pein d. i. Pein ober Quaal, die man 
aus eignem Entfchluffe fich felb bereitet. Der Dichter denkt dabei wahr: 
ſcheinlich an freiwillige Büßungen, Selbfifafleiungen, wie fie ſich Einſiedler 
und Mönche auflegten. Der Ausdruck foll auf jeden Sal zu Sorgen un 
Grämen eine Steigerung fein und, mie diefe das geiflige, fo das Förperlide 
Mittel — gleihfam Zwang mittel bezeichnen, mit dem man Gott etwas dk 
ringen will. 

° ihm, alt und biblifch für „ſich“. (Var.) 

? Nehmen und erbeten find Gegenfäge; nichts nehmen = 1) nid! 
abzwingen — 2) auch nichts entwenden, fondern ꝛc. Matth. 7, 7. 


B.3. ,„Dein’ ew’ge Treu’ und Gnade, 
O Bater, weiß und fieht,' 
Was gut fei oder ſchade? 
Den fterblihen Geblüt;? 
Und was du dann erlefen,* 
Das treibft ° vu, flarker Held, 
Und bringft zum Stand und Werfen, ie 
Was deinem Rath gefällt.’ 


(B. hat hier und in den ff. Verſen, gegen feine übrige ziemlich eo 
Schrift, die alte incorrecte beibehalten.) 


Vergl. Pr. 60 V. 3 und dazu die Anmerkungen. - 

2 fchade kann ſowohl Eigenfchaftss als Zeitwort fein. Als erſteres: 
mas gut oder fchade fei d. h. mas ihm heilfam und nüglich, oder fchädlic fi; 
— wahrfcheinlich ift das die richtige Auffaffung. Als zweites: mas gut Mi 
oder was fchade d. h. Schaden bringe. 

> Das Herbliche Geblüt — Gegenfag zu dem emig-getreuen Daktt, 
bezeichnet den hinfälligen, aus Sleifch und Blut beftehenden Menfchen. | 

* erlefen = auserlefen, ausermählt, bei dir befchloffen haft; es ik du 
immer das für und Gute. | | 

: treibft = betreibft du, fegeft du durch mit deiner Heldenkraft, auf 
wenn SHinderniffe da mären. 

s Stand, vergleiche „etwas zu Stande bringen”. Wefen = Ei, | 
oder dus brinaft das wirklich zu Stande und zum Gein, du ſetzeſt durch), daß 
das Befchloffene wirklich daſteht und ift, d. h. du führft deinen Vorſatz ir: 
That aus und bringft ihn zur Vollendung. | 

” Was du bei dir befchließeft. (Das Placet oder Placetum regium in 
der Kirchenſprache. ) 





V. 4. „Weg'“ Haft du allerwegen,“ 
Un Mitteln? fehlt dir's nicht, 
Dein Thun ift lauter ? Segen, 
Dein Gang ift lauter Licht;“ 
. Dein Werk kann Niemand hindern, 
Dein’ Arbeit darf? nicht ruh'n, 


Mr. 61. Befiehl du deine Wege xc. 33 


Wenn du, was deinen Kindern ® 
Erfprieplich iſt, willſt thun. 


Andre: fehlt's dir nicht — kann nicht ruhn. 





ı Welch ein gewaltiges Troſteswort ift dad! Wege — nämlich: deine 
Viſchenkinder zu führen, — allerwegen = allermwärts, überall. 

2 An Mitteln nämlich, die Wege oder Entfchlüffe auszuführen und die 
Benfhen das Ziel diefer Wege erreichen zu laffen. 

° — if nur Segen; alles Thun Gottes if Segen für und. Lauter als 
kigenſch aftswort su faffen (= rein, hell), verbietet Die Form, da es dann: 
Kater Segen, lautres Licht — heißen müßte. 

S. Pf. 104, 1—2. 

Vergl. B. 2 Anm. 2. Arbeit” in der folgenden Str. ift daffelbe. 
Weil Gott (DB. 3) der „farke Held” if, der feine Entfchlüffe ausführt; 
hindern = befchränten, aufhalten, oder gänzlich ftören. 

‚" Sie darf (oder Tann) nicht ruhen, nicht aufhören und rafen, menn 
nicht untergehen und verfinten follen; denn Gott hat immer für uns zu 
fen und uns zu „pflegen”. Wege, Werk, Arbeit — beeichnen hier 
imer die Entfchlüffe oder die Thätigkeiten Gottes für und in Beziehung 
fans Menfchen. 

° Kindern — Gott iſt V. 3 ald „Vater“ bezeichnet. 

’ Erfprießlih = dienlich, nützlich, gut. — 


3.5. „Und“ ob gleich alle Teufel! 

Hier ? wollten widerfteh’n,? 

Sp wird doch ohne Zweifel 

Gott nicht zurüde * gehn; 

Was er ihm vorgenommen 

Und was er Haben will, 

Das muß doch envplih ® fommen 
Zu feinem Zweck und Biel.' 


P. Dir wollten widerſteh'n — B. Was er fich vorgenommen ꝛc. — 


ı alle Teufel = alle böfen Mächte und Gemwalten, fo viel ihrer find; 
ſ Eph. 1, 21. — Der Ausdruck erinnert an Luthers Wort auf feiner Reife 
Mh Worms: „Und wenn fo viel Teufel in Worms ꝛc.“. — Das ſprach in 
Leiden der Glaube. — Vergl. auch Nr. 62 8. 3. 

2 hier, mahrfcheinlich: bei diefem Werk, in diefer Arbeit Gottes, alfo 
= hierbei; darum P.: „dir“. 

= Wenn fie fich auch miderfegen, dir zuwider handeln, dich „hindern“ 
(8.4) wollten. Wie fie das anfangen, ſteht z. B. Matth. 13, 24 ff. 

4 Er wird fich auf keinen Fall dadurch in feinen Plänen wankend mas 
Gen Iaffen, ihnen nicht weichen und von feinem Vorhaben nicht ablaffen. 

° haben = mas er, ald „vorgenommmen’’ ober ein Mal befchloffen, vor: 
bat und erfirebt. | 
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® nd wenn die Hinderniffe noch fo groß find, bach enblich x. 
Zweck und Ziel d. i. zu feiner Beſtimmung umb Bolendum. - 
Darum (B. 6) hoffe auf den Herrn! 


V. 6. „Hoff“, o du arme! Seele, 
Hoff’, und fei unverzagt,? 
Gott wird dich aus der Höhle,® 
Da dich der Kummer plagt, 
Mit großen Gnaden rüden; 
Ermwarte* nur der Beit, 
So wirft du ſchon erbliden 
Die Sonn’ ® ver [hönften Freud. 


P, mit großer Gnade — 


ı arme — bu leidende, Troſtes⸗ und Hülfe-bebürfende Seele. 

2 verzage nicht, ober: fet muthig, ſtandhaft. Nr. 64 V. 7. 

> Die Höhle ift wohl Erinnerung an Daniel und die Löwen; fie be 
geichnet den (dunklen, f. die Schlußfir.) Ort, mehr noch den Zuſtand M- 
Kummers und der Angft von allen Seiten, davon nur Gott mit feine 
großen Gnade (oder Gnaden = Gnadenerweifungen) rücken d. h. ai 
rücken, herausreißen, befreien, erlöfen ann. 

* erwarten, felten mit dem 2ten Sall verbunden; eher: warten, hofen 
harren. Sinn: warte nur geduldig Seit und Stunde ab, fo ꝛe. Dies Ihr 
ten ift aber eine Kunft, die gelernt und geübt fein will. | 

s Vergl. Lied Ver. 45 V. 1 und die Bemerfungen. Die Sonne als Cpl 
bol eines aufgehenden erfreulichen Lichtes, für den noch in finfirer Tanne: 
Höhle Sigenden: Du wirft die fchönfte Sreude, nämlich die Errettung- FF 
wie ein Licht in der Finſterniß — dir aufgehen fehen. Die „Zeit“ (Se. 6) 
if dann, wie bei Daniel, ein Morgen für dich. Vergl. Dan. 6, 19. 


B.7. „Auf“! auf!! gieb deinem Schmerze 
Und Sorgen gute Nacht; 
Laß fahren,? was das Herze 
Betrübt und traurig mad; 
Bift du doch nicht Regente,“ 
Der Alles führen fol; 
Gott figt im Regimente,“ 
Und führer Alles wohl. 


P. hat, gegen das Versmaaß verfioßend, Schmerz; und Herz — 
B. — deinen Schmerzen — was die Herien ꝛc. 


ki gu Ein recht aufmunterndes „Wohlan denn, ermanne bich, fange an, IF 
gleich”. 

2 Nimm Abſchied davon; höre auf, dem Schmerz und dem (ober dent‘ 
Sorgen dich hinzugeben. 





Pr. 61. Befiehl din deine Wege ꝛc. 335 


° Vergl. Nr. 63 V. 4: „Laß fahren dahin”. Sinn: Laß es gehen oder 
kufen, und will es das nicht von ſelbſt, dann vertreibe es von dir, eilig 
md ſchnell. 

* Regent = ber Negierende, der Lenker oder „Sührer”, d. h. liegt doch 
sit dir Die Sorge des Führens und Regierens ob. — Sollte vielleicht P. ©. 
mi diefen Worten fchon damals dem Churfürften eine Wahrheit haben fagen 
ni er ſcheute folches nicht; f. 4. B. das Lied: Iſt Gott für mich, fo 

‚8.13 

° Sort ift der allein wahre, (abfolute und fouveraine) Regent; Nesiment 
= Regierung; „ſitzt“, nämlich auf dem Throne. Pf. 147, 5. Pf. 110, 1. 


2.8. „Sun“, ihn laß thun und walten, ! 
Er ift ein weifer Fürſt, 
Und wird fi fo verhalten,? 
Daß du dich wundern wirft, 
Wenn er, wie ihm gebühret,? 
Mit wunderbarem Rath * 
Das Werk hinausgeführet,® 
Das dich befümmert © bat. . 


B. — das hat hinausgeführet, mas dich geängftet hat. 


ı fchalten und walten, (aber nicht „„menfchlich” geredet!) — führen und 

Keen (V. 7) 

4. »Er wird die Sache fo betreiben und fo hinausführen, daß du sc. Und 
Die oft gefchieht Das nicht! Wohl dem, der das erfahren hat! — Zu „wun⸗ 

km! folgen Str. 5 die Gründe, daher Str. 4 u. 5 eng zu verbinden. 


Wie ihn, als Gott und Negenten, aufemmt und obliegt, oder auch: 
nee bei ihm Sitte if. 
Jeſ. 28, 29. 
s , binausgeführet= zur Vollendung gebracht oder zu Ende geführt hat. 
— dir Kummer, Angft und Sorgen bereitet bat. 


2.9. „Er“ wird zwar eine Weile 
Mit feinem Troft verzieh’n, ' 
Und thun an feinem Theile, 
Als hätt in feinem Sinn 
Er deiner ſich begeben, 
Und ? folft du für und für 
In Angſt und Nöthen ſchweben, 
Und frag’* er nichts nach bir: 


2.10. „Wird's“ aber ſich befinden,’ 
Daß du ihm treu verbleibft,® 
Sp wird er dich entbinden,’ 
Das du's am mind’ften gläubft; 
23 * 
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Er wird dein Herze Idfen 
Bon ver fo ſchweren Laft, 
Die du zu feinem Böfen 
Bisher ?° getragen haft. 


B. — frag’ er doch nicht nach die — ba du es nimmer gläubſt — bein 
Herz erlobſen ꝛe. — | 


Beide Verſe bangen eng zuſammen, DB. 10 if Gegenfag su V. 9. B. 
fcheint fie durch die veränderte Schlußſtr. von B.9 („Und folltek du — ſo 
frage er doch” x.) zu trennen, bat auch ein Punkt gefegt. Die Enticheibung 
giebt hier der Ton, je nachdem er auf „Zrag” ober auf „boch” liegen fol. 

ı gersiehen = sögern, warten. 

2 nd von feiner Seite (die andre, nämlich beine Seite, kommt 
8. 10.) fo thun, als ob er fich deiner begeben d. h. dich vergeffen oder 
dich auch wiffentlich aufgegeben hätte. | 

3 und ſollſt ꝛe, noch abhängig von ‚er wird fo thun”, alfo: Und als 
ob du für und für in Angſt und Nöthen ſchweben d. i. unficher und hülfles 
verweilen, leben follteft. 

° Ebenfo: Und als ob er nichts nach bie frage d. i. ſich nicht um dih 
kümmre. So fcheint ed uns: Wird's aber sc. 

° fich befinden = ſich zeigen; wird es der Erfolg lehren. 

° treu verbleibft = dauernd ihm treu bleibt, trotz feines ſcheinba⸗ 
ren Zögerns; das wollte eben der Herr fehen. SHebr. 12, 6. 

? entbinden = befreien, erretten, erlöfen; baffelbe fagt das folgende 
„löſen“ ober losmachen. 

sDa = wenn du ed am wenigſten glaubſt und erwarteſt. (V. 8 „mit 
wunderbarem Rath“.) 

° zu keinem Böſen: nicht zu deinem Un heile, ſondern Heile; fie ſollte 
dir nicht zu jenem gereichen und hat dir nicht dazu gereicht, — ſondern: er⸗ 
gänze das Gegentheil! Jac. 1, 13. 

10 hisher: eigentlich bis dahin; die Erlöfung wird aber ſchon gegen⸗ 
mwärtig gedacht, darum; bisher. — Eine biblifche Auslegung zu beiden Verſen 
fieht ef. 54, 7—8. 


B.11. „Wohl“ dir, du Kind der. Treue,! 
Du haft und trägft davon? 
Mit Ruhm und Danfgefchreie? 
Den Sieg und EChrenfron. 
Gott giebt vir felbft* die Balmen 
In deine rechte Hand, 
Und du fingft Freudenpſalmen? 
Dem, ver dein Leid gewandt.® 


B. — mit Ruhm: und Dankgefchreie den Sieg, die Ehrenkron'. 


' Kind der Treue = du treued oder treu (auch unter Leiden) erfun⸗ 
dened Kind. „Kind“ im Verhältniß zu Gott „dem Vater” (V. 3). 
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2 Du haft (fchon oder ganz gewiß, nämlich den Sieg —) und trägß 
davon, und zwar 1) aus der überfiandenen Angſt, Noth und Laſt; 2) einft 
m Tage des Gerichte, — die Ehrenfrone. ac. 1,12. Offb. 2,10. Die 
Rrene if der Siegespreis. 

= Ruhm und Dankgefchreie = mit Ruhm für dich ſelbſt und mit 
autem Danke gegen Bott. (Geſchrei oder fchreien, befonders aus Angſt 
der son Sünden, kommt in der Bibel öfters vor, f. 1 MoT. 18, 20. 1 Sam. 
), 16. 9. 42, 125 vom Loben oder Danfen: 2ue. 19, 40. Gal. 4, 6. 
— Gefchrei = Gerücht ober Ruf, Kunde: 1 Mof. 45, 16. Luc. 1, 36. — 
R. besieht Beides auf Gott: Mit Ruhm⸗ und Danlgefchrei = mit Lob⸗ und 
dankliedern. Bel. dazı Matth. 21, 9. 

4 ſelbſt, mit Gott zu verbinden und ſtark zu heben: Gott ſelbſt. 

s.». i. die Sriedenspalmen (Mehrheit = Palmzweige), denn die Palme 
kein Bild des Friedens nach dem Streit, darum auch die Seligen damit an- 
eban find; f. Offb. 7, 9—10. 

® rechte, fo abfichtlich hinzugefegt, fell diefe Hand als die wichtigere, 
leichſam als Ehrenhand hervorheben. 

ı Ein Yfalm iR Überhaupt ein Lied, alfo Freudenlieder. Ein ſolches 
jeb ſteht in der zuletzt aus Offb. angeführten Stelle, ein andres V. 12 da⸗ 


© der dein Leid, deine Noth und Traurigkeit umgewan di und in Freude 
efehrt bat. &. oh. 16, 20. — 


2.12. „Mach'“ End’, o Bert, mad’ Ende! 
Mit aller unfrer Noth;? 
Start’ unfre Füß' und Hänpe,? 
Und laß bis in den Tod 
Uns allzeit deiner Pflege 
Und Trew’* empfohlen fein, 
So geben unfre Wege 
Gewiß zum Himmel ein. 


P. und L.S. An aller unfter Neth. 


ı Mach’ mit unfrer Noth oder mache unfrer Noth ein Ende d. h. bes 
mdige fie; „an Noth: laß gleichfam an aller Noth Mangel werden d. h. 
keine mehr da fein. 

2 Die Erden: und Lebensnoth überhaupt, geiflliche und leibliche. 

Die Süße bedürfen ber Stärke, die Lebensr eife zu machen, die Hände, 
den Reiſeſtab zu führen. (f. V. 1.) 

Pflege und Treu: ſ. V. J, „allertreuſten Pflege”. Allzeit = iu 
Wer Zeit, in allen Lagen und Derhältniffen. 

° Anfre Lebens und Leidenswege gehen dann in den Himmel ein und 
führen uns mit hinein. — 

Wir haben Erklärungen su dem Liede gegeben: die wahre Erklärung 
nd das rechte Verkändniß muß das Leben geben! 
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Nr. 62. 
* Sin’ fefte Burg tft unfer Gott. 


Br. M. Luther. 


Der Verfaſſer felbft hat diefen Gefang überfchrieben: „Der 46. 
Palm’. Er ift das in freier Bearbeitung. Bergleicht man Beide, 
fo finden ſich zwar nur wenige Verfe ded Pf. dem Wortlaute nad) 
in unferm Gefange wieder (V. 2, 3, 8, 11); aber ihrem Geife 
nach find fie vollflommen Eind.*) Dort, wie hier, wird im feurig⸗ 
fin Glaubensmuthe des Herrn fiegreiche Macht über feine und 
feined Reiches Feinde befungen und der Schuß gerühmt, den e 
‚den Seinigen zu Theil werben läßt. Natürlich ift aber der Ges 
fang aus chriftlicher, oder genauer: aus Intherifcher d. i. proteſtan⸗ 
tifcher Anfchauung hervorgegangen und hat dadurch das Gepräge 
eines Zeitlieded erhalten, in welchem ber tritifche Zuftand der dar 
maligen proteftantifchen Kirche gefchildert wird. Demgemäß finden 
fichh auch bei älteren Auslegern andere Ueberfchriften. Der Gefang 
ift genannt: „Der evangelifchen Kirche Schuß und Trutz“; — „Ei 
ſchoͤnes und freudiged Triumphlied, die rechte Auguftusburg”; — 
„Das Heldenlied Luthers”. Lestern Namen verdient ed mit Recht, 
es ift mitten in der größten Noth (VB. 1) mit einem wahren Hel⸗ 
denmuthe (B. 3) gedichtet, aus dem fiegesgewifjeften (V. 4) Glau- 
ben entfprungen und in aͤcht Iutherifcher Kraft und poetifcher Fülle 
abgefaffet. Wer nur irgend wie Iutherifche Lieder, Luthers Geiſt 
und feine Sprache Fennt: der muß aud) dieſes Lied alsbald ald 
ein lutheriſches wiedererkennen. Es ift felbft eine Burg**) ge 
gen den nod) immer böfen angreifenden Feind, und das hat bie 
evangelifche Kirche fo anerfannt, daß fich in ihr früher das Spruͤch⸗ 
wort gebildet hat: 

„Ein’ fefte Burg ift unfer Gott”, 
Half vor Alters, hilft noch aus Noth. 

Man hat darum auch an dem Gefang Feine befondern Ber 

änderungen gewagt; Diejenigen Aenderungen, welche man am 


*) Der Lehrer ftelle eine genaue Vergleichung des Pf. und des Gefanges am, laſſe 
die gemeinfamen Züge auffuchen, die Anwendung des Pf. im Gefange finden x. — 
3. B. wie wird Gott hier und wie dort genannt? was für Zeinde des Herrn kommen 
im Pf. vor, welhe im Gefange, — wie hat Luther „die Stadt Gottes‘ umgedeutet? It. 
Solche Fragen werten und führen zu einen tieferen Verſtändniß. — 

) Mit Recht zieren darum die Anfongsworte „Ein’ fefte Burg iſt unfer Gott‘ — 
die eine Seite des Standbildes Luthers zu Wittenberg. — 
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Ende des vorigen Sahrhunderts damit vornahm, find bald wieder 
abgefommen und jet gänzlid) vergeffen. 

Ueber die Zeit der Abfaffung mögen wir Fein ganz feſtes 
and beftimmtes Urtheil ausfprechen, da die Entfcheidung unter 
jweien von den aufgeftellten Annahmen fchmwer if. Diefe Annahs 
nen find: 1) Luther fol das Lied fchon 1521 auf feiner Reife 
sach Worms zu Oppenheim gedichtet haben. Es fpricht für 
iefe Annahme zwar die Berwandtichaft von B. 3 mit dem befanns 
ww Ausſpruche: „Und wenn fo viel Teufel in Worms wären, ald 
Ziegel auf den Dächern, ich ginge doch hin” — und die Berwandts 
ſchaft des ganzen Gefanges mit Dem Gebete Luthers, das er ſprach, 
Ihe er in die Reichsverſammlung zu Worms trat, worin er Gott 
such feine fefte Burg, feinen Schuß und Schirm nennt, von 
mer Welt voll Teufel redet und Die Zuverficht ausfpricht, daß 
ieme Seele, und wenn Alled zu Grund und Boden und in 
Trümmer ginge, doch Gott bleibe. — Wahrfcheinlich hat aber 
grade nur dieſe Verwandifchaft Diefe (ältere) Annahme hervorge⸗ 
ufei, Die Durch die ff. Punkte von felbft widerlegt wird. — 2) Lu⸗ 
über foll den Gefang 1529 unter den Zuräftungen zum Aug6» 
burger Reichstag zu feiner und der Proteftanten Stärs 
fung gedichtet, und das von ihm in demfelben Jahre herausgege- 
bene Sefangbuch ihn zum erften Male enthalten haben. (Scham, 
L S., Koch ꝛc.) Iſt der legtre Punkt richtig, fo würde man ſich 
in diefer Anficht befennen müffen; vor 1529 ift der Geſang auf 
feinen Fall bekannt geweien; ed würbe uns aber auch in diefem 
Sohre noch die unmittelbare, nahe liegende gemwichtige 
Thatſache fehlen, Die Dem Verfaſſer einen folchen Gefang ent, 
Inden konnte. 3) Luther fol den Gefang 1530 auf dem Schloffe 
zu Coburg während des Augsburger Reichstags gebich- 
tet, und ein Gefangbuch vom Jahre 1531 ihn zum. eriten Male ent- 
halten haben. (Wackernagel, Langbeder, O. Schulz.) Auch die 
dem Gefange in Nichts nachftehende, vielmehr gleich Fräftige und 
mächtige Melodie fol von Luther felbft fein. — Um ſich hierüber 
beflimmt entfcheiden zu Fönnen, ift eine genaue Prüfung der aller- 
älteften Quellen nöthig. Beweifen ed diefe, daß der Gefang 1529 
noch nicht gedruckt und noch nicht befannt geworden ift, fo wird 
man mit Freuden letzteren fo paffenden Zeitpunft und Ort als die 
Duelle unſres Geſanges annehmen.*) Das übrigens fteht feit, daß 
duther fich das Lied auf der Veſte zu Coburg taͤglich öfter, unter 


) Diefe Annahme findet fih darum auch wirklich am meiften verbreitet und man 
hört fie oft als eine ganz zweifelloſe ausſprechen. 
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Begleitung mit der Laute, gefungen und ſich daran geftärft har. 
Und fo viel ift auch gewiß, daß der Geſang auf jeden Fall unter 
Berhältniffen gedichtet ift, Die für Die evangelifche Kirche fehr Fi- 
tifchh und Gefahrsdrohend waren (V. 1: jetzt — jetzt), wo abe 
Luther, wie immer, feit im Glauben und vol freudigfter Zune 
ſicht blieb. 

Der Gefang verbreitete fich ſehr fchnell in Deutfchland und 
wurde gleihfam das Wiegenlied der evangelifchen Kirche; er 
fand überall den willigften Eingang, wo Anhänger derfelben waren. 
An vielen Orten wurde er felbft Die erſte Beranlaffung zur Einfüß 
rung der Reformation. *) Man fang ihn fortan viel, befonderd 
an Kircyenfeften, er wurde auch das ftehende Lieb für das jaͤhr⸗ 
liche Reformationgfeft; man fang ihn ald Troſtlied in gefährlichen 
Zeiten,**) man fang ihn felbft in Schlachten,***) weil er aud) da 
einen recht freudigen Glaubensmuth zu geben vermag. 

Inhalt: Eine fefte Burg ift (uns) unfer Gott, in diefer Zeit 
der Noth, wo der alte böfe Feind mit vieler Macht und Lift und 
angreift. (V. 2) Wir würden bald verloren fein; aber der Hm 
ftreitet für ung, der wird fiegen. Darum (3. 3): Feine Furcht vor 
allen Teufeln der Welt, unfer Feind ift gerichtet und überwunden 
mit Einem Worte. (3.4) Das Wort fol Niemand vernichten; 
ginge auch Alles für und verloren: das Reich Gottes bleibt md. 


— — nn 


*) Beiſpiel: „Als der Bürgermeiſter zu Lemgo in der Grafſchaft Lippe feinen Rathk 
diener in die Kirche geſchidt hatte, auf diejenigen Bürger zu achten, welche eine Liebe 
zu der neuen (proteftantiihen) Religion würden bliden laffen, damit fie gefiraft werdet 
konnten, und denfelben bei feiner Zurüdkunft fragte: Welche denn die Lieder: „Erbalt 
ung, Herr, bei deinem Wort’, und „Ein’ fefte Burg iſt unfer Gott” gefungen 
bätten? — und er zur Antwort gab: Herr, fie fungen alle! — da ſprach der Bir 
germeifter: Ci, Alles verloren! — Und bat auch, von diefer Zeit an, das Papſithum 
an gedachtem Drte fich nicht wieder erholen können“. Heinrich, I. ©. 118. 


*) Er war auch das tägliche Stärfungslied der Hugenorten In Frankreich, in den 
blutigen Berfolgungen gegen Ende des 16ten Jahrhunderts. Meyerbeer bat darum iR 
feine Oper: „die Hugenotten” — die Melodie des Gefanges verflodten und ihn fo felhk 
auf die Bühne gebracht. 


Desgleihen ftärkten ſich an diefem Gefange auch gar oft die durch Erzbiſchof Fir 
mian vertriebenen Salzburger Erulanten; fie fangen ihn auf ihren Wanderungen, M 
Städten und Dörfern, und wurden daran als proteftantifche Glaubensbrüder erfannt. & 
war gleihfam ihr Wanderpaß. S. Heinrich I. ©. 107. 


*) Guftav Adolph, der edle Vertheidiger der evangel. Kirche im dreißigiährigen Kriege 
der Morgens und Abends fein Heer zu Andacht und Gefang verfammelte, der mit Ihnen 
die Schlacht begann u. endigte, — ließ vor ber Schlacht bei Leipzig (17. Sept. 1631) 
Tilly gegenüber, fein ganzes Heer dies Lieb anflimmen. AI er dann die Flucht de 
Koiferlihen ſah und alfo Sieges gewiß (mie Luther) fein konnte, warf er ſich auf dit 
Kniee und rief mit lauter Stimme: „Das Geld muß er behalten”, 
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V. 1. Ein feſte Burg ift unfer Oott,? 
Ein’ gute Wehr? und Waffen; 
Er Hilft und frei* aus aller Noth, 
Die uns ® jegt hat betroffen.® 
Der alt’ böfe Yeind,? 
Mit Ernft er's jeßt meint, 
Groß’ Macht und viel’ Lift 
Sein’ graufam’ Rüftung iſt, 
Auf Erd'n ift nicht ſein's gleichen.!® 


ı Burg: ein mit Mauern, Wällen, Schanzen, Gräben eingefchloffener 
det, in dem man fich alfo ficher fühlt, befonbers gegen Seinde. Es flieht im 
gemeinen für Schus oder Schirm. Pf. 18, 3. Man ift um fo fichrer, 
jenn es eine fefte d. i. ſtark verficherte, nicht leicht einnehmbare Burg ift. 
zett iſt aber eine geiftige Burg; die Wälle, Mauern ꝛc. find feine Gebote 
mb fein Evangelium. 

2 Er ift das, nämlich für uns, wenn er wirklich unfer Gott ift oder 
van wir in ihm (als der Burg) leben, weben und find. Ap.⸗G. 17, 28. 

Wehr = Schuss: oder Bruſtwehr, hinter der man recht geſchützt iſt; es 
exichnet alfo das Schugmittel, Waffen dagegen das Trutz⸗ oder Angriffe 
wel; Gott ift Beides, Beides brauchte aber auch die proteflantifche Kirche in 
on ſchweren Kämpfen. (Waffe, als Einheitsform, würde fprachlich beffer paffen, 
wenn nicht der Reim zu Str. 4 die im Liebe flehende Sorm verlangte.) *) 

* frei — nach einigen Auslegern: umfonft, nach reiner, unverdienter 
Bande. Wie fehr fich auch Luther zu diefer „Gnade“ bekannte, fo fcheint das 
Yoch hier nicht feine Meinung zu fein; fondern: er hilft uns freisheraus oder 
kinheraus d. h. er hilft uns und macht ung frei aus aller Noth — oder fo, 
Da wir von aller Noth frei werden. 

° Den DVerfaffer und alle Anhänger des reinen Evangeliums; in jegt 
(F die Einleitung) liegt die Veranlaffung des Liedes. 

s betroffen oder getroffen, von der mir jet heimgefucht werden. 

’ Wir flimmen denen nicht bei, die da fagen: Luther meine hiermit den 
Teufel; auch denen nicht, die es bloß auf den Papſt besichen; das Erfiere 
nire gewiß noch das Nichtigere; fondern Luther meint Beide: 1) den Teu⸗ 
fl, darum nennt er ihn den alten (von Anfang an, der es nie anders ges 
Mint hat, oh. 8, 44. 1 Joh. 3, 8); 2) den Papft, den er für eine rechte 
Ceatur des Teufels anfah, durch den und im dem der Teufel fich jest fo 
ihtigsböfe erwies. Luther identifizirt fie gleichfam in feiner poetifchen 
Anſchauung. 

° Mit Ernfi (Gegentheil: im Scherz oder Spaß) d. i. ernſtlich, er hat 
etwas Ernflliches, aber nichts Gutes mit und vor: er will und vernichten 





*) uUngenaue Reime in fo alten Liedern und ſprachliche Ungenauigkeiten koͤnnen 
Dom Lehrer nicht auf eigne Hand fortgeſchafft werden; er erklärt und giebt fie ald Aus⸗ 
dend ihrer Zeit. Bei einem Liede, wie dieſes, iſt jede Veränderung übel angebracht, 
da ja nice ein neues, fondern das alte befannte lutheriſche „Ein fehle Burg“, 
dies klaſſiſche Reformationslied, gelernt werben foll. 
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und läßt dazu Nichts unverfucht, feine Kraft, keinen Plan, Beinen Weg, kein 
Nittel. 

° Küflung = Bewaffnung, sum Angriff gegen und; fie befieht 1) in 
großer Macht, weil er in fich ſelbſt fo mächtig ik und fo unzählig viele böfe 
Mächte ihm zu Dienften fliehen; 2) in vieler Lift (Kockung, Berführung, Be 


trug 20.) fe 1Mof. 3, 4 ff. und Matth. 4, V. 3, 6 u. 9; fie if 3) graufem, - 


weil er das Böſeſte mit und vorhat, — Untergang und Derderben. 1 Bir. 5, 8. 

10 nicht fein’s gleichen d. h. auf Erben (alfo der Pay!) ik Nicht 
was ihm an Bosheit, Macht, Lift, Grauſamkeit, kurz in irgend einer Bezichumg 
gleich Füme. — Beachte wohl die gewaltige Kraft, bie, gleich wie ein Amen, 
in der jedesmaligen reimlofen und für fich allein beſtehenden Schlußfirophe der 
Verſe liegt. 


V. 2. Mit unfrer! Macht ift nichts gethan,? 
Wir find gar? bald verloren. 
Es ftreit’t* für und der rechte Mann,’ 
Den Gott felbft bat erkoren.® 
Tragft du: ” wer er iſt? 
Er Heißt Jeſus Chrift, 
Der Herre Zebaoth,“ 
Und ift fein andrer Bott,? 
Das Feld'o muß er behalten. 


ı unfrer — Gegenfag zu der „großen Macht” des Feindes (2.1), 
= mit unfrer Weisheit und Klugheit, unfrem Thun und Handeln.*) 

2 gethban = auögerichtet, fie vermag und gilt nichts gegen jene. 

s fehr bald überwunden und vernichtet. 

° Er fireitet und kämpft für uns d. i. an unfrer Stelle — und mit 
uns, f. Pr. 48 B.5. | 

° 9. 46, 2 im lateinifchen Texte: Deus noster refugium et virtus 
d. h. unfer Gott iſt eine Zuverficht und wahre (männliche) Kraft; Luther 
im Deutfhen: Stärfe. Sinn: der ein rechter wahrer Mann (ein Held) 
an Kraft und Stärke, an Muth und Geift if. 

s erforen = ermwählet, beftimmt und gefenbet, nämlich um für und it 
flreiten. Das hat er im Leben und im Tode gethan. 

” Wohl am beften als Worte der Verwunderung zu faffen: Fragſt du 
noch etwa: wer er (L. S. „der“) iſt? Weißt du das nicht? (Luc. 24, 18: 
„Biſt du allein unter den Fremdlingen 20.”) Nun fo wife: Er heiße Je 
fus (Heiland) Chriſt (der Gefalbte, Gemweihte des Herrn). 

s Zebaoth = Heerfchaaren (das find die Engel oder Geſtirne); Hert 
Zebaoth heißt Gott oft im A. T., auch Pf. 46, 8; Chriftus wird in de 
Schrift nicht fo genannt. Luther hat diefe Benennung des Streiters im Pſ 


) Ein andres Wort Luthers, — nad Gamaliel, Ap.G. 5, 38 — 39 —: „It 
Gottes Werk, fo wird's befich'n; iſt's Menſchenwerk, wird’ untergeh’n”. Auch dielet 
Wort ziert das Standbild Luthers. — 
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m dba entnommen und fie unmittelbar und ohne Verbindung auf feinen 
itreiter, den Herrn ber Kirche, Jeſum Chriſt. übertragen, weil ihm beide Strei⸗ 
t, d. Vater u. d. Sohn gleich gelten. Er identifigire fie (ſ. V. 1). Die „Heer: 
bauten“ find die im Dienfte Jeſu Mitfreitenden, alle feine wahren Tünger. 

° Sclieht ſich eng an den vorigen Ausdrud an: And ik == und es 
ebt — keinen andern Gott, ald nämlich den Herrn Zebaoth. Aber auch: 
in andrer Gott d. h. Feiner fo ſtark und allmächtig wie Er, (auch ber böfe 
emd nicht). Darum: — '° Das Feld (Schlacht- oder Kampffeld) muß 
behalten d. i. behaupten. Wer das behält, it Sieger; der Beſiegte flieht. 


V. 3. Und wenn die Welt vol Teufel wär’! 
Und wollten ? und verfchlingen, 
Sp fürdhten wir und nicht fo fehr,? 
E83 fol und noch * gelingen; 
Der Fürſt dieſer Welt,® 
Wie fau’rs er fich ftellt, 
hut er und doch nicht, ? | 
Das macht,“ er iſt gericht’t,? ‚ 
Ein Wörtlein !° Tann ihn fällen. 


L. S. — und wollt'n uns gar verfchlingen. 


ı Diefer Vers if der Gipfelpunkt des Liedes, — fo fpricht der Glaube, 
xr nicht bloß die Welt überwindet, fondern fie ſchon überwunden hat. Dr. 
Beier: „Das find Worte eines Ehriften, der ganz brennet und feft ſtehet im 
Blauben”. — Vergl. Ver. 61 V. 5. 

2 Subject zu wollten find die Teufel: Und wenn Diefe Teufel auch 
Dime machten, und verfchlingen (ermwürgen und verzehren) zu tollen. 

. > nicht fo fehr = gar nicht befonders, gar nicht fehr; ironifch für „nicht 
in geringften”. Vielleicht ift fo gu betonen: nicht fo fehr d. h. nicht einmal 
6 viel, wobei dann ein gewiffer Geftus mit den Fingern (Schnipchen) anzu⸗ 
maden wäre. 

* nämlich mit Hülfe des für und flreitenden „rechten Mannes”. 

sf. Joh. 16, 11. Er ift es infofern, als die böfe Welt ihm fo gern 
Den und unterthänig if. 

° fauer = böfe, zornig — mie zornig er fich auch ftellt d. h. fich ges 
lehrdet, nämlich über das Gelingen unfres Werkes. Er macht gleichfam ein 
Kanes Geficht darüber. 

? nicht oder nit = nichts; die Kürze des Ausdrucks bezeichnet dad Ge⸗ 
fihl großer Sicherheit im Nedenden. 

° Das macht = und die Urfache davon iſt, daß er fehon gerichtet iſt, 
Der: er thut uns nichts, darum, meil er ꝛe. 

Ah. 3, 185 „wer aber nicht glaubet” ze. — um fo mehr der Fürſt der 
bien Welt. Joh. 16, 11. 

10 Es iſt nicht gang leicht zu fagen, was Luther für ein ‚,Wörtlein” 
meint, ob das Wörtlein Je ſus Chriſt (WB. 2), oder Herr Zebaoth, ober 
Gott, oder irgend ein Wort aus dem Munde des Herren (4. B. Joh. 3, 18), 
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“oder das Wörtlein „Wort“ felbR d. b. das Wort Gottes. Die lestre Auf⸗ 
faffung wäre gewiß Acht Iutherifch und zum Anfang des folgenden V. („Das 
Wort fie folln” ꝛc. nämlich das — allgemeine — Wort Gottes —) gu 
paſſend; dem fprachlichen Zuſammenhange nach aber paßt eine Berfonende 
siehung beffer (f. V. 4 Str. 3: das „Er”). Wie der fchon gerichtete „Zürk“ 
durch ein Wörtlein aus des Herren Munde gefüllt werden kann, ſteht 
Matth. 4, B. 4,7 u. 10. 
ı2 fällen = m Boden fchlagen, vernichten. — 


2.4 Das Wort! fie? ſollen laſſen ftahn ? 
Und kein'n Dank dazu * haben, 
Er > ift bei und wohl auf vem Plan 
Mit feinem Geift und Gaben.® 
Nehmen fie und den Leib, 
But, Ehr’, Kind und Weib: 
Laß fabren dahin, 
Sie haben's ® kein'n Gewinn, 
Das Hei? muß und doch bleiben. *) 


B. — das Reich Gottes muß uns bleiben. 


ı Sich anſchließend an V. 3; die Bedeutung ergiebt ſich nach ber Auf 
faffung von „Wörtlein”. Hält man Beides für daffelbe, fo ift „das“ be 
tont zu fprechen. 

2 Die Feinde des Herrn, die an Jeſu Stelle den Papft und an des gib 
lichen Wortes Stelle ihre Sasungen und Werke geftellt hatten. 

3 fahn, alte Form für fiehen, = fie follen es unangefochten fein laß 
fen. Matth. 24, 35. 

“ nd dazu, daß fie das nämlich müſſen, follen fie nicht einmal Dank 
von und haben. 

s Sefus Chriſtus, der Herr Zebaoth, der Streiter (W. 2) — if wohl 
d. h. tüchtig, auf dem Plan = Kampfplan oder Kampfplag. 

s Seine Gaben find feine Kräfte, alle feine Macht. 

Laß das Alles dahin fahren (nach Chrifti Ausfpruch: Matth. 10, 37) 
d. i. verloren gehen; vergl. Nr. 61 V. 7. 

° habens = haben davon ze. Gewinn = Vortheil, Nutzen, Hel. 

° d. i. das Himmelreih — für immer verbleiben. 


5) AS durch die unglüdlihe Ehlaht bei Mühlberg am 24. April 1547 dr 
zu Schmalkalden gefchloffene Bund der evangelifchen Fürften aufgelöft, der Churfürft 
Johann Triedrih von Sachſen gefangen genommen und vom Kaiſer Earl V. das ſoge⸗ 
nannte Interim gegeben war, wodurd er der evangelifchen Kirche Einhalt thun wollt, 
— kamen mehrere Augsburger Prediger zu dem gefangenen Churfürften und Flagtem ihm, 
wie fie ihres Amtes entfegt und aus dem römifchen Reiche vertrieben wären. Den 
Ehurfürften rührte das fehr; bald aber ermannte er ſich und fragte fie: Hat euch dein 
der Kaifer au den Himmel verboten? — „Nein, gnädigfter Herr, wie könnte e 
das?" — Ei, fo hat ed noch Feine Noth: „Das Reid Gottes muß uns bleiben!” 
So wird Gott auch ein Land finden, daß ihr wieder fein Wort predigen könnt! — Hein⸗ 
rich, IT. ©. 164. 
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Pr. 63. 


* In allen meinen Thaten. 
Paul Flemming. 


Diefer Gefang ift eigentlich ein NReifelieb, von P. Fl. um 
bad Jahr 1633 zu feiner eignen Stärkung, bei der großen Gefandt- 
ſchaftsreiſe nach dem Drient gedichtet; ob noch vor, oder fchon 
auf derfelben, wird aus dem Liede nicht recht Mar; einzelne Verſe 
fheinen mehr für das Erxftere zu fprechen. *) — Das Fied ift an- 
fänglich laͤnger (15 Verfe) gewefen, als jett (9 Berfe); man nahm ed 
nämlich feines befonderen Werthed wegen, gleichfam ald das Pil- 
gerlied aller Ehriften, bald unter die Kirchenlieder auf und 
ließ dabei Die fireng auf die Reife Bezug habenden Verſe (B. 6 bis 
9 und 13 u. 14) weg. **) Auch die legte Strophe jedes Verſes 
Int eine Veränderung erlitten, weil man eine andere Melodie ein- 
führte; der Gefang hat eigentlich feine eigene Melodie, man fang 
ijn aber von früh an nad) der Melodie: „Nun ruhen alle Waͤl⸗ 
der”; Dazu aber war ed nöthig, daß die Schlußftrophe jedes Ver⸗ 
82 Silben mehr erhielt. Wir ftellen diefe in Klammer. — Ue⸗ 
brigens ift diefer Gefang das einzige geiftlidye Lied des BVer- 
faſſers. Als biblifche Grundlage fann man 2 Sam. 15, 26 anfchen: 
„Siehe, hie bin ich; er mache ed mit mir, wie e8 ihm wohlgefaͤllt“. 
€ hat in vielen Gedanken mit „Befiehl’ du deine Wege” große 
Aehnlichkeit. — Set ift der Gefang in fehr. vielen Gegenden das 
gwöhnliche Weihelied bei Trauungen; ***) man hat infofern 
den urfpränglichen Hauptgedanfen nicht ganz verwifcht, denn Das 
Leben ift auch eine Reife; Mann und Weib aber find die von 
Butt zufammen Gefandten, die in feinem Auftrage diefe Le⸗ 
bensreife mit einander machen. 

Der Gefang fchildert Die Hingabe unfres Lebens in den 
Rath und Die väterliche und gnädige Fürforge des Höch— 
fen, der (®. 1) mächtig ift mit Rath und That; der (V. 2), weil 
anfer Sorgen vergeblich, für ung forgt und (V. 3) und das. 





) Ganz beſtimmte hifter. Nachrichten find darüber nicht vorhanden; es flieht auch 
nt recht feſt, bei welcher der beiden Reifen P. ZI. das Lied gedictet hat. Die Aus⸗ 
Ir variiren in ihren Anfichten. 

*) Wir fegen fie ohne Erklärung hinzu. D. Schulz hat aus ihnen, in der befann- 
im Heinen Sammlung, mit Hinzufegung des erften und legten Verſes, ein eignes Reife: 
Ib (Mr. 104) gebildet. 


“) Dr. Edge zu Lüber hat neun „Hochzeit⸗Reden“ über den Gefang herausgegeben. 
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giebt, was uns wahren Segen bringt; der (V. 4) und gnaͤdiglich 
vor allem Uebel und Schaden behütet, (B. 5) und, in feiner Ge 
duld, trägt und die Sünden vergiebt, und (V. 6) immer und 
überall mit feinem Worte tröfte. — Darum (V. 7) folge id 
ihm unverbroffen 'unb mit freudigem Muthe, befehle ihm (2.8) 
mein Leben und mein Ende, und (B.9) traue in allen Dinge. 
feinem weifen Rathe. — Man kann, wie das Lied jet ift, ziemlich 
2 Theile unterfcheiben: V. 1—6 und B.7—9; der Zufammenhang 
bat aber durch Weglaffung der 6 Berfe etwas gelitten. 


B.1. In allen meinen Thaten! 
Laß ich den Hödhften rathen ‚’ 
Der Alles kann? und hat; 
Er muß zu allen Dingen, 
Soll's anders wohl gelingen, 
Uns (felber) geben Rath und That.“ 


L. S. — felbft geben (guten) Rath und That. 


ı Ylänen und Unternehmungen; des Dichters „That“ mar die Reiſe. 

2 rathen = Kath geben: er thut das durch fein Wort, durch Lebens 
führungen, Prüfungen und durch taufendfache Winke. Der Menſch, die 
niedrige ſchwache Wefen, vermag das oft beim been Willen nicht; Gott 
aber, der „Höchſte“ (an Rath, Weisheit, Kraft und Macht), vermag dei 
immer. 

3 Fann und hat = ber zu Allem, alfo auch zu meiner That, alle 
Macht befigt und alle Mittel hat. Vergl. Pr. 60 V. 1 und Nr. 61 8.4. 

Soll's anders ze. d. i. wenn ed (das Vorhaben oder Unternehmen) 
anders mohl gelingen fol. Das Gelingen — das eigentlich auch fchon ab 
lein den Sinn deutlich ergäbe, — wird noch durch das „wohl“ recht werdeut: 
licht und verſtärkt. Eigentlih: wohl gehen und gelingen. — Gelingen ſteht 
öfters allgemein für gehen; man fpricht ja auch von „fchlecht ober übel” 
gelungen. 

s That geben — will nicht gut paflen; Dar. L. S. hat es weggefchaft. 
Der Verf. will fagen: Gott muß und Rath geben und diefen auch zur That 
werden laffen, wie er ja feinen Rath, auch den wunderbarften, zur That aus 
führt; f. Jeſ. 28, 29. Jerem. 32, 18-19. 


V. 2. nicte ift e8 fpät und frühe 
Um alle meine Mübe, 
Mein Sorgen? ift umfonf; 
Er mag's mit meinen Sachen 
Nach feinem Willen machen, 
IH ſtell's? in feine (Bater-)Öunft.* 


P. — ich fell’ es bloß in feine Gunft. 
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B. — um meine Sorg' und Mühe, nichts hilft die Ungeduld; — 
b Kell es ganz in feine Huld. 


» Db ich fpät oder früh forge und mich bemühe (ohne die Gürforge 
3 Höchkten), das hat weder zu diefer noch zu jener Zeit mahren Werth und 
pen; es iſt nichts Damit (mit aller m. Mühe —) und führt u nichts. 

2 Im Sinne von Matth. 6, 25 ff. Vergl. Nr. 61 V. 2: Mit Sorgen x. 
- Die „Ungeduld” (Bar. B.) erklärt, wenn auch nur oberflächlich, Die Sache. 

> Ich fielle es, neutral für „meine Sachen” (fie) = das Vorhaben, ' 
ternehmen, Werk; — ftelle = fielle es ihm anheim d. h. überlaffe, bes 
ble es. 
- 4 Gunft = Liebe, Gnade, Güte. Dar. B. „Huld“. Es iſt ja Alles 
un und Gnade von Gott, aus feiner Fülle nehmen wir Gnade um Gnade. 
ch. l, 16. 


V. 3. Es kann mir nichts gefchehen,! 
Als was er hat erfehen,? 
Und was mir felig? ift. 
Ich nehm es, wie er's giebet, 
Was ihm von mir beliebet,* 
Das hab’ ih (willig) auch erfief’t.® 


B. — mas ihm mit mir beliebet, das will auch ich zu jeder Srift.® 


Herrliches feftes Gottvertrauen! Wer doch auch fo glauben könnte! 
Einen „Zufall“ oder ein „Ungefähr nimmt der gewiß nicht an. — gefche- 
hen = widerfahren, treffen. 

2 erfehen = vorherfehen, befchließen, beſtimmen. 

3 Das „„Erfehene” ift das mir (für mich) Selige oder mich Befeligende 
bh. was mir wahren Nugen, wahres Heil und mahre Seligfeit bringt. 

* Was er über mich befkimmt umd verhängt, oder was fein Belieben 
vb. fein Wille über mich if. 

s erkieſen f. v. a. erwählen. 

° ehe Frift ik jede Zeitz es fol wohl das „willig“ (bie immerwäh- 
sende Bexeitwilligkeit) umfchreiben. 


V. 4. Ich traue feiner Onapden,' 
Die mich vor allem Schaden,? 
Bor allem Uebel ſchützt;*) 





) Diefe drei Strophen bewährten fih an dem Dichter ſelbſt recht in Iſpahan, ber 
danptfiadt Perſiens. Es brach zwifchen der Dienerfchaft der holfteinifchen Gefandtfchaft 
md etlichen Leuten einer dafelbft auch grade anwefenden indiſchen Geſandtſchaft ein Streit 
an; die Indie überfielen die erftere und tödteten einige Leute. Da flüchtete ſich P. Fl. 
in die armenifche Kirche und wurde fo gnädiglic vor Schaden und Uebel befchügt und 
dehütet. Wie groß aber die Gefahr gewefen fein muß, die aud ihm drohte, geht aus 
dem innigen Dante hervor, mit dem er in mandem Liede diefer Errettung gedachte. 
G. Koh, I. ©. 133.) 
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Leb' ’ ich nach feinen Sägen,’ 
So wird mich nichts verlegen,‘ 
Nichts fehlen,’ mas mir (ewig) nüßt. 


P. (gegen bas Versmaaß): Auch nichts fehlen, was mir nützt , ' 
B. — folg’ ich des Herrn Geſetzen — Nichts fehlt. mir Dann, mas wahr⸗ 
haft nügt. 


Iſt Einheit, = Gnade, wie der Nebenfag lehrt. 

2 Das Folgende zeigt, daß befonderd Seelenfchaden und Beiges Da 
gemeint if. 

2 Säsen = Lehrfigen ober Gefegen, Geboten; gemeint find nicht m 
die 10 Gefege des Herrn, fonbern überhaupt alle feine in feinem Worte, beb 
Menfchen gegebene Lehren und Verordnungen. Die Schrift bezeichnet dieſel⸗ 
ben oft durch dad Wort „Satzung“, 4. B. 3 Mof. 18, 5. Zue. 1, 6. 

* verlegen = nichts wird mir Schaden oder Nebel, Schmerz ober Leib 
fügen. 

s „Und es wird mir das nicht, oder nichts von dem fehlen, was ıc. Died 
ewig (Var. B. „wahrhaft“) Nützende if das, was V. 3 „mir felig” genannt 
wurde. 


B.5. Er wolle meiner Sünden 
In Gnaden mich entbinden,! 
Durchſtreichen? meine Schuld; 
Er wird auf mein Verbrechen - 
Nicht ſtracks? das Urtheil* fprechen, 
Und haben noch (mit mir) Geduld. 


L. S. — durch Chriſtum mich entbinden ꝛc. 
B. Er wolle mich entbinden von aller Laſt der Sünden ꝛe. 


ı entbinden mit dem Zten Fall (meiner Sünden) conftruirt, gleich wie 
enlebigen; getwöhnlicher entbinden d. h. befreien, Josmachen son etwas, 16 
Dar. B 

> „Und meine Schuld durchflreichen”. Die Schuld ift als von Gott 
angefchrieben und verzeichnet gedacht: das iſt der Schuldbrief (oder 
die Handſchrift, Col. 2, 14); den können wir bei Gott nie berichtigen, 
drum wolle er ihn in Gnaͤden durchſtreichen d. h. ihm vernichten. Gott 
iſt unſer Creditor und wir ſind ſeine Schuldner oder Gläubiger. Sind wir 
rechte Gläubige, ſo wird uns Gott auch die Strafe erlaſſen. 

3 d. i. ſogleich, ſofort. 

nämlich das verdbammende; „fondern (im Gegentheil) noch mit mir 
Geduld und Nachficht haben”, bis daß ich Etwas, und menn es auch nur 
eine Kleinigkeit if, wieder gut mache. 


nn. — 
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3.6. Ich sieh’ in ferne Lande, V. 8. Er wird zu diefer Reifen 
ı nüsen einem Stande, Gewünfchten Fortgang meifen, 

n den er mich beſtellt. Wohl heifen hin und ber, 

ein Segen wird mich laffen, Gefundheit, Heil und Xeben, 
dad gut und recht ift, faffen, Zeit, Wind und Wetter geben, 


u dienen feiner Welt. Und Alles nach Begehr. 

17. Bin ich in wilder Wüſten, V. 9. Sein Engel, der getreue, 
o bin ich doch bei Chriſten, Macht meine Feinde fcheue, 

ws Chriſtus ift bei mir. Tritt zwiſchen mich und fie; 

ne Helfer in Gefahren, Durch feinen Zug, den frommen, 
vr kann und doch bewahren, Sind wir fo weit nun kommen, 
Die dorten, fo auch hier. Und miffen faft nicht wie.) 


— — — 


V. 6. (10.) Leg' ich mich ſpaͤte? nieder, 
Erwach' ich frühe wieder, 
Lieg’? over zieh' ich fort, 
In Shwachheit* und in Banden, 
Und was mir ftößt’ zubanden, 
Sp tröftet mich fein (ſüßes) Wort.® 


B. Leg’ ich sum Schlaf mich nieder, erwach’ ich Morgens wieder, fei 
b hier oder dort; in Schmwachheit und in Banden, ift irgend Noth vorhans 
m, mich tröflet überall fein Wort. 


ı Die 5 erfien Str. enthalten bedingende (ergänge: wenn oder ob —) 
Berderfäge zur 6ten Str. Die Aufsählung dieſer menfchlichen Thätigkeiten 
w Suflände erinnert an Pf. 139, 2—3 und 8—9. 

2 Will nur fagen „Abends; frühe = Morgens. 

Lieg' ⸗ ruhe ich oder mache ich Halt, im Gegenfag iu fortziehen. 

* Krankheit und Leiden; die Bande bezeichnen entweder Gefangenfchaft, 
Seaubung der Sreiheit; oder es fol eine Steigerung zu Schwachheit in 
dem Sinne fein, daß große, ſchwere, den Menfchen ganz feffelnde Krank 
heten gemeint find. 

s nd mas mir nur irgendwie zu ſtößt, mir widerfährt, mir nahe (= 

a) kommt und mich trifft; Dar. B. deutet es wohl mit Recht auf 
ah”. 
Der Gedanke ift volllommen wahr: es giebt gewiß Fein Verhältniß 
Mmenfchlichen Leben, für welches das Wort des Herrn nicht einen füßen, 
Menden und erquickenden Trofteöfpruch darböte. Möchten wir diefe Sprüche 
fie ſalche Verhältniffe nur immer vor Augen und im Herien haben! — 


9.7. (11.) Hat er es denn befchloffen, 
Sp will ih unverdroſſen! 
An mein Verhaͤngniß? geh'n; 
24 
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Kein Unfall unter allen ? 
Wird mir zu harte fallen, 
Ich will ihn (freudig) überjteh’n.* 


B. — wird je gu hart mir fallen ꝛc. 


ı unverdroffen — ohne mic irgend etwas verbrießen zu laffen, ohne 
Verdruß und Zagen, felbft wenn mich Unfälle träfen und es nicht nach me 
nem Willen ginge. 

2 Verhängniß Schickſal, — was mir auch bevorfiehen möge; daran 
gehen = es übers oder unternehmen, fich ihm unterziehen. 

3 ‚Keiner unter allen Unfällen wird mir gu hart oder zu ſchwer fein“, 
fo daß er mich etwa ab⸗ ober zurückſchreckte. Weber fallen vergl. den Ans 
druck: es fällt oder fößt mir etwas zu. 

°d. h. ihn ertragen, bis ans Ende. 


B.8. (12.) Ihm Hab’ ich mich ergeben, 
Zu fterben und zu leben, 
Sobald er mir gebeut;? 
Es fei Heut’ oder morgen, 
Dafür laß ich ihn forgen, 
Er weiß (gar? wohl) vie rechte Zeit. 


L.S. Er weiß allein die rechte Zeit. 


ı Eigentlich: zu leben und su fterben, und an Letzteres fchlieft ſich 
dann das Folgende an. Röm. 14, 8. 

2 gebeut = gebietet. . 

: gar wohl = fehr wohl, am beflen. — Müffen auch mir noch jeden |” 
Augenblick auf dad Sterben gefaßt fein, fo mußte der Dichter, bei der dw 
maligen Schwierigfeit des Neifens, ed um fo mehr fein. 





(8.13. Gefällt es feiner Güte, V. 14. Indeß wird er den Meinen 


Und fagt mir mein Gemüthe Mit Segen auch erfcheinen, 
Nicht was Vergeblich's zu, Ihr Schug, mie meiner fein, 
Sp werd’ ich Gott noch preifen Wird beiderfeits gemähren, 

In manchen fchönen Weifen Was unfer Wunfch und Zähren 
Daheim in meiner Ruh’. | Ihn bitten überein.) 





9.9. (15.) Sp fei nun, Seele, deine, ' 
Und traue dem alleine, 
Der dich gefchaffen? Hat; 
Es gebe, wie e8 gebe, 
Dein Vater? in der Höhe, 
(Der) weiß (zu) allen Sachen Rath.‘ 
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P., L.S., B. So fei nun, Seele, feine x. — P. — weiß ſchon zu 
Wen Sachen Rath. 


ı Der Dichter, mit dem „So — nun” fchließlich Alles sufammenfaffend, 
was er noch auf dem Herzen hat, redet feine eigene Seele beruhigend und 
wöhend an: Sei, o Seele, deine und traue du (Seele) dem allein ꝛc. Das 
Meine” iſt nach dem beim Derf. öfter vorkommenden @ebrauche der perſon⸗ 
Fürwörter zu erklären: fei deine d. i. (nad O. Schuls) gehöre dir 
an, fei gefammelt, muthig und gefaßt. (In einem andern Liebe bes 
. heißt es: Morgen geht es auf die Neife, geftern mar kein Sonnenfchein, 
laßt und unfer fein.) Zu „beine das Wort Sorge zu ergänzen, if 
Ratthaft. — Die Veränderung aber: So fei nun, Seele, feine, d. i. 
‚gehöre Gott an, iſt durch Unkenntniß des Sprachgebrauchs entflanden.®) 
2 Der wird dich auch erhalten. Dergl. Nr. 728.3. 

3 Mater — dem „gefchaffen” entfprechend, aber auch das fchönfte kind⸗ 
lich e Vertrauen bezeichnen. 

* Berg. B. 1; weiß = „Tann und hat”. 









Nr. 64. 


* Warum follt’ ih mich denn gramen.**) 
Paul Berbarbt. 


Einer der Alteften, aber auch der herrlichiten und erhabenften 

Ange des Berfaffers; er war ſchon 1653 befannt. P. G. wollte 

ald „das chriftliche Freudenlied” bezeichnet wiflen, und 
mit diefem Titel ift er auch in Ebelingd Ausgabe der geiftlichen 
Andachten des Verfafferd vom J. 1666 verfehen. Er Tann aber 
auch nicht paffender bezeichnet werden, da er in rechter Freudigfeit 
geichrieben ift und die Grundlofigfeit alled Grämens oder die rechte 
hriftliche Freudigfeit befingt. Ein Ausleger hat ihn „den beiten 
Antimelancholicus” genannt.***) 


*) Da fie aber in alle Gefangbücher und Liederfammiungen übergegangen und ſich 
darin eingebürgert hat, fo wird fie in der Schule unbedenklich beibehalten und gelernt 
werden Binnen. Sie paßt auch zu dem Vorhergehenden und Nacyfolgenden ganz wohl, 
nur hätte, der Eonfequenz halber, aud das „dem“ (Str. 2) in „ihm’’ verwandelt wer⸗ 
den follen. 

*) Berge. das ſehr ähnliche Lied, mit gleihem Versmaaße und gleiher Melodie: 
„Barum wilft du doch für morgen” ıc. — und die Note zu Nr. 27. 

-.) Als die ausgewanderten Salzburger einmal auf der Reife gefragt wurden, ‚ob fie 
denn nicht mit rechter Wehmutb au ihr Vaterland gedähten? — gaben fie dieſes Lied 
als Antwort: „Warum follt ich mid denn grämen?‘ — und bebauerten nur, daß fie 
fo lange geheuchelt und fi aus Menſchenfurcht hätten abhalten laſſen, die erkannte 
Wahrheit vor Jedermann zu bekennen. 

24% 
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Aus biblifche Grundlage ded Gefanges führt L. S. die Stelle 
2 Cor. 6, 10 an: „Als die Traurigen, aber allezeit Fröhlich; ale 
die Armen, aber die doch Viele reich) machen; ald die Nichts inne 
haben, aber doch Alles haben. Sie ift ed nicht grade den Wor- 
ten nad), wohl aber paßt fie dem Inhalte nad. P. G. fcheint 
diefen Gefang nicht nach einer beftimmten einzelnen Bibelſtelle 
gearbeitet zu haben; einige Verſe aber geben verfchiedene Bibel 
fprüche ziemlich beftimmt und genau wieder. (f. die Erflärung.) — 

Das Thema ded Gefanges ift (B. 1) die Frage: Warum 
ſollt' ich mid) denn grämen? — Sie wird ſogleich verneinend 
beantwortet: id) braudye es I. überhaupt nicht, da id 
Chriftum und den Himmel — unverlierbar — habe. Sch braudy 
e8 II. nicht in Bezug auf die irdifchen Güter (B. 2-3), di | 
ich (B. 2) nadend gefommen bin und nadend wieder gehe, und | 
(B. 3) alle Güter der Erde nicht mein, fondern Gottes find; — | 
II. nicht im Kreuze (V. 4 — 6), denn (V. 4) Gott wird dad 
Kreuz wieder von mir wenden, (8.5) wird mich, wie im guten, 
fo auch in böfen Tagen nicht verlaffen, und (B. 6) auch meine ' 
Miderfacher zu Schanden machen. — Ich brauche e8 IV. nicht im 
Blide auf den Tod (V. 7—8), da der Ehrift (B. 7) ihm un 
verzagt entgegengehen foll und (V. 8) diefer ihn nicht tödtet, for: 
dern zur wahren Himmeldfreude führt. — Sc brauche es darum 
endlich) V. nicht im Blicke auf das Senfeits (V. 9—12), da 
dort (B. 9) ewige himmlifche Ergögung herrfcht, (V. 10) am den 
wahren Gütern und Gaben, (V. 11—12) in unzertrennlicher Ge 
meinfchaft mit Chrifto, dem Hirten, und feligem Vereine, 


B.1. Warum folt ich mich denn grämen?! 
Hab’ ich Doch 
Chriſtum? noch, 
Mer wid mir den nehmen?? 
Mer mil mir den Himmel? rauben, 
Den mir fchon 
Gottes Sohn 
Beigelegt’ im Glauben? 


B. — wer will ihn mir nehmen? 


ı Sich grämen (Sram) bezeichnet: fich innerm Kummer, forgenvolle 
Betrübniß hingeben, (ähnlich: ſich härmen) und bildet den Gegenfag zu eine 
in Gott frohen und freudigen Stimmung. Sol ich jene trübe Stimmung | 
(Melancholie), über irdifche, weltliche Dinge, über Werluft derfelben se. flie⸗ 
hen, fo foll ich die freudige Stimmung fuchen. Vergl. Nr. 61 V.2 

2 Ehriftum — und mit ihm Alles. Röm. 8, 32. Und er hat und M 
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ken Bram, fondern nur Freude gebracht: fein Kommen felbft (Luc. 2, 
)— 11), fein freuden» und troftreiches Wort, die Erlöfung, Srieden, Hims 
el, Leben und Seligkeit. Wer alfo Chriftum wahrhaft hat, wird auch darum 
he nagendem Gram nachhangen, fondern Sreube, ja Sreude die Fülle haben. 
? Antwort: Niemand; und wenn mir Alles genommen wird, den habe 
Bnocd und laſſe ihn nicht. Vergl. Nr. 47. Pf. 73, 25 — 26. 
+ Wer Chriſtum hat, der hat auch den Himmel b. i die ewige Se⸗ 
it; wer fich jenen nicht nehmen läßt, wird fich auch biefen (von dem 
, die zur DVerdammniß führen,) nicht rauben laffen. 
> Semandem einen Namen beilegen, heißt: ihm den Namen als den 
nigen geben, daß er ihn führe. Alfo: Chriftus hat mir den Himmel 
Eigenthum gegeben, ihn mir in und durch den Glauben fefl als mein 
ugefichert; fchon d. h. entweder: fchon damals, als der Glaube nur 
erft in mir erwachte, oder: fchon im bloßen Glauben, ohne daß ich 
d etwas für die Erlangung des Himmels gethan habe; Marc. 16, 16; 
- und ich follte mich grämen? Ich, ber ich von Haufe aus Nichts 
te (DB. 2), und der ich jent den Himmel habe? Nimmermehr! 


B.2. Nadend lag ich auf dem Boden, ' 
Da ih Fam,? 
Da ih nahm? 
Meinen erften Odem; 
Nackend werd' ich auch* hinziehen,“ 
Wenn ich werd' 
Bon der Erd' 
Als ein Schatten ® fliehen. 


B. Sch bin an das Licht getreten arm und bloß, hülfelos,” unter 
Ingft und Nöthen; Nichts nehm’ ich auch von der Erde dann mit mir, 
ann von hier einft ich ſcheiden merde. 


ı Boden bezeichnet meine Geburtsflätte oder den Grund und Boden, 
er mein erfled Lager auf Erden war. Hiob 1, 21. 1Tim. 6, 7. 

2 nämlich in die Welt. 

3 Da ich den erfien Athemzug nahm (ober ſchöpfte — aus der Erden, 
uft,) oder that. 

* auch wieder oder ebenfo. 

s hinziehen f. v. a. dahinziehen oder weg⸗, fortsichen, (auswandern von 
ker in den vorher genannten Himmel.) 

s Als ein Schatten d. i. gleich einem oder gleich wie ein Schatten; 
nteint ift die der leiblichen Hülle entEleidete, flüchtige (flichen), 
bewegliche, gleichfam Iuftartige Seele oder der Beil. Die Alten fchildern, 
namentlich die entfchlafenen Seelen oft als Schatten und nannten den 
Aufenthaltsort der Todten gradezu das Schattenreich. 

Ohne daß ich mir felbft helfen konnte. — 
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V. 3. Gut und Blut, Leib, Seel’ und Leben! 
SM nicht mein; 
Gott allein 
Iſt's, der mir's gegeben. 
Will er's wieder zu fich Tehren,? 
Nehm’ er's Hin,? 
Ich will ihn 
Dennoch fröhlich ehren.“ 


P. und L. S. fi es, der's gegeben. — B. — hat es mir gegeben; wil 
ers mir nicht mehr gewähren,® nehm’ er's bin, Herz und Sinn fl 
ihn dennoch ehren. 


— Gut — Leben f. u. a. Alles, mas ich nur irgend habe. Luthen 
Erf. mm ıflen Artikel. 

2 zu fich kehren d. i. wieder zu fich surüchwenden, es mir abs und p 
fich zurücknehmen. | 

> ohne Grämen von meiner Seite; f. das „fröhlich“ in der Schlußſt. 

* ehren: ihn loben und preifen wie Hiob, — €. 1, 21. 

> gewähren = laffen, geftatten. 


V. 4. Schidt? er mir ein Kreuz zu tragen, 
Dringt herein 
Angft und Bein, 
Soft’ ich drum verzagen? 
Der es fchickt, Der wird ed menden,? 
Er weiß wohl, 
Wie er fol 
AN mein Unglüd enden.’ 





ı Wenn er mir ein Kreuz (melches ed auch fein mag) ꝛe. — went i 
Angft und Pein hereindringt d. i. tiber mich kommt: follte ich darum ver: Ir 
sagen d. i. Muth, Hoffnung und Glauben verlieren! 2 Cor. 4, 8-9. |: 


2 d. i. mit der Seit ummenden oder von mir abmenden; er mird de fi 
Traurigkeit in Sreude verkehren. Joh. 16, 20. 1 
3 enden, tranfit. = endigen, beendigen. 


B.5. Gott Hat mich bei guten! Tagen 
Oft ergögt, 
Sollt' ich jetzt 
Auch nicht etwas tragen? ? 
Tromm iſt Gott und ſchärft mit Maaßen 
Sein Gericht,“ 
Kann’ mich nicht 
Ganz und gar verlafien. 


B. — und firaft gelinde, feine Treu’ fieht mir bei, daß ich Lindrung 
finde. 
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In glücklichen, freudigen Tagen (Zeiten). 

2 Gegenfäge: Gute Tage und jest (d. i. in diefen traurigen, böfen 
Tagen); — oft und etwas (d. i. entweder: ein wenig, nämlich Trauriges 
wer Schweres, oder: eine kurze Zeitz) — ergögt und tragen (= leiden, 
delden). Hiob 2, 10. Aufs Alter bezogen: Pred. Sal. 12, 1. 

3 Tromm ſ. v. a. gut, mild und freundlich, geduldig und langmüthig. 

* Er fendet und wohl (mar) Gerichte d. i. Heimfuchungen und Prüfun- 
gen um unſrer Sünde willen, — ja er fchärft fie (= macht fie von Zeit 
Zeit fchärfer, ſchwerer, drückender) — aber (nur) mit Maaßen d. h. mä⸗ 
‚Bar. B. „gelinde”, — nicht im Uebermaaß, fondern dem Maaß unfter 
angemeffen, 1 Cor. 10, 13; — er thut ed nur fo meit, weil er eben 
rom ın (mild) if. Die nterpunction in P. hinter Maaßen (,) und die 
ng: fein Gericht kann ꝛc. ift ohne Zweifel falfch. 

° ‚und (aber) er ann” (auch meil er „fromm“ ift) ... ganz und 
r: wohl fcheinbar eine Zeit lang, aber nicht gänzlich — verlaffen. Bel. 
.61, 8.9 — 10. 











B.6. Satan, Welt und ihre Rotten ! 

Können mir 

Nichts mehr hier 

Thun, ald meiner fpotten; ? 

Laß fle fpotten, laß fie lachen, ? 

Gott, mein Heil,* 

Wird in Eil’: 

Sie zu Schanden ® machen. 
B. Satans Macht und feiner Rotten if zu ſchwach, und vermag 
wichts, als mein zu fpotten ꝛc 


» Das find die Rotten oder die Banden Satans und der Welt, ihre 
Bien Diener, die des Serechten und Leidtragenden um feines Glaubens willen 
em fpotten. Pf. 22, 17-18. B. hat dem Satan allein die Rotten juges 
kt. („Satans Macht und feiner Rotten Macht”.) Wo find diefe Mächte? 
Die Welt wird fie dich Fennen lehren, und die Schrift mag dich auf fie vor- 
bereiten. 

2 fpotten — indem fie fragen mit Pf. 42, 4: wo ift nun dein Gott? 
— Die Spötter ded am Kreuse hangenden SHeilandes, und das Gefpött, das 
de erſten Ehriflen in den Derfolgungen fo oft ertragen mußten! 

3 SHerrliches Triumphlied! Laß fie fpotten und Hohnzlachen über dich: 
ihrer fpottet und lachet der Herr, und fie werden meinen und heulen. 
4.2, 4. Luc. 6, 25. Er aber läßt fih nicht fpotten. Gal. 6, 7. 

* Heil = mein Helfer und Erretter, wie in allen Stüden, fo aud) von 


in Eile f. v. a. fehr bald, fchnell, ehe fie es ahnen. 

° Er wird fie a) ihrer Bosheit und Ehrlofigkeit überführen, daß fie ihre 
eigne Schande erkennen, und fie b) dadurch völlig ſchlagen und einft ver- 
nichten. 
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V. 7. Unverzagt und ofne Grauen! 
Sol ein Ehrift,’ 
Wo er ift,? 
Stäts fih laſſen ſchauen; * *) 
Mollt' ihn au der Top aufreiben,® 
Sol ver Ruth 
Dennoch g 
Und fein ilte bleiben. 


B. — muß er auch dem Tod’ erliegen, fill und gut foll fein Ru 
auch den Tod befiegen. 


Ohne Zagen und ohne Zittern erregende Furcht. 

2 Das ſetzt voraus, daß der Chriſt immer reines Herzens fein job; * 
nur dann kann er fo vor die Menfchen treten, wie er auch nur fo Gott 
fhauen fol. Matth. 5, 8 

3 Bill fagen: „wo er auch fein mag”. 

° fich Inffen fchauen ſich fehen laffen, fich zeigen, erfcheinen; ſtäts 
— mird fogleich gefteigert: feld dem Tode gegenüber. 

°s aufreiben f. v. a. ihm alle feine Kräfte nehmen, ihn vernichten: fo 
foll er dennoch guten (getroften) und fein ſtillen (recht ruhigen, ungeſiör⸗ 
ten) Muth behalten. Den Grund dazu giebt der folgende Ders. 


V. 8. Kann und doch Fein Top nicht! tödten, 
Sondern reißt ? 
Unfern Geiſt 
Aus viel taufend Nöthen; 
Scleußt? dad Thor ver bittern Leiden, 
Und macht Bahn,* 
Da man fann 
Geh’n zur Himmelsfreuden.**) 


B. hat uns und unfern in: mich und meinen verwandelt. — der 
Tod — daß ich kann x. 





*) Ein Beifpiel der That. Joh. Zac. v. Mofer, Staatsmann im Würtembergie 
Shen und Verfaſſer mancher ſchöner Lieder, hatte fi durch edle Dreiftigkeit und uner⸗ 
fhrodene Vertheidigung feined Volkes den Zorn feines firengen Fürften in hohem Maaße 
zugezogen. Diefer läßt den edlen Dann — 1759 — zu fi beſcheiden, um ihm feine 
Gefangenfegung anzulündigen und ihn ſogleich abführen zu laſſen. Moſer ahnt fein 
Schidſal. Nah langem Harren im Vorzimmer wird er endlich gerufen, er erwidert 
den Ruf, fi felbft färkend, mit den Worten: „Unpverzagt und ohne Grauen 
foll ein Ehrift, wo er if, ſtäts fi laſſen ſchauen“. — M. wurde zu fünf- 
jährigem Gefängniß verurtheilt. Aber diefe 5 Jahre lang Fonnte dag Würtemberg. Volk 
den Gerhardtfhen, von feinem Moſer citirten Ders nicht vergefien, und auch nachher 
blieb er noh im Gedächtniß. Ein Schulmeifter, mit M. gleih nad feiner Befreiung 
jufammentreffend, redete ihn, voller Entzüden, niht mit Namen an, fondern mit ders 
Worten: „Unverzagt und ohne Grauen”. — ©. Koch a. a. O. II. ©. 355. 

BDergleihe über Mofer audy die Note zu Nr. 72 DB. 4! — 


») Mit diefem Verſe fol, der Verfaſſer felbft geftorben und zur Himmelsfreude ein: 
gegangen fein. Gein Tod erfolgte zu Lübben am 7. Juni 1676. ©. die Biographie. 
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ı Kein Tod nit = Fein Tob, ober wie B.: felbft der Tod nicht; 
er kann es wohl leiblich, aber nicht geiftig. Joh. 11, 25 — 26. 

2 reißt: a) meil er es oft fo fchnell und plöglich thut; b) weil er es 
t Gewalt und nicht ohne Kampf vollbringt. 

3 — fließt, nämlich: er fchließt das Thor zu, aus welchem die bittern 
iden herausfamen, zu uns hin, fo daß fie hinfort nicht mehr kommen kön⸗ 
n; — und öffnet und dagegen ein andres Thor: das zum Himmel führt. 

« — bereitet und den Weg, da (= auf melchem oder mo) — Him⸗ 
elsfrende (Gegenfag zu den bittern Erdenleiden). — B. läßt auch in 
efem Verſe, wie in den übrigen, den Dichter nur von fich felbft reden. 


V. 9. Allda! will in füßen Schäßen? 
Ih mein Herz 
Auf den Schmerz 
Ewiglich ? ergößen; 
Hier ift Fein reht* Gut zu finden, 
Was die Welt 
In fich haͤlt,“ 
Muß im Hui verſchwinden. 
B. Dann wird in vollkommnern Schägen ſich mein Herz nach dem 
schmerz — Wer mag bleibend But bier finden? — im Nu verfchwinden. 


ı Allda = dafelbft, dort, nämlich) im Himmel. 

2 Himmlifhe Schäge find füß, Herz und Geelenzerquidend nach den 
eiden der Welt; fie fliehen ald Schäße den Gütern der Erde (V. 3 u. 8. 10) 
ntgegen. B.: „vollkommnern“ als die irdifchen Schäge. 

> Sie ergögen, weil fie füß find, ewiglich, nach Matth. 6, 20. Und 
ch follte mich grämen um die Güter der Erde oder um ein wenig Kreuz und 
en Tod? 

* reht= kein wahres, wirkliches, vollkommnes Gut zu finden oder vors 
Anden, denn: mas ıc. 
sd. i. in fich faßt, birgt, — die Welt ift nicht das AU, fondern nur 
ie Erde. 

° im Hui = (Dar.) im Nu, im Augenblid. 1 Joh. 2, 17. 


V. 10. Was! find dieſes Lebens Güter? 
Eine Sand 
Voller Sand, 
Kummer ver Gemüther.? 
Dort, dort? find die enlen* Gaben, 
Da’ mein Hirt,® 
Chriſtus, wird 
Mich ohn' Ende laben. 


P. Was find diefe Lebensgüter! — B. — Unbeftand, eitler Tand ꝛe. 


Was find fie ihrem Werthe nah? Nichts als eine Hand ıc. d. h. 
eben fo werthlos und zerrinnend wie diefe. „Lebensgüter““ (P.) nicht fo pafs 
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ſend als ber Tertz eher würde Erbengliter ben richtigen Sedanken gehen. 
B. „Eitler Tand“ = werthlofes, vergängliches Wefen. 

2 Das wiſſen die, die fie haben. 

3 Mit dem doppelten Dort erhebt fich der Dichter gleichſam fchen de 
bin und labt ſich fchon an jenen Gaben. 

* edel, weil a) himmlifch, b) ſüß und Herzerquickend, c) ewig. 

s Da — entweder = wo, auf dort bergen, oder — damit d. i. we 
mit, mit denen, auf Gaben bezogen. 

° Ehriftus wird bier fo genannt, weil er, gleich wie ein folcher, fein 
Gläubigen d. i. feine Heerde mit jenen Gütern Iabt (erquickt) und fie gleich 
fam darin weidet. Joh. 10,12 ff. — In feligem Entzücken und himmliſcher 
Freude („Ehriftliches Freudenlied“) erhebt fich jetzt der Dichter gan 
dahin, verweilt ſchon bei dem Hirten, redet darum auch nicht bloß von ihm, 
fondern zu ihm. — Beide Verſe gehören eng zuſammen. 


B.11. Herr, men Hirt, Brunn! aller Freuden! ? 
Du bift mein,? 
Ich bin dein,“ 
Niemand kann uns ſcheiden; 
Ich bin dein, weil du dein Leben 
Und dein Blut 
Mir zu gut? 
In den Tod gegeben. 


9.12. Du bift mein, weil ich dich faffe,® 
Und dich nicht, 
D mein Licht, 
Aus dem Herzen laffe. 
Laß mich, laß mich ” Hingelangen, 
Da du mich, 
Und ich dich 
Liebliche werd’ umfangen.? 

B. — ewig werd’ umfangen. 


ı Brunnen), öfters Born, = Quelle, Urfprung; auch Brunnauell, 
f. Nr. 49 8. 2. 

2 Freuden: ſ. B.1, Anm. 2. Hier find insbefondre die Freuden an 
jenen edlen Himmelögaben gemeint. 

3 Der Dichter Eehrt zu feiner erften freudigen Glaubensgewißheit zurüd, 
V. 1: hab’ ich doch ꝛc. Habe ich ihn, fo ift er mein oder der meinige. 

* Das ift die 2te, im Liede gewonnene Gewißheit: Er, der Hirt, hat aud) 
mich; darum: Niemand ze. f. V. 1, Str.3. Vergl. Nöm. 8, 35 — 39. — 
Beide Gemwißheiten (Meberzeugungen) oder vielmehr Seligkeiten werden im Sol 
genden („weil“) Eurz und fchlagend bemiefen. 

°s zu gut = mir zum Guten, zum Heile und Segen. Luther zum 2ten 
Artikel: erworben, gewonnen, von allen Sünden — auf daß ich fein eigen 
fei und in feinem Reiche unter ihm lebe sc. 
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s d. i. mit der Glaubenshand dich erfaffe und feſt halte, — gleichfam 
das leibliche Band; das geiflige folgt Str. 2—3. 
” Seliges Entzücken und freudige Begeifterung wiederholt gleich die Bitte; 
hingelangen, (nielleicht fogleich, oder fobald du es willt,) nämlich das 
. bin, wo du mid) x. 

s Lieblich: fo fchreiben jest alle Sefangbücher;*) die urfprüngliche Less 
et lautet ‚‚leiblih”; Schamelius macht dazu die Note: „Alſo glaubet der 
Autor, daß wir im ewigen Leben auch auf leibliche Weife follen ergöget wer⸗ 
Et 1 — Wir glauben das vom Autor (mit dem veränderten Texte) nicht, 
Wer ja jene Seligkeit als fo rein geiftig befchreibt, meinen vielmehr, daß das 
Cutzücken und die lebendigfte Anfchauung ihn diefen bildlichen Ausdruck, um 
einnigfte Gemeinfchaft, den höchfien Grab derfelben zu bezeichnen, anwen⸗ 
"In läßt. Es kann freilich „leiblich” auch mörtlich genommen merden, wenn 
man ed nur auf den verflärten Leib deutet. 1 Cor. 15, 44. — lieblid = 

a) in der fchönften und innigften (umarmenden) Liebe; b) fo füß und felig. 
» umfangen: mit den Armen des Glaubens. — Des Dichters felige 
Bitte iſt gewiß erfüllt. 


— — 


Nr. 65. 


* Was Gott thut, das iſt wohlgethan. 
M. Sam. Rodigaſt. 


Der Berfaffer hat dies Lied als Univerfitäts-Lehrer in Jena 
1675 für feinen fchwer erkrankten Freund, den Kantor Severus 
Baftorius, auf deffen Bitte gedichte. Es hat ihm dabei wohl 
5Mof. 32, 4: „Er ift ein Feld, feine Werke find unfträflich; denn 
Alles, was er thut, das ift recht” — vorgefchwebt. Gaſtorius fegte 
das Lied noch auf feinem Kranfenlager in Muſik, um es bei feinem 
Begräbniß fingen zu laffen. Er wurde aber nod) wieder gefund 
md ließ ſich hernady den Gefang alle Woche von dem Schüler- 
Hor**) vor feinem Haufe fingen. Durch den Beifall, den derfelbe 
fand, wurde er bald ein Kirchenlied, und fland zuerft in einem Ge⸗ 
fangbuche vom Jahre 1684 („Davidifche Seelenharfe”) gedruckt. 


*) Darum iſt in der Schule fo (oder „ewig“) zu lernen. 


*) Auch das Alter hatte fein Gutes, wir rechnen dazu die befannten Sängerchöre der 
ſegenannten Eurrendeichüler; hie und da beftehen fie noch, als Inftitut aber ift die 
Sahe ſehr in Verfall gerathen, beſonders mit deshalb, weil man heut zu Tage nicht 
fmohl den Geſang, als die Kunft ded Gefanges hegt und pflegt. Lehrer, bildet 
wieder Ehöre, die es vermögen, in einfach⸗lieblicher Weiſe durch geiftliche oder Volkslieder 
deren zu ergößen, zu erquiden und zu erbauen! 





= 
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Ueber die Melodie umterfchreiben wir Koch's (a. a. D.I. 
©. 352) Urtheil: „Site wirft ungemein wohlthuend und antegend 
auf das Gemüth, und fpricht, ohne eben kirchlich zu fein, fo wahr: 
haft aus, was in dem Liede Iebt, daß fie fogleich in deſſen Kreis 
bineinzieht; es weht in ihr ein Geift des Friedens“. 

Den Inhalt des Liedes bezeichnet Schamelius kurz, aber 
richtig, durch die Ueberfchrift: „Das Wohl im Weh“, denn im 
ganzen Gefange tritt neben dem „Wohl grade das „Wehe“ mit 
in den Vordergrund.*) Genauer ift der Inhalt folgender: Was 
Gottthut, das ift wohlgethan. Denn (V. 1) fein Wille bleibt 
gerecht — aud) in meiner Noth; — (B. 2) er führt mich, auch im 
Unglüd, ohne Trug auf rechter Bahn; — (3. 3) er ift ein weifer, 
wunderbarer und getreuer Arzt; — (V. 4) er ift mein Licht und 
Leben, und will mir immer wohl; — (8.5) er verwandelt aud) 
den bitten Kelch in füßen Troft; — (8.6) aud) in der größten 
North hält er mid) mit feinen Vaterarmen. 

Der Gefang ift in formeller Hinficht einfach, aber ſchoͤn 
gebildet: jeder Verd beginnt mit dem Grundgedanken, darauf 
folgt ein Beweig; hieraus wird ein Troſt gefchöpft, oder ein 
aus dem Beweife gewonnener Entfchluß ausgefprochen. Dieſer 
Entfchluß tritt am Harften zu Ende von V. 1 und am Schluſſe 
des Ganzen in den Worten: „Drum laß id) ihn nur walten” — 
hervor. 

Ueber den Grundgedanfen äußerte einft ein erblindeter, viel 
geprüfter und heimgefuchter Mann: Heißt e8 doch: „Mas Gott 
thut, das ift wohlgethan!" ja, fo fichet es in allen Verſen des Lie 
des; fo wird’ denn auch wohl wahr fein, und wird aud) bei mir 
wohl eintreffen! — Der Mann hatte den Gedanfen des Liedes rich⸗ 
tig verftanden. 


B.1. Was! Gott? thut, das ift wohlgethan,? 
Es bleibt * gerecht fein Wille; 
Wie er fängt meine Sachen?’ an, 
Wil ich ihm Halten ftille.® 
Er ift mein Gott,’ 
Der in ver Noth 
Mih wohl weiß” zu erhalten, 
Drum laß ich ihn nur walten.® 


*) Das ift auch wohl der Grund, warum der dur vieles Wehe und viele Notd 
geprüfte König Friedrich Wilhelm III. diefen Gefang fo lieb hatte. Die Melodie dei 
felben bildete dieferhalb bei feinem Leichenbegängniß die Trauermufil; es war am 11ten 
Juni 1840. 
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B. — harr' ich ſein und bin ſtille; er iſt mein Gott, und weiß in Noth 
ich mächtig zu erhalten ꝛc. j 


ı Died Was hat einen fehr weiten Inhalt: Alles was, oder was er 
ar thut, in feiner ganzen Welt, oder an ung Menfchen; in Bezug auf ung 
tes nicht allein das, mas uns wohl ift, fondern auch (f. die einzelnen V.) 
dech, Unglück, Leid aller Art, der bittere Kelch, die rauhe Bahn, — Eur: 
ns uns oft übelgethan fcheint. 

2 Gott, der Gute, Gerechte und Heilige, von ihm kommt nur Gutes, 
w.1, 17; — aber was Menfchen thun? O wie oft ift es übel! | 
: wohlgethan, a) an fich felbft, es ift wohl und gut, — b) für 
nd Menfchen, und zum Wohle, zum SHeile und Segen, — wenn wir auch 
u „Wohl“ nicht erkennen und die mohlmeifen Abfichten Gottes nicht be⸗ 
reiten follten, oder wenn wir gegentheils über ihn richten und ihn tabeln woll⸗ 
m. — Nimm den ganzen Gedanken wohl zu Herzen, und laß ihn, wie er 
ker der jedesmalige Anfang ift, fo auch den Anfangsgedanken in jedem Kreuze 

in! Vergl. auch Marc. 7, 37. 

° iſt und bleibt, in alle Emigkeit, wenn es uns auch anders fcheis 
un follte, wenn mir ed auch nicht zugeben wollten; — gerecht, nämlich ges 
m uns d. h. er thut und nur das Nechte, nicht zu viel und nichts Unrech⸗ 
8; fein Wille — und das aus demfelben heruorgehende Thun. 


s Sachen d. i. wie er das, was mich betrifft, meine Schiefungen x. 
Kr wie er irgend etwas mit mir anfängt und unternimmt, mir etwas fchickt. 

s d. i. ich will fill, gelaffen und geduldig — mie ein Kind oder — 
komm, oder wie ein Kranker, — dem Arzte gegenüber (f. B.3) — mit 
kir thun laffen, wie es ihm gefällt, ohne Widerftreben, ohne Sträuben und 
ne Murren; flille halten (eigentlich tranfitis, zu ergänzen: Füße und 
hinde —) — flille fein. 

Gott — weiß; in „weiß“ liegen mehrere Begriffe: als weiſer Gott 
vweiß er es; als „mächtiger“ (Var. B.) Gott kann er es; als guter und 
mein Sort will er ed auch. Vergl. Nr. 61 B.3—4 und Nr. 63 V. 9. 


s walten: oft fagt man fchalten und walten, von menfchlicher Thor⸗ 
heit und vom Leichtfinn; Gott (fchaltet und) maltet auch, aber mit Weisheit; 
walten = ich laffe ihn thun, wie er will und wie er es fürs Beſte hält, laffe 
ijn „nur“ (d. i. allein) befimmen, führen und regieren. Vergl. Nr. 61 
3.8, Anm. 1. — 


V. 2. Was Gott thut, das ift wohlgethan, 
Er wird mich nicht betrügen,! 
- Er führet mich auf rechter * Bahn; 
Sp laß ih mich begnügen * 
An feiner Hulp, 
Und hab’ Geduld; 
Er wird mein Unglüd wenden,’ 
E8 ° Steht in feinen Händen. 
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B. — fein Wort kann niemals trügen, — drum laß ich mir ge 
nügen ıc. 


» — betrügen — das thun mohl falfche und binterlikige Menichen, 
aber nicht der gute und gerechte (DB. 1) Gott. Er wird das auf Feine 
Weife und gewiß nicht thun, auch nicht mit dem Unglüd (Str. 7), 
das er mir fendet, — wird mich nicht auf falfche Wege bringen und dadurch 
ewig unglücklich machen; — fondern: — ? auf der rechten oder richtigen 
Bahn (Pf. 23,3), die nicht rechts oder links auf Irrwege führt, fondern zum 
rechten Ziele, zu Leben und Seligkeit. Dahin führt uns aber auch das Un⸗ 
glück, und grade dies if vielfach für und erft die rechte Bahn, denn aud 
wir Eönnen nicht (gleich wie Ehriftus) ohne Leiden zur SHerrlichkeit eingehen. 

So = fo laß ich mich denn ꝛe. oder: Drum laß ich mich x. 

* Begnügen und genügen if gleich. Sinn: Ach habe genug daran, 
bin zufrieden mit feiner Huld (= Güte, Liebe, Gnade), wie fie mich auch 
führen mag. ©. 2 Eor. 12, 9. 

s menden = ummenden, fo daß eine andre Seite zum Borfchein kommt, 
d. h. e8 aufhören machen, beendigen; „er wird” sc. — dieſe befiimmte 
Hoffnung ift eine Frucht der Geduld. Röm.5, 4—5. 

se Es — entweder: das Unglück fieht ꝛc., daß er es nämlich wende; 
oder: das Wenden flieht in feinen Händen = in feiner Macht und Gewalt 


V. 3. Was Gott thut, das ift wohlgethan, 
Er wird mid) wohl bedenken; '! 
Er, ald ein Arzt und Wundermann,? 
MWird mir nicht Gift? einfchenfen 
Für Arzenei; 
Gott ift getreu,* 
Drum will ich auf ihn bauen 
Und feiner Güte trauen. 


B. — er, ald mein Arzt, der heilen kann, wird mich mit Gift nicht 
tränken. Gott ift getreu, und ſteht uns bei; auf ihn nur will ich bauen — 


ı Etwas wohl bedenken: a) es wohl und gut überlegen, berathen, und 
dann b) es nicht vergeffen. Ebenfo Jemanden wohl bedenken: ihn, feine 
ganze Lage, fein Schiekfal wohl erwägen, mie es nämlich fein Beftes if, und 
dann ihn, den Kranken, nicht im Stich laffen und vergeffen, fondern helfen 
und heilen (ald Arzt. 2 Mof. 15, 26. Pf. 147, 3.) 

? Man fpricht von Wunderdoctoren, Gott ift wirklich ein folcher, denn 
a) er hat die beften und unzählig viele, wenn uns auch öfter feltfam ſchei⸗ 
nende Heilmittel; b) er mendet oft Feine Mittel mal an, fondern heilt die 
größten Webel auf wunderbare Weife. ef. 28, 29. Beifpiele geben die 
Schrift, die Natur, die Gefchichte, dein eigenes Leben. 

® Gift einfchenken, nämlich in den Keldy oder Becher, — Gift als 
(„für“) Argenei oder (paffender) ſtatt der Arzenei, wie es etwa ein menſch⸗ 
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licher Art aus Verſehen oder Unmiffenheit oder Bosheit thun könnte. Das 
wäre fchr übel gethan. S. V. 2 das „betrügen” und Zur. 11, 11—13. 

“ f. Eor. 10, 13. 

s Ah will meinen Troſt und mein Schickfal auf ihn gründen und 
 „.frichten. 


V. 4. Was Oott thut, das ift wohlgethan, 
Er ift mein Licht und Leben,! 
Der mir nichts Böfes? gönnen fam; 
Sch mil mich ihm ergeben 
In Freud’ und Leid, — 
Es kommt die Beit, 
Da öffentlich erfcheinet,? 
Wie treulich er es meinet.? 


B. — ihm will ich mich ergeben. Nach allem Leid kommt einft die 
‚Jet ꝛtc. 

ı Licht und Leben — Böſes: Als Licht leuchtet er und vertreibt 
fe Sinfterniß, die theils fchon böfe if, theils zum Böſen verleitet; ald Le⸗ 
n giebt er auch mir wahres Leben und vertreibt das Böſe, das sum Tode 
‘ae. 1,17. 1%0.1,5—7. So gönnt (= wiäünſcht und giebt) 
e mir in diefer doppelten Beziehung nichts Böſes. 

2 d. i. mo es Jeder offen und deutlich erfennen wird. Die Zeit kommt 
ft ſchon für den, der fehen kann und will, in einer einzigen Lebensſchickung. 

3 trenlih — meinet: auch in der Trübfal, — denn: 2 Eor. 4, 17. 











8.5. Was Gott thut, das ift wohlgethan; 
Muß ! ich den Kelch ? gleich fchmeden, 
Der bitter? ift nach meinem Wahn, 
Laß ich mich doch nicht fchreden, 
Weil doch zulegt ® 
Ich werd' ergötzt 
Mit ſüßem Troſt im Herzen, 
Da weichen’ alle Schmerzen. 


B. — meil ich qulegt doch werd' ergötzt ꝛc. 


ı Muß — gleich = Wenn ich gleich, wenngleich oder obgleich ich ze. 
— fo laß ich mich doch nicht abfchredfen, nämlich von Schmeden (d. i. 
hen, erproben und trinken.) 

2 Kelch, a) eigentlich: das Gefäß, daraus man trinkt, oder auch das 
J Betränk, das darinnen iſt; in legterer Bedeutung hier. — b) uneigentlich: 
feiden, Zrübfal, Angſt und Kreuz. Sp kommt es in der Schrift oft vor. 
J Vatth. 26, 39. 

3 bitter if er nach meinem Wahn d. h. nach meinem falfchen Glau- 
ben und meiner Einbildung; nach Gottes „Wohlsbedenken” if er doch (V. 3) 
eine füße-Arzenei, die auch eine füße Wirkung („ſüßen Troſt“) hat. 
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© qulegt, nämlich nach dem Lreren des Kelchs, wieeicht bis auf bie 
Hefe. Vergl. Klagel. Jer. 3, 3L — 32, und Hebr. 12, 11. 
s weichen f. v. a. fliehen, hören fchnell auf. 


B.6. Was Gott thut, das ift mohlgethan, 
Dabei! will ich verbleiben;? 
Es mag mi auf vie rauhe Bahn ® 
Noth, Tod und Elend treiben * 
So wird Gott mi’ 
Ganz väterlich 
In feinen Armen halten, *® 
Drum laß ih ihn nur walten.’ 


B. — Kreuz, Noth und Elend treiben. Auch noch im Tod wird mike 
mein Gott x. 1 


ı Dabei = bei dieſem Wort, bei dieſer Behauptung, bei dieſem 
danken. (Str. 1.) 

2 Ich will daran feſthalten und in biefer Meberzeugung nie m 
werden. 

> Das ift der ungeebnete, dornenvolle Weg; er ift damit noch Fein —*— 
ſcher und unrechter (V. 2), aber er iſt rauh, nicht gut und leicht zu rn 
und quaals und mühevoll. 

“ Mögen fie (Noth, Tod und Elend) mich auch dahin treiben, Pr 
wider meinen Willen oder mit Gewalt, fo wird doch x. „Tod“ kann wohl. 
nicht (mit Gols) fo beflimmt ald Tod der Lieben, der Verwandten ger 
faßt werden, fondern fieht allgemein für die Höchfte und legte Noth. Frei⸗ 
lich hätte damit der Dichter auch abſchließen und nicht noch ein „Elend“« 
hinzufügen follen. B. bat darum gut geändert und eine fchöne Steigerung. 
angewandt: Kreuz, North, Elend, — Tod. 

> mih — fein Kind, ganz väterlich (d. i. mit recht väterlicher Vor⸗ 
fiht) — ° in feinen Armen (fagt mehr als das öftere: an der Hand —) 
halten (fefihalten, ficher und geborgen tragen), daß ich auf jener Bahn mei⸗ 
nen Fuß nicht an einen Stein ftoße, nicht firauchle und nicht falle, ja nicht 
einmal den Boden berühre. Pf. 73, 23. Pf. 91, 11— 12. 

” Drum — walten: if Entichluß aus diefem Verſe und dem ganjen 
Geſange. 


(a . 


Nr. 66. 


* Mer nur den lieben Gott läßt walten. 
Georg Reumark. 


Der Berfaffer bezeichnet dieſes Lied in einer Sammlung als 
ein „Troſtlied, daß Gott einen Jeglichen zu feiner Zeit verſorgen 
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mb erhalten will. Rad) dem Spruch: Wirf dein Anliegen auf 
den Herrn, der wird dic) wohl verforgen. Pf. 55, 23”. Es ent- 
Rand, nad) dem Bericht eines etwas fpätern Zeitgenoffen, im Sabre 
1653 in Hamburg, ald der ſchwediſche Gefandte-dafelbit, v. Roſen⸗ 
kranz, den Verf. durch eine ihm übertragene fchriftliche Befchäfti- 
ung, aus feiner troſt- und brotlofen Tage, in weldyer er fogar 
feine geliebte Viola di gamba (SKniegeige oder Gambe) hatte ver- 
zen müfjen, errettet hatte. Gleich nach jener erhaltenen Beſchaͤf⸗ 
gung (die bald in eine völlige Anftellung überging,) und empfan- 
mem guten Solde habe Neumark feine Gambe wieder eingelöfet, 
i eſes Lied vor Freuden gedichtet, die Melodie dazu componirt 
> ed dann unter Vergießung vieler Thränen zum erſten Male 
fangen. *) 
Faſt eben fo fehr als der oben bezeichnete Bibelfprudh, (L. S. 
mt ftatt deffen: Sirach 11, 21— 23.) feheint ein Wahlſpruch 
M Verf. die Grundlage ded Gefanges zu fein, wenigſtens ift der 
ang ganz im Sinne und Geifte des lebteren gehalten; — diefer 
sahlfpruch Iautete: Ut fert divina voluntas d. i. Wie Gott will, 
it ich ftill, — ober (wie er auch fonft noch überfegt ift,): Wie 
tt es fügt, bin ich vergnügt. 
Lied und Melodie verbreiteten fich fchnell; aber über den Ver⸗ 
war man längere Zeit im Unflaren; Neumark mußte ſich erft 
h ſolchen öffentlich nennen und befennen. Er that es, als ihm 
Ber falfche Gerüchte zu Ohren kamen, und mußte ſchon zugleich 
Men, daß man ihm fein eignes Fied „ganz zerflümpelt**) und mit 
ri andern eingeflichten Strophen vor der Thür abgefungen habe”. 


Der Gefang handelt: Vom Bertrauen oder von der 
gläubigen Zuverficht zu Gott. Diefe befißt: wer (B. 1) Gott 
alten läßt, im Kreuze auf ihn hoffet und ihm trauet; wer (3. 2) 
8 viele und unnüge Sorgen läßt; wer fi) (B. 3) gern und ftille 

gt in den gnädigen Willen Gottes, der (V. 4) die rechte Zeit 

Freude und Hülfe kennt; wer (V. 5) auch im ſchwerſten Ges 
ie nicht verzagt und an Gotted Gerechtigkeit nicht zweifelt, fon- 










) Stiche Koh II., Seite 294. — Dielen Bericht über den Urfprung dieſes Lie 
Ws ſchildert auch poetifch ein recht anfprechendes Gedicht: „Sing’, bet? und geh’ auf 
Gottes Wegen ꝛc.“, das in manden Liederfammlungen und felbft in Schulleſebüchern 
mihalten iſt. E6 wird für Schüler großes Intereſſe haben, wenn Lehrer ihnen daflelbe 
mittpeilen. Kür den Abdrud an diefer Stelle ift e8 — wenn auch fonft wohl geeig⸗ 
wu — zu lang. — 

) Was würden die alten Liederdichter erft fagen, wenn fie die jegige „Bernüm- 
velung” ihrer Gefänge in vielen unſerer Geſangbücher fähen! 
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dern (8.6) auch dann noch dem „Wundermanne” vertraut, der 
erhöhen und fürzen Tann. (V. 7) Thue zu dem Allen das Deine, 
fo thut Gott das Seine und verläßt dich nicht. — (2. 1-6 be 
fehreiben und begründen die Zuverficht zu Gott; V. 7 fordert zu 
ihr auf. —) 


V. 1. Wer nur den lieben ’ Bott läßt walten,? 
Und hoffet auf ihn allezeit, 
Den wird er munderlih? erhalten * 
In allem Kreuz und Traurigkeit. 
Wer Gott, dem Allerhöchſten,“ traut, 
Der hat auf feinen Sand ® gebaut. 


B. — den wird er wunderbar erhalten in aller Noth und Traurigkeit x. 


ı Er hat uns zuerſt geliebet, drum müſſen wir ihn wieder lieben m. 


ihn, wie Kinder den Vater, den lieben Gott nennen. Es iſt in diefer dr 
nennung gleich zu Anfang, das folgende „Hoffen, Trauen 20.” begründe. 

2 f. Nr. 66 B. 1, Anm. 8. Ihn allein follen wir walten (beſtimmen 
und regieren) laſſen, denn er fitt im Regimente; wir verwalten nur. Bed 
auch Ver. 61 B.7—8. 

3 munderlich f. v. a. auf eine Weiſe, die wunderbar ift und und n 
wunderlich fcheint. ef. 28, 29. Beifpiele liefert die biblifche Geſchichte 

° erhalten, theils fo, daß er auch in allem Kreuz und (aller) Traune 
feit nicht im Glauben wankt, theild fo, daß er darin nicht gänzlich umkonmt 


s dem Allerhöchften (an Weisheit, Macht und Liebe) dürfen mi 


trauen, auch wenn feine Wege wunderbar find. 


° Sand: ald Bild des zerrinnenden und zerfließenden Grundes; Wi Wi 
Bauen darauf ift unnüge, vergebliche Arbeit. Matth. 7, 26; Gegenfag (8.20: P. 
der Fels; diefer Fels ift das Gott-Vertrauen. Sprüchmwort: „Wer Gott ft 


traut, bat wohl gebaut.” 


V. 2. Was helfen uns die fchweren ! Sorgen? 
Mas hilft und unfer Weh und Ach? ? 
Mas Hilft e3, daß wir alle Morgen ? 
Befeufzen unfer Ungemadh? ® 
Wir machen ° unfer Kreuz und Leid 
Nur größer durch die Traurigkeit.® 


d.h. die fo ſchwer auf ung liegenden, uns fo ſchwer drückenden, welche 
wir uns felbft auflegen; fchmer find fie, weil ganz vertrauenslos. Vergleit 
Matth. 6, 31 und Nr. 61 V. 2. 

3 Weh und Ach ſind Beiſpiele ſorgenvoller Klagetöne. 

3 Oder gar auch noch, mie ſolche Menſchen thun, alle Abende, ode 
gar Tag und Nacht. Alle Morgen — gleich mit Anbruch des Tage) 
immer wieder von Neuem, nachdem kaum die forgenvolle Tracht vorüber H 
Matth. 6, 34. 





* 
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* Ungemad f. v. a. Unglück, Elend. Der Bertrauenslofe „‚befeufjt” 
nur (beklagt, Hlagt nur über) diefes, weil er darin gar nichts Andres, 
wichts vom ‚„Walten Gottes” fpürt. 

s Was hilft das Alles? Antwort: Nichts! — fondern im Gegen- 
theil: Wir machen nur ꝛc. — 

s Durch diefe übergroße und maaßloſe Traurigkeit; — größer (und 
ſchwerer): in der That, weil ja nun, indem aller Troft und alle Zuverficht 
mangelt, das Kreuz und Leid theild um fo fehmerer drückt, theils die Ungeduld 
‚kein Ende fehen läßt. — Schamelius zu diefem Verfe: „Hans ohne Sorge 
Darf fich nicht auf diefen Text berufen. Merkt's, ihr Schwermüthigen, ja die 
iht in heidnifchen Sorgen ſteckt!“ 













83. Man halte nur ein wenig ftille,: 
Und fi doch? in ſich jelbft? vergnügt, 
Wie * unjerd Gottes gnäd’ger Wille 
Und fein’ Allwiſſen heit es fügt. 
Gott, der und ihm ® hat auserwählt, 
Der weiß auh gar” wohl, was uns fehlt.® 


B. Sei nur geduldig und bleib fiille, fei Räte in deinem Gott ver⸗ 
fügt, und harre, mie fein heil’ger Wille und feiner Weisheit Rath 
fü. Gott, der in Ehrifio und erwählt, weiß auch am beften, 
ms fehlt. 


ı 9. i. Laß nur geduldig und ruhig, flille d. b. ohne Schrein, Mur: 
m und Widerfireben, an dir gefchehen, was Gott, der Water, an dir (dem 
), oder Gott, der Arzt, an dir (dem Kranken) vornimmt. Vergl. Ver. 65 
1, Anm. 6. — ein wenig: denn es dauert (die Operation) nicht lange. 
2 doch = auch wenn man flille halten d. i. harren, dulden und lei- 
den muß. 
3 in fich ſelbſt, Dar. B.: in Gott, ift siemlich gleich; wer wahrhaft 
in fich felbft vergnügt (froh und zufrieden) if, ift in Gott vergnügt, und um⸗ 
nekehrt. | 

° Str. 3 fcheint fi) an Str. 1 zu fchließen: dann ift Str. 2 Parenthefe; 
Ber da Wie iſt — Wie auch, — alfo: vergnügt, Wie auch ... .. es mit bir 
fügen (= machen, dir ſchicken) mag. B. hat diefe Ungewißheit fortgefchafft. 

> Allwiffenheit: die immer „Rath“ weiß und immer noch Mittel 
u Wege hat. 

” sihm — ſich — hat auserwählt, nämlich zu Kindern; der Zufag in 
B. „in Chriſto“ if richtig; f. Eph. 1, 4—5. 

” gar wohl = fehr wohl, „am beiten”. 

s fehlt: a) mas und mangelt und noth thut, f. Matth. 6, 325 b) woran 
wie Frank find (— noch immer an Sünde, wenn auch erwählt und erlöfet —) 
I mb wie und geholfen werben muß. („Dem Kinde fehlt etwas” d. h. es iR 
Kauf.) Vergl. Ver. 65 V. 3 und die Noten. 
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B.4. Er kennt vie rechten Freudenſtunden,“ 
Er weiß wohl, wann e8? nüglich fei; 
Wenn er und nur bat treu ? erfunden, 
Und merket Teine Heuchelei: * 
So fommt Gott,’ ch’ wir's und verfeh, n,® 
Und Iäffet uns viel Guſ's gefcheh’n. 


B. — weiß, ob das Glück uns heilfam fei; hat er und nur getreu 
erfunden, fo ſtehet er uns hülfreich bei; Gott. kommt, ch’ wir ed und x. 


ı Anfchluß an V. 3: Er weiß, was uns fehlt; er kennt und weiß abe 
auch die rechte Zeit, wo er uns wieder helfen umd erfreuen kann, wann mit 
für die Sreude wirklich empfänglich find und wann fie und zum Segen ge 
reicht. (Darum: die rechten; falfche, fchädliche Freuden bereitet Gott nicht.) 

2 es: nämlich das Helfen und Erfreuen, oder das Wieder + Beglücen. 
(B. „das Glück“.) Aber Eine Bedingung flellt er und dan: ? — die Treue 


d. h. daß wir auch in den Tranerftunden, unter allen Umſtänden, an ihm ji 


feßhalten, — treu erfunden d. i. bei der Heimfuchung immerfort und 
immer wieder fo von Bett gefunden (umd erkannt) werden. 1 Eor. 4,2. 

ı Die Heuchelei if der Gegenfag zur Treue: fie ſtellt fich treu (und 
gläubig und fromm), ohne es innerlich zu fein. Gott haft fie. 

° Er kommt (wieder, nämlich mit feiner Hülfe), nachdem er ſich en 1 
fernt w haben ſchien. 

= ehe wir es vermuthen und erwarten. — Vergl. zu dieſem Def 

aus Nr. 61 die fehr ähnlichen Verſe 9 u. 10. Ein thatfächliches Beiſpiel i 
die Gefchichte Hiobs. — 


V. 5. Denkt’ nicht in deiner Drangfalshige,' 
Daß du von Gott verlaſſen jeift, 
Und daß der? Gott im Schooße fibe, 
Der fih mit ſtätem Glücke fpeif’t.° 
Die Solgezeit* verändert viel, 
Und —* Jeglichem ſein Biel.’ 


B. — und daß der wahres Glück beſitze, den alle Welt als glüd: 
lich preif’t. Die Zeit verändert oft fehr viele. — 


"Der Verfaffer dachte wohl hiebei an die oft fo große Angſthitze eines 
Kranten (4. B. Zieberhige), oder an die Hige eines Kampfes. Mit Drang 
falshige (von drängen) wird der von allen Seiten hervorgerufene Zuftand 
höchfler Angft bezeichnet, wo man fich oft gar zu gern fieberhaften Gedanken 
und Grillen hingiebt und ſich von Allen, felbft von Gott verlaffen wähnen 
möchte. Pf. 22, 1. ef. 49, 14—15. 

2 Daß derienige Gott (Dat.) im Schooße fige d. h. von Gott recht ge 
liebt, recht beglückt (Dar. ), vielleicht felbft Anderen vorgesogen werde. (Is 
hannes an Jeſu Seite und Lazarus in Abrahams Schooß.) 

3 d.h. der ſtätes (befländiges) Glück hat und fich daran ſtäts erquidt, 
oder, wie jener Meiche (Luc. 16, 19), alle Tage herrlich und in Freuden lebt. 
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Daß das kein wahres Glück (Bar.) if, nicht einmal hier auf Erden, viel 
‚weniger die ewige Glückſeligkeit nach fich zieht, lehrt daſſelbe Beifpiel. 
Folgezeit = folgende, fpätere Zeit. 
: Das Wie diefes Veränderns und Ziels Sehens (— wie. weit und mie 
Inge — Hiob 38, 11), von Seiten Gottes, für Jeglichen d. i. ſowohl für den 
rängten als für den äußerlich Beglückten, giebt V. 6 an. 







e "8. 6. Es find ja Gott fehr ſchlechte! Sachen, 
Und ift dem Höchften? alles? gleich, 
Den Reichen Elein * und arm zu machen, 
Den Armen aber groß und reich; 

Gott ift ver rechte Wundermann,“ 

Der bald erhöh'n, bald ftürzen ® kann. 


B. — geringe Sachen, und feiner Allmacht gilt ed gleich, — er ift der 
tr, der Tedermann erhöhen und auch flürgen Tann. 


I chlechte = fehr unbedeutende, geringe (B.) und leichte Sachen, 
es ift für Gott etwas fehr Leichtes. 
E 3 dem Hödften: an Macht und Gewalt; B. „feiner Aumacht“ (ſ. V. 1.) 
3 alles — iſt, auch im ſtrengſten Sinne des Wortes gefaßt, richtig; 
wird ed nur nach zwei Seiten hin (darum ziemlich = Beides —) genom- 
und gleich in den beiden ff. Str. erklärt. 
« Gewöhnlich find ja die Reichen in der Welt groß und von Einfluß 
Bedeutung; umgekehrt die Armen. Wie bald ift namentlich Str. 3 oft 
füllt! Zur Sache vergl. 1 Sam. 2, 7. Luc. 1, 52—53 und 1 Pr. 5, 5. 
s Weil dies fein Handeln für uns oft fo wunderbar und unbegreiflich 
% ©. Wr. 65 82.3. 
° erhöhen: zu Glück, Ehre, Anfehen erheben; ſtürzen: von dieſer er: 
Ingten Höhe wieder herabflürzen oder das Gegebene wieder nehmen. 


B.7. Sing’, bet’ und geh’ auf Gottes Wegen, ' 
Verricht' das Deine nur getreu,? 
Und trau’ des Simmel? reihem Segen, 
So wird er * bei dir werden neu; 
Denn welcher feine Zuverficht ° 
Auf Bott feßt, den verläßt er nicht. 


B. — denn wer nur feine Zuverficht ze. (gewiß, um das Ende des Lie⸗ 
es dem Anfang deffelben entfprechend zu machen. —) 


Str. 1 —3 fchließen fich befonders an das vorhergehende „fürgen‘ an, 
seh md enthalten, in auffordernder Form, die Bedingungen, unter denen wir, auch 
sfürzt, neues göttlichen Segens theilhaftig werden Eönnen. 

ı Da „Sing“ ift vom Verfaſſer gemiß fo recht aufrichtig gemeint; er 
Mm liebte das Singen geiftlicher, lieblicher Lieder fo fehr. S. die Einl. zu diefem 
ide. — Wer fingt und betet, wird dann auch gehen in Gottes We: 
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sen, wie fie in feinen Geboten enthalten find. Die ganze Str. lautet hr: 
Bete — ? und arbeite! 

> des Himmels = Gottes; aber aller Segen Gottes, an leiblichen und 
geitisen Gütern, kommt vom Himmel, darum der Ausdruck. 

* Sp wird er, der Segen nämlich, und zwar der entfchwundene, 
wieder neu zu dir zurückkehren. (Hiob!) 

s Zuverfiht = Vertrauen und Hoffnung. Ser. 17, 7. — pn dm 
beiden Schlußfir. wird gleichfam der ganze Inhalt des Liedes noch ein Mal 
fur; zuſammengefaßt. 


XI. 
Lob- und Danklieder. 








ie das Volt Sfrael feine Lob⸗ und Dankpfalmen hatte, die es 
dem Herrn für feine großen, an ihm vollbrachten Werke im Tem- 
fang, fo ſchuf ſich auch die chriftliche Kirche, die den Herrn 
für feine großen Gnadenerweifungen mehr als Iſrael zu loben und zu 
eifen hatte, ihre Lob⸗ und Danklieder. Gleich ihr erſtes Lied, das 
loria, war ein Loblied auf Gott; damit priefen ihre Glieder täg- 
id) den Herrn. Wenn wir zwar aus den älteften Zeiten der Kirche 
wenige Ueberrefte von dergleichen Liedern auf unfre Zeit überfom- 
men haben, fo wiffen wir doch, daß die erften Chriften nicht auf- 
orten, Dem Herrn mit Pfalmen und Lobgefängen und geiftlichen 
Beblichen Liedern zu fingen, daß fie felbft in den traurigen Zeiten 
der Berfolgungen, unter Angft und Noth, ja felbft in den Flammen 
der Scheiterhaufen und unter Todesqualen noch den Herrn priefen 
md ihn in ihren Liedern auch um der Leiden willen lobten. — Nicht 
lange nach jenen Zeiten fol auch fchon jener grandiofe Gefang ent- 
Nanden fein, der der Ambrofianifche Lobgefang genannt wird, 
— der dad ganze Mittelalter hindurch das eigentliche Loblied der 
gefammten Kirche war, der in allen großen Zeiten der Kirche un- 
Hhlige Male gefungen wurde, der an den hohen Feiertagen, bei 
Friedens⸗, Sieges- und Danffeften, der bei Kirchenverfammlungen 
md Katferfrönungen den ftehenden Lobhymnus der Kirche bildete: 
das „Te Deum laudamus — Herr Gott, did) loben wir“. Ein 
ſo großartiges Lied, das die Kirche immer befonders für den fünft- 
lichen Chorgefang benugte, wird freilich heut zu Tage nur noch 
felten und wenig gefungen, weil man es nicht mehr fingen fann; 
vielleicht lernen wir ed wieder, wenn einmal wieder eine recht große 
Zeit in der Kirche erwacht, wenn unfer Aller Herz erſt wieder 
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recht vom Lobe des Herm erfüllt ift und wenn von Seiten dei 
Kirche aud) etwas Ordentliches für den Gefang gethan wird. — 
An die Stelle dieſes großen Lobgefanges ift fpäter das leichter 
und mehr volksthümliche Lied Rinkart's: „Run danfet Alle Gott" 
getreten, das noch immer bei Feftlichfeiten der Kirche, bei wichtigen 
Staats: und Bolfdereigniffen, bei Danf- und Freudenfeften, in der 
Gemeinde und in der Familie, in der Kirche, in der Schule und 
im Haufe gefungen wird und felbft oft unter dem freien Dome ded 
Himmeld aus Dank - erfüllten Herzen ertönet.*) Eine ähnliche 
Bedeutung hat fich, namentlid) für die hohen Feſte der Kirche, das 
herrliche Lied: „Hallelujah! Lob, Preis und Ehr'“ hie und da 
errungen. — Außerdem aber befigt unſre Kirche noch einen vor: 
züglidyen Scha& von Lob⸗ und Danfliedern: fie preifen des Herm 
Macht und Herrlichkeit, fie rühmen feine Güte und Liebe; fie dan 
fen ihm für alle feine Wohlthaten, die er und erwiefen und erwei⸗ 
fet — im Reiche der Natur und der Gnade. 


Nr. 67. 
Dir, dir, Jehovah, will ih fingen. 


Barthol. Eraffelins. 


Wir haben zwar vom Verf. nur wenige Lieder, (dag Gefangs 
buch von Freilinghaufen enthält deren im Ganzen neun —); aber 
wenn wir auch nur dieſes von ihm hätten, fo würde fchon das 
durch fein Plag unter unfern Kirchenlieder-Dichtern gefichert fein; 
es ıft ja recht ein „Pfalm im höhern Chor” (B.3). Der Berf. 
würde aber einen um fo höhern Plaß einnehmen müffen, wenn wir 
ihm auch den folgenden Gefang („Hallelujah! Lob, Preis u. Ehr“) 
mit voller Sicherheit zufchreiben dürften. 

Sm obigen Gefange fpricht (V. 1) der Dichter zu Gott es 
aus, daß er ihm im feinen Liedern fingen will und bittet ihn um 
feines Geiftes Kraft, daß er e8 recht im Namen Sefu Chrifti thue. 
— B.2—4 zeigen, wie und wodurd) das gefchehen werde: der 
Bater möge ihn zum Sohne ziehen, feinen Geift in ihm wohnen, 
feinen Frieden ihn ſchmecken laffen; dann werde fein Singen ein 
rechtes fein, fein Gebet im Geift und in der Wahrheit gefchehen, 


— 





) Es follte darum wohl unter dieſer Klaſſe von Liedern feine Stelle gefundess 
haben; grade aber um feine® häufigen Gebrauchs willen und wegen feiner Beftimmung, 
die es für den öffentlihen Gottesdienst erlangt hat, haben wir es unter die, der 
legteren betreffenden Lieder geſtellt. 
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und feine Lieder werden Loblieder des Herrn fein; denn Gottes 
Geift giebt das wahre Vertrauen, den rechten Glauben und das 
Zeugniß unferer Kindfchaft. — Singen wir aber fo, dann (V. 5 
bis 6) bricht Gottes Vaterherz in Liebe zu ung, er verfagt ung 
Rihts, fondern erhöret ung um feines Sohnes willen gnädiglidh. 
-8.7— 8: Wohl mir, daß ich died Zeugniß der Kindfchaft habe; 
as giebt Troft, Freudigfeit und Zuverficht zu Gott. Darum bitte 
a im Namen Jeſu, und der Herr wird erhören: ihm fei Lob, jetzt 
ed in Ewigkeit! 
Betrachtet man den Gefang recht genau, fo fommt man auf 
m Sedanfen, daß er das erfte, beſonders dag erfte Loblied, oder 
enigſtens eines der erften Lieder des Verfaffers ift. Diefer will 
a erſt dem Herrn fingen, — wie es fcheint, nicht bloß in dieſem 
hede, fondern überhaupt, und erbittet ſich dazu erft den Geift, 
zum rechten und Gott-wohlgefälligen Singen gehört: 
m Seit Gottes, der und in Jeſu das Zeugniß der Kindfchaft 
ad rechte Kraft und Freudigkeit zum Gefange giebt. Sin folchem 
Brite hofft er auf Erhörung feiner Bitte und verheißt dem Herrn 
me Lieder. (Bgl. befonderd V. 1, 2u.3.) Wir find darum geneigt, 
fen Geſang ald das Erftlingslied des Verf. zu betrachten. — 
Rah L. S. ift er um 1697 gedichtet, das wäre im dreißigften Le- 
msiahre des Verfaſſers. — 
Der Gefang enthält mehrere recht fchöne Beziehungen auf 
Bchriftſtellen; dem Geifte nad) find befonderd Joh. 16, 23 und 
ML 4, 6 verwendet. L. S. führt in der Ueberfchrift Eph. 5, 18 
hr 19 an. 
B. hat B.5 u. 6 weggelaffen und zählt alfo, ftatt acht, nur 
ſehs Verſe. 















81. Dir, dir, Icehovah,! will ich fingen, 
Denn wo ift doch ein folder” Gott, wie du? 
Dir will ich meine Lieder? bringen, 
Ach! gieb mir deines Geiftes Kraft dazu, * 
Daß ich es thu’ im Namen Jeſu Chrift, 
. So wie ed dir dur) ihn gefällig if. 


Jehovah, der heilige Name Gottes im A. T., den die Juden, meil 
BE das erhabene und unbegreifliche Weſen Gottes bezeichnet, nicht ausfprechen 
durften; fie‘ Infen und fprachen dafür jederzeit Adonai d i. Herr. Der Dich: 
ter braucht grade recht abfichtlich jenen heiligen Gottesnamen, ihm will er 
"fingen (= lobfingen; Pr. 3 V. 1 und Nr. 4 ®. 5.) 

? Grund zu Str. 1: Denn wo ift doch (mohl) ein folder Gott 
= en fo erhabener, großer und gütiger Gott, der das Singen, das Lob fo 
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verdiente, wie du? Antwort: Nirgende! Darım: Dir, dir (zur Verſtär⸗ 
fung — ), dir allein und keinem andern. 

> Str. 1u.2 laffen fie deutlich als Loblieder erkennen. Daß es die 
rechten werden — fo * gieb mir dazu die Kraft — daß fie mich Fräfs 
tige, — deines Geiſtes — daß ich es in göttlichen, heiligen Geiſte thue, 
oder: im Namen Tefu = im Glauben an ihn, in Jeſu Eindlicher Liebe zu 
Gott, in einer, der Gefinnung Jeſu ähnlichen, Sott:wohlgefälligen Ge 
finnung. 


B.2. Zeuh! mid, o Bater, zu dem Sohne, 
Damit dein Sohn mich wieder zieh’ zu dir! 
Dein Geift in meinem Herzen wohne, 
Und meine Sinnen und Verfland ? regier‘, 
Daß ich ven Brieden Gottes? ſchmeck' und fühl’, 
Und dir darob * im Herzen fing’ und fpiel’. 


P. und L S.: für „Zeuch“ — Zieh”. 
B. Zeuch, Vater, mich zu deinem Sohne, — und Sinnen ımd Verſtam 
allein regier’, daß ich des Himmels Srieden — und dankbar dir ꝛc. ‚ 


Zeuch = sieh mich — durch deinen Geiſt — Sohne, daß ich des. 
recht erkenne und aufrichtig an ihn glauben lerne — damit (ich durch ihm 
wieder dich erkenne, dich lieben lerne, und fo) dein Sohn mich 2c. oh. 6, 44. 

2 meine Sinnen und (meinen) Verſtand — mein Vorhaben, Dem | 
fen, Fühlen und Empfinden, das ganze innere Lehen. Wahrfcheinlich iſt auch 
zu „regier'“ noch „dein Geiſt“ Eubjeet, (regiere er — nicht du) da fonf 
nachher kaum zu „Frieden“ der Genit. „Gottes“ hinzugefegt fein möchte. 

> Srieden Gottes (B. = des Himmels d. i. himmlifchen, feligen Srie .. 
den) — der höher ift als alles Sinnen, als aller Verſtand, ja ald („denn) 
alle Vernunft” (Phil. 4, 7). — ſchmecke = empfinde, genieße. 

* darob = darüber, darum, um folchen Frieden, um biefes hohe GW ; 
— im Herzen (nicht bJoß mit dem Munde), meil da der Friede God „ 
wohnt, der zum Singen (Lobfingen) und Spielen ermuntert. (Bei da " 
Hebräern wurde zum religiöfen Sefange von dem Singenden felbft faft imme , 
auch irgend ein Inſtrument — Harfe, Eymbel, Pfalter ꝛc. — gefpielt; fi . 
und ift das meniger der Fal. Darnach ift im Terte das Spielen, das auf ; 
im Herzen [auf deffen Saiten] gefchehen foll, zu erklären. Eine that " 
fähliche Ausführung dieſes Spielend zur Ehre Gottes wäre beifpielömeile 
das Drgel: Spielen.) 


V. 3. Berleih’! mir, Höchfter, folche Güte, 
So wird gewiß mein Singen recht gethan;? 
So Elingt ed ſchön in meinem Liede, 
Und ich bet’ did in Geiſt und Wahrheit an;? 
So hebt * vein Geift mein Herz zu dir empor, 
Daß ich dir Pfalmen fing’ im —18 Chor.“ 
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P. und L.S : im Geil und Wahrheit. 
B. Erfülle mich, Höchfter, diefer Sriede,: fo ik vor dir m. S. — 
ih bete dich im Geiſt ıc. 


ı Verleihe, erweife mir folche Güte, daß du nämlich (V. 2) deinen 
Beih in mir wohnen und wirken, und mich deinen Zrieden ſchmecken läſſeſt. 
[Oder follte vielleicht folche Güte — ſolches Gut d. i. Friede fein? B 
kheint zu dieſer Auffaffung hinzuneigen.) 

2 Sp (dann) wird — im rechten Sinne und Geifte gefchehen; fo Flingt 
es (Beziehung auf das „fpielen”) fchön und lieblich — da es dir angenehm 
md wohlgefällig fein kann. 

3 ph. 4, 24. P. „im Geift und (in der) Wahrheit”. 

So hebt („sieht”, führt) dein Geiſt — der ja, V. 2, in mir wohnt, 
- empor d. i. hinauf in den Himmel, — (So) daß ich dir Pfalmen 
bi. Lob⸗ und Danklieder — finge. 

s im höhern Chor — erhaben über den gewöhnlichen Menfchen- 
Bing, gleichfam mit dem Chore der Engel sufammen und in deren Art und 
Weife. Luc. 2, 14. Vergl. die Meberfchriften von den Pf. 120 — 134. 


8.4. Denn der" fann mich bei dir vertreten 
Mit Seufzern, die ganz unausſprechlich find; 
Der lehret mich recht gläubig beten, 
Giebt Zeugniß? meinem Geiſt, daß ich dein Kind 
Und ein Miterbe Jeſu Chriſti fei, 
Daher ih Abba, lieber Bater! fchrei’. ? 


B. Denn er kann — ich fei dein Kind; Miterbe meined Herren 
\efu Chriſt, durch den du mein verfühnter * Water bift. 


ı Su folhem Singen (DB. 3), folchem Beten, folchen Pſalmen wird dein 
zeiſt mich führen, ja er wird mein Herz zu dir, in den Simmel verfegen: 
Yenn der (dein Geift) hat und Fennet (fo große und eindringliche) Seuf⸗ 
er (Gebetsſeufzer), die er zu bir hinauffendet, mit denen er bei dir für mich 
wicht, betet und Fürbitte thut (‚vertreten‘), daß fie Niemand ausfprechen 
mn; oder: im Herzen mohnend, feuft er nur zu Gott, fo vertritt er und 
bon auf die eindringlichfte Weiſe. Röm. 8, 26. 

2 Zengnif = Ueberzeugung, die feſte Zuverficht und Bürgfchaft d. i. 
nein Geiſt wird fich durch deinen Geift völlig und ficher bewußt; Röm. 8, 17: 
Riterbe $. Chr. — nämlich an allen Gütern des himmliſchen Vaters: Le: 
ben und Geligkeit. 

Daher ih — ald Kind und Miterbe — Abba d. i. lieber Water 
ſchreie (zu Gott in jener gewiffen Zuverficht laut und freudig rufe). Gal. 
46. Rom. 8, 15. 

verſöhnter — der mich wieder Lieb hat, mich nicht verfiößt und 
mir die Kinds und Erbfchaft nicht entzieht. 
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V. 5. Wenn dies’ aus meinem Herzen fchallet,? 
Durch deines heil'gen Geiftes Kraft und Trieb, 
So bricht ? dein Vaterherz, und wallet * 
Ganz brünftig gegen mich vor heißer Lieb’, 
Daß mir die Bitte nicht berfagen kann, 
Die ich nach deinem Willen: Hab’ gethan. 


Fehlt in B. 


ı Dies Abba oder lieber Vater. 

2 fchallet — entfpricht dem vorhergehenden „fchreien” = wenn 4 
aus m. H. laut und vernehmlich ertönet, — indem es gerufen, gleichfam her: 
vorgetrieben wird: durch d. h. ©. Kraft (Macht) und Trieb — Antrik. 

3 bricht — wie hart und feſt es fich auch machen wollte, es Kann nicht 
widerſtehen, nicht „verſagen“. 

* wallet — (ſynonym: kocht, ſiedet —) if in großer Bewegung, flieſt 
faſt über, ganz brünſtig (inbrünſtig, ſtark, heftig) — vor heißer (feurign) 
Liebe — mie das Herz eines Vaters, wenn ein geliebtes Kind ihn laut ki 
Namen ruft. 

»Nicht jede Bitte zwar erhört er, aber biefe: „nach deinem Willen 
= „im Namen Jeſu“ (VB. 1u.6). — 


B.6. Was mich dein Geift felbft bitten lehret, 
Daß iſt nach deinem Willen eingericht’ t, ı 
Und wird gewiß von dir erböret, 
Weil e8 im Namen deines Sohn’3? geſchicht, 
Durch welchen ich dein Kind und Erbe bin, 
Und nehme von dir Gnad' um Gnade? Hin. 


Sehlt gleichfalld in B. 





Der V. wiederholt eigentlich nur das in V. 4 u. 5 fchon Gefagte; dl 1r 
aber Feine unnüge und überflüffige Wiederholung: das Kind fpricht feine 3 
verficht sum Water gern öfter aus! 

ı eingerichtet — fo befchaffen, wie e8 Deinem Willen entfpridt. 

2 ph. 16, 23. C. 14, 13. — gefchicht = geſchieht. 

3 Und nehme hin, empfange von dir, eine Gnade um die andre (ei 
nach der andern). Joh. 1, 16. 


9.7. Wohl mir, daß ich dies Zeugniß Habe,’ 
Drum bin ih voller Troft und Freudigkeit, 
Und weiß, daß alle gute? Gabe, 
Die ich von dir verlanget jederzeit, 
Die giebft du,“ und thuft überfhwänglidy * mehr, 
Als ich verftebe, bitte und begehr.. 


L. S. — bie ich von Dir verlange. 
B. — und weiß, du giebft mir jede Gabe, die jest und ewig mit 
zum Heil gereicht. Ja, Vater! Du thufl x. 


Nr. 68. Hallelujah! Lob, Preis und Ehr' ꝛc. 399 


ı Der Dichter if fich des vorher noch mehr erfi Erbetenen — fchen 
fig gewiß und bewußt; darum: Wohl mir — dies Zeugniß — der 
indfchaft (und deffen, mas diefe giebt; V. 4u.5—6). — habe, befige. 

2 alle gute Gabe (Aceuf., Object zu „giebſt du” —), gute d. i. die 
im Namen Jeſu“ erbetene. B. hat „gute” (im Nebenſatze) auf Gott über- 
agen, gewiß meil wir fo oft nicht ‚‚gute” Gaben erbitten. Es hat dabei 
uch wohl das „jeberzeit” gefürchtet, das indeß nur = je, jemals — ifl. 

s Die Zuverficht verläßt die (mit „daß“) begonnene nebenfägliche 
form und geht in die des Hauptſatzes über; eigentlich: Daß du die (= alle 
nie Gabe) giebt und — mehr thufl. 

* überfhmwänglich (von ſchwingen) mehr d. i. Größeres und mehr, 
WB daß ich mic, mit meinem Verſtande dazu hinauffchwingen, daß ich es ber 
weiten, faflen könnte, („als ich verfiehe”). Verſtehe nimmt befonders Be⸗ 
a auf überfhmwänglich, bitte und begehr’ (verlange, beanſpruche) auf 
nehr. Eph. 3, 20. 


8.8. Wohl mir! ich bitt' in Jeſu Namen, 
Der mich zu deiner Hechten ? felbfi vertritt; 
In ihm ift Alles Ja und Amen,? 
Was ich von dir im Geift und Glauben bitt. 
MWoHl mir!* Lob dir, jegt und in Emigfeit, 
Daß du mir ſchenkeſt ſolche Seligkeit.® 
B. — den beine Huld fo hoch erfreut! Preis und Anbetung bir 
n Ewigkeit! 


ı ich bitte alfo (demnach) in J. Namen, — es jft die Zolgerung 
us dem ganzen Liede. 

2 „figend zur Rechten Gottes”, f. Nr. 31 8. 1, Anm. 3. — felbf: 
n eigener Perfon, ift Steigerung zur Vertretung des Geiſtes in V. 4. 

= Ja und Amen ſ. v. a. fi her und gewiß, es ift in ihm erhöret und 
fült. 2 Cor. 1, 20. 

* Die „Sreudigteit” (B. 7) läßt den Ausruf noch ein Mal wiederholen 
md geht gleich in Lob über. 

s foldhe Seligkeit — mie das Lied in allen feinen Theilen gefchildert 
md dadurch den Dichter ganz damit erfüllt hat. — a, „wohl Jedem, der 
ich fo der Kindfchaft, der Erhörung feiner Bitten und der feſten Zuverficht 
u Gott in jeder Weife bewußt iſt! 


Nr. 68. 
Hallelujah! Lob, Preis und Ehr'. 


Barthol. Eraffelius. (?) 


Die meilten Gefangbücjer, auch ſolche, weldye die Verfaſſer 
der Lieder angeben, nennen: bei diefem Lobgeſange feinen Berfaf- 
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fer, ein Beweis, daß fie wenigftend über bie Autorfchaft in 
Zweifel find. Rad) der älteren Ausgabe von L. S. hat der Ge 
fang zuerft in einem anonymen Werke („Der fingende und lobende 
David, Hallelujah‘), das die Pfalmen Davids in bekannte Kir 
chenmelodien gebracht enthalten, als Zugabe geftanden. Nach Kod) 
foll er von Craſſ. herrühren und zuerft im Darmftädter Geſangbuche 
v. J. 1698 ſich gefunden haben. Wir find geneigt, leßterer Anſicht 
‚ beizutreten: 1) Craſſ. war um 1698 Pfarrer zu Nibden in de 
Wetterau, wodurch die Aufnahme des Liedes in bad genannte Ge 
ſangbuch (die übrigens aud) durch die neuere Ausgabe von L. S. 
beftätigt wird,) fehr erflärlicdh wäre; 2) der Gefang wäre ziemlid) 
gleichzeitig mit dem vorhergehenden (Dir, dir, Jehovah“ ꝛc.), dei: 
fen Autor Craſſ. beſtimmt ift, oder doch nicht lange nach dem: 
felben entftanden; 3) e8 herrfcht in beiden Gefängen ein fo erhabe 
ner, faft gleicher Schwung, daß fie wenigftend fehr gut aus einem 
Herzen entftanden fein fönnen. Eine vollig fichre Bürgichaft für 
die Nichtigkeit der Annahme innen freilich diefe Gründe nicht ab- 
geben. Wenn aber Er. der Verf. ift, fo würde diefer Lobgeſang 
eines von den „Liedern“ fein, die er dem Herrn „bringen wolle. 
(©. Nr. 67 3.1.) 

L. S. nennt in der Ueberfchrift Nehem. 9, 5: „Stehet auf, Is 
bet den Herrn, euren Gott von Ewigfeit zu Ewigkeit” ıc. — Bir 
möchten dag Lied lieber, und auch wohl mit mehr Grund, auf den 
Lobgefang der Seraphim im Tempel zu Serufalem — Jeſ. 6: p 
„Heilig, heilig, heilig ift der Herr Zebaoth, alle Lande find feine F: 
Ehre voll!" — zurücdführen. Der Dichter hat diefen Lobgeſang 
zu einem Lobliede auf den Cchriftlichen) Dreieinigen Gott benuft,. 
wodurch daffelbe die Form eined Trinitätd- Liedes (VB. L—3) und 
Aehnlichkeit mit dem apoftolifchen Glaubensbefenntniß erhalten hat. 


Der Berf. fordert — jedesmal mit ausrufendem Halleluja) 
beginnend — (B. 1) die gefammte Chriftenheit auf, (im Chom, 
„alle“) unfrem Gott, dem Herrn Zebaoth, Lob, Preis um 
Ehre zu bringen für alle feine Werfe, ihm ewig zu Danfen und 
heilige Xoblieder zu fingen. B. 2: Preis und Ehre aud) dem Got: F 
teslamm, in dem wir ermwählet, erfauft, getauft und zu einer her 
ligen und feligen Gemeinfcyaft verbunden find! V. 3: Preis aud) 
dem heiligen Geifte, durd) den wir wiedergeboren, durch den 
wir ald Gläubige zu Chrifto geführt, in dem wir Freude und Wonne 
haben. V. 4 (ein wiederholender und fchließender Doppelſchor 
oder ein „Pſalm im höhern Chor“, Nr. 67 V. 3): Lob, Preis und 
Ehre immer mehr und mehr dem großen Namen Gottes; mit allen 
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bimmelsfchaaren flimmet an, und finget mit Freuden und Zuver- 

ſicht dem Heiligen heilige Lieder! 

Der Dichter thut ſolches im erhabenften Tone, er fingt felbft 

it. der Himmelsfdyaar, den Seraphim im Tempel. Mit Begeifte- 

im Herzen, mit Lob im Munde beginnt er das Lied, beginnt 
die Berfe; eben damit fchlieft er die Verſe, fchließt er das Lied. 


Wir wundern und, daß O.S. einen foldyen Gefang in feiner 
mlung ausgelaffen hat. — B. hat den vierten Vers ausge⸗ 
en. Die andern find ziemlich profaifcdye Erklärungen oder 
hreibungen ded Driginald. — 








2.1. Hallelujah! Lob, Preis und Ehr’? 
Sei unferm Gott je mehr und mehr 
Für alle feine Werke! > 
Bon Ewigkeit zu Ewigkeit * 

Sei in und Allen ihm bereit’t 

Dank, Weisheit, Kraft und Stärfte!® 
Klinget, 6 finget: 

Heilig, heilig, ’ 

Breilich, freilich, 

Heilig ift Gott, 

Unfer Gott, der Herr Zebaoth!® 


B. — Sein iſt das Reich, die Herrlichkeit, weit über alle Him⸗ 
Bei weit? herrfcht er mit Huld und Stärke’? Ginget, bringet 
Ihe Lieder, fallet nieder, zu erheben ihn, durch den wir find und 
eben. 


ı Hallelujah — zuſammengezogen aus Hallelu und Jehovah (darum 
m Ende am richtigfien mit h zu fchreiben,) = „Lobet Gott”. Die zuſam⸗ 
Bengezogene Form ift (= wie Immanuel) mit der Zeit gleichfam ein Haupt: 
Bart geworden und mird oft als folches gebraucht; hier fieht es, ohne ſprach⸗ 
Ki mit dem Folgenden verbunden zu fein (ſ. V. 3.), als Ausruf; mir haben 
arum dem Komma der Gefangbücher ein ! vorgezogen. Der Ton liegt auf 
m, wenn auch das Versmaaß das Le etwas zu heben befiehlt. 

2 Lob, Preis und Ehr’ — Der Dichter will gleichfem von vorn her⸗ 
Na ein dDreifaches Lob fpenden — fei unferm Gott („allmächtigen Schöpfer 
Simmels und der Erde” — und unfer Aller Gott) — je (immer) mehr 
und mehr = fo viel wir nur immer haben. 

® a) für feine großen Schöpfungsmerfe; b) für die Werke feiner 
Gnade und Liebe an und. (B.2 u. 3.) 

Von Ewigkeit zu Ewigkeit = ohne Aufhören. 

° Die Begeiftrung überträgt Ausdrücke, die eigentlich mohl (außer dem 
Dank) Gott beigelegt werden follten (f. Bar. B.), auf uns: Weisheit, 

Kraft und Stärke follen wir ihm in uns (in unferm Herien) bereiten, 
26 
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fie follen in uns machten, uns erfüllen, daß wir ihn Durch fie recht Toben 
und erheben. | 

s Klinget — hergenonimen von Eingender Stimme, Flingenden Inſtru⸗ 
menten, — eigentlich: laffet eure Stimmen erklingen! Died Klingen der 
Stimmen wird auf die Singenden felbft übertragen. Vergl Ver. 31 8. 2. 

’ Heilig, heilig — das Versmaaß verlangt die Trennung des britten 
Heilig; f. diefen Lobgeſang auch in Nr. 33 V. 3; — freilich, freilih — 
hauptfächlich nur durch den Keim veranlaft, es foll eine Bekräftigung, Be 
flätigung des Heilig fein: Ja freilich, ſicherlich, fo ift es! 

° der Herr Zebaoth — aus ef. entnommen — der Herr der Hem 
fchaaren; es wird Gott im A. T. oft fo genannt, theild ald Herr der Wer 
körper, der Geftirne, theild ald Herr der Engel; „Herr Zebaoth” hat darım 
bier ſowohl Beziehung auf Str. 3 („alle feine Werke”), als auch auf die 
„Himmelsſchaar“ d. i. die Engel (V. 4). 

’ weit — weit — das Unermeßliche und Unenbliche bezeichnend. 

‚0° Huld und Stärke bilden Gegenfäge: überall mit großer Huld und 
Gnade, und doch auch mit Kraft und Stärke 


| 









B.2. Hallelujah! Preis, Ehr' und Macht 
Sei au dem Gotteslamm ? gebradht, 
In dem wir find ermählet; ? 

Das und mit feinem Blut erfauft,* 
Damit beiprenget’ und getauft, 
Und fih mit und vermählet.® 
Heilig, felig 

St die Freundſchaft 

Und Gemeinicdhaft, 

Die wir ” haben, 

Und darinnen uns erlaben. 


B. — Dank, Preis und Ruhm fei von ung, deinem Eigenthum' 
Sohn Gottes, dir gefungen. Du Mittler zwiſchen uns und Gotl, 
haft durch Gchorfam bis zum Tod das Leben und errungen. — At |. 
Srommen,? die durch Dich zum Water Eommen. | 


ı Berge. B. 1, Anm. 2 u. 5. 

2 Sptteslamm = . Chriftus, „Sohn Gottes”, — weil von Gut! 
sum Opfer gefandt und als folches von ihm angenommen; oh. 1, 29 u. 86. 

> erwählet — zu Gottes Kindern und daß wir „fein Eigen (B. „Er 
genthum” ) feien und in feinem Reiche unter ihm leben” ꝛe. Eph. 1, 4. 

° erkauft = Insgefauft und „erworben, gewonnen von allen Sünden” x: 

s und damit (mit dem Blute) befprenget (mie der Deckel der Bun 
deslade mit dem Blute der Dpferthiere befprenget wurde —): fo Daß wir nk Ii 
fühnt find, — und getauft (hat), Röm. 6, 3; — ® und (das) fih - || 
vermählet (auf das allerengfte verbunden) hat. Der alte Bund gmwifchen || 
Gott und dem jüdifchen Volke wird oft als ein Ehebund dargeftellt; ähnlich 
wird Ehriftus im N. T. der Bräutigam genannt und die Kirche (— auch ihre 
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seinen Glieder —) als feine Braut betrachtet, die fich beide zum ewigen 
junde verbinden oder fich „vermählen’. Das einigende Band ift der Geift 
J.V. 3). Matth.9, 15. Cap. 25,1 ff. Dffb. 21,9. 

’ Die wir, mit Chrifto vermählt, mit ihm (und dann auch unter ein- 
wer) haben, und darinnen (in welcher) wir uns erlaben — erquicen, 
elig“ find. 

s Mittler — durch feinen Tod, = Vermittler, Verſöhner. Bergl. 
R.55 8.1. 

° B. hebt die im Zerte befonderd gemeinte Sreumdfchaft und Gemein⸗ 
Wet mit Ehrifto auf und überträgt fie nur auf die Glieder (= Frommen), 
"durch ihn — als immermwährenden Mittler — — kommen. 


" 3.3. SHallelujah! Gott, heil'ger Geift, 
Sei ewiglich von und gepreif’t, 
Durdy den wir neu geboren; ' 

Der uns im Glauben audgeziert,? 
Dem Bräutigam? und zugeführt, 
Den Hochzeittag erforen. * 

Eia, eia!® 

Da ift Freude, 

Da ift Weide, ® 

Da ift Manna 

Und ein ewig Hofianna! ’ 


L. S. der ung mit Glauben — ew'ges Hofianna! 

B. — du Geift des Herrn, fei nie von unferm Geifte fern, mit 
raft ihn auszurüften; du machft uns gläubig, weif’ und rein, hüfft 
8 getroft und fiegreich fein im Kampf mit unfern Lüften. Leit’ ung, 
ärk' uns, daß in Freude, wie im Leide Gott ergeben, wir zu feiner 
bre leben. 


Joh. 3, 5 und Erkl. des 3ten Artikels. 

2 ausgeziert d. i. und im oder mit Glauben innerlich „rein“ gemacht, 
fäutert und (mie eine Braut) gefchmück, uns ſo — ? dem Bräutigam 
. B. 2 Anm. 6) zugeführt — nämlich zur Verbindung — und den 
schzeittag erforen d. i. ermwählet, beſtimmt und. geheiliget hat. 

s Eia — Ausruf und Zeichen der Sreude (doppelte Freude!), bie 
„Da“) bei der Hochzeit fein wird. 

s Weide = Seife, Seelenfpeife, himmlifches Brot — darum Manna 
ſ. 2 Mof. 16, 14 fi. 

’ Hofianna — eigentlich — hilf doch, erbarme dich! Pf. 118, 25—26. 
yeim Laubhüttenfefte riefen die Priefter dies Wort am achten Tage, mit grür 
en Zweigen um den Altar herumgehend. Das Volk machte daraus einen 
keudens und Jubelruf. Matth. 21, 9. Died ewige Hofianna, diefe 
she Verbindung mit dem Seren, diefe himmlifche Freude kann volllommen 
ie Himmel ſelbſt ftattfinden. — B., an fich felbft verſtändlich, hat son 
ken Worten und den Gedanken des Driginals faft nichts gelaffen. 

36% 
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V. 4. Hallelujah! Xob, Preis und Ehr' 
Sei unferm Gott je mehr und mehr 
Und feinem großen Namen!’ 
Stimmt an mit aller Himmeld-Schaar? 
Und finget nun und immerdar 
Mit Sreuden: Amen, Amen! ? 
Klinget, finget: 

Heilig, heilig, 

Freilich, freilich, 

Heilig ift Gott, 

Unfer Gott, der Herr Zebaoth! 


Sehlt in B. 


ı feinem großen Namen d. i. ihm felbft, dem Seren Zebaoth. Der 
Dichter fcheint nicht den Begriff des dDreieinigen Gottes zu meinen, ſondern 
geht auf die prophetifche Stelle zurück. 

2 Himmels-Schaar = gemeinſchaftlich mit allen „Seraphim“ (Jeſ) 
und Cherubim und den Engeln überhaupt. 

: Amen, Amen = Ja, ja, wahrlich, fürwahr, fo ift ed — mie nit 
V. 1—3 gefungen haben. — Mit dem Lobgefange der Engel felbft wird ge 
ſchloſſen. 


Nr. 69. 
* Ich finge dir mit Herz und Mund, 


Paul Gerhardt. 


Dies Lied ftand ſchon im Berliner Geſangbuch vom Sabre 
1653, muß alfo zu den älteften Liedern des Verfaſſers gehören. Er 
befingt darin alle die Wohlthaten und Gaben Gotted — leibliche 
und geiftige, — die er ung tagtäglid) und unfer ganzes Leben lang 
ermweifet. Man koͤnnte darum den Gefang, ohne die Bibelftelle für 
feine Grundlage zu erflären, eine Darlegung von Sac. 1, N 
oder von „aller guten und vollfommenen Gabel nennen, „die von 
oben herab kommt“. 

Der Dichter bezeichnet zu Anfang (B. 13) gleich felbft mit 
wenigen Worten den Inhalt feined Lieded: er will dem Herm 
fingen und aller Welt fundthun, was er von ihm weiß; er weiß 
aber, daß Gott die ewige Duelle aller Gnade und alled Segen ift. 

Died thut er zunächft, von unferer Armuth und Ohnmacht 
ausgehend, frageweiſe (DB. 3—6) dar: Was find und haben wir 
ohne Gott? Wer hat den Himmel über und ausgefpannt und 
fegnet durch ihn die Erde? Wer giebt und Kleidung und Nahrung, 
wer Leben und Frieden? 
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Auf diefe Fragen folgen B. 7 — 12 die Antworten: Das 
les fommt von dir, dem treuen Sorger und Hüter. Du nähreft 
nd von einem Sabre zum andern und flehft ung in Gefahren bet. 
u haft Geduld mit unfern Sünden und vergiebft fie und. Du 
örft unfre Seufzer und erfreueft und wieder, — zählft unfern 
dummer und fiillft unfre Thränen, — und giebft und für dieſes 
iangelhafte Leben die ewigen Güter des Himmels. 

V. 14 — 18 geben zu dieſen Wohlthaten die Folgerungen: . 
Jarum finge, Herz, und fer guted Muths, da du ein folched Gut 
n Gott haft; der ift dein Schag u. Erbe, dein Schirm u. Heil. 
Bas kraͤnkſt du dich? wirf deine Sorge auf ihn, der dich von 
jugend auf verforget und ver Ungluͤck bewahret hat; er hat noch 
ie etwas im Allergrößeften verfehen, fondern führt Alles herrlich 
maus. Darum laß ihn ferner walten, fo wirft du Frieden und 
wige Freude haben. *) 

Der Dichter ift zwar nicht einer beftimmten logifchen Dispo- 
tion gefolgt, im erften Theile aber (bis Vers 8) treten mehr die 
iblichen Gaben Gottes, im folgenden mehr die geiftigen hervor. 
der Geſang iſt einfach, Fräftig geſchrieben, ftreift öfter an den 
zolkston heran und bedarf nicht großer Erklärungen. Er fteht in 
llen Gefangbüchern; B. hat nur den 1Oten Vers weggelaffen. 


1.. Ih finge! dir mit Herz und Mund, 
Herr, meines Herzens Luft; ? 
Ih fing’ und mad) auf Erden fund,’ 
Was mir von Dir bewußt. 


B.2. Ich weiß, daß du der Brunn ® der Gnad’ 
Und ew’ge Quelle feift, 
Daraus uns allen, früh und fpat?’ 
Viel Heil und Segen fleußt. 


P. — der Erden; L. S. — ber Erde. — 
B. — meines Lebens Luſt; — biſt — fließt. 


ı Sch finge dir — ein Lob- und Danklied oder „Iobfinge” — mit 
ers und Mund, f. Nr. 41 V. J. 


*) Man gewinnt öfters, von Jugend auf, einzelne Lieder vor andern befonders 
b, und liebt fie fein Leben lang. So war dieier Geſang das Lieblingslied bes be⸗ 
hmten Winkelmann, des großen Künftlerd. Als er in Stalien lebte und ſchon zur 
miſchen Kirche ütergetreten war, ließ er ſich noch ein proteftantifched Gefangbuc dort 
a fchicen, um ſich an diefem Gefange, der von Kindheit an mit feiner Seele gleichſam 
rwachſen war, täglih zu erquiden und zu erbauen. Wehe that es ihm darum, ja es 
trüftete ihn, ald er das alte liebe Lied nicht mehr in dem Gelangbnche fand. (Koch II. 
eite 63.) 
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2 Luft = Freude, Wonne. 

3 mache fund = verfündige (in meinem Liede), theile mit, verbreite: 
was ich von dir (Großes und Gutes) Fenne und weiß. Das „Was oder 
die Ergänzung zu „bewußt“ ift das ganze nachfolgende Lied. 

* der Brunnen und die ewige d. i. unerfchöpfliche und unverfieg 
bare Quelle aller Gnade (Gnadengaben und Güter). Vergl. Ver. 49 D. 1 
und Ser. 2, 13. ae. 1, 17. 

s Daraus (= woraus, aus welchen) — früh und fpat: am Morgen 
und Abend jedes Tages und des ganzen Lebens, — fleußt = flieht, zuflieft. 

Es folgen die Gründe zu V. 2, oder fein Anhalt wird bewiefen. Di 
Stagen erinnern an die beiden Lieder von Gellert: „Mein erft Gefühl fü 
Preis” ꝛe. (V. 2 — 4) und „Wie groß ift des Allmächt'gen Güte”. (2.1 
bis 2,0. 4.) 


2.3. Was find! wir doch? Was haben wir 
Auf diefer armen ? Erd’, 
Das und, o Vater, nicht von dir? 
Allein gegeben werv’? 


V. 4. Wer bat das ſchöne Simmelszelt 
Hoch über und geſetzt? 
Wer iſt es, der uns unſer Feld 
Mit Thau und Regen negt?® 


P. und L. S.: auf diefer ganzen Erd’. 
B. — umd haben mir, was Fann uns hier erfreu’n, das ung nicht 
füme, Herr, von dir und deiner Huld allein? 


Mas find wir — von uns felbft oder ohne dich? „Nichts! am 
und elend!” 

? Diefe Erde it arm im Gegenfage zu dem an Gütern, und zwar 
wahren Gütern, reichen Himmel; fie hat zwar auch Güter, aber unvollkom⸗ 
mene, vergängliche, und deren Erlangung ſowohl, als ihr Beſitz find mit ga 
vielen Mühen, Kämpfen und Leiden verbunden. B. hebt die entgegengefegtt 
Geite, (die erſt von V. 4 an folgt,) hervor. 

3 „on dir allein oder allein von dir — gegeben wäre und gegeben 
werde (mürde)? 

° Himmelszelt — der Himmel felbft, der ja wie ein Zelt hoch über un 
ausgefpannt und gleichfam auf die Erde gefegt, geftellt ift. 

s negt = benegt, will aber mehr fagen, als das Wort eigentlich bedew 
tet: feuchtet (Pf. 104, 13), tränkt, fättigt. 


B.5. Wer wärmet! und in Kält' um Froſt? 
Mer [Hübt! und vor dem Wind? 
Mer macht es, daß man Del un Moft 
Zu feinen Zeiten find't? 
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3.6. Wer giebt und Xeben und Geblüt?? 
Wer halt‘ mit feiner Hand 
Den gold’'nen, werthen, edlen Fried' 
Sn unferm Vaterland? 


B. Wer wärmt und bei des Winters Sroft, wer bricht? der Stürme 
Racht, wer hat mit Korn und Del und Moft und väterlich bedacht? ® 
(6) Wer — Leben, Kraft und Muth, wer fügt mit flarfer Hand 
kei güld’nen Sriedens edles Gut —? 


ı Mer wärmt ſchützt = mer giebt und Kleidung, ald Schug 

die Elemente der Natur (= Kälte, Froſt, Wind)? 
2 Wer —, daß man Del und Moft zu feinen (ihren) Zeiten 
Kr jedes zu feiner Zeit finder d. i. daß fie zu den, in den Naturgefegen 
ion Bott ihnen vorgefchriebenen und befimmten Zeiten wachfen und gedeihen? 
Binn: wer giebt und immer zu rechter Zeit Nahrung (Efien und Trinken) 
Kr das tägliche Brot? „Oel“, aus der Frucht des Del- oder Dlivenbaums 
Köreßt, wurde im Morgenlande in alten Zeiten als Nahrung, (auch zum Sal: 
kn und ald Arznei) gebraucht. „Moſt“, ein Getränk, if junger, aus Trau⸗ 
en gepreßter Wein. Pf. 104, 15. 

= Mer giebt — und erhält — uns Leben und Geblüt — Lebens⸗ 
taft und Lebensfaft; „Geblüt“ if eigentlich die gefammte, im Körper be⸗ 
adliche Blutmaffe. 

“ Wer hält = erhält, hält aufrecht — den sold’nen (wird durch 
e folgenden Ausdrücke erklärt: werth, edel, theuer und Boflbar wie Gold —) 
rieden ...? Ja, er ift golden! 

°s bricht = hemmt, ftillt, vernichtet. 

° Semanden bedenfen f. v. a. für ihn forgen. 

Der Dichter giebt nun auf feine Sragen die Antworten und wendet 
ch damit unmittelbar an Gott. 


8.7. Ad Herr, mein Gott, dad! kommt von dir, 
Du, du mußt Alles thun,? 
Du hältft die Wacht ? vor unfrer Thür, 
Und läßt uns ficher ruh'n. 
8.8. Du nähreft uns von Jahr zu Jahr, 
Bleibft immer fromm und treu, * 
Und ftehft und, wenn wir in Gefahr’ 
Gerathen, treulich bei. 
P. und L.S. — an unfrer Thür. 
B. — in deiner Dbhut ? ſtehen wir, und können ficher ruhn. (8.) — 
beſchirmſt uns gnädig in Gefahr, und ſtehſt uns treulich bei. 


das — das alles: B.4— 6. 

2 Du — thun: weil wir ed nicht können. . 

Wacht — eine alte Form für „Wache; Wacht halten = behüten, 
(„Dbhut” = Schug), beſchützen. Pf. 121, 4 
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« (Bift und) bleib immer (auch wenn wir es nicht verdienen foll 
ten,) fromm d. i. milde, gütig — und treu (gegen uns), d. i. er verläh 
uns nie. 

° Schaue auf dein Leben zurüc, auf die Gefahren (Leibes und de 
Seele), in die du — mit oder ohne Schuld — geratben oder gefalla 
bi, fie werden dir beide Strophen beftätigen. 


B.9. Du ftrafli ' uns Sünder mit Geduld, 
Und fhlägft? nicht allaufehr, 
Ja endlich nimmft du unfre Schuld ® 
Und wirfft fie in das Meer. 


V. 10. Wenn unfer Herze ſeufzt und fchreit,* 
MWirft du gar bald erweicht, 
Und giebft und, mas und hoch erfreut 
Und dir zu Ehren reicht. | 
1 


L.S. — und dir zur Ehr’ gereicht. 

B. Du trägft und — und firafft nicht alliufehr, ja, tilgefl et 
reich unſte Schuld, und — Meer. 2.10 fehlt. 

ı Die Strafe fett der Dichter von vorn herein voraus und findet h 
weil wir Sünder find, gang natürlich; darum beginnt er, auch wo er 
MWohlthaten an uns aufsählt, ohne Weiteres: Du ſtrafſt uns, aber (MT 
er hin): mit Geduld, während dein ganzer Zorn ung treffen follte, - 
2 und fchläsft d. i. prüfeft und züchtigeft, nicht allzuſehr = nidt ie 
unfer Vermögen. 1 Cor. 10, 13. B. beginnt dagegen mit „tragen” (Ge 
duld haben) und fleigert dies dann erft zum „Strafen“. j 

> Sa — ja noch mehr: Gott nimmt unfre Schuld, trägt fie um 
uns fort und wirft fie ind Meer (Micha 7, 19) d. i. er befreiet und de 
von und vernichtet fie gänzlich. Er hat das in Chrifto gethan und thut d 
um feinetwillen noch immer. 

» Wenn unfer Herz im Stillen, in Gebete leife ſeufzt, oder ofen 
und laut, vor Angft und Schmerzen fchreit. Wir Eönnen binzufegen: ob d 
feufjt oder fchreit, gleichviel: „Gottes Vaterherz if zart, auch ein Seufzer fan 
es brechen” — (= erweichen); um wie viel mehr ein Schreien! ©. M. 
54 V. J. 

> reicht —= gereicht. Es gereicht aber Gott die Erhörung unſers Ge— 
bets oder das uns infolge deffelben Gegebene „‚infofern zur Ehre, als es dr 
durch Elar wird, mie mächtig, weiſe und gnädig cr if, und wie fehr er es alle 
verdient, von und geehrt und angebetet zu werden”. (Golg.) 





B.11. Du zählſt,' mie oft ein Chriſte wein’ 
Und was fein Kummer fei. 
Kein Zähr- und Thränlein ift fo Klein, 
Du hebſt und legft e8 bei. 
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3.12. Du füllft des Lebens Mangel? aus 
Mit dem, mad ewig ftebt, 
Und führft und in des Himmels Haus, 
Wenn und die Erd’ entgeht.“ 


P. „weint” (eine unglüdliche Eorreetur oder Druckfehler). Mängel”. 

L. S. Kein’ Zähr' und Thränlein ꝛc. 

B. (10.) Dft, wenn der Ehrift verlaffen feheint, haft du ihn ſchon 
ſeſtärkt,“ und feine Thräne, die er weint, bleibt von dir unbemerkt. 
11.) Des Lebens Mangel fülleft du mit ew'gen Gütern aus, und füh- 
seh und zur wahren Ruh’ einft in des Himmels Haus. 


Das Zählen bezeichnet das genaue Merken und Achten auf das Wei: 
an und den Kummer ded Chriften d. i. des Gotteskindes; Gott zählt 
dächfam, wie ein Arzt, die Pulöfchläge des Herzens. Pf. 56, 9. 

2 Nicht die Eleinfte Schmerzensthräne (das will dad doppelte „Zähr- und 
Bränlein’ fagen) it fo Elein d. h. zu Hein für dich, oder fo Hein, daß 
hı fie nicht höbeft und beilegtefl. heben = aufheben, beendigen; beilegen 
= ſchließen, ftillen, troctnen. L.S.: „keine Zähre und Fein Thränlein ”. 

. 3 Den Mangel des Lebens ausfüllen f. v. a. das Fehler- und 
Rangelhafte, das Unvollkommne diefes Lebens, die überall leiblich und geiſtig 
uehandenen Lücken (L. S. „Mängel“) ergänzen oder erfegen mit dem Emi- 
ea, Wahren und Vollkommnen; d. h. an die Stelle jenes fest (fubflituirt ) 
nd giebt Gott dieſes. 

"a entgeht — gleichfam unter unfern Süßen entfchwindet, oder: wenn 
ir der Erde entgehen d. i. fie verlaffen. 

s gerlaffen fcheint — geſtärkt — wohl Beziehung auf Jeſu Kanıpf 
ı Gerhfemane. — Darum: froh und gutes Muthes! (f. Dar. B.) 


8.13. Wohlauf, mein Herze, fing’ und fpring’, ' 
Und habe guten Muth: 
Dein Gott, ver Urfprung aller Ding)’, 
Iſt felbft und bleibt vein Gut.? 


8.14. Er ift dein Schag,? dein Erb’ und Theil, 
Dein Olanz und Freudenlicht, 
Dein Schirm und Schild, dein’ Hülf’ und Heil, 
Schafft Rath und läßt dich nicht. 


B. (12.) Drum auf, mein Herz, fei froh und fing’, und Habe guten 
Muth se. (13.) — dein Troſt und Heil, er läßt dich ewig nicht. 


ı fpringen — größtes Zeichen der Sreude, auch äußerlich, fichtbar 
(durh den Körper) foll diefe Herzensfreude ſich offenbaren und ihren frohen 
und „guten Muth‘ zeigen; (tanzen; vergl. 2 Sam. 6, 14.) 

2 Hei allem Mangel des Lebens (VB. 12) haben wir doch ein Gut: 
Gott felbf (darum eben der Name „Gott”), er iſt unfer Gut, ſchon als 
Chöpfer, und bleibt es auch — für immer. — Wie er es if, zeigt der 


- 
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l4te Ders: Er iſt — ° dein Schag: als Fülle aller wahren und himml 
fchen Güter; dein Erbe und Theil d i. dein Watererbe, Erbtheil, des du 
erlangen folft; Dein Glan; und Sreudenlicht — infofern er uns (unfe 
Her) umfrahlt, umleuchtet, erleuchtet und mit wahrer Freude erfüllt; dein 
Schirm und Schild: er befchirmt und befchüget, bedeckt und vertheibigt 
und gegen jeden Zeind; deine Hülfe (in jeder Roth) und dein (mahre) 
Heil = Seligkeitz giebt und fchafft (auch wenn wir in größter Nathlofig 
keit find) Rath, ja if felbf der Rath — und läßt — verläßt, läßt dih 
nicht im Stich, nicht verloren gehen. 


B.15. Was tränfft ! du dich in deinen Sinn, 
Und grämft dich Tag und Nacht? 
Nimm deine Sorg’, und wirf fie hin? 
Auf den, der dich gemakdht.? 


B.16. Hat er dich nicht von Jugend auf 
Verforget und ernährt? 
Mie manchen ſchweren Unglüdslauf* 
Hat er zurüdgefehrt! 


B. — (15.) wie oft hat er des Unglücks Lauf zum Segen bir gekehrt! 


ı Was Eräntft (kränken wörtlich = „trank machen”) d. i. quälk, pei 
nigft, marterſt — du dich in Deinem Sinn (in deinem Sinnen und Dev 
ten, im Herzen), nämlich mit Sorgen und „felbfleig'ner Pein“ — und ned 
grämft du dih c. ©. Nr. 61 2.2. 

2 wirf — hin = übergieb, überlaß fie dem. Pf. 55, 23. 1 Petr. 5,7. 

3 Der dich gemacht, der wird dich auch erhalten (Nr. 72 8.3) 
fönnen, ja er hat es (B. 16) von Tugend auf fchon gethan. 

* Das Unglück kommt oft mit fchnellen Schritten gleichfam gelaufen 
und fällt (Unglücksfall) ſchwer über ung; zurückgekehrt = surüchgemandt 
von und abgemandt oder gar (B.) „zum Gegen getehrt⸗ d. i. in Sega 
verwandelt. 


3.17. Er bat noch niemals waß verfeh'n’ 
In feinem Negiment; 
Nein, was er thut und läßt gejcheh’n,? 
Dad nimmt ein gutes End’. 


V. 18. Einun!? fo laß ihn ferner thun, 
Und red’ ihm nicht darein,* 
Sp wirft du hier im Frieden ruh'n? 
Und ewig fröhlich fein. 


P. und L. S.: ‚nichts darein”. 
ı Er hat noch niemals in der großen Weltregierung, im Großen oder 


Kleinen, einen Sehler begangen, nicht unbedachtfam oder unüberlegt gehandelt; 
nein, im Gegentheil: ? (Alles) was er felbft thut oder doch (überhaupt) 
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kihchen laßt, zuläßt — gutes Ende, vergl. Ver. 61 B.7—8. Und 
gät ganz allgemein, auch in Beriehung auf dich, ja um fo mehr 
dich, als du im großen Regimente Gottes fo Elein bifl; darum — ? Ei 
a — wohlan denn! (das End⸗Reſultat einführend und bejeichnend), fo 
ihn audy ferner thun und malten. 

‚ * dareinreden (in Gotted Thun) = ſich (mit feiner eingebildeten 
it) bineinmifchen, es befler wiſſen wollen, meiftern. Sabel von der 
und dem Kürbiß! 

s im Srieden ruhen = in Frieden und Ruhe des Herzens d. i. zu: 
den und froh leben, und dert einft ewig fröhlich — glücklich und felig fein. 


Nr. 70. 


* Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren. 
Joachim Neander. 


Im Jahre 1679 erſchienen von dem Verfaſſer dieſes Geſanges 
Zundeslieder“, feinen Freunden Spener, Schuͤtz u. A. gewid⸗ 
et. Ein Jahr ſpaͤter erſchien eine Sammlung geiſtlicher Lieder, 
ter denen ſich auch obiges befand; die Sammlung führte den 
el: „Joach. Neandri Glaub- und Liebesübungen, aufgemumtert 
ech einfältige Bundeslieder und Dankpſalmen“ ıc. Aus ihr if 
wies Lied in alle Gefangbücher übergegangen und ein allgemein 
eiebter Tirchlicher Lobgeſang des deutfchen Volks geworden. 

Penn Bunfen den Berf. den „Pfalmiften des neuen Bundes‘ 
ennt, fo findet das Urtheil in unferm Geſange ſchon feine voll- 
ändige Beltätigung. Wie ein David oder Affaph lobt er den 
yeren und begleitet gleichfam — wie er denn wirklich des Gefanges 
nd der Tonkunſt fehr kundig war, — mit Pfalter und Harfe fein 
ied. 

Will man den Gefang auf die Schrift gründen, fo muß man 
uch da auf die Pfalmen zurückgehen, die viele ihm ähnliche Stellen 
nthalten. L. S. und Golg führen Pf. 98, 4—6 an: „Sauchzet 
yem Herrn alle Welt, finget, rühmet und lobet; lobet den Herrn 
ait Harfen, mit Harfen und mit Pfalmen, mit Trompeten und 
Poſaunen; jauchzet vor dem Herrn, dem Könige”. Allerdings 
möchte auch wohl diefe Stelle die mit dem Oefange am meiften 
verwandte fein. Im letzten Berfe aber treten auch deutlich Pf.'103, 
In.2 und Pf. 150, 6 hervor. 
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Der Geſang ift eine Aufforderung an bie Seele (ſ. V.J 
u. 5) oder eine Selbftaufforderung, den Herrn zu loben, 
und zwar 


B. 1: als den mächtigen König der Ehren; 

B. 2: ald den Regierer der Welt und unfern fichern Führer, 

B.3: ald den weifen Schöpfer, und freundlichen und gu 
digen Schüßer; 

B. 4: als den liebevollen und allmächtigen Segenfpender; 


B.5: ald den Herrn und unfer Ficht, das ewiged Lob ver- 
dient. 


Jeder Vers beginnt mit den Worten: „Lobe den Herren“; in 
allem Uebrigen werden die verfchiedenen Gründe zu Diefer Auf 
forderung angegeben. 

Die Melodie *) ded Gefangeg, die ganz feinem Inhalte ent 
fpricht und auf's Scyönfte mit ihm harmonirt, ift vom Verfaſſer 
felbft componirt. — Beim mündlichen Vortrage muß man fid) de 
Versmaaßes wegen wohl hüten, daß man nicht in einen zu finger 
den Ton verfällt. 


— [1 — 


*) Cie wird von dem bekannten fhönen Glodenfpicle auf dem Thurme der Gar 
nifonfirche zu Potsdam allſtündlich mit Wiederholung gefpielt, zuerft in einfacherer Weiſc. 
darauf in volleren Tönen. — Bielleiht hängt ed damit zufammen, dag Friedrich Wi 
heim IIT. diefen Geſang befonders liebte, die edle Königin Luiſe hat ihn felber einß 
als fein „Lieblingslied“ bezeihnet. Im Sommer 1800 machten beide eine Reife durh 
das fchhlefifhe Niefengebirge, kamen auch nah Waldenburg und befuchten den dortige 
ichiffbaren, unterirdifhen Stollen. in Corps von 500 Bergleuten empfing fie in neue 
Uniform und mit fröhlichen Bergmannsgruße. Sin gefhmadvoll decorirtem Kahne fuhren 
fie, in bergmännifcher Tracht, in die dunkle Warferfiraße hinein und legten, vom malte 
Schimmer der Grubenlampen erleuchtet, eine ziemliche Strede zurüd. Da tönte ihnen 
aus weiter Ferne in fanfter, von Blafeinftrumenten begleiteter, vierfiimmiger Melodit, 
aus frommen Bergmannsherzen, unfer herrliches Lied entgegen und bewilllommnete ft. 
Stil und feierlich hallte e8 durch die umfshließende Nacht; ſtill und feierlich horchte man 
auf den Gefang. Dann faßte die Königin den neben ihr figenden Gemahl Hei der Han 
und ſprach in feligem Entzüden zu ihm: „Dein Lieblingslied! Göttlich!“ Zum 
Bergmanne aber, der den Nacen Ienfte, ſprach fie: „O langfam, lieber Fährmann!” 
Sie wollte dad Lieblingslied ihred Gemahld — und gewiß auch ihr Lieblingslied — 
vernehmlich bis zum Ende hören. 


Bald wandte ji der Kahn u. gelangte in eine gefhmüdte Grotte, wo den hohen Gäften 
von Neuem Gefang, ein frohes bergmännifched Lied entgegentönte. Mit einem muntern 
„Glück auf!“ wurden fie zu einem reichen und wohlgeordneten Frühftüde geladen. De 
König und die Königin, die von dem Allen nichts geahnt butten, waren, von der Ed 
tenheit diefer Scenen betroffen, Anfangs ſtill; dann aber bezeigte der Erftere den Berg 
hauptmann lebhaften Dank für fa herrliche und himmlifche Genüſſe; die Königin aber 
tief wieberholentlih: „Ja, ja, aud unter der Erde iſt's ſchön und prächtig. Tauſend 
Dant! Nein, das kann und werde ich nie vergeſſen!“ Heinrih) IL, ©. 174. 
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8.1. 2obe! ven Herren, ven mächtigen König ? ver Ehren, 
Meine geliebete Seele,? daß ift mein Begehren. 
Kommet zu Hauf,* 

Pſalter und Harfe, wacht auf! 
Zaffet * die Muſikam hören. 


P.: Pfalter und Harfe, wach’ auf! L.S.: Pf. u. Harfe wach’ auf! 
B. — lob' ihn, o Seele, vereint mit den himmlifchen Chören!? 
— wach’ auf! Laſſet den Lobgefang hören. 


Lobe — die befehlende Form, die Seele anredend: fie foll den Herrn 
Gott)*) loben. So auch in den folgenden Verſen; es wird indeß, nament⸗ 
ih in B.3u.4, mehr der Menfch felbft zum Lobe aufgefordert. 

2 König — da er ja die Welt regiert — der Ehren (Mehrheit), dem 
lle Ehre gebührt. 

3 Meine geliebte (liebe, oder bloß: meine) Seele — offenbar zu 
dobe“ gehörend, aber auch ebenfo eng an das folgende: „das (das Loben) 
k mein Begehren” = mein inniger Wunfch, mein aufrichtiges Verlan⸗ 
un, fich anfchließend; mehr auf die Seele bezogen, if „das“ — daß du das 
haſt — foldyes ift mein Anliegen an dich. Die Kleinen Unebenheiten und 
dunkelheiten der Sprache in Str. 2 haben B. zur Aenderung geführt: himm⸗ 
iſche Chöre — himmliſche Heerfchaaren, Engel. Beifpiele von deren Lob⸗ 
wfängen f. ef. 6, 3. Luc. 2, 14. 

“ Nicht bloß die Eine, die einzelne Seele foll fingen, fondern alle: 
dommet zu Hauf d. i. kommt alle, all’ ihr Seelen oder Menfchen zufams 
nen, um vereint zu loben. Diefe Auslegung fcheint uns richtiger zu fein, als 
we man diefe Worte ſchon mit „Pfalter und Harfe” verbindet; theild kann 
Ban nicht wohl von folchen Inſtrumenten fagen, daß fie zu Hauf kommen 
Wien, theils fordert das Folgende eine engere Zufammenziehung des Pſalter 
ınd Harfe mit „macht auf”! Die Varianten flimmen obiger Auslegung 
ei, indem fie hier die Mehrheit „kommet“ (ihr Menfchen!), nachher aber 
se Einheit „wach' auf (du Pfalter und du Harfe!) haben. — Der Pfal: 
er und die Harfe wurden von den Juden beim Gotteödienfte gebraucht; je⸗ 
wer hatte die Geftalt einer Laute und war entweder mit 3 Saiten (der Fleine 
Mfalter) oder mit 10 Saiten (der große Pf.) verfehen; diefe hatte die Form 
ines Dreiecks; beide Inſtrumente wurden mit den Händen gefpielt oder mit 
iner Schlagfeder gerührt; dann wachten fie auf (zum Lobe Gottes) d. h. 
ie blieben nicht mehr ſtumm, fondern ließen ihre Stimme hören und jich ver: 
ſehmen. (L.S. redet Pf. u. Harfe nicht an, fondern: [der] Pfalter und 


*%) Dr. Goltz kann nicht unterlaffen, überall, wo vom „Herrn“ die Rede ift, dieſen 
lusdruck auf den „dreieinigen” Gott oder auf Chriftum zu deuten, felbft wenn wie hier, 
Bott der Bater oder der Schöpfer und Negierer der Welt auf's Klaärlichſte bezeichnet 
ſt. Ja ſelbſt Ausdrüde wie „Schöpfer” und ähnliche deutet er ftärd fpeciell auf Chriftum. 

Wir ehren ouch den Sohn, aber wir entziehen um des Sohnes willen, nicht dem 
Bater abſichtlich feine Ehre. Ein Liedererflärer Hat darauf zu achten, wen der Ver: 
affer gemeint hat; feine eigenen Lieblingsneigungen dürfen nicht das Erfte fein. 
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[die] Harfe wach’ auf d. i. möge aufwachen, hat alfo auch das Konnna ſtrei⸗ 
chen müſſen.) 

s Laſſet — ſcheint ſich an beide Theile der vorigen Strophe, mehr je 
doch an den zweiten Theil derfelben anzufchließen: Iaffet, ihre Menſchen, die 
ihr zuſammen kommen follt, und du Pfalter und Harfe, die ihr, von jenen 
gerührt, aufwachen follt, — die Muſikam (Aceuf. von der alten Iateinifchen, 
von Luther befonders geliebten Form Mufica,*) = Muſik, B. „den Lobge 
fang” hören d. i. erfchallen, ertönen. Nicht bloß fingen foll man den F 
Herrn, jondern nach alttefiamentlicher Weife auch fpielen. Eph. 5, 19. 


V. 2. Lobe den Herren, ver Alles fo herrlich regieret, 
Der dich auf Adelers Fittigen! ficher geführet,? 
Der dich erhält, 
Wie e8 dir felber gefällt; — 
Haft du nicht dieſes verfpüret?* 
B. — der, wie auf Slügeln des Adlers, — der dir gewährt, was did 
erfreuet und nährt, dank' es ihm, innigft gerühret.® 


» auf Adelers Zittigen = (B.) ‚auf Zlügeln des Adlers““. Anſpie⸗ 
lung auf die Sage, daß der Adler feine Jungen, wenn fie ermüden, auf ſe⸗ 
nen Flügeln trage. 5 Moſ. 32, 11. 

° fiher geführet — auch in den höchften Höhen, in den gif 
Mühen, Nöthen und Gefahren. 

3 Der dich (fo) erhält, führt und leitet, (B. „erfreut und nährt”), 
mie du es felbft wünfcheft und nur immer wünfchen Fannft, menn du nän 
li) dein wahres Heil vor Augen haft. Es giebt allerdings auch genug Un 
zufriedene und Ungenügfame; auf fie nimmt der Dichter Feine Nückficht, wei 
fie doch nicht Toben. 

° yerfpüret = bemerkt, erkannt, empfunden? Du mußt es gefpürt 
haben; wenn aber nicht, fo bift du felbft fchuld "daran, dann haft du Augen 
und fiehft nicht, — Dhren und hörſt nicht, — ein Herz und empfindef nid. 

° innigft gerührer — zu „dank'“ gehörig = solle ihm aufrichtigen 
und innigen Dank dafür. 


V. 3. Lobe den Herren, ver Fünftlih und fein dich bereitet,' 
Der dir Geſundheit verliehen, dich freundlich geleitet. 
In wie viel Noth?: 
Hat nicht der gnädige Gott 
Ueber dir Flügel gebreitet? 


*) Er liebte nicht bloß diefe Form, fondern die Mufica felbft: er nennt fie eine 
„edle Kunft‘‘, und meint, daß „nad dem Worte Gottes nichts fo billig und fo hoch zu 
rühmen und zu loben’ fei wie fie. Er bezeichnet fie als eine „„Regiererin aller Bene 
gung des menſchlichen Herzens‘, da fie die Traurigen fröhlich, die Verzagten herzhaft 
mache, die Hoffärtigen zur Demuth reize, übermäßige Liebe Hille und Dämpfe, Neid und 
Haß mindere; — und dankt den alten Vätern, daß fie dad Wort Gottes in manderlei 
koſtliche Gefänge, Palmen und Saitenfpiel gebracht und fo auch der Kirche die edle Mw 
fica beiwahret haben. 
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B.1. Zobe: ven Herren, ven mächtigen König ? ver Ehren, 
Meine geliebete Seele,? das ift mein Begehren. 
Kommet zu Hauf,* 

Pſalter und Harfe, wacht auf! 
Zafiet ° die Muſikam hören. 


‚ P.: Pfalter und Harfe, wach’ auf! L.S.: Pf. u. Harfe wach’ auf! 
j B. — lob' ihn, o Seele, vereint mit den himmlifchen Chören!? 
- wach’ auf! Laſſet den Lobgefang hören. 


Lobe — die befehlende Form, die Seele anredend: fie foll den Herrn 
Bort)*) Toben. So auch in den folgenden Verſen; es wird indeß, nament⸗ 
Hin B.3u.4, mehr der Menfch felbft zum Lobe aufgefordert. 

: König — da er ja die Welt regiert — der Ehren (Mehrheit), dem 
Je Ehre gebührt. 

3 Meine geliebte (liebe, oder bloß: meine) Seele — offenbar zu 
obe’’ gehörend, aber auch ebenfo eng an das folgende: „das (das Loben) 
E mein Begehren” = mein inniger Wunfch, mein aufrichtiges Verlan⸗ 
w, ſich anfchließend; mehr auf die Seele bezogen, ift „das = daß du das 
wi — foldyes ift mein Anliegen an dich. Die Eleinen Unebenheiten und 
nmfelheiten der Sprache in Str. 2 haben B. zur Aenderung geführte: himm⸗ 
iſche Chöre = himmlifche Heerfchaaren, Engel. Beifpiele von deren Lob⸗ 
Mängen f. ef. 6, 3. Luc. 2, 14. 

Nicht bloß die Eine, die einzelne Seele foll fingen, fondern alle: 
bommet zu Hauf d. i. Eommt alle, all’ ihr Seelen oder Menfchen zufams 
ken, um vereint zu loben. Diefe Auslegung fcheint uns richtiger zu fein, als 
man diefe Worte ſchon mit ‚„„Pfalter und Harfe” verbindet; theils kann 
on nicht wohl von folchen Inſtrumenten fagen, daß fie zu Hauf Fommen 
Men, theils fordert dad Kolgende eine engere Zuſammenziehung des Pſalter 
ad Harfe mit „macht auf“! Die Varianten ſtimmen obiger Auslegung 
ei indem fie hier die Mehrheit „Eommer” (ihr Menfchen!), nachher aber 
"Einheit „wach' auf” (du Pfalter und du Harfe!) haben. — Der Pfal: 
er und die Harfe wurden von den Juden beim Gottesdienfte gebraucht; je⸗ 
jer hatte die Geftalt einer Laute und war entweder mit 3 Saiten (der Eleine 
Malter) oder mit 10 Saiten (der große Pf.) verfehen; dirfe hatte die Form 
nes Dreiecks; beide Inſtrumente murden mit den Händen gefpielt oder mit 
iner Schlagfeder gerührt; dann wachten fie auf (zum Lobe Gottes) d. h. 
fe blieben nicht mehr ſtumm, fondern ließen ihre Stimme hören und ſich ver: 
nehmen. (L. S. redet Pf. u. Harfe nicht an, fondern: [der] Pfalter und 


*%) Dr. Golg fann nicht unterlaffen, überall, wo vom „Herrn“ die Rede ift, diefen 
Wrrud auf den „dreieinigen“ Gott oder auf Ehriftum zu deuten, ſelbſt wenn wie hier, 
Get der Vater oder der Schöpfer und Negierer der Welt auf's Klärlichfte bezeichnet 
#: Ya ſelbſt Ausdrüde wie „Schöpfer” und ähnliche deutet er ftärs fpeciell auf Chriftum. 

Wir ehren auch den Sohn, aber wir entziehen um des Sohnes willen, nicht dem 
Baier abſichtlich ſeine Ehre. Ein Liedererflärer hat darauf zu achten, wen der Ver: 
faffer gemeint hat; feine eigenen Lieblingsneigungen dürfen nicht das Erfte fein. 


416 x. Lob⸗ und Danklieber. 
” den Namen — des Herrn nämlich, d. i. ihn felbft. Vieleicht if 


aber das „den“ zu betonen: den Namen d. i. den Namen „Herr“. 

ı Sa nod mehr: Alles, was (einen lebendigen) Ddem hat ı Pf. 150, 
8.6) d. h. alles Lebendige. Zunächſt freilich iſts von allen Menfchen m 
verfiehen, aber auch andre lebendige Weſen brauchen nicht ausgefchloffen zu 
werden und find nicht ausgefchloffen; fo loben 3. B. auch die Vögel, wenn 
auch unbemußt, mit ihrem fchönen Gefange den Seren, menigftend vor dem 
Herzen des Frommen, und felbft der Baum thut ed in feiner Pracht (f. Mr. 
73 V. 4); ja wenn die Menfchen fchmeigen, follen fogar die Steine fchreie. 
(Zur. 19, 40.) Beſonders handelt Pf. 104 von diefem, den Herrn and be 
Natur sufließenden Zobe. 

I mit Abrahams Samen = jufammen mit Abrah. Nachkommen, 
mit feinen (geiftigen und ihm an Gefinnung gleichen) Kindern d. i den Kir 
dern Gotted. Es wird dabei von diefen vorausgefest, daß fie, da fie ja Gott 
erkannt haben, ihn auch mirklic) loben. 

° 9%. 119, 105. Joh. 8, 12. 

s vergiß — nicht (aus Pf. 103, 2): daß er dein Licht iſt und als folk 
ches und ald Herr und Gott überhaupt dein Lob verdienet. 

” Iobende (richtiger: Lobende) ſchließen, endigen und befräftigen ein 
folches Lied mit Amen; L.S. — unftreitig beffer als P. zum Liede me 
fend —: (du) Iobende (Seele) fchließe — fordert zur Bekräftigung anf 
und mahnt an die Erfüllung fowohl des legten Ausfpruchs („vergiß — nicht”) 
als des Gefanges überhaupt: fage dein Amen dazu d. h. „ja, ja, es fol all 
gefheh'n”; ich will den Herrn loben! 


Pr. 71. 


* Stun lob’, mein’ Seel’, den Herren. 
Dr. Joh. Graumaunn (PBoliander). 


Ein altes, noch aus der Neformationgzeit ftammendes Ge, E 
das fchon vor dem Sahre 1530 befannt war; B. 5 tft jedoch jünger E 
und ein fpaterer Zuſatz. Es iſt eine Nachbildung des 103. Pſalms. 

Der erfte proteftantifche Herzog in Preußen, Albrecht I., de 
den Berfaffer auf Luther Empfehlung, um für die Reformation 
zu wirfen, nad) Königsberg berufen hatte, liebte, wie M. Chemnip 
in feiner „Erklärung des 103 Pfalmen. 1575." berichtet, genannten 
Pfalm vor andern ganz beſonders und forderte Deshalb den, durd) 
feine Kanzelberedſamkeit ausgezeichneten Graumann auf, ihn „ge 
fangmeife in deutjche Verſe zu bringen.” Diefe Aufforderung wurd 
die Beranlaffung zu unfrem Liede. Es hatte ganz den Beifall dei 
Herzogs, denn „es mußte, ald der fromme alte Herr auf feinem 





Ver. 70. Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren x. 415 


künſtlich — bereitet> bat befondre Beziehung auf den Bau des 
deibes. „Je feiner, fagte ein berühmter Arzt, die Aber wird, die ich beim 

wen eines menfchlichen Körpers finde, defto mehr erkenne ich den künſt⸗ 

Bau unſres Leibes und die Weisheit unfres Schöpfer”. Und wie fein 
int nicht unfer Körper erft, wenn man ihn 3. B. mit thierifchen oder 
anderen, noch roheren Körpern vergleicht! 

2 Der — verliehen (gefchenkt, gegeben) und dich freundlih — 
ein Vater — an feiner Hand geleitet (hat). Das thut Gott — ? ber 
ders in der Noch; ja er leitet uns nicht bloß, er breitet feine Klügel 
ber und (aus), um und vor Gefahren zu befchüsen und vor feindlichen Ans 
Hen zu befchirmen. Vergl. Nr. 6 B.8. Pf. 17, 8. Pf. 36, 8. Matth. 23, 37. 


„4. Xobe ven Herren, der deinen Stand ! fichtbar gefegnet, 
Der aus dem Himmel mit Strömen der Liebe geregnet;? 
Denke daran, 

Was der Allmächtige fann,?® 
Der dir mit Kiebe begegnet.* 


ı deinen Stand d. i. deinen von Gott dir angemwiefenen Beruf, dein 
wt, deine Arbeit, dein Thun und Treiben — fichtbar gefegnet, aber 
icht das, mas du, als ein untreuer Knecht, in, neben und außer deinem 
ande gegen Gottes Willen, mit Hnrecht und Sünde treibfi; — fichtbar: 
deutlich und offenbar, daß man es fehen kann; es gehören freilich Augen 
im!! 

2 geregnet (hat), nämlich über dich, auf dich. Sinn: Der feine Liebe 
kichfam in Strömen d. i. end», maaß- und zahllos, aus dem Himmel 
Jac. 1, 17) auf dich hat herabfließen laffen. 

‚> Tann — und in feiner Liebe auch will und darum dir auch ſchon 
Khan hat. 

* begegnet = entgegenlommt, dir naher, — ja dir oft zuvorkommt. 
eine Pflicht: Nimm die Liebe Gottes mit mwilligem und dankbaren Herzen 
uf und an! 


B.5. Lobe den Herren, — was in mir ift,! lobe ven Namen! ? 
Alles,? mad Dvem bat, Iobe mit Abrahams Samen!* 
Er ift dein Licht! ® 
Seele, vergiß e8 ja nicht, ® 
Lob’ ihn in Ewigkeit! Amen. 


P. — lobende fchließen” mit Amen. 

L.S. — Iobende fchließe mit Amen. 

B. — und preife des Emigen Namen! — preife des Heiligen 
Namen ꝛc. — 


mLobe den Herren, ja (feigernd) Alles, was in mir if d. i. Her, 
fühl, Gemüth, alle Kräfte, Fur der ganze innere Menfch. Der Ausdruck 
(michne aus Bf. 103, 1) faßt alles noch übrige Lob zuſammen. 
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2 den Namen — des Herrn nämlich, d. i. ihn ſelbſt. Vieleicht ik 
aber dag „den“ zu betonen: den Namen d. i. den Namen „Herr“. 

3 Sa noch mehr: Alles, was (einen lebendigen) Ddem hat ı Pf. 150, 
8.6) d. h. alles Lebendige. Zunächft freilich iſts von allen Menfchen m 
verfieben, aber auch andre lebendige Weſen brauchen nicht ausgefchloffen zu 
werden und find nicht ausgefchloffen; fo loben z. B. auch die Bögel, wenn 
auch unbewußt, mit ihrem fchönen Gefange den Herrn, wenigſtens vor dem 
Herzen des Frommen, und felbft der Baum thut es in feiner Pracht (f. N. 
73 B. A); ja wenn die Menfchen fchmeigen, follen fogar die Steine fchreien. 
(Luc. 19, 40.) Beſonders handelt Pf. 104 von diefem, dem Herrn aus de 
Natur zufließenden Lobe. 

ı mit Abrahbams Samen = jufammen mit Abrah. Nachkommen, 
mit feinen (geiftigen und ihm an Gefinnung gleichen) Kindern d. i den Kir 
dern Gotted. Es wird dabei von diefen vorausgefert, daß fie, da fie ja Gott 
erkannt haben, ihm auch mirklich Ioten. 

> 9f. 119, 105. Joh. 8, 12. 

s vergiß — nicht (aus Pf. 103, 2): daß er dein Licht ift und al fol 
ches und ald Herr und Gott überhaupt dein Lob verdienet. 

" fobende (richtiger: Lobende) fchließen, endigen und befräftigen ein 
folches Lied mit Amen; L.S. — unftreitig beffer als P. zum Liede mb 
fend —: (du) Iobende (Seele) fchließe — fordert zur Bekräftigung anf 
und mahnt an die Erfüllung ſowohl des legten Ausfpruchs („vergiß — nicht") 
ald des Gefanges überhaupt: fage dein Amen dazu d. h. „ja, ja, es foll alte 
geſcheh'n“; ich will den Herrn loben! 


Pr. 71. 


* tun Iob’, mein’ Seel’, den Herren. 
Dr. Joh. Graumann (PBolianber). 


Ein altes, noch aus der Neformationgzeit ſtammendes Lie, E 
das fchon vor dem Sahre 1530 befannt war; V. 5 ift jedoch jünger 
und ein fpaterer Zuſatz. Es ift eine Nachbildung des 103. Pſalms. 

Der erfte proteftantifche Herzog in Preußen, Albrecht 1., de 
den Berfaffer auf Luthers Empfehlung, um für die Reformation 
zu wirfen, nad) Königsberg berufen hatte, liebte, wie M. Chemnik 
in feiner „Erklärung des 103 Pfalmen. 1575. berichtet, genannte 
Pfalm vor andern ganz befonders und forderte Deshalb den, durd) 
feine Kanzelberedfamfeit ausgezeichneten Graumann auf, ihn „ge 
ſangweiſe in deutfche Berfe zu bringen.” Diefe Aufforderung wurd 
die Beranlaffung zu unfrem Liede. Es hatte ganz den Beifall de} 
Herzogs, denn „ed mußte, ald der fromme alte Herr auf feinem 
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nechbettlein lag, jederzeit nad) aller Muſik das letzte Stück fein, 
©. Fürftl. Gnaden felbft die Worte mit großer Andacht und 
mderlicher Bewegung des Herzens mitfang und dann aus den 
Rorten fchöne gottfelige Gedanken nahm“. Chemnitz hatte das 
it gefehen und gehört, und erinnert fich mit Luſt und Freude 
kan. *) 

Der Oefang, von dem Begründer der Reformation in Preu- 
m gedichtet, wurde dort gleichfam dad Wiegenlied der Refor- 
ktion, ein zweites „Ein' feſte Burg ift unfer Gott“. Auch ander: 
ärtd erlangte er fpäter eine ähnliche reformatorifche Bedeutung, 
ie fi) aus Folgenden (f. Koch II. ©. 34, Heinric) III. ©. 259.) 
giebt. 

Als Guſtav Adolph, der edle Vertheidiger der proteſtantiſchen 
irche, nach der ſiegreichen Schlacht bei Leipzig, bei ſeinem Zuge 
ch) Baiern, die Stadt Augsburg beſetzte, verſchaffte er daſelbſt 
m Augsburgiſchen Glaubensbekenntniſſe ſeinen alten Glanz und 
n Anſehen wieder, indem er am Stadtthor abſtieg und ge⸗ 
deswegs nad) der St. Annafirche ging, wo er den Iutherifchen 
ottesdienſt wieder in feiner alten Feierlichkeit halten ließ. Dabei 
6 ex das Lied über den 103 Pfalm: „Nun Iob’, mein Seel’, den 
erren” fingen, und fein Feldprediger Fabricius hielt eine dem ent- 
rechende Predigt. 

Eine alte sfterreichifche Kirchenagende (v. 3. 1571) verordnete, 
iß Dies Lied jedesmal am Schluffe des Gottesdienfted gefungen 
erden folle, „wenn ein zuvor ercommunicirter Sünder öffentlich 
ieder Buße gethan und mit der Kirche oder Gemeinde wieder ge- 
Ihnet worden”. In ähnlichem Sinne wurde ed noch im Sahre 
718 gefungen, ald der Herzog Morig Wilhelm von Sachſen⸗Zeitz, 
elcher zur Fathol. Kirche übergetreten war, durd) A. H. Franke's 
emühungen wieder zur lutherifchen Kirche zurüdtrat und das hei- 
ge Abendmahl in evangelifcher Weife feierte. Der Herzog felbft 
ung das Lied mit unter Thränen der Reue. 

Das Alter des Liedes verräth fich ſchon durch feine Sprache: 
ie ift die alte Fräftige Bibel- und Kirchenfprache, wie fie nur das 
ach und durch gläubige und danferfüllte, mit feftem Vertrauen 
md unbedingter Zuverficht angethane Herz reden kann. Andrerfeite 


* Died Zeugniß von Chemniz ift fo ficher, daB dadurch die früher vielfach aufge: 
Melte Behauptung, als fei Paul Speratuß, der Freund und Mitarbeiter Graumanns, 
der Verf. unfred Liedes, von felbft fällt. Speratus mag den Gefang allenfalls durch ⸗ 
gejchen haben, gebichtet hat er ihn nit. — 
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freilich, in formeller Beziehung, ift fie jebt faſt eine veraltet 
nennen; alte ungewöhnliche Ausdrüde, Umftellungen und Ausla| 
gen von Wörtern, Zufammenziehungen und Apoftrophirungen : 
men durchweg vor. Aus diefem Grunde befremdet es faſt, dai 
Gefang unter die befannten 46 Lieder aufgenommen ift. Ueber 
ift er nicht grade leicht, theild aus den eben angeführten Grür 
theild weil der weite Inhalt des Pfalms fehr zufammengezoge 
kurze Säge gleichfam zufammengedrängt, ja hie und da 
alle Bindewörter zufammengezwängt if. Am leichteften erm 
fich das Verftändniß des Ganzen und Einzelnen, wenn man 
Gefang mit dem Pfalme vergleicht und erfteren fich aus legt 
erklärt. 

Den Inhalt des Pfalms giebt Luther alfo an: „Es ij 
lieblicher Dankyfalm, darin David Gott dankt für alle Woh 
ten, ald: daß er ihm feine Sünden vergeben, ihn an Leib und | 
gefund gemacht, allerlei Güter befcheret, und ein fröhlich getı 
Herz gegeben, von Feinden und aus Noth erlöfet. Summa, 
er fich gegen ung, die wir ein gebrechlidyes, elendes Gefchöpf 
als einen gnädigen, lieben Vater erweifet, und nicht mit ung 
delt nad) unfern Sünden und Berdienft, fondern nad) feiner G 
infofern wir feinen Bund halten d. h. an ihn glauben und fı 
find“, — und wenn wir mit den Engeln Gotted den Herrn. 
und preiſen. Hiernach beftimmt ſich auch der Inhalt des ti 
es it (Scham.) „ein Danflied für leibliche und geiftliche Wot 
ten”. V. 1 umfaßt V. 1—6 des Pſalms; B.2 = V. 7- 
B.3=B13—16; B.4=V.17—22, — Vers 5 enthäli 
Anwendung zum Liebe: die Bitte um Erfüllung defjelben aı 
und von unferer Seite. Wer ihn fpäter hinzugefügt hat, ift 
befannt; nad) L. S. ift er erft um 1600 entftanden. B. ba 
weggelaffen. 


B.1. Nun! ob’, mein’ Seel’,? den Herren, 
Was in mir ift,? ven Namen fein; 
Sein Wohlthat thut er mehren, * 
Vergiß es nicht, o Herze mein;’ 
Hat dir dein Sünd' vergeben,“ 
Und heilt ven Schwachhheit groß’, 
Errett’t dein armes Leben, 
Nimmt dich in fenen Schooß, 

Mit reihem Troſt befchüttet, 
Verjüngt dem Adler gleich; 

Der König ſchafft Recht,” behütet, 
Die leid’ n in feinem Reich. 
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P. — und hielt dein’ Schw. groß’, (kann wohl nur Druckfehler fein.) 

L.S. — der Kön’g fchafft Recht ꝛc. 

B. Nun Iob’ den Herrn, o Seele! was in dir ift,’ den Namen 
ka! Vergiß nicht und erzähle, mas er gethan, dich zu erfreu’n! Er 
at die Schuld vergeben, denn feine Gnad’ ift groß, er fchügt dein 
mes Leben, —; er tröftet und erquicet, verjünget deine Kraft, 
w was fein Rath ® dir fchicket, hat immer Heil gefchafft. 


ı Nun — vergl. Nr. 41 B.1, Anm. 1. 

2 lob' fcheint unzweifelhaft die befehlende und mein’ Seel’ die An- 
beform zu fein; mir interpungiren daher — gegen O. S. — vor und nach 
mein’ Geel’”. ©. den Pfalm und nachher: „o Herze mein”. 

> (Und Alles) was in mir if d. h. Seele, Herz, Gefühl, Gemüth, 
de Kraft — (lobe) den Namen fein = feinen Namen d. i. ihn felbf. 
. läßt auch dies Anrede an die Seele („in dir”) fein. 

° Grund zum Loben: Seine Wohlthat (= Wohlthaten) thut er 
ehren, vermehren d. i. er vermehrt feine Wohlthaten fort und fort gegen 
3, hört nicht auf, uns ſolche zu erweifen und uns (B.) „zu erfreuen”. 

»o Herje mein = o mein Her! 
s Die erfte und Hauptmohlthat, fie iſt eine geiftlihe: (Er) hat — ver: 
ben (in Jeſu Ehrifto), und heilt deine (noch immer vorhandene) große 
hwachheit oder Krankheit, „Sebrechen” (im Pfalm) der Geele d. i. dein 
u Sünden leidendes Herz (durch Jeſu Wunden, ef. 53, 5); (Er) errettet 
sin armes, hülfsbedürftiges und fo oft den Gefahren und dem Merderben 
bigefentes Leben, — mie ein liebender, forgfamer Vater: (Er oder und) 
dmmt dich, um dich zu fchügen, in feinen Schooß, mo du ficher bift; 
rit reichem Troft befchütter (überfchüttet, überhäuft) — er dich und — 
erjüngt (dich) d. i. macht. dich jung, neu, kräftig und ſtark, ef. 40, 31 
» B, „‚‚verjünget deine Kraft” — dem Adler gleich (gleich dem Adler, 
ww feine Federn alljährlich erneuern und fo fich gleichfam verjüngen fol). So 
—* Alte in dir vergangen, du biſt neu geworden, getröſtet, errettet, deine 
achheit iſt geheilet, deine Sünde dir vergeben. — Das Alles thut Gott 
48 unſer wohlthätiger, gnädiger Herr und als liebender Vater; er iſt aber 
wc, als Herr des Himmels und der Erde — ” ein König, und als ſol⸗ 
ber ein mächtiger Beſchützer befonderd der Leidtragenden; darum ferner: Der 
König (Gott) ſchafft Recht und Gerechtigkeit, in feinem ganzen Reiche, 
einem Seden, auch dir — und behütet (Alle die), die leiden d. i. die 
da Reid tragen, die verfolget werden, die Traurigen und Betrübten jeder Art, 
wc dich — in feinem Reich, dem Himmelreiche. Matth. 5, 4 u. 10—12. 

s Rath = Narhfchluß, Wille. 


B.2. Er hat und wiffen! laſſen 
Sein heil'ges Recht und fein Gericht, 
Dazu ? fein Güt' ohn' Maaßen, 
Es mangelt an feine Erbarmung nicht; 
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Sein'n Zorn läßt er bald fahren, 
Straft nicht nach unfrer Schulp, 
Die Snap’ thut er nicht fparen,* 
Den Blöden ift er holt. 

Sein’ Güt' ift Hoch erhaben® 

Dei den'n, die fürchten ihn; 

So fern der Oft vom Abenp, ® 
Iſt unfre Sünd’ dahin. 


P. — den’n Blöden sc. — hoch erhab’n ob den’n, bie fürchten ihn x. 

L.S. — es fehlt an f. Erbarmung nicht — dem Blöben — ob denn -. - 

B. — fein heilig Recht und fein Gericht; Erbarmung ohne Mar 
Ben folgt dem, der nicht fein Bündniß“ bricht. Den Zorn läft er 
bald fchwinden,? —, er läßt und Gnade finden, umd trägt und mi 
Geduld. Nun dürfen wir nicht forgen,? fern läßt er von uns fein, nie 
Abend von dem Morgen, die Sünd’ und ihre Dein. 


ESs folgt die Offenbarung feiner Wohlthaten. Er hat uns wiſ 
fen laffen = kundgethan, offenbaret — in feinem Worte, durch Mofen, die 
Propheten und den Meſſias, — fein heiliges (das vor ihm, dem felbh 
Heiligen, geltende) Recht oder feinen Willen, ‚feine Wege und fein Thun“ 
(Pſ.) — und fein Gericht d. i. feine „Gerechtigkeit“. An das göttliche 
Strafgericht zu denken, würde sum Gedanken des ganzen B. nicht paffen. |: 


2 Dazu auch (hat er und miffen laſſen) feine Güte, Gnade m! 
Huld — ohne Maaßen = ohne Gränzen und Schranken d. i. feine ma - 
Iofe und unbegränzte Güte; fie ift eine folche, denn: es mangelt (fehl) - 
nicht (nie, niemals) an feiner Erbarmung — fein Erbarmen hört me! 
gegen und auf. Diefe Erbarmung wird weiter gefchildert: ? Seinen (ge 
rechten und von uns eigentlich und mohlverdienten) Zorn läßt er, ſtatt ihn 
uns fühlen zu laffen, bald, fchnell, eilig — fahren oder „ſchwinden“, anf . 
hören; fraft nicht x. — * Die (feine) Gnade und fein Erbarmen — : 
thut er nicht fparen = fpart er nicht oder fucht er nicht zu fparen d. i. 
geht nicht Farg damit um, fondern läßt fie uns (Str. 3) „ohne Maafen” m 
Theil werden; ferner: Den Blöden — gegen die geiftig Blöden, die un 
ihrer Sünde willen fich nicht an Gott heranwagen und ihre Augen nicht auf 
heben mögen (Luc. 18, 13.) — ifter hold — gütig, milde, nachfichtig, huld 
vol. — ° Seine Güte if hoch erhaben — fo groß, daß fie hoch und 
erhaben hervorragt und überall zu fehen und zu erkennen ift, aber nur: bei 
denen („ob denen” = über die), die ihn fürdhten — Ehrfurcht vor ihm 
haben, ihn verehren und anbeten und feinen Willen thun. Diefe Str. ſchließt 
fich zwar zunächſt nur an die vorhergehende, wir dürfen fie aber dem Sinne 
nach auf alle Strophen des Verſes beziehen. 

°s Sp fern, fo weit, — räumlich gefaßt! — der DR (Dften) vom 
Weften oder der Morgen vom Abend, der Aufgang der Sonne von Nieder: 
gang (Pf. 50, 1.) ift, fo fern ift unfre Sünde von uns (f. den Sf.) odr 
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| kit dahin; das fagt eigentlich noch mehr als „fehr fern”, fie iſt ganz und 
"me fort, vorüber, gar nicht mehr da. 

* fein d. i. das mit Gott geſchloſſene Bündniß und das gelobte Ver⸗ 

en. ’ 

° nicht forgen — uns um unfre Sünden nicht grämen, ängftigen, 
wälen und peinigen. Läßt Gott die Sünde und ihre (uns fo gern folgende 
md uns verfolgende) Pein von uns fern fein, fo follen wir und auch nicht 
eb Sorge und Pein auflegen. Nr. 61, V. 2. 


V. 3. Wie fih ein Vat'r erbarmet 

Meb’r feine junge Kindlein klein,“ 
- So thut* ver Herr und Armen, 

So wir ihn kindlich fürdhten rein. 
Gr kennt das arm Gemächte,? 
Gott weiß, wir find nur Staub, 
Gleich wie das Gras zu rechnen, *) 
Ein’ Blum’ und fallend Laub; 
Der Wind nur d'rüber wehet,* 
So ift e8 nimmer da, 
Alfo ® der Menfch vergehet, 
Sein Ende ift ihm nah. 


P. und L.S. — über feine junge Kinderlein — und fall'ndes Laub. 

L.S. — wenn wir ihn E. fürchten rein — fo if fie nimmer da. 

B. Wie Väter fih erbarmen, wenn ihre Kinder hülflos fchrei’n, 
ı hilft — wenn wir —. Er fennet unfre Schwäche, er weiß — mie 
Iras auf bürrer® Släche, und wie ein fallend Zaub; fobald der Wind 
ur wehet, find fie nicht länger da: alfo der Menfch vergehet, ihm 
fein Ende nah”. 


! Der Ders befchreibt unfre Armuth, Hülflofigkeit und Hinfälligkeit. Die 
reifache Verkleinerung: junge — Kindlein — Flein (über feine Heinen 
mgen Kindlein) fol in der Vergleichung uns als völlig „hülflos“, hülfsbe⸗ 
ürftig, fchmach und „arm“ bezeichnen. 

2 Sy thut — Armen d. i. fo erbarmet fich der Herr über uns Arme 
der unfrer, die wir arm und hülflos find, — fo (menn) wir ihn kindlich 
ein = mit Eindlich reinem und unfchuldigen Herzen — fürchten. 

3 das arm’ Gemächte (von machen, Machwerk), — uns, dad arme, 
lende und hinfällige Menfchengefchlecht, die ſchwachen Ereaturen der Erbe. 


*) Bier giebt «6 vielerlei Lef’arten: 1) Gleich wie das Gras vor’m Rächte. 
R. ſoll ein niederpfälzifchee Wort fein = Senfe, Sichel.) Sinn: Wie das Gras vor 
dee Senfe fällt ꝛc. — 2) Gleih wie das Gr. vom Reden d. i. a) von der 
darke — etwa hinzuzudenten: umgekehrt wird oder vom Rechen durch den Wind 
Vaweggenommen wir); b) vom Steinhaufen, Steinrüden hinweggeweht wird. — 
3) Gleich wie das Gr. vor'm Reden d. i. vor der Harfe — ifl, oder wie es 
ver der H. beim Heuen vom Binde vertrieben wird. — 4) Die obige Sie trifft 
den Sinn jedenfalls, iſt in alle Geſangbücher übergegangen, darum auch beizubehalten. 
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Warum mir das find, zeigen die folgenden Strophen: Bott weiß, wir find 
nur (nichts ald) Staub (und Afche! 1 Mof. 18, 27.) ober daß wir nur 
&t. ꝛc. find; (mir) find gleich wie das Gras (das leicht verdorrende) ja - 
rechnen d. i. zu achten, dem gleich zu halten, — (mie) eine Blume (ik = 
bald verblühet) und wie fallendes d. i. wie das von den Bäumen abfık - 
Iende, verweltte Laub, das dem leiſeſten Windhauche weicht. In B. Rn = 
nicht Sammelname, fondern = Blatt zu faffen. 

°“ Der Wind nur ıc. = wenn (f. den Pf.) der Wind nur daue 
(leife) hin wehet, fo if es (L.S. „fie” d. i. die Blume) nimmer (ir 
mehr) da, fondern für immer verfchwunden. 

° Alfo d. i. ebenfo, ebenfo bald und fchnel — vergehet der Reit = 
(Pf. 90, 5,6 u. 10.) — fein Ende if ihm immer nahe — und er den x 
Ende. — Der Dichter ſtellt offenbar in der zweiten Vershälfte wieder eine je 
Vergleichung an und es fcheint, als habe er diefelbe auch fprachlich, durch 
vergleichende Bindewörter (Gleich wie — alfo) und in Border: und Nah = 
fägen darſtellen wollen; er hat das indeß, bei der Kürze der Ausdrücke un | 
Säge, nicht confequent durchgeführt. 

° Auf dürrer Fläche vergeht das Grad noch eher als anderswo; dei 
Eigenfchaftswort fol alfo den Bergleich verſtärken. 


Es folgt der Gegenfas von B. 3: das Feſtſtehende und Bleibende 


V. 4. Die Gottes Gnad' alleine 
Steht feſt und bleibt in Ewigkeit 
Bei feiner lieb'n Gemeine,? 

Die ſteht in feiner Furcht bereit, ? 
Die feinen Bund behalten. 

Er herrſcht im Simmelreidh;* 
Ihr ftarken Engel, : waltet 

Sein's Lob's und dient zugleich 
Dem großen Herrn zu Ehren, 
Und preif’t® fein heil'ges Wort; 
Mein’ Seel’ fol aud vermehren’ 
Sein Lob an allem Ort. 


P. Die Gottesgnad’ ... die Käts in feiner Furcht bereit... und treibt‘ 
fein h. Wort: m. S. — verwahren”? x. . 

L. S.: Gottes-Gnad' — flätd — treibt® f. h. Wort! ꝛc. 

B. Nur Gottes nad... und währt in Ewigkeit; fie bleibt in 
der Gemeine, die feinem Dienft fi gläubig weiht. Wenn feinen Bund 
wir halten, bleibt er uns treu gefinnt, es reicht fein gnädig Walten’ 
auf Kind und Kindesfind: drum laßt uns ihn verehren, den heiligen 
Engeln gleich, die feinen Ruhm vermehren in feinem Hinmelreid: 


' Die Gottes Gnad' — uUmſtellung nach alter Weife ſtatt „Die 
Gnade Gottes⸗, darum nicht als Ein Wort zu ſchreiben — allein ſteht feh 
(ift beftändig und feinen Schwankungen unterworfen) und bleibt = dauel- 


Zu . HERE | BEE YET 


ra 
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ber mo? nicht überall, fondern: ? bei feiner lieben Gemeine d. i. bei 
id in feiner lieben Slaubensgemeine (Kirche), bei feinem Volke, feinen Kin: 
m. Dazu mußt du alfo erft gehören, wenn du der Gnade Gottes wirklich 
elhaftig werden will! — Diefe Gemeine if eine liebe, meil fie oder: 
Die (melde) in feiner Furcht — in Ehrfurcht gegen ihn — bereit 
eht d. i. ſtäts in feiner Furcht lebt und nach feinen Geboten wandelt, — 
e feinen Bund (für uns: Taufe und Eonfirmation) und das ihm gege- 
ne Gelübde behalten (gehalten hat). 

* Er herrfht — auch befländig und ewig, und verdient alfo Zurcht 
d Lob. Darum: — ° Shr karten Engel — fie find art, erhaben, 
mlich, B. „heilig“, ald Diener Gottes und im Gegenfag zu dem fchwachen 
enfchen. Sie werden hier fo mit in Beziehung auf das große Lob genannt, das 
dem Herrn fpenden: waltet feines Lobes (der zweite Fall wie bei war⸗ 
3, Pflegen u. a. Zeitwörtern) d. i. treibet ed, richtet ed aus, verfündiget, 
leichfam:) verwaltet ed und dienet fo dem Herrn zu Ehren. Das Ganze 
‚„micht ein Befehl, fondern ein Anfpruch” (Scham.), denn die Engel thun 
von felbft; der Dichter fordert fie nur auf, im Lobe und Dienfte Gottes 
it ihrem Bräftigen Dorbilde und Beifpiele voranzugehen, um ihnen dann nach- 
folgen. 

° preiſ't — verfündiget und rühmet es. Dar. P. und L.S. „treibt” 
was betreiben) ift = dem „maltet”, richtet ed aus, lehret und übet es. 

? auch (mie ihr, wenn auch in Schwachheit) vermehren d. i. aus⸗ 
eiten, rühmen und es fo vor den Menfchen zur Anerfennung bringen. Dar. 
„verwahren“ = rein und heilig halten, und es immer mehr heiligen. 

° fein gnädig(es) Walten, im Pf. V. 17, feine „Snade” und „Ge: 
htigkeit“, fein gnädiges und gerechtes Herrfchen und Negieren, Leiten und 
ihren. 


V. 3. Sei Lob und Preis mit Ehren, ' 
Gott Bater, Sohn und heil'gem Geift! 
Der wol’ in und vermehren, 
Was er aud Önaden und verheißt, 
Daß wir ihm feft vertrauen, 
Gänzlich verlaſſ'n auf ihn, 

Don Herzen auf ihn bauen, 

Daß unfr Herz, Muth und Sinn 
Ihm kindlich thun anbhangen;? 
Drauf * fingen wir zur Stund': 
Amen, wir werden's erlangen, 
Glaub'n wir aus Herzendgrunb. 


P. Gott Vater, Sohn, Heiligem Geift. — kindlich mög’ anhangen zc. 

L.S.: uns gang verlaffin auf ihn... . mög’ anhangen ..... . wir werd'n's 
Hangen. (Sehlt in B.) 

Sei — es fei, e8 werde gebracht — Lob, Preis mit Ehren d. i. 
L, Br. und Ehre (Nr. 68 V. 1 und Nr. 41 V. 3) Gott dem Vater, Gott 
m Sohne und Gott dem heiligen Geifte. 
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2 Der = dieſer dreieinige Bott — vermehren f. v. a. wolle und im 


allem Dem, mas uns feine Gnade (in feinem Worte, auch in dieſem Pfalne 
und Liede,) verheißt und zugefagt hat, wachfen und zunehmen, uns darin 
innerlich flarf werden laffen, — daß = damit... . vertrauen, (damit wit) 
uns gänzlich auf ihn verlaffen ıc. 

» thun anhangen = ihm anhangen, an ihm fefthalten mögen. 

“ Drauf (darauf) d. i. daß Solches gefchehen möge und werde, darauf 
fingen wir zur Stund’ — fogleich und aldbald: Amen d. i. wir wer ' 


den’s (das Verheißene und Erbetene) erlangen, ed wird gefchehen - “ 


ben und auf ihn vertrauen. Das if die große Bedingung, ohne deren Er 
füllung mir es nicht erlangen. 


gläub’n wir S— wenn wir aus dem Grunde unfres Herzens an Gott glau: L 


Nr. 72. 


* Sei Lob und Chr’ dem höchſten Gut. 
Joh. Jae. Schütz. 


Wir beſitzen von dem Verf. nur dies Eine Lied; es erfchien } 


im Sabre 1673 (nad) L. S. erft 1689) und erregte bald nad) fer 


nem Erfcheinen großes Auffehen. Da aber der Berfaffer feinen 


Namen nicht genannt hatte, jo war ed möglidy, daß man auf faljche 


Namen verfiel, ja daß man noch lange Zeit nachher über den Ver: . 


faffer nicht recht einig war und als foldyen bald H. Grotius, bald 
C. Schade, bald A. H. Franke und nod) Andere nannte. Es fteht 
aber nad) den beftimmteften Quellen feft, daß das Lied von So. 
Zac. Schüg herrührt. Bon O. S. mag es nur ein Irrthum fein, 
wenn er einen andern Fiederdichter, Balthafar von Schüge, ald 
Berfaffer anführt. 

Das Lied ift ein allgemein befannted und geliebtes; fein 
Hauptgedanfe liegt in der jedesmaligen Scylußftrophe (Refrain) 
der Berfe: „Gebt unferm Gott die Ehre!" Diefe Worte fommen 
in der Schrift öfter vor, 3.8. 5 Mof. 32, 3. Ser. 13, 16. Offenb. 
Joh. 14, 7. Die erftere Stelle, ein Ausfprudy in Moſis Lobgefang: 
„Denn id) will den Namen des Herrn preifen; gebt unferm Gott 
allein die Ehre!” Tann füglidy) als die bibliſche Grundlage dee 
Gefanges angefehen werden. L. S. nennt 1 Kön. 18, 39; diee 
Stelle tritt jedody klar nur in V. 8 hervor; fonft nimmt der Ge 
fang nicht fo beftimmte Ruͤckſicht auf fie, daß man ihn ald auf fie 
gebaut betrachten dürfte. 
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Man kann (mit Goltz) den Gefang ungefähr in zwei Theile 
rlegen, von denen V. 1—6 zeigen würde, warum wir, u. ®. 7 
#9, wie wir unferm Gott die Ehre geben follen. Wir follen 
der das thun, 

B.1: weil Gott unfer hoͤchſtes Gut (und unfer troftreicher 
yelfer) ift; 

V. 2: weil er der Schöpfer aller Dinge ift, dem alle We- 
n im Himmel und auf Erden danken; 

B. 3: weil er und aud) erhält, und in Gnade und Gerech⸗ 
pfeit Alles regiert; 

V. 4: weil er in der Roth hilft und errettet; 

V. 5: weil er nie von und gefchieden, fondern und flätd mit 
bender Hand leitet; 

B. 6: weil er, beim Mangel menfchlicher Hülfe, felbft mit 
iner überreichen väterlichen Hülfe fommt. 

Wir werden aber Gott recht die Ehre geben, wenn wir ihn 
7 das Alles — V. 7: unfer Lebenlang ehren, fein Lob verfündi- 
m und ihn erfreuen; wenn wir — 3.8: als Chriften und Be 
nner des wahren Gottes den Gögen entjagen, und wenn wir — 
. 9: mit Freuden vor Gott treten und ihm unfern frohen Lobge- 
ng dDarbringen. 

B. hat den 9. Vers fortgelaffen. 


B.1. Sei Lob und Ehr’ vem höchſten Gut, ! 
Dem Bater aller Güte, 
Dem Gott, ver ale Wunder thut, 
Dem Gott, der mein Gemüthe 
Mit feinem reichen Troft erfüllt, 
Dem Gott, der allen Sammer ftillt. 
Gebt unferm Gott vie Ehre! ? 


B. Sei 2. u. €. d. h. Out, aus freudigem Gemüthe, dem Gott, 
0. W. thut, dem Vater aller Güte. Er ifts, der allen Tammer ftillt, 
nd ung mit veichem Troſt erfüllt; gebt ac. 


Sei — es fei, ed werde gebracht — Lob und Ehr’ ( Synonyme: 
reis, Ruhm, Anbetung) Dem höchſten Gut d. h. Spott; er ift das ale 
infer wahrer, himmlifcher und ewiger Schag, in dem alles wahrhaft Gute und 
Befeligende für uns ift, und aus und von dem wir folches erhalten. Als höch- 
ki Gut führt er eben den Namen „Gott“. indem der Dichter nun zeigt, 
uwiefern Gott folches ift, wobei er abfichtlich das gleichlautende „Gott“ öfters 
vicderholt, ſetzt er zu dem Allgemeinen: „dem höchſten Gut”, folgende (ſpe⸗ 
tialiſtrende) Beiſätze hinzu: a) Dem Vater aller Güte d. i. von dem alle 
Wahre Güte ſtammt und kommt, der auch nie aufhört und folche zu ermeifen. 
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b) Dem Gott, d. a. W. thut d. i. der fort und fort in der ganzen Welt 
und an uns fo viele Wunder feiner Gnade und Güte vollbringt, indem er und 
nach feinen munderbaren, aber heilvollen Rathfchluffe führer. Jeſ. 28, 29. 
c) Dem Gott, d. m. Gemüthe (Seele, Herz, Sinn) ze. d. i. dem reichen 
Tröfter. (B. bat, bei feiner Umſtellung, das troftbedürftige Gemüth in ein 
fröhliches” verwandeln müflen.) d) Dem Bott, d. a. Sammer (Schmen, _ 
Elend, Trübfal: Klagen, Weinen) ſtillt = aufhebt, beendigt, d. i. dem wahl: | 
ren Arzte. — Das Alles iſt „Gott“; darum: » Gebr (alle) unferm Gott 
— der fich auch gegen uns fo ermiefen hat und ermeifet, — die Ehre d.i. 
erfennet Gottes Güte, Größe und Herrlichkeit an, und rühmt und preifet die 
felbige — aber nicht bloß mit Worten und der Zunge, fondern mit de 
That und Wahrheit; oder: ‚laßt unfern Gott allein Gott fein und alle Ehre 
haben, und Eeinen andern”. (Luther.) Auch Moſes bat in der angeführten 
. Stelle ein „allein“ hinzugefegt. Die Str. enthält infofern den Hauptgedanken 
des Gefanges, als doch das, was im ganzen Liede in jedem Verſe wiederkehrt, 
dem Dichter die Hauptfache fein muß; und das ift eben: wir follen Gott fort 
und fort, und immer wieder und wieder die Ehre geben. Die Interpunction 
vor dem jedesmaligen „Gebt“ ꝛc. wird fich am zweckmäßigſten nach dem enge 
ren oder Ioferen Zufammenhange mit dem Worhergehenden beſtimmen. 


V. 2. Es danken dir vie Himmelsheer', 
O Herrſcher aller Thronen;? 
Und die? auf Erden, Luft und Meer 
Sn deinem Schatten wohnen, 
Die preifen deine Schöpfersmadt, 
Die Alles alfo wohl bedacht. 
Gebt,unferm Gott die Ehre! 


B. — des Himmels Heer, — die Heere, die in Luft und Meer, 
und auf dem Erdfreis wohnen; fie pr. — die Alles, Alles w. bedadıt; ıc. 


' die Himmelöheere, fonft oft Heerfchaaren, = Engel. 

> Der Thron ift das Zeichen Föniglicher Herrlichkeit, Gewalt und Macht; 
Gort hat nicht bloß Einen Thron, fondern ift ein „Herrſcher“ (Beherrſcher, 
Befizer) „aller Thronen” d. i. er hat alle Macht und Herrlichkeit im Him⸗ 
mel und auf Erden, dem daher auch alle Anbetung, aller Dank und Preis 
gebührt 

> Und (die Heere oder Wefen), die auf Erden d. i. Menfchen und 
Thiere, (in der) Luft d. i. Vögel — und (im) Meer d. i. Sifche ze. in 
deinen Schatten = unter deinem Schuge (Pf. 17, 8. Pf. 121,5) moh- 
nen und leben. Kurz: alle Geſchöpfe, — (Die) preifen Dich, den mäch— 
tigen Schöpfer oder: deine Schöpfersmacht, die — auch zugleich in ih 
ver Weisheit — Alles alfo d. i. fo fehr — wohl bedacht und überlegt 
und weiſe eingerichtet (hat). Nach dem Terte hebt mit „Und die” ein neuer 
Gedanke (das „‚preifen”) an; nach B. laufen die Subjeete zu „danken“ noch 
fort; die Subjecte zu preifen find darum in Beiden auch verfchieden. Weber 
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ben Gebdanken — den man auch auf die ganze Nat ur überhaupt ausdehnen 
Nuute — vergl. Ver. 70 V. 5 Anm.3. — 


B.3. Was unfer Gott gefchaffen Hat, 
Das will er auch erhalten, 
Darüber will er früh und fpat ' 
Mit feiner Gnade walten.? 
In feinem ganzen Königreich? 
Iſt Alles recht und Alles gleich: 
Gebt unferm Spott die Ehre! 


B. „erſchaffen“. — berricht Weisheit, Lieb’ und Macht * zugleich; — 


’ früh und fpat (fpät) = zu jeder Zeit. 

2 walten = verfügen, berrfchen und regieren; er waltet mit Gnade, 
w mit Güte und Kiebe gegen Alle, denn: ? inf. 9. Königreich (Be 
qzung auf „Herrſcher“ in V. 2.) — iſt Alles recht d. i. lauter Recht und 
krechtigkeit oder es gefchieht Jedem fein Recht — und Alles gleich d. i. 
} güt Fein Anfehen der Perfon, ed wird Niemand, wie in weltlichen Reichen, 
ngerecht bevorzugt oder zurückgeſetzt. (Matth. 5, 45. Ap.⸗G. 10, 34-35.) 
Ran denke aber nicht an den Begriff, den man der „Gleichheit vielfach in 
nfern Tagen beigelegt hat! 

Weisheit — nimmt Beug auf „wohl bedacht” in V. 2; Lieb’: 
as Erhalten und das gnädige Walten, befonders infofern er e8 will, — 
Racht, infofern er es auch Tann. 


V. 4. Ich rief dem Herrn in meiner Noth:' 
Ah Bott, vernimm mein Schreien! 
Da half mein Helfer mir vom Tod, 
Und ließ mir Troft geveihen.? 
Drum dank’ ih, Gott, drum dank’ ich dir, * 
Ach, danket, danket Gott mit mir;° 
Gebt unferm Bott die Ehre! *) 


P. und L. S. Drum dank’, ach Gott, drum ıc. 
B. ch rief zum Herrn — ach Herr! — da half niein Retter mir vom 
Ted, ließ Trof mir angedeihen. — 





°) Wir gedenken noch ein Mal des ſchon eher erwähnten I. I. v. Mofer. Ehe 
e von der Feſtung Hohentwiel, wo der fromme Mann für Recht und Wahrheit gelitten 
hate, dei feiner Befreiung Abfchied nahm, wohnte er noch dem tortigen Gottesdienſte 
ki. Es wurde grade unfer Lied „Sei Lob und Ehr'“ ıc. gelungen, und grade Diefer 
Bars (4) machte einen befonder& tiefen und rührenden Eindrud auf ihn, „denn er ſah 
un, daß ihm gefchehe, wie er geglaubt, ale er ſich in feiner ſchweren Gefangenſchaft 
zeit auf Pf. 91, 14— 16 geftüßt hatte”. Wie er damals nad) feiner Bfrelung in 
der Kirche gefungen hatte, fo benahm er ſich auch auf der Heimreife. Als er unterwegs 
a einem Dorfe einkehrte, waren alle Zenfier mit Leuten beſetzt, die den Märtyrer für 
de Rechte des Landes fehen und begrüßen wollten, und ein Mann rief: „Das hat 
Bett getan!” Dem antwortete darauf Mofer: „Ihm fei allein die Ehre! Gebt un- 
ſerm Sort die Ehre!” Koch II. ©. 31. Heinrich III. ©. 287. 
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ı Der Dichter führe fich felbft (Ich rief dem Herrn [u] ober: „rief 
sum Herrn“) ald Beifpiel an und feine Errettung ald Beweis für das in 
B.3 Gefagte. Was er that, follen wir ja thun nach Pf. 50, 15. Berg. 
Pf. 91, 15. Hinter „Noth“ interpungiren wir anders ald O. S., da wohl, 
wenigſtens dem Sinne nach, in Str. 2 die gerufenen Worte enthalten fein 
ſollen. „Schreien” — meil das Rufen in der Noth und Angft gefchah. 
| 2 Da half mir mein Helfer (B. „Retter — aus nahe liegenden 

Grunde —) von dem mir drohenden Intergange und Verderben (los), oder 
er half mir fo, daß ich davon errettet und befreit murde. 

3 gedeihen = „angedeihen” d. i. zu Theil werden. 

° Sein Danf hat noch nicht aufgehört; derfelbe kommt vielmehr fo vom 
Herzen, daß er doppelt dankt. Ja Alle follen fogr — ° mit ihm, doppelt 
mit ihm danken für die Gnade, die ihm Gott erwiefen, — für die Gnade, 
die er auch ihnen ermiefen! . 


B.5. Der Herr it noch und nimmer nicht! 
Bon feinem Volk gefchieden; 
Er bleibet ihre Zuverficht, ? 
Ihr Segen, Heil und Frieden. 
Mit Mutterhbänden? leitet er 
Die Seinen ftätig* bin und her:® 
Gebt unferm Gott die Ehre! 


P. „feine“ Zuverfiht — (im Widerſpruche damit „ihr“ Gegen x.) 
B. Sein Volk verläßt der Höchfte nicht, if nie von ihm gefchie: 
den; er ift der Srommen Zuverficht, ihr S. — liebreich hin und her x. 


ı Der Herr („König”, f. B. 3.) ift noch (nicht) und nimmer nidt 
d. h. noch nie, noch niemald — von feinem Volk (1 Petr. 2, 9), feinen 
Unterthanen, gefchieden (Zeitwort, in B. Eigenfchaftsm. —) = fortgegangen, 
gewichen, er hat fich noch nie von ihnen entfernt oder getrennt, fie nicht ver: 
laffen, — fondern im Gegentheil: Bf. 145, 18. Darum: ? er ift und bleibt 
ihre (der Menfchen, „der Frommen“, oder „feine” — des Volkes) Zuver: 
ficht ꝛc. 

3 Mutterhände — Zeichen der größten Sorgfalt und treueften Liebe. 

° fätig = beftändig, innmerwährend. 

° Bei diefem „hin und her” wird Niemand an ein Irre-Leiten, in 
die Irre-Führen oder an ein „kreuz und queer” denken, fondern: er leitet 
uns, wo wir hingehen oder herkommen, wo mir gehen und fiehen (Pf. 139, 
2—3.) d. i. auf allen unfern Wegen, (gleich wie die treue Mutter überall 
hin dem geliebten Kindlein folgt). 


B.6. Wenn Troft und Hülf’ ermangeln muß, 
Die alle Welt erzeiget:! 
Sp kommt und hilft ver Ueberfluß,? 
Der Schöpfer felbft, und neiget? 
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Die Bateraugen deme zu, 
Der fonften nirgends findet Ruh. 
Gebt unferm Gott die Ehre! 
L. S. mit Ueberfluß — — denen zu, die fonften nirgends finden Ruh’. 
B. Wenn Menfchenhülfe* nichts mehr kann, wenn Rath und 
roſt verfchwinden, nimmt Gott fich unfer gnädig an, läßt feine 
KIf’ * uns finden; er neigt fich väterlich dem zu, der nirgend an- 
rs findet Rub; — 


ı Der Dichter will nicht fagen, daß Troft und Hülfe („Menſchen⸗ 
fe’) wirklich mangeln, — dem würde ja Str. 2 gradesu mwiderfprechen, 
fondern er rebet kurz und will fagen: Wenn die Noth fo groß if, daß 
bi der Troſt und die Hülfe, „die alle Welt (Tedermann) erzeiget”, nichts 
hr fruchten, des Erfolgs „ermangeln” — und ermangeln müffen: fo (dann) 
mmt ıc. — ? der Ueberfluß, wird gleich ald der Schöpfer ſelbſt 
kimmt; Gott hat nicht bloß Neberfluß an Hülfe, er if, ald das „höchſte 
ut“ (B. 1), felbf der Ueberfluß d. i. ein überfließender und immer voller 
has an Hülfe. 

3 und neiget ꝛc. d. i. er richtet ald ein Tiebender Water feine Augen, 
nen freundlichen Blick und feine Aufmerkfamfeit, um nämlich zu tröften, zu 
Ifen und Ruhe zu verfchaffen, auf den (deme — dem) hin, der fonften 
= fon) nirgends (B. „nirgend anders’ oder anderswo) in feiner Noth 
id DVerlaffenheit Ruhe und Frieden findet. Matth. 11,29. L. S. hat zweck⸗ 
äßig das veraltete „deme“ durch Einführung der Mehrheit fortgefchafft. 

Menſchenhülfe (die wirkungslofe) und — Gott und feine Hülfe 
ie wirkfame) find flarfe Gegenſätze. 

Der Berf. giebt im folgenden Verſe wieder das eigene Beiſpiel und geht 
vie er auch ſchon in der zweiten Hälfte von V. 4 gethan hat) in Dem ſelbſt 
man, wozu er im Liede auffordert. 


V. 7. Ich will dich all’ mein Xebenlang,! 
D Gott, von nun an ehren, 
Man fol, o Gott, dein'n Tobgefang ? 
An allen Orten hören. 
Mein ganzes Herz ermuntre fich,? 
Mein Geift und Leib erfreue vidh.* 
Gebt unferm Gott die Ehre! 


L. S. mein Geift und Leib, erfreue dich. 
B. Lebelang, — mit $reuden ehren; man fol, Herr, meinen Lobgefang 
— Kein Geift und Leib ermuntre fich, mein ganzes Herz erhebe dich; ꝛc. 


ı all’ mein Lebenlang d. h. während meines ganzen Lebens, fo lange 
währt. Man könnte auch getrennt „Leben lang” fchreiben, doch wird der 
Ausdruck öfter als Ein Wort gebraucht; f. Tob. 1, 6. 

? deinen Lobgefang = meinen Lobgefang auf dich, den ich dir über⸗ 
all laut und freudig ſingen will. 
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> Mein Herz (das fo lange noch oft und viel gefchlafen) und zwar das 
ganze, werde mach und munter, und bleibe ‚‚von nun an’ auch befändig 
munter — zum Loben und Singen des Herrn! | 

« Mein Geif und Leib (den ganzen Mienfchen begeichnend) erfrene 
dich (nicht etwa: fich) d. i. ehre und verherrliche dich, und erfreue dich da⸗ 
durch. Der Geift fol fingen, das „Leib“ blickt fchen auf das ‚‚ Springen” 
(8.9). L. S. faßt die Strophe ald Anrede, wodurch fie freilich einen ganz 
andern Sinn erhält, da fich nun Geift und Leib felbf erfreuen follen. Es if 
eine, auch in fprachlicher Besiehung, gewiß nicht zweckmäßige Auffaffung. 


Der Sänger wendet fich, in erbebender Anrede, noch an alle aufrichtigen 
Verehrer Gottes und läßt diefe sum Schluffe feines Lobliedes ſelbſt ſchon einen 
Lobgeſang anftimmen. 


V. 8. Ihr, die ihr Ehrifi Namen nennt, 
Gebt unjerm Gott vie Ehre! 
Ihr, die ihr Gottes Macht befennt,? 
Gebt unferm Gott die Ehre! 
Die falfhen Götzen macht zu Spott,? 
Der Herr ift Gott, der Herr ift Bott: * 
Gebt unferm Gott vie Ehre! 


B. — ihr, die ihr Gott ald Vater Eennt, — Verſtumme nun der Frer⸗ 
ler Spott ° x. — 


ı Die buchftäbliche Auffaffung, das Nennen allein genügt nicht (Mat 
thäus 7, 21), darum folgt auch gleich das Bekennen. Das Nennen if 
wohl ziemlich = tragen, führen, oder es ließe ſich auch ald anrufen ver: 
fiehen. Gemeint find jedenfalls die Chriften: fie folen, um der ganz beſon⸗ 
dern, ihnen zu Theil gewordenen Wohlthat willen, Gott auch befonders, ja 
doppelt die Ehre geben. 


2 Sie Eünnen und müffen Gottes Macht (und Liebe) am meiften be: 
fennen, meil fie fie durch Chriftum und in ihm am meiften erfannt haben. 
Die „Macht“ im Gegenfage zu der Ohnmacht der Gögen. 

> Die falfhen Götzen d. h. überhaupt alle Götzen; wahre ©. giebt ed 
nicht; fie werden nur dem wahren Gotte gegenüber „falfche” genannt; dieſen 
follen die Chrifien verehren und anbeten, jene zu Spott und Schanden ma: 
chen d. h. fie in ihrer ganzen Nichtigkeit, Ohnmacht und Zalfchheit erkennen 
und demgemäß verwerfen. ft aber bei Chriften folche Mahnung noch nö: 
thig? Sa: e8 giebt einen offenbaren und — einen verſteckten Gögendienft, 
Augendiener, Zleifchesdiener, Selbfl-Anbeter, Pharifäer ꝛc. Erſtes und gmeites 
Gebot! 

* Der Herr ift (der einzige und allein wahre) Gott — dies Triumph: 
wort ift fchon ein Zu⸗Spott⸗ machen der Gögen; die Wiederholung zur Ber 
färfung, und zum Ausdrucke der unumftößlichen Gewißheit und Zuverfict. 
1. Kön. 18, 39. 
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» $ Berkumme nun (fchmeige gänzlich und für immer) der Spott 
Srevler d. i. der Spott auf Gott, den diejenigen, die feine „Macht 
bekennen“, ausfprechen; höre der für immer auf, denn: der Herr if 
x. — 


2.9. So fommet?! vor fein Angeſicht 
J Mit jauchzenvollem Springen, 
Bezahlt ihm vie gelobte Pflicht, ? 
Und laßt uns fröhlich fingen: 
„Gott hat es Alles ? wohl bevadıt, 
Und Alles, Alles recht gemacht, 
Gebt unferm Gott die Ehre!”: 


Sehlt in B. 


ı Da ihr DB. 8 anerkennt und anerkennen müffet: fo kommet (denn 
leich, alsbald) vor fein Angeficht, nämlich mit eurem Gefange und mit 
nuchzenvollem Springen d. i. in allerhöchfter Sreude. Es kann das 
derzeit gefchehen, hat aber hier befondere Beziehung auf den Gottesdienft. 
eher Springen” vergl! V.7 Anm. 4 und Nr. 69 9.13, Anm. 1. 

2 Bezahlt — Pflicht: traget Gott die ihm (in Taufe, Eonfirmation 
md fo oft im Leben) angelobte Pflicht, daß ihr ihn nämlich verehren, ihn ans 
wien, ihm lobfingen wollt, ab. 

3 Alles — in der ganzen Welt, im Reiche der Natur ſowohl, ald der 
Babe. („wohl bedacht” |. V. 2; „recht gemacht” ſ. B. 3). Die Vergangen: 
wit ift nur eine formelle, nicht materielle d. h. der ausgefagte Gedanke gilt 
wich noch für das jegige Walten Gottes. 

* Wir haben die legten Strophen ald Lied der vor Gottes Angeficht 
Behenden Chriften bezeichnet; zu ihrem Gefange gehört nun jedenfalls auch 
bie Schlußftrophe. 


Nr. 73. 
Wenn ih, o Schöpfer, deine Macht. 


Eh. FJ. Gellert. 


Ein bekanntes Lied aus des Verf. oͤfter erwaͤhnten „geiſtlichen 
Oden und Liedern“ vom J. 1757; er hatte es darin als „Preis 
des Schoͤpfers“ bezeichnet. — Nach Koch (IL ©. 58) iſt es „eigent⸗ 
lich ein poetiſcher Auszug ſeiner Abhandlung in den moraliſchen 
Vorleſungen, 7. Vorleſung, 4. Regel: „„Suche immer ein lebhaftes 
md wuͤrdiges Bild von den Vollkommenheiten Gottes in deiner 
Seele zu entwerfen, dir daffelbe gegenwärtig zu erhalten und es 
me ohne Ehrfurcht zu betrachten". (S. 181— 186.)" 
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Der Dichter preifet den Schöpfer um feiner Werke willen, 
und fagt im Einzelnen: Wenn ich (V. 1) deine Macht, Weisheit 
und Liebe betrachte, fo werde ich von unausfprechlicher Bewunde⸗ 
rung und Erhebung ergriffen; denn überall treffen deine Wunder 
(B. 2) mein Auge: der herrliche Himmel, die majeftätifche Sonne, 
die Sterne; (V. 3) Wind und Regen, die Fruchtbarkeit der Erde 
und ihre Güter — Alles kommt von deiner unermeßlichen Güte. 
Dich preifet (B. 4) das Wetter, der Sand am Meere, der Wurm, 
der Baum, die Saat, und geben dir die Ehre. Bor Allem ift der 
edle Menſch (B. 5) — ald Leib und als Geift — ein Beweis von 
deiner Güte und deiner Größe. Darum (8. 6) erhebe, o Menſch, 
ja alle Welt, den himmlifchen Vater, und fürchtet den Herm und 
dienet ihm! — Diefem Inhalte entfpricht im Ganzen die in L. S. 
überfchriebene Bibelftelle: Jeſ. 40, 26; in diefem Sinne wird aud) 
leßtere nur angeführt fein. Den Begriff des „Schoͤpfers“, dem der 
Berfaffer (f. Vers 1) indbefondre Macht, Weisheit und Liebe 
beilegt, zerlegt er, dem entfpredyend, in die Begriffe „Gott, Hem, 
Bater,” die er, in umgekehrter Folge, grade ebenfo in V. 6 wieder: 
holt. Uebrigens ſcheint und im Liebe mehr die Macht und die 
Weisheit, ald die Liebe des Schöpfers befungen zu werden. 

Die Einkfleidung feiner Gedanken in die Frageform (2.2 
u. 3) ift etwas dem Berfaffer Eigenthümliched und kommt in fa: 
nen Gefängen öfter vor. (Vergl. Nr. 3, B. 2—4 und dag folgende | 
Lied.) Ebenfo die Anrede an fich felbft, wie fie in Vers 6 ange 
wandt ift. 

P. hat diefen Gefang nid)t. 


B.1. Wenn ich, o Schöpfer, veine Macht, ! 
Die Weisheit deiner Wege? 
Die Kiebe,? vie für Alle wacht, 
Anbetend überlege: 
Sp weiß ich, von Bewundrung voll, 
Nicht, wie: ich Dich erheben fol, 
Mein Gott, mein Herr und Pater! - 


L. S. Mein Gott, mein Herr, mein Vater. 


Die 4 erfien Strophen find Vorderfag, die 3 legten Nachſatz. 

ı Wenn ih, o Schöpfer — 1Mof. E. 1 und erfler Artifel — deine 
Macht (Allmacht) — die ich in allen deinen Werken erkenne; — ? Dit 
Weisheit der Wege, die du felbft gehft, und die du die ganze Welt und und 
führft; — ° Die Liebe, die fo groß if, daß fie für Alle (immer und be 
ftändig) wacht; — Macht, Weisheit und Liebe find Ergänzung zu: * über 
lege = überbenke, bedenke, betrachte. Dies Weberlegen geſchieht anbetend 
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ber mit Anbetung Gottes, mit heiliger Scheu und Ehrfurcht vor ihm; anders 
um e8 der Dichter nicht, anders follte e8 auch nie gefchehen. Dann würde 
xh Jeder in den Nachſatz einfiimmen: So (dann) weiß ich — nicht (vor 
ner Bewunderung) ꝛc. 

wie = mie fehr, wie hoch; erheben = preifen, rühmen. 

° Mein Bott — mein Vater: if felbft ein Ausruf der Bewunderung; 
r mächtige, weiſe und liebevolle Schöpfer der ganzen Welt ift auch fein Gott, 
n Herr und fein Vater. 


V. 2. Mein Auge fiebt, wohin! es blickt, 
Die Wunder deiner Werte. 
Der Himmel, prädtig audgefhmüdt,? 
Preif’t vich, du Gott ver Stärke! 
Wer hat die Sonn’ an ihm erhöh’t? ⸗ 
Wer Fleidet fie mit Majeftät? * 
Mer ruft dem Heer ver Sterne? 


ı wohin es (auch nur immer) blickt, ob in die Weite des Als, ob 
die Nähe, ob in fich felbft — ob auf das Große oder das Kleine — überall 
ht es die Wunder der Werke Gottes; das leibliche Auge fieht mehr die 
gern und großen, das geiftige mehr die innern und unfcheinbaren. — Das 
Wohin” verfolgt der Dichter meiter: er blickt zunächfi in die Weite und 
F das Große, den Himmel, und fleigt von da (WB. 3—4) auf die Erde, dann 
B. 5) zu fich felbft herab. 

2 Der Himmel (Pf. 19, 2 ff.) — ausgefhmüct — womit? Die 
legten Str. enthalten (Sonne, Sterne”) die Antwort. Was das für ein 
fichtiger Schmuck ift, mie der, obwohl ſtumm, den Gott der Stärke d. i. 
m mit aller Stärke begabten oder den ſtarken Bott — preifen Eann, wol 
n wir nicht mit diefer Schrift beweifen, das möge die Schrift am Himmel 
Abſt thun. Wir verweifen nur für dies und alles folgende „Preiſen“ Gottes 
en Seiten der Natur, auf Per. 708.5 Anm. 3 und Pf. 104. 

: erhöht = gefchaffen und oben an ihn hingefept? Zugleich denkt viels 
echt der Dichter an das tägliche allmälige Höherfteigen der Sonne, bis fie 
hren Höhepunkt erreicht hat. 

a Mer fchmückt fie mit ihrem herrlichen, majeftätifchen @lanze? 

Mer ruft Cbefiehle oder: ruft su) dem Heer d. i. der zahlloſen 
Denge der Sterne, — daß fie nämlich zum Worfchein kommen und auch 
Kglich wiedererfcheinen. 


V. 3. Wer mißt! den Winde feinen Lauf? 
Wer heißt vie Himmel regnen?? 
Wer ſchließt ven Schooß der Erde auf,? 
Mit Gütern und zu fegnen? 
Du biſt ed,* Gott der Herrlichkeit, 
Und deine Güte reicht fo weit, 
So weit die Wolfen gehen: 
.” 28 
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L. S. Wer weiſſt — mit Vorrath — D Gott der Macht und Herrlich: 
feit, Gott, deine Güte — reichen. 


mißt = „meifer”, wer beftimmt ihn a) nach feiner Richtung, b) nad) 
feiner Dauer? 

2 Wer heißt (befiehlt, beftimmt), daß und wann die Himmel (d. b. 
die Wolken, darum die Mehrheit) Regen geben follen? Pf. 104, 13 ff. 
| 3 Mer fchlieft auf (öffnet) den (Mutter) Schooß der Erbe, um 

uns ꝛe. Die fruchtbringende Erde wird öfter als eine Mutter vorgeſtellt. Der 
Zweckſatz, Str. 4, kann doppelt bezogen werden, 1) auf „Wer: Wer thut 
das — mit der Abficht — daß er und mit ©. („Vorrath“) fegne? 2) auf 
Erde: daß fie uns ſegne? In forachlicher Hinficht muß Ver. 1 vorgezogen 
werden; in fachlicher Hinficht iſt Ver. 2 fehr paffend, da eben von dem („fegnen- 
den”) Schooße der Erde die Rede ift. 

ı Siehe diefelbe Eräftige Antwort auf ähnliche, auch vom Dichter ſelbſt 
geftellte Fragen in Pr. 3 V. 5. „Gott der Herrlichkeit” wie „Gott der Stärke” 
in ®. 2 zu erklären. 

s Mit den beiden Schlußfr. beginnt das Lied deffelben Verf. Ver. 44; 
f. die Erklärungen daſelbſt. 


V. 4. Di predigt! Sonnenſchein und Sturm, 
Dih preif’t der Sand ? am Meere. 
Bringt, ruft auch der geringfte Wurm, 
Bringt meinem Schöpfer Ehre!? 

Mich,t ruft ver Baum in feiner Pracht, 
Mich, ruft vie Saat, hat Gott gemacht: 
Bringt unferm Schöpfer Ehre! 


ı Dich (deine Macht, Weisheit und Liebe) predigt = verfündigen laut 
vor aller Welt — Sonnenfchein und Sturm d. i. profaifch und allge: 
mein: (gutes) Wetter und Unwetter. 

2 der Sand — feine Menge und ungeheure Maſſe; wenn er auch an 
fich felbft noch fo werthlos ift, er hat doch von Gott fein Dafein und feine 
Beſtimmung: er. 5, 22. 

3 ©. die Schlußftrophe der Verfe in Nr. 72 und die Ann. zu berfelben 
in V. J. 

Mich (hat Gott gemacht), ruft der Baum, (auch) „Mich“ (hat Gott 
gemacht), ruft die Saat, — darum: Bringt (Alle) ꝛe. Das rufen der präch— 
tig blühende Baum und die grüne, Segen verheißende Saat befonders den 
Menfchen zu, die follen Gott die Ehre geben. 


B.5. Der Menſch,“! ein Keib, den deine Hand 
Sp wunderbar bereitet, 
Der Menſch, ein Geift, ven? fein Verſtand 
Dich zu erkennen leitet, 
Der Menſch, ver Schöpfung Ruhm und Preis,’ 
Iſt fich ein täglicher Beweis *® 
Bon deiner Güt’ und Größe. 
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ı Der Menfch, diefed edelfle Wefen, der „Ruhm und Preis“ (die 
Brene) der Schöpfung, der Menſch vor Allen fol den Schöpfer „rühmen 
md preifen”; das will ihm der Dichter zugleich durch die Dreimalige Her: 
erhebung feines edlen Namens zu verfiehen geben. Ja er foll ed doppelt 
un: a) als ein Leib, d. i. der ein Leib ift oder einen Leib befist, den Got- 
s Hand fo wunderbar bereitet hat, (f. Pf. 139, 14 und Pix. 70 V. 3 Ann. 1); 
) als ein Geift d. i. der ein Geift ift oder einen Geiſt befist, ? den (mel: 
en) fein Verſtand leitet d. i. anleitet, lehret, dich zu erkennen, oder der ver- 
öge feines Verftandes dich zu erkennen vermag. 

: Der Sch. Ruhm und Preis (und Lob: „Das Werk lobt den Mei: 
7.) Das ift er nach jenen beiden Seiten, befonders aber ald Geift, und 
wch den ‚„Berftand”. 

Er ift fich felbft ein Beweis davon d. i. er fieht die Güte und Größe 
ottes täglich an fich felbft bewiefen, kann fie täglich an fich erfennen; darum 
I er aber auch täglich rühmen und preifen. 


V. 6. Erheb’ ihn ewig, o mein Geiſt,“ 
Erbebe feinen Namen!? 
Gott, unier Vater, ſei gepreiſ't, 
Und alle Melt fag’ Amen!® 
Und alle Welt fürgr ihren Herrn, 
Und Hoff’ auf ihn, und dien’ ihm gern! 
Mer wollte Gott nicht dienen?“ 


ı Erhebe ihn (rühme, lobe und preife ihn) ewig d. i. ohne Aufhören, 
mein Geiſt — er foll ed thun, da er ja (V. 5) Gott zu erkennen vermag. 
2 feinen (herrlihen) Namen d. i. ihn felbfi; diefer Name lautet: 
) Vater, der uns fo viele Xiebe erweifet; b) Herr, der mit Weisheit re- 
eret; ce) Gott, der alle Macht befist. Er ift Vater, Herr und Gott der 
anzen Welt, darum das angewandte „alle Welt” — fage Amen: ? = „ia, 
es foll alfo gefcheh’n”, wir wollen ihn, ald Water, preifen und lieben, als 
nern Herrn ihn fürchten und ihm dienen, ald Gott ihn anbeten (V. 1). 

* Wer wollte Gott nicht (gern und von Herzen) dienen d. i. wen . 
önnte es, oder könnte es noch einen geben, der ©. nicht gern dienen wollte? 
Rimmermehr! Die Antwort übergiebt aber das Lied dem Herzen eines “jeden; 
möchte e8 bei Allen ein ‚„„Amen” fein! 


— — 2.02 Zum. 


Nr. 74. 
* Wie groß ift des Allmähtigen Güte, 


Ehrift. Fürchtegott Gellert. 


Dieſer Geſang iſt gleichfalls, wie der vorhergehende, aus des 
Verf. „geiſtlichen Oden und Liedern” vom Jahre 1757 und führt 
28 * 
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daſelbſt den Titel: „Die Güte Gotted”.*) Seine Grundgedanken 
find (nah Koch II., ©. 56) von Gellert weiter ausgeſprochen in 
feinen moralifchen Borlefungen, II. Abthl. 26. Borlefung: Bon den 
Pflichten gegen Gott, ald der Duelle aller anderen Pflichten. Iter 
Band, S. 222— 225. 

„Unfer Lied handelt von der Güte Gottes, u. zwar alfo, daf 

1. Ddiefelbe gepriefen (8.1), 
I. näher befchrieben (B. 2 u. 3), und 
II. angegeben wird, wozu fie und verpflichtet (B.4—6)" 
(Goltz.) 

Genauer: Die Güte Gottes iſt fo groß (V. 1), daß der fein 
Menfd) fein müßte, den fie nicht rührte, da ed unfre Hauptpflicht 
iſt, Die — und nie vergeſſende — Liebe Gottes wohl zu erwägen 
und feiner nie zu vergeffen. — Sie befteht (V. 2) für diefeste 
ben darin: daß der allgenugfame und gütige Gott und wunderbar 
bereitet, mit Langmuth getragen, und Frieden, Kraft und Heil ge 
geben hat; für jenes Leben (V. 3) darin: daß wir in Herrlichkeit 
Gott fchauen follen und des Befißes der himmlifchen Freuden durch 
Chriftum gewiß find. — Die Güte Gottes verpflichtet und (B.4) 
ihn zu ehren, ihm zu hören, ihn und den Naͤchſten zu lieben; (2.5) 
ihm zu danken — durch ein beitändiges Streben nad) Vollkommen⸗ 
beit, Söttlicyfeit und Unfündlichkeit; (B. 6) zu ihm zu beten, daß 
feine Güte und Liebe und ftätd leite und in Noth und Tod tröfte 
und ftärke. 

Diefer Inhalt des Gefanges findet ſich kurz ungefähr in Pi. 
57, 11 ausgefprochen: „Deine Güte ift, fo weit der Himmel ill, 
und deine Wahrheit, fo weit die Wolfen gehen”. L. S. hat darum 
diefe Stelle in der Ueberfchrift angeführt. | 

P. enthält diefen Gefang nicht. 


B.1. Wie groß! ift des Allmächt'gen Güte! 
Iſt der ein Menfch,? ven fie nicht rührt, 
Der mit verhärtetem Gemüthe 
Den Dank erftickt, ver ihm gebührt? 


) Eramer, der Freund und Biograph Gellertd, bezeugt von diefem: „Hatte er 
unter feinen vielen und trüben Stunden, die meift von feinem fiechen Leibe berrührten, 
eine gute Stunde, fo fuchte er ganz Empfindung der Religion zu werden, und wurde 
e8 dann bis zur Iebhafteftien Freude über die Güte Gottes und vornämlich über die 
Wohlthaten der Erlöfung”. Als Gellert einft feinem Freunde Cramer fein geprektes 
Herz recht aufgeſchloſſen hatte, tröftere diefer ihn mit den Worten: ‚Wer einen Gott 
zum Erlöfer und Heiland hat, der fol nicht traurig fein, wenigſtens nicht bleiben” 
Diefer Zufprud bewirkte an ©. fo viel, daß er gleich darauf einem leidenden Freunde 
ſchreiben konnte: „Tröſten fie fihy mit mir; Gott ift die Liebe und unfer Erlöi 
unfere Kraft und Stärke und Seligkeit“. 
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Nein,? feine Liebe zu ermeſſen, 

Sei ewig meine größte Pflicht. 

Der Herr bat mein noch nie vergeffen, * 
Vergiß, mein Herz, auch feiner nicht. 


ı Der Dichter ift von der Größe der Güte Gottes, die „der Allmächtige” 
Ben ermeifet (und als folcher Allen erweifen Tann), fo überzeugt und hat 
e fo an fich erfahren, daß er gleich mit einem Ausrufe („Wie groß”) beginnt. 
e nimmt aber auch zugleich an, daß fie jeder Menfch an fich erfahren haben’ 
üffe, und geht darum gleih — ? in die Srage über: Iſt der ein Menſch 
‚Menfch” ftark zu betonen —) d. h. verdient der wirklich den Namen eines 
tenfchen (eines folchen, mie er ihn im vorhergehenden Liede B. 5 geſchil⸗ 
rt hat), den fie nicht rührt = aufrichtig bewegt und zu innigem Dante 
zpflichtet, — Der (vielmehr) mit verhärtetem Gemüthe d. i. mit un- 
upfänglichem, verfiockten und den Wohlthaten Gottes unzugänglichen Herien, 
en Dank erſtickt d. i. nieder- und unterdrückt, gänzlich unterläßt, (ſelbſt 
enn auch noch vielleicht eine Regung von Dank einmal auftauchen follte —), 
erihm gebührt d. i. gehört, zufommt. 

3 Nein, — der if kein Menfch; darum will ichs umkehren und es an- 
nd machen; Seine Liebe zu ermeffen = redit zu betrachten, zu ermägen 
ad zu Herzen zu nehmen (nicht = ausmeflen oder abmeffen, da fie un: 
mmeßlich ift, Pf. 57, 11) — fei ewig m. gr. Pflicht: fie ift es, fie fei 
B aber auch d. h. ich will ed mir felbft dazu machen. 

° Grund zum Vorigen: Der Herr hat mein (= meiner) noch nicht 
ergeffen, wenn er uns auch mohl eine Zeit lang prüfte, Pf. 8, 5 — 65 
um: Vergiß, mein Herz, auch feiner (Gegenfag zu „mein“) — und 
es ihm fchuldigen Dankes — nicht. 

Daß das nicht gefchehen möge, führt der Dichter ſich ſelbſt, in Form 
ebendiger Tragen und Antworten und in einer Selbflanfprache, wie er das 
liebt, die großen Wohlchaten Gottes in B. 2 u. 3 vor feine Geele. 


3.2. Wer hat mich wunderbar bereitet?! 
Der Öott,? ver meiner nicht bedarf. 
Wer hat mit Zangmuth? mich geleitet? 
Er, deflen Rath‘ ich oft verwarf. 
Wer ftärkt ven Srieven im Gewiſſen? 
Mer giebt dem Geifte neue Kraft? 
Mer läßt mich fo viel Heil genießen? 
Iſt's nicht fein Rath, ver Alles ſchafft? 


L.S. — fo viel Gut's genießen? Iſt's nicht fen Arm! ec. — 
B. gleichfalls: „Arm“. 


Vergl. Nr. 73 8.5. 

2 Der Gott (hat es gethan), der meiner nicht bedarf = der ſich 
flhR genug if. Ap.eGefch. 17, 24— 25. 

’ mit Langmuth und Geduld, flatt mic) fogleic) zu firafen,. wenn ich 
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fo oft ungehorfam, undankbar und untreu war und nicht ihm, fondern der 
Sünde folgte. 

Rath (Rathſchluß, Pläne, Wege) — den er mir in feinem Worte 
giebt, den er mich auch in großen und Kleinen Lebens⸗Winken fo oft erfennen 
läßt. Der Menfch vermirft folchen Rath, obwohl er, wenn auch wunderbar 
(er. 28, 29), doch immer der befte if, fo oft und folgt lieber (gegen Nr. 60) 
feinem eigenen Rathe. 

> Alles: alle diefe Güter (Zriede und Ruhe, neue Kraft des Geiſtes 
wahres Heil), überhaupt alles wahrhaft Gute und Vollkommene (ac. I, 17) 
ſchafft d. i. bringt hervor, bemirkt, verfchafft, giebt — allein Gott oder fein 
Rath = fein weifer Nathfchluß, feine Vorfehung, feine Macht, Weisheit 
und Liebe. 

° Arm — bildlich = Kraft, Macht, Allmacht. (V. 1, Str. !.) 


V. 3. Bi’, o mein Beift, in jenes Leben, ! 
Zu welchem du gefchaffen bift, 
Wo du, mit Herrlichkeit umgeben, 
Gott ewig feh'n wirft,” wie er ift. 
Du Haft ein Necht? zu diefen Freuden, 
Durch Gottes Güte find fie dein. 
Sieh’, darum mußte Chriftuß leiden, 
Damit du Fönnteft jelig fein. * 


L. S. Schau’, o mein Geift — erfchaffen bift. 


Blicke — von den Unvollfommenheiten diefes Lebens, wo noch immer 
viel am wahren „Frieden“ und wahren „Heile” fehlt, — hinauf oder hinein 
in jenes (das jenfeitige) Leben, das ja (Str. 2) deine wahre Beftimmung 
it: dann wirft und mußt du die Güte Gottes noch mehr erfennen. 

2 1 Cor. 13, 12; wie er ift = mie er wahrhaft ift, ihn ganz und voll 
fländig, ihn felbft in feiner mirklichen Befchaffenheit und Herrlichkeit. 

® Recht — a) das Recht, ſchon jest in jene himmlifchen Sreuden hin- 
einzublicten und fie, wenn auch unvollftändig, zu genießen, denn „fie find dein”, 
die deinigen, gehören dir; b) das Anrecht auf fie oder die feſte Verheißung, 
daß du fie einft ald Kind Gottes und Miterbe Chrifti ganz zum Erbtheil be 
kommen folf. (Röm. 8, 17. Tit. 3,7.) Du haft dies Anrecht durch Chrifli 
Leiden und Tod; denn — * Darum (fandte „Gottes Güte” Chriftum in 
die Welt und darum) mußte Chr. leiden und fierben, damit — fein 
(und werden) d. i. damit du jener Sreuden hier und dort theilhaftig mwürdef. 


V. 4. Und diefen Gott! ſollt' ich nicht ehren, 
Und feine Güte nicht verfteh’n?? 
Er follte rufen, ich nicht hören, ? 
Den Weg, den er mir zeigt, nicht geh'n? 
Sein Will’ ift mir in's Herz gefchrieben, * 
Sein Wort beſtärkt ihn ewiglid: 
Gott ſoll ich über Alles lieben, 
Und meinen Nächften jo wie mich.“ 


vr. Fr. 


. — et 
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Der Dichter befchreibt nun die fchon V. 1 erwähnte „Pflicht“ bes Men: 
fen, und beginnt in diefem V. zunächft mit — Verwunderung ausdrücken: 
en — negativen Tragen; von der zweiten Vershälfte an beftimmt er die Pflicht 


ı dDiefen (grundgütigen) Gott — ehren? follte das wirklich möglich 
in? 

2 yerfieh’n = vernehmen, erkennen, faſſen, begreifen. 

2 Er follte (mir) rufen, (und) ich (follte) nicht hören, oder: be- 
blen, ich nicht gehorchen, oder: vorangehen, ich nicht folgen d. i. (ich follte) 
m Weg ꝛc. Das Alles wäre Fein „Ehren“, fondern ein Verhöhnen Gottes, 
ich Eönnte höchkens fo handeln, wenn ich den Willen Gottes gar nicht 
nnete! Und doch kann mir der nicht unbekannt fein, denn — * Sein 
zill' 20; ins Herz, Ser. 31,33, und nicht bloß auf fleinernen Tafeln; — 
in Wort befärkt, bekräftigt ihn, fchärft ihn mir fort und fort ein, den 
zillen nämlich, der in feinem Worte Iautet (Matth. 22, 37—39): „Du 
U lieben” ꝛc., der aber in meinem Herzen gefchrieben fieht —. °: „Gott 
Il ich über Alles (1. Gebot mit Luth. Erfl.) lieben, und m. Nach⸗ 
:n fo (ebenſo ſehr, oder gleich) wie mich — ſelbſt. 


V. 5. Dies iſt mein Dank,' dies iſt fein Wille, 
Ich fol vollkommen fein, wie er. 
So lang’ ich dies Gebot erfülle,? 
Stell’ ich fein Bil dniß in mir ber. 
Lebt feine Lieb' in meiner Seele, 
So treibt fie mich zu jeder Pflicht? 
Und ob ich ſchon aus Schwachheit fehle, 
Herrſcht doch in mir die Sünde nicht.* 


’ Dies ii mein Dank — es tritt nicht Elar heraus, ob dieſe Worte 
ch auf V. 4 zurückbegiehen, oder ob fie auf das Zolgende gehen. Im erfien 
alle ift der Dank das Erfüllen des Gebots der Liebe; im zweiten iſt 
hr Sinn diefer: Damit beweife ich meinen Dank gegen Gott, daß ich, wie 
uch fein Wille if, nach Vollkommenheit trachte. Matth. 5, 48. 

2 Sp lang’ ih — erfülle — fo lange ich alfo nach jener Vollkom⸗ 
umbeit trachte, erneure ich in mir oder fell’ ich fein (Gottes) Bildniß 
di. fein Ebenbild — das durch die Sünde verlorene — in mir (mieder) 
ber, indem ich ja durch jenes Beflreben wieder Gott ähnlich, heilig, rein und 
freche werde. 1 Mof. 1, 26 — 27. 

3 Beide Str. geben eine Folge folches Beftrebens: Gottes Liebe treibt 
(ſpornt) mich an zur Erfüllung aller meiner Pflichten, gegen Gott u. Menfchen. 


Zwar werden auch in diefem Zuftande noch Fehler und Sünden vor: 
Emmen — aus der Schwachheit unfres Fleiſches (Matth. 26, 41) — aber 
die Sünde herrfcht doch dann nicht mehr in mir oder über mich, oder ich 
bin nicht mehr der Sünde Knecht. oh. 8, 34. 
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B.6. O Gott, laß deine Güt' und Liebe 
Mir immerdar vor Augen! fein. 
Sie ftärk’ in mir die guten Triebe,? 
Mein ganzes Leben dir zu weih'n; 
Sie tröfte mih in Noth und Schmerzen, 
Sie leite mich zur Zeit des Glücks, 
Und fie befieg’ in meinem Herzen 
Die Furcht des lebten —— “ 


ı gor Augen d. i. mir immer gegenwärtig und im Gebdächtniß, damit 


ich ihrer nicht vergeffe und fie mir den, im Solgenden erbetenen Segen brin 


sen Fönnen. 


2 Triebe = a) Antriebe, Triebfedern; b) die dadurch erweckten Bor | | 


füge und Entſchlüſſe. 

s sur Zeit des Glücks — fie laſſe mich auch das Glück als eine Gabe : 
deiner Güte erkennen, dann wird es mich, mas fo oft gefchieht, weder zu ficher ; 
und forglos, nech übermüthig und hoffärtig machen. 


* md fie befiege, überwinde in mir, oder helfe mir die Todesfurcht 
überwinden. 


— 1 00 


XIV. 


Lieder vom Tode, vom Auferftchen 
und ewigen Leben. 


M.« von diefen Liedern finden ſich ſchon frühzeitig Spuren in 
der Alteften chriftlichen Kirche. Man benutzte als Sterbegefänge 
mierft einzelne Stellen aus den Pfalmen, z. B. Pf. 59 und Pf. 116; 
doc) führt der Kirchenvater Chryfoftomug fchon eigentliche Sterbe- 
lieder auf. Für fie hat die alte lateinifche Kirche in ihren Todten- 
und Seelenmeffen viel gethan und wir dürfen diefe gewiffermaßen 
ald die Grundlage der Sterbelieder betrachten. Noch mehr aber 
bat fie faft für die Lieder vom Auferfiehen und vom Jenſeits ges 
leiftet; letzteres wird in ihren Liedern, ald Seligfeit oder Gericht, 
als Himmel oder Hölle oft in anfchaulichfter Weife gefchildert und 
die Freuden und Quaalen jener Welt find häufig mit den grellften 
Farben gezeichnet. Bon folchen alten Sterbe⸗ ıc. Liedern, — die 
auch in Weberfegungen oder Bearbeitungen in ‚unfre Gefangbücher 
übergegangen find, führen wir an: Jam moesta quiesce querela, 
deffen deutfche Bearbeitung von Mich. Weiß ift: Nun lafjet ung 
den Leib begraben; Media vita in morte sumus, deutſch: Mitten 
wir im Leben find (Luther); und dag berühmte Dies irae, dies illa, 
deutfch: Es ift gewißlich an der Zeit (3. Ringmwaldt). 

Auch Die Zeit nach der Reformation hat ung viele herrliche 
Sterber ꝛc. Gefänge gebracht und Ein Bli in jedes Gefangbud) 
zeigt und den köftlichen Schatz, den die evangelifdye Kirche an ihnen 
beiigt. In Betreff der eigentlichen Sterbelteder wünfchen wir herz- 
ih mit Scham.: „O daß nur heutiged Tages diefe fehönen, troft- 
reichen Lieder von den Leichenbegleitern nicht nur fo allein den jun⸗ 
gen Schülern zu fingen überlaffen, fondern von ihnen aud) fein 
Andächtig mitgefungen würden! Denn, wenn der Chor vor der 
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Thür finget, fo wird eben angedeutet, daß die Begleiter Gott ans . 
rufen follen, daß er ihnen auch ein felig Ende befchere”. — Von 
denjenigen Gefängen, die vom Senfeitd handeln, gilt zum Theil 
Daffelbe, was von den Iatein. Fiedern gefagt ift: auch fie fehildern 
und befchreiben oft fehr genau und mit fehr grellen Karben. 


a) Lieder vom Tode. 


Nr. 75. 
* Alle Menfhen müffen fterben. 


Joh. Georg Albinus. 


Dieſes herrliche Sterbelied wurde zum erſten Male 1652 den 
1. Juni zu Leipzig am Grabe des Kaufmanns Paul v. Henßb 
geſungen, zu deſſen Begräbnißfeier Albinus es gedichtet hatte. Sein 
Originalaufſatz erhielt ſich bis 1714, wo er durch eine Feuersbrunſ 
mit andern Schriften des Albinus vernichtet wurde. 

Mit Ausnahme des 8. Verſes, deſſen Verfaſſer M. C hriſtoph 
Tit ius iſt und der, weil er Familienverhaͤltniſſe behandelt, die nich 
auf jeden Verftorbenen paſſen, in vielen Gefangbüchern fortgelaffen 
ift, begründen den Inhalt jedes einzelnen Verſes mehrere Bibel- 
ftellen. *) 

Der Gefang **) ift die Rede eined Sterbenden, der 1) 3.1 
bi8 3 ſich tröftet über feinen Tod, (DB. 1 mit dem endlichen 
Schickſale aller Menfchen, B. 2 mit dem Willen Gottes, B. 3 
mit Sefu Tod, durch den und Heil geworden); der 2) B.4—7 
die Herrlichkeit des ewigen Lebens preif’t, (in welchem 
(3. 4) ein Freudenleben ift in Gemeinfchaft mit den vorangegan- 
genen Seligen und den Engeln; wo (3.5) die Patriarchen und 
die Zwölfe wohnen, die Gott durch ihr Hallelujah preifen; (2. 6) 
Serufalem (das geiftige) glänzet, in dem Lobgetöne und Freude 
berrfchen; wo (V. 7) der Entfchlafene, geſchmuͤckt mit der Ehren- 
frone, vor Gottes Thron fteht); der 3) (V. 8) Abfchied von 
feinen Angehörigen nimmt. 

B. hat den Gefang, mit Ausnahme von V. 3 und 4, die nur 


*) Sie find bei den einzelnen Verſen in der Erflärung angegeben. 

+) Spener pflegte ihn fi) ded Sonntags nad) dem Mittagsmahle zu feiner Erbauung 
zu fingen; er hatte ihn fo lieb gewonnen, feitdem er ihn einft von feiner Studirſtube 
aus in Frankfurt von einigen Perfonen in feinem Hausgarten hatte fingen hören; ber 
Geſang war ihm wie ein Engelögefang vorgekommen und hatte ihn fo fehr erbaut. 


Pr. 75. Alle Menfchen müſſen fterben ꝛc. 445 


ichte Veränderungen erfahren haben, gänzlid) umgewandelt; V.7 
‚8 fortgelaffen, dafür aber, in andrer Folge, zwei faft ganz neue 
erfe (V. 6 u. 8) gefeßt. Die Umwandlung ıft eine in ihrer Art 
{ungene zu nennen. — 


B.1. Alle: Menfchen müflen ? fterben, 
Alles Bleifch vergeht wie Heu; ? 

Was da lebet, muß verderben, * 
Soll es anderd werden neu; ® 
Diefer Xeib,® der muß verweſen,“ 
Menn er ander&® foll genefen ® 
Der fo großen Herrlidhfeit,’° 
Die den Brommen ift bereit.’ 


B. Alle Menfchen müffen Kerben, ihre Herrlichkeit verblüht,'? 
iemand Eann den Himmel erben, der zuvor den Tod nicht fiehr!"? 
erde bin ich und zur Erden muß mein Leib einft wieder werden, '* - 
Ber herrlich auferfiehn und zum höchſten! Leben gehn. 


ı Alle = Keiner ausgenommen. Der Tod ift das allgemeine endliche 
Schickfal der Menfchen. 

2 müffen — unumgängliche Nothwendigkeit. Vergleiche Gir. 41, 5. 
W.89, 49. Vergl. Nr. 30, DB. 4. 

2 Sjeifch, allgemeiner ald „Menfchen‘‘, = alles Sterbliche; vergeht, 
» fehnell und unbemerkt, wie Heu = mie das abgefchnittene Gras mit fer 
m Blumen. Pf. 90, 5—6. ef. 40, 6-7. 1 Pr. 1, 24. 

Was — mas Überhaupt nur (noch mehr verallgemeinernd) lebet — 
Begenfag zunerderben = untergehen, vernichtet werden feiner jegigen Geſtalt 
md Eigenfchaft nach. 

»Soll es anders = wenn ed anders (nach der andern Geite hin, 
berhaupt, irgendmwie,) neu werden foll; neu = ſchön, herrlich, beffer, ald es 
eweſen. Joh. 12, 24. 

s Diefer (mie ich ihn jegt trage) Leib muß — ' verwefen = in 
ine Grundfioffe zerfallen, damit das Unverwesliche vom Verweslichen befreit 
werde. 1 Eor. 15, 42. — Str. 5 ift Grund zum Folgenden, oder Beides be- 
Ange fich gegenfeitig. 

® anders, wie in Anm. 5, = nach der andern Geite hin. (Die eine 
ij das „Verweſen“, die andre das „Geneſen“.) 

» genefen (Vergl.: eines Kindes geneſen) = glücklich davon kommen 
und die Herrlichkeit, wie durch die Geburt ein Kind, erlangen. „Geneſen“ 
bedeutete ſchon im Iten Jahrh. zunächſt: durch etwas erhalten werden, dann: 
durch Befreiung von etwas erhalten werden, glücklich davon Fommen. Darum 
auch der Ausdruck: „einer Krankheit genefen”. Sinn: fo er anders errettet 
md erhalten werden foll für die große Herrlichkeit. 

no Herrlichkeit — im Himmel. 1 Cor. 15, 43. Nr. 30, ©. 7. 

'' bereit = für die Frommen if bereit — zur Aufnahme derfelben. 
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12 ſ. Anm. 3. 

13 Der Weg zur Ewigkeit geht durch dem zeitlichen Tob. „erben” = 
in Beſitz kommen. „Den Tod fehen”, (koſten, ſchmecken) = erleiden. 

12 Nach 1 Mof. 3, 19. 

10 höchfen, weil es fein höheres, als dieſes, giebt. 


B.2. Darum! will ich dieſes? Leben, 
Wenn es meinem Gott belicht,? 
Auch ganz willig * von mir geben, . 
Bin darüber * nicht betrübt, 
Denn $ in meined Jeſu Wunden” 
Hab’ ih fhon Erlöfung® funden, 
Und mein Troft in Todesnoth?® 
If de8 Herren Jeſu Ton.!® 


B. — gefällt, gern in feine Hände geben’! und verlaffen' 
diefe Welt; denn ich bin durch Chriſti Leiden dort ein Erbe feiner Freu 
ben, und in meiner legten Noth it mein Trof des Mittlers Tod. 


ı Darum — Anfchluß an V. 1: meil ich durch den Tod zur Her 
lichkeit gehe. 

» dieſes — das irdifche, das der Tod nimmt. 

s beliebt — (B. gefällt), es von mir zu fordern. 

4 ganz willig = ohne jedes Sträuben. („So flerben wahre Chrifen. 
Ad), daß ed Alle wären, die den Zert mitfingen!! Scham.) 

5 Darüber, daß ich es von mir gebe. 

° Grund für „ganz willig” und ‚nicht betrübt”. 

” = B. dnrch Ehrifti Leiden. ef. 53, 5. 

s Erlöfung, vom Tode. funden = gefunden, erlangt. 

°» Trof in Todesnoth = in der Noth, die der Tod bereitet, tröſie 
ich mich, richte ich mich auf mit — Jeſu Tod, der dem irdifchen Tode 
die Macht genommen. Phil. 1, 21. 

1 Nach Luc. 23, 46. 

12 gerlaffen = hinter mich Iaffen, aus diefer Welt gehen. — 






V. 3. Jeſus ift für mich geftorben 
Und fein Top ift mein Gewinn.! 
Er hat mir dad Heil? erworben, 
Drum ? fahr’ * ich mit Freuden hin, 
Hier aus dieſem Weltgetümmel® 
In den fchönen Gotteshimmel, 
Da?’ ich werde allezeit 
Sehen die Dreieinigfeit.® 


B. geh’ flatt „fahr — aus dem eitlen Weltgetümmel ſchwing' 


ich mich empor sum Himmel, wo ich in dem reinften Licht fchaue Gott 
von Angeficht.? 
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ı Berge. Phil. 1, 21; — Gewinn, weil ich durch Chriſti Tod das 
sige Leben erlangen fol. 

2 Heil: die Gnade Gottes, Wergebung der Sünden und Seligkeit 
ebr. 9, 12. 

> Drum (giebt die Folge aus den 3 erfien Strophen an), weil Jeſus 
r mich geftorben ꝛc. 

* fahr’ (älterer Ausdruck für B. „geh““,) nach Pf. 90, 5 oder Luc. 2, 29. 

> mit Sreuden = V.2 Str. 4. („Getroſt gefungen! D wie Mans 
er thut gar Fleinlaut, wenn es zur Prari auf dem Tods Bette kommt! Das 
tort in Phil. 1, 23 faffet nicht Sedermann, fondern denen es durch das Zeug: 
ß des h. Geiftes über die Verföhnung mit Gott in Chriſto und über die zu⸗ 
nftige Herrlichkeit des ewigen Lebens gegeben if”. Scham. ) 

s Weltgetümmel = aus der Welt voll Unruhe, in der man gefchäf- 
ı hin und ber läuft. (Vergl. fich tummeln; ein Pferd tummeln.) . Gegen- 
5 zu der Ruhe im ſchönen Gotteshimmel. 

"Da = me, in mweldhem. 

? Dreieinigkeit = (B. Gott,) den Schöpfer, Erlöfer und Heiliger, 
er (V. 4) Vater, Sohn und Geiſt. Vergl. 1 Joh. 3, 2. 

° ©. 1 Cor. 13, 12. 


B.4 Da! wird fein das Freudenleben,? 
Da > viel taufend Seelen * ſchon 
Sind mit Himmeldglanz ® umgeben, 
Dienen® da”? vor Gottes Thron; 
Da die Seraphinen prangen,® 
Und das Hohe Kied? anfangen: 
Heilig, heilig, heilig heißt '® 
Gott, der Bater, Sohn und Geift. 


B. Dort in jenem Sreudenleben find’ ih Millionen fchon, die, 
it Himmelsglanz umgeben, fiehen vor bes Em’gen Thron; mo 
re Seraphinen Chöre dem Anbetung weih'n und Ehre, den ihr 
v'ges Loblied preif’t, Gott, den Vater, Sohn und Geift. 


ı Da, nämlich im Himmel, wo ich die Dreieinigkeit fehen werde. 

2 das Treudenleben — das (der beſtimmte Artikel!), weil dies das 
ige, wahre Sreudenleben ift und es kein andres giebt. Vergl. Pf. 16,11. 

: Da=mo. Str. 1 ift Hauptfag, alle übrigen Nebenſätze. 

4 nämlich der vorangegangenen Frommen. 

s — der ewigen Herrlichkeit, oder = verlärt. 

° dienen — mit Beten, Loben und Danfen. 

7 da = datt. 

s Seraphinen (Seraphim) — höchfle Engel» Ordnung. — prangen 
- in göftlicher Herrlichkeit. 

° Hoch, weil es Gott gilt und fein Inhalt erhaben if; anfangen — 
nonym: anheben, anftimmen. 

ı° Heilig = der Höchſte, Vollkommenſte und deswegen des höchften 
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Preiſes Würdige — heißt nicht allein, fondern auch wirklich ift; nur der 
Reim veranlaßte jenes. — Vergl. zur Schilderung im ganzen Verſe: Of. 
oh. 7, 9—12 und ef. 6, 3, und zum Liede der Engel: Fir. 38, 8.3 „ 


V. 5. Da! die Patriarchen wohnen,? _ 
Die Propheten? allzumal, 
Mo auf ihren Ehrentbronen — 


Sitzet die gezwölfte Zahl;“ 
Wo in ſo viel tauſend an 


Ale Srommen* bingefahren, ® | 
Da wir unfer'm Gott zu Ehr’n, | 
Ewig Hallelujah hoͤr'n.“ 


B. — figet ber Apoſtel Zahl; wo von Anfang alle Srommen 
find zur ew’gen Ruh’ gefonmen, wo auch die, fo ich beweint, mit 
dem Heiland find vereint. 


8.5 zählt weiter auf, wer an dem Sreubenleben Theil nimmt, fchlieht 
fi) darum in meiteren Relativfägen an B.4 an. Da = me. 

2 Watriarchen = Erzväter Abraham, Iſaak und Jacob — wohnen 
= ihre bleibende Stätte haben. Luc. 16, 23 ff. 

3 Nropheten, näml. des alten Bundes. — Aus dem neuen Bunde: 
* = die 12 Apoſtel. Das Eigenfchaftsmort „gepwölfte“ ift ähnlich gebildet 
wie das Hauptwort „das Gevierte”’ u.a. — Ehrenthron, weil er befondere 
Ehre (Auszeichnung) verleiht. Vergl. Matth. 19, 28. 

° alle Frommen des alten und neuen Bundes. — in fo viel = feitx. . 

° ©. B.3 Anm. 4. 

’ näml. von denen, die um feinen Thron verfammelt find. — Vergl. 
wu Str. 1-6: Hebr. 12, 22— 23; — zu Str. 7—8: Dffb. oh. 19,1. — 
wu Hallelujah vergl. Nr. 12, V. 1 Anm. 9. | 


B.6. Ah, Ierufalem, vu Schöne, . | 
Ach, wie helle glänzeft vu;' 
Ach, wie lieblich Lobgetöne 
Hört man da in fanfter Rub’;? 
O der großen Treud’ und Wonne,? 
Jetzund **) gehet auf die Sonne, 
Jetzund gehet an ver Tag, 
Der Fein Ende nehmen ® mag! 


B. (8. 7.) Gottes Stadt, voll ew'ger Schöne! o wie herrlich 
—; o meld — — dort geht auf die wahre Sonne und der helle Tag 
bricht an, der Fein Ende nehmen Eann. 


) Spener ergögte ſich befonderd an diefem Verſe und fang optative: „Ach, wann 
gehet auf die Sonne ꝛc.“, wie auch V. 7: „Ach, daß ih doch bald ıc.”. — Scham. 
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Vergl. Offb. Joh. 21,10 ff. Serufalem, das himmlifche, fteht für 
e Wohnung der Seligen. B. „Gottes Stadt, voll ew'ger (unvergänglicher) 
schöne (= Schönheit)”. 

2 Vergl. V. 5 Anm. 7 und ef. 32, 17 u. 18. — Bemerke den drei⸗ 
aligen Ausruf: Ach — des Staunens und der Bewunderung. 

3 —= HD über die große Fr. und W., welche die Seligen in dem himm⸗ 
[chen Serufalem genießen. Vergl. ef. 35, 10. 

Jetzund (= jegt), nämlich wenn wir in diefe Stadt eintreten. 

° gehet auf die Sonne = nun af wird es wahrhaft Licht und 
elle. Darum B. „wahre Sonne”. Hier auf Erden tar gegen jene himm⸗ 
fche Klarheit — Dunkelheit; gegen jenen Tas — Nacht. Vergl. 1 Corin⸗ 
ver 13, 12. 

° Am Gegenfag zu dem ixdifchen Tag, dem die Tracht folgt, und (Tag 
= eben) zu dem irdifchen Leben, das im Tode fein Ende findet. — mag 
= fann und wird. — 


B.7. Ach, ich Habe ſchon erblidet 
Diefe ! große Herrlichkeit; 
Jetzund? werd’ ih ſchön gefhmüdet 
Mit dem weißen Himmelskleid; 
Mit ver gold'nen Ehrenkrone“ 
Steh' ich da vor Gottes Throne, 
Schaue ſolche Freude an, 
Die kein Ende nehmen kann. 


Dieſer Vers hat wohl zunächſt eine fpecielle Beziehung auf den 
Kodten, beffen Begräbniß den Anlaß zum Liede gab. Er hatte fchon er- 
Hit 2e.; in allgemeiner Beriehung fchaut jeder Kerbende Sromme 
chon im Geiſte die Herrlichkeit des Jenſeits. 


ı erblidet, „Vorblick des ewigen Lebens”. (Scham.) diefe, nämlich in 
ders 6 gefchilderte. 

2 nämlich num ich felbf zu Gott gekommen. 

3 Berg. Dffb. Joh. 3, 5. 

° Vergl. 2. Thin. 4,8. — Die Eigenfehaftswörter : ‚„‚Ichön, weiß, golden” 
eichnen die Herrlichkeit als eine himmliſche. 

> nämlich wie fie die Patriarchen x. (VB. 6) vun, umd welche fo bes 
Dafen if, daß fie fein Ende nehmen kann. — 


V. 8. Nun, hier ' will ih ewig wohnen: 
Liebſter Schaß,? zu guter Nacht!? 
Eure Treu’* wird Gott belohnen, 
Die ihr Habt an mir vollbracht. 
Kieben Kinder und Verwandten, 
Brüder, Sreunde und Befannten, 
Lebet wohl, zu guter Nacht! 
Gott fei Dank! — es ift vollbradt!® 
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Nun = nun denn. — bier = in Gottes Stadt, dem himmlifchen 
Serufalem. Darum: — ? Lieber Schag x. = die Ehefrau. 

su 9. Nacht — Abfchiedömort und Wunfch, daß auch fie ein feliges 
Ende haben möge — gute Nacht! — (Vergleiche „iu guter Legt” — „iu 
Geſundheit“.) 

allg. = Liebe, Güte, Sorge und Mühe. 

Joh. 19, 30. — 


B. (8.6.) Alle, vie fein Kreuz getragen! 
Un gekämpft de8 Glaubens Streit,* 
Seh’n verwanvelt ihre Plagen 
Dort in Fried’ und Seligfeit; 
Weih'n? ihm ihre Jubellieder, 
Werfen ihre Kronen nieder ® 
Bor dem Herrn, der fie erwählt 
Und den Seinen beigezählt. 


' Alle — getragen = bie auch in Elend und Anfechtung ihm nachee i 
folgt und treu geblieben ſind. Jac. 1, 12. 

2 Streit= ein Streit gegen die Welt, die um ihres Glaubens wile &. 
fie verfolgte; ein Streit, den der Glaube veranlafte. 2. Thim. 4, 7 u.8. 

° Weih’n = eignen fie ihm zu — fingen fie ihm. 

“d.h. dem Herm zu Süßen, vor deſſen Herrlichkeit fie ohne Schul 
erfcheinen wollen. — 





B. (2.8.) Ich entbrenne' vor Verlangen, 
Was ich glaub’, im Licht zu feh’n,? 
Meine Krone zu empfangen 
Und verflärt vor Gott zu fteh’n. 
Sinfe hin, mein Leib, zu Staube, 
Denn ? ich weiß, an wen * ich glaube, 
Mir ift Sterben ein Gewinn, 
Denn ® ich geh’ zu Ehrifto bin. 


ı entbrenne = brenne, habe heftiges Verlangen. 

2 Das, was ich glaube, auch gu ſchauen. — Was = daß im Hit 
mel eine ewige Herrlichkeit und Seligkeit bei Gott fein wird. 

3 Ersgänge davor: „das wird mich nicht kümmern“, denn — * an mei. 
= an was für einen Zuverfichtlichen und Mächtigen, der da hält, was e 
verfprochen, und ausführt, was er verheißen hat. 

»Phil. 1, 21. 

° denn — Grund zu der vorhergehenden Strophe: weil ich zu Chrift 
gehe, wenn ich fterbe, fo bringt das Sterben mir Gewinn. Vergl. den Ar 
fang von V. 3 des Driginals; deögl. das folgende Lied. 


Nr. 76. Chriſtus, der ift mein Leben x. 451 


Pr. 76. 


Chriftug, der ift mein Leben. 
Anna Gräfin v. Stolberg. (?) 


Der Autor dieſes Liedes ift nicht ganz ficher verbürgt; wahr- 
yeinlich aber hat ed die genannte Gräfin Stolberg verfaßt. ‚Etwa 
n 1600 gedichtet, war es fchon im Sabre 1604 gedrudt u. kann 
$halb auch nicht, wie Einige anführen, den Simon Graf,*) Pfar- 
r zu Schandau an der Elbe, der erft 1603 geboren wurde, zum 
erfaffer haben. Es iſt ihm wohl nur deshalb zugefchrieben, meil 
3 bauptfächlich durch ein von ihm herausgegebened Gefangbud) 
it befannt geworden und verbreitet if. — Scham. überfchreibt 
m Geſang: „Ein ſchoͤn troftreiched Lied um ein feliged, Simeons⸗ 
indlein”. Thema des Liedes ift: Phil. 1, 21 „Chriftus ift mein 
eben und Sterben ift mein Gewinn”; aus feinem Inhalt zieht Die 
ichterin 1) B.1— 3: den Troft im Sterben; und gründet 
nf ihn 2) V. 4—7: die Bitte um einen fanften Tod. — 
8, der in B. fehlt, ſcheint ein fpäterer Zufag zu fein; er findet 
ch in verfchiedenen Gefangbüchern verfchieden. 

In der erftern Hälfte ift das Lied in formeller Beziehung ein 
selbftgefpräch eines Sterbenden, in der letzten Hälfte geht daſſelbe 
emlich unvermittelt und unmittelbar in eine Anrede an den Herrn 
ber. 


V. 1. Chriſtus, der ift mein Xeben, ! 
Und Sterben mein Gewinn;? 
Dem thu’ ich mich ergeben, ? 
Mit Freud’ fahr’ ih dahin.“ 


B. Ihm will ich mich ergeben. 


Die beiden erfien Str. find nach Phil. I, 21; die vierte nach Luc. 2, 29 
dichte. · Joh. 11, 25. („Reimt's fich auch auf Dich? Wenn, wo, wie 
nt Chriſtus in dir angefahen zu leben? 2. Cor. 13, 5. Wie viel Menfchen 
aſſen ihm nicht in ihnen leben, fie kreuzigen ihn mits ihren Sünden, und fin- 
en doch diefe Worte. Prüfe dich!” — Scham.) 

2 Vergl. Per. 75 V. 3 Anm. 1. („So finget einer, der die Welt und 
den Tod kennet. Lachende Erben mögen das liebe Lied nicht mißbrauchen. 
zeitlicher Gewinn: mas iſt das? Wie bald iſt's weg!“ — Scham.) 





1} 
Auch O. s. giebt ihn noch zu leicht Hin und ohne allen Beiſat als Verf. an. 
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s Dem thu’ (B. ihm mill) ich mich ergeben = dem will ich mid 
ganz hingeben, in ihm fein und bleiben, auch im Tode. — Folge aus den 
beiden erfien Strophen. 

! mit Sreud’ — weil der Tod dann (nämlich wenn ich mich Chriſto, 
dem eben, ergebe,) feine Schrecken für mich verloren hat. Ueber „dahinfah: 
ren” vergl. Ver. 75, B.3, Str. 4 und die Anmerkungen. 


B.2. Mit Freud’ fahr’ ih’ von dannen 
Zu Ehrift, vem Bruder mein,? ; 
Dap ⸗ ich mög zu ibm fommen,* J 
Und ewig bei ihm ſein. 
B. Ich eile gern’ von hinnen ® zu ihm, dem Bruder mein, ni 
Himmel zu gewinnen? und dort bei ihm zu fein. 


ı Der Dichter nimmt die legte Str. von V. 1 mieder auf, weil u 
Sreuden dahinfahren“ zu Fönnen, ihm SHauptfache beim Sterben und nm. 
dem wahren Jünger des Heren möglich if. Ein Grund für biefe Greude Ä 
liegt ihm in dem Ziel des Dahinfahrens: von dannen (= von der Erd 
— 2 zu Chriſt, dem Bruder mein. Wir gehen su Ehriflo! Welche Au 1 
ficht! und welche Freude muß das geben! — dem Bruder (vergl. Heb. 2,11), ° 
zu feiner Herrlichkeit und Seligkeit! — in des Vaters Wohnung... oh. 14,23. . 

— ‚Bruder mein’ = meinem Bruder. Dichterifch (mie öfter) das Eigen f 
ſchaftswort hinter dad Hauptwort geſetzt. 

> daß — um zu ihm zu kommen; aber — kommen nicht allein, fon 
dern auch bei ihm ewig zu fein = bleiben. Nicht ein vorübergehender, fon- 
dern ein dauernder Aufenthalt wird der bei Ehrifto fein. Bergl. 1 Theff. 4, 17. 

: eile gern = mit $reud’ fahr’ ich. In beiden Ausdrücken liegt das 
Raſche ausgedrückt. 

s von binnen = von dannen, von hier fort. 

’ gewinnen — Anfpielung auf: Sterben ift mein Gewinn. — 


B.3. Nun! hab’ ich überwunden ? 
Kreuz, Leiden, Angft und Noth; 
Durch feine Heil’gen Wunden * 
Bin ich verföhnt mit Gott.® 


Nun = jest, im Augenblide des Sterbens. 

? überwunden = fo befiegt, daß es mir nicht mehr ſchadet. („Das 
kannſt du nicht fingen, wenn du den Tod anficheft ald dein Unglück”. Scham) 
Röm. 8, 37. 

3 Leiblich und geiftig, jedes irdifche Leid. 

* Grund für: Nun hab’ ich ꝛe. — „denn durch feine 26.” — heil’gen, 
meil fie Heil bringen; — Wunden — vergl. ef. 53, 5. Das Original 
hat: „Durch dein’ heilig” fünf Wunden”, mas fich öfter in alten Geſang⸗ 
büchern findet. 

° verfühnt (= ausgefühnt) mit Gott. Ich war fein Zeind — 
er nicht der meinige! — Röm. 5, 10. — 


a ae „7 
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B.4 Wenn meine Kräfte brechen,’ 
Mein Odem geht fhwer auß,? 
Und kann fein Wort mehr fprechen: ® 
Herr, nimm mein Seufzen auf.‘ 


L. S. und ich fein Wort kann fprechen ꝛc. 
B. Wenn mir die Augen brechen, der Athem ſtockt im Lauf, ber 
Rund nicht mehr kann fprecdhen: Herr! ac. — 


ı brechen = ſchwach werden, aufhören. Brechen fagt man gersöhn, 
ch nur. von den Augen. ©. B. 

2 fhwer aus==fchwer aus und ein. Die Dichterin meint wohl noch nicht 
sö völlige Ausgehen des Odems, fondern das ſchwere, oft unterbrochene (B. 
koch im Lauf”) Athmen, das fih bei Sterbenden häufig einftellt, und 
ann freilich zulest ein wirkliches ‚„„Ausgehen” wird. 

s Mor Schwäche oder Beklemmung. Die Eonftruetion lehrt L. S. 

* Seufsen auf = Nimm mein Seufien nach deiner Hülfe gnädig 
uf; ſieh es ald ein Gebet an; Du verfiehft es, wenn auch die Menfchen es 
icht verfichen. — Bemerke: Wort (das artieulirte) und Seufzen (dad uns 
Heulirte). — In der letzten Str. if ein dann zu ergänzen. 


B.5. Wenn mein Gerz und Gedanken 
Zergehen,! wie ein Licht, ? 
* hin und her thut wanken, 
Wenn ihm die Flamm' gebricht:? 


V. 6. Alsdann fein * fanft und ftille, 
Herr, laß mich fchlafen ein® 
Nach deinem Rath und Willen, ® 
Wenn Tonımt dad Stündelein.’ 


B. Wenn mir Sinn und Gedanken vergehen wie ein Licht, das 
in und her muß wanken, weil Nahrung ihm gebricht: 6. Alsdann 
m fanft und ftille, wenn Fommt das Stündelein, und ed gebeut® 
in Wille, lab, Herr, mich fchlafen ein. 


ı mein Herz; (= B. Sinn) und (meine) Gedanken (= das fid) 
lhit bewußte Leben) zergehen (= B. vergehen). 

2 Das Leben wird oft mit einem Lichte verglichen; das Lebensende mit 
m Berlöfchen des Lichtes; die legten Augenblicke, in denen das eben bald 
bmächer bald Eräftiger feine Thätigkeit zeigt, mit dem Aufflackern des aus⸗ 
enden Lichtes, deffen Flamme bald fchwächer, bald ſtärker leuchtet und da- 

ei „hin und her wankt“. 

: Slamm’, gleichfam das Leben (die Lebenskraft) am Licht. B. fest 
dahrung, die Leben unterhaltende; — gebricht — fehlt. — Beide Verfe 
hören zufanmen. V. 5 enthält den Iangen Vorderſatz, V. 6 den Nachfag, 
her hinter „„gebricht” ein 2. 

ı fein recht, ganz. 
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s fchlafen ein = laß den Todestampf keinen fchweren fein; dad Ende 
bes leichten Todeskampfes erfcheint als ein ‚„„Einfchlafen”, und der Tod ſelbſt 
iſt ein Schlaf. 

s Willen = wenn anders es fo dein Wille if. — Die Worte drüden 
neben der Bitte um ein fanftes Ende die Ergebung in Gottes Willen aus, 
wenn er es anders befchloffen haben follte. Sie Hingen an die Werte Chrifi 
an: Luc. 22, 42. 

? Stündelein (Stunde), häufig Ausdruc für: Todesſtunde. 

8 gebeut (alte Form für: gebietet; jet nur noch von Dichtern gebraudt;) 
nämlich nun zu Rlerben. (B. hat bei der Veränderung die ‚‚Ergebung” (fiebe 
Anm. 6.) überfehen. Das „gebeut” liegt fchon in: „wenn kommt d. St) : 


B.7. Ach, laß mich an dir kleben, ? 
Wie eine Klett’ am Kleid, 
Und ® ewig bei vir leben 
In jenee Himmeldfreud”. 


L. S. Und laß mich x. 
B. Dann wol du bei mir bleiben,“ wenn's Abend worden if,’ un 
alle Surcht® vertreiben, bis ſich men Auge fchließt. 


ı Ergänze dahinter: dann, nämlich in der Todesſtunde, die mir den 
Glauben an dich rauben und mich fo von bir reißen Eönnte. 

2 Ausdruck der innigfien Verbindung; vergl. das ähnliche „bekleiben“ a Fr 
Pr. 12, V. 3 und den Ausdruck des Driginaltertes in Nr. 47, B. 1, Str. 4 I 
— Wie eine Klett’ e. — paffendes Gleichniß zu „kleben“. | 

3 Ind ewig ꝛec. — Folge von „an dir Heben”. 

ı pleiben und mein Beiftand fein. 

»Vergl. Luc. 24, 29. 

s Furcht = Todesfurdht. — 


D.8 Wohl! in des Himmels Throne 
Sing’ ih? Lob, Ehr’ und Preis, 
Und ewig bei bir wohne, 
Vater, Sohn, Heil’ger Geift.? 


Wohl ſ. v. a. dann. 

” Sing’ ih — Preis, nämlich für deine Gnade und Hülfe und di 
Seligteit, die du mir bei dir verliehen. | 
„Und ewig wohne ich bei dir, Vater, Sohn, h. Geiſt“. 
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Nr. 77. 


* Ich bin ja, Herr, in deiner Madt. 
M. Simon Dad. 


Ein tief, Fromm und kraͤftig gefühltes Sterbelied, hervorgegan- 
gen aus dem tiefen Ernfte des Dichterd und feiner wehmüthigen 
rBehfucht nach oben; ein ftarfer Seufzer der nach Exlöfung ſchmach⸗ 
Fantden Seele. — Zum Grunde liegt.ihm (wenigftend dem erften 
*Berfe) die biblifche Stelle: Hiob 14, 5: „Der Menfch hat feine be⸗ 
Rimmte Zeit, die Zahl feiner Monate fteht bei dir. Du haft ein 
Biel gefeßet, das wird er nicht übergehen”. Der Dichter legt, zum 
Herrn redend, 1) das Belenntniß unferer gänzlichen Abhängigkeit 
von Gott im Leben und im Xode ab (VB. 1 u.2); 2) verſetzt er 
I fh in den Augenblick feines Todes und des Gerichts, wo viele 
Anklage ift, von denen und Fein Menfch, fondern nur Gott erretten 
(B.3—5); 3) ſpricht er die zuverfichtliche Gewißheit aug, 
; nur des Herrn zu fein und durch ihn zum ewigen Heile zu gelan- 
(B. 6-8). — Ernft Gottfried Spener, der jüngfte Sohn des 
berühmten Dr. Spener, hat auf jeden Vers diefes von feinem Bater 
r hoch gefchägten Liebes „eine göttliche Antwort” d. h. eine Ant- 
wort des Herrn verfertigt, welche fich in P. neben dem Texte fin 
det.*) — Den zweiten Vers hat Seb. Badı in feiner Paſſions⸗ 
mufit „der Tod Jeſu“ verwandt. 


B.1. Ich bin ja, Herr, in deiner Macht, **) 

Du haft mih an das Licht gebradht, ' 
Du unterhältft mir auch das Leben; ? 
Du Eenneft meiner Monden Zahl,’ 
Weißt, wann ich Biefem Jammerthal 
Auch wieder gute Naht muß geben; * 
Wo, wie und wann ® ich fterben fol, 
Das weißt vu, Bater, mehr, als wohl.“ 


B. — — und bu erhältſt — — diefem Erdenthal — — Herr des 
Lebens mohl. 


Die erfie Str. iR der Hauptfag des Verſes; die übrigen Strophen dienen 
m Begrimdung deffelben. Macht = Gewalt, die mit mir machen Tann, 


) Wir geben fie ald Note bei den einzelnen Verſen. 

*) So recht, mein Kind, ergieb dic) mir, bad Leben gab ich Anfangs dir, bis bier 
her hab' ich's auch erhalten. Ich bin’, der die den Ddem giebt, und wenn es mir 
einnal veliebt, wird auch dein fiecher Leib erfalten; doch wenn du ſollſt fein außgefpannt, 
da ſieht allein in meiner Hand. — \ 
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was fie will. Sie zeigt fih ' darin: du haft mich an das Licht gebradt 
= erfchaffen; — ? du unterhält = B. erhältſt. Vergl. Luth. Erkl. des 
erften Artikels. 

> Du lennef, nicht allein, fondern haft auch fefigefent, beflimmt; 
— Monden Zahl — dichterifcher Ausdruck für: der Jahre Zahl. 

ı (Du) weißt: weil Gott es felbft beftimmt hat; — warn = Fat 
(des Todes); Jammerthal = die Erde, das Erdenleben, häufig vorkommende 
Vergleichung des Lebens mit einem Thale; — Jammerthal, megen des 
vielen Elendes, das der Menſch im Leben zu tragen hat; Gegenfag zu „Freu⸗ 
denhimmel”. — Gute Nacht geben (= fagen) f. v. a. Abfchied nehmen, 
verlaffen. 

° mo — Drt; wie — Art und Weife; wann — Zeit. 

° mehr als wohl = nur u mohl, fehr wohl. B. wohl. 


2.2. Wen hab’ ih! nun,? als dich allein,? *) 
Der mir in meiner legten Bein * 
Mit Troft und Rath ° weiß * beizufpringen?? 
Wer! nimmt fih meiner Seelen an,? 
Denn !* nun mein Leben nichts mehr kann,“ 
Und !? ich muß mit dem Tode ringen,'? 
Wenn aller Sinnen Kraft gebridht, * 
Thuft du es Bott, mein Heiland, nicht??> 
B. flatt nun — doch. — Fann Troft und Rath und Hülfe bringen. 
— menn allen Sinnen :«. 


Eine erfchütternde Schilderung des gänzlichen DVerlaffenfeins des Men 
fchen ohne Bott! — Den Sragefägen unterliegt eine verneinende Antwort. 
ı — was für ein Anderer ift für mich da? — „Es giebt keinen Andern!“ 

2 num (beziehe auf die beiden legten Str. von B. 1), wenn ich fierben 
fol. — B. doch = denn fonft, als — » dich allein (fchließt jeden Andern 
aus) — der legten Strophe: Thuft du es nicht ꝛc. (S. Anm. 15.) 

festen Pein = Todesnoth. 

> Mit Troft — beim Sterben; mit Rath — wie ich felig fterbe. 

s weiß = mit Erfolg verfieht, Eundig if. 

” beizufpringen — drückt das Raſche und Willfährige von Seiten 
deffen aus, der zu Hülfe kommt. („bei“ — zur Seite, wie zur Unterftügung 
des Hinfinkenden. ) 

s Wer? — „Keiner! (meil ed Keiner vermag. Vergl. V. 5.) — thuſt 
du ed nicht”. (Anm. 15.) 

° nimmt fich an, (damit fie gleichfam einen Heren, und damit einen 
Beſchützer und Helfer habe) meiner (armen, verlaffenen) Seelen (alte 
Form für: Seele) — die am meiften über ihr Eünftiges Schickfal zu bangen hat. 





*) Ja, ih bin’d, der dich retten Tann, und nehm’ die legten Seufzer an, die die 
gepreßte Bruſt Täßt fliegen; wenn aller Sinne Kraft gebricht, fo fehlt doc meine Hülfe 
nicht. Ich, Jehovah, ich kaunn nicht lügen, ich komme meinen Worten nad), infonder- 
beit beim letzten Ad. 
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ıo Wenn = dann, wenn. 

‚rn gefunden Tagen konnte das Leben (des Körpers) noch etwas für 
die Seele thun, aber jett, mo es ſchwindet? — nichts, gar nichts mehr! 
Es hat mit fidy genug zu thun, es muß mit dem Tode ringen. 

12 Und = und wenn. 

13 wit dem Tode ringen, wie in einem Kampfe um Sein oder Nicht 
fin. Der Tod greift mich (mein Leben) an. 

24 aller Sinnen (Sinne) Kraft = die Kraft, die in den Sinnen 
liegt. B. verfländlicher: allen Sinnen Kraft (jur Sorge für die Seele) 
gebricht = fehlt, mangelt. 

18 — menn du ed nicht thuft, nämlich dich meiner Geele annimmfl. — 
Gott, der ed ann, mein Heiland, der ed will. — Bemerfe: Str. 4 
iR die Hauptfrage; Str. 5, 6, 7 find nähere Bekimmungen der iim- 


ſtände zu: nimmt fi an; Str. 8 ift nähere Beflimmung zu: Wer! 


ò——— — —— — — nn > 10. one tee 


V. 3. Mich dünkt,' da lieg' ich ? ſchon vor mir*) 
In großer Hitz',“ ohn' Kraft und Zier,“ 
Mit höchftee Herzendangft befallen; ® 
Gehör und Nede nehmen ab, 
Die Augen werden wie ein GÖrab;® 
Doch kränkt die Sünde mich vor allen.’ 
Des Satans Anklag’ hat nicht Muh ’,® 
Set mir auch mit Verſuchung zu.? 


B. — fchon lieg’ ich Eraftlos da, dem legten Augenblicke nah, 
um Todesangft fchon überfallen, — die Augen fehen® nur das Grab, 
— die Stimme des Gemiffens fpriht: Gerecht if Gott! er hält 
Bericht! 


Es ift dem Dichter oder es dünkt ihn, als ob er fich in der legten 
Brunde vor fich fähe. 

2 lieg' ich — nämlich auf dem Todbette. 

3 nämlich der Krankheit und Angſt. Nr. 66, V. 5. 

* oh’ Kraft (in den Gliedern, B. Eraftlos) und (ohn') Sier = 
dendes Ausfehens. 

s pöchfter Herzensangft, bei der das Herz (Gemüth, innere) befon- 
ders angegriffen wird; mämlich über die bevorfiehende Auflöfung und das Fünf: 
tige Schickfal. höch ſter, meil es Feine größere, als fie, giebt. — B. Todes: 
augſt, weil fie fich befonders beim Tode einzuftellen pflegt. | 

s Hiezu kommt das Abnehmen der Eörperlichen Vermögen: Die Augen 
werden wie ein Grab, d. h. fo tief und Dunkel, fie fehen nicht mehr, 
Iperlich. B. dagegen geiftig: fehen nur = fiellen fich allein (nichts weiter) 
ver. — Alles das wäre gu ertragen: — Doch (= aber) — Gegenſatz zum 


*) Getroſt, mein Kind, und leide dich, ſetz' deine Hoffnung ganz auf mich, das Alles 

ı fun uns doch nicht trennen. Nimmt ſchon die Kraft von außen ab und ſiehſt du nichts, 

M Ted und Grab, dein Geiſt wird doch nicht fierben Fönnen. Wasd fiht did Sünd’ 
und Satan an? Ich bin’s, der dich erretten kann. — 
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Vorigen. — kränkt (== macht mir noch größere Neth) bie Sünde (die 
ich gethan unb berentwegen ich nun vor Gericht treten ſoll,) vor allen 
[a) allgemein; b) vor der vorher angeführten Krankheit, Herzensangſt und 
dem Abnehmen ber Eörperlichen Vermögen ]. 

Des Satans Anklag’ = das mir Vorbalten meiner Sünden, die 
der Inhalt feiner Anklage vor Gott fein werben. (Anfpielung auf Hieb 1, 6 ff.) 
— bat nicht Ruh’ = hört nicht anf. 

° Sest mir gu = bringt auf mich ein; auch == auch noch, außerdem; 
mit Verſuchung = dem Beflreben, mich son Gott abwendig zu machen, 
indem ich den Glauben an feine Gnade und Vergebung der Sünden verlieren 
fol. B. (für Satan) die Stimme des Gewiſſens (vgl. Röm. 2, 15), wel; 
ches wohl das Geſetz, aber nicht die Bnade und das Evangelium kennt — 
fpricht (drohend und ängſtigend, auch verfuchend): Gerecht iR Gott d.h. 
er befiraft das Böfe! — er hält Gericht! — in weichem du verdammt 
werden wirf. Berg. Rim. 2, 6—11. — 


V. 4. Ich Höre der Pofaunen Ton! ®) 
Und feh’? auch ven Berichtstag ? fchon, 
Der mir auch * wird mein Urtheil ® fällen. 
Hier weijet mein Gewiſſensbuch,“ 
Dort? aber des Geſetzes Fluch 
Mid Sündenkind !* hinab zur Höllen,'' 
Da, wo man ewig, ewig !? leid't, 
Ah, Sammer, Angft und Wehe fchreit. 


B. — ber Poſaune Ton, ich fehe meinen Richter fchon und um 
ihn alle Völker ſtehen; geöffnet liegt vor ihm fein Buch,'? fchon hör 
ich des Geſetzes Spruch,’ ihn wendet nicht.’ mein ängftlich Fle⸗ 
hen;!s Verdammniß ift des Sünders Theil, er hat Fein Recht" 
an Gottes Heil. — 


Vergl. Tr. 30 V. 8 Anm. 5. 

2 höre und feh’ — im Geile, vor Angft. 

3 Gerichtstag, zu welchem die Pofaune ruft. B. Richter = Ghtt, 
oder Chriftus. 

* mie einem Jeden. 

’ näml. ein verdammendes nach den folg. Str. 

° hier = auf der einen Seite. 

’ mweifet (= zeiget, daß ich in die Hölle gehöre, ſtößt mich hinein). 
mein Gemwiffensbuch — mein eigned Gewiffen, das meine Sünden gleich⸗ 
fam wie in einem Buche verzeichnet hat. 

° dort = von der andern Seite. Es fcheint uns nicht nöthig, hier 
auf die Erde und dort auf den Himmel zu besiehen. 








*) Hört du gleich der Pofaunen Ton, und fiehft du den Gerichtstag ſchon, getrofl, 
laß dich's doc, nicht erfchreden; hier wird mein Leiden und Geduld, dort meines Ba 
terd Gnad' und Huld, dic mit dem Schild der Gnaden decken; ich hab’ der Höfen Macht 
geſchwächt, im Himmel ift dein Bürgerrecht. 


— em — — 
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» Geſetzes Fluch = das Gefen mit feinem Fluche gegen feinen Webers 
meter. Dergl. 3 Mof. 26. Gal. 3, 10. | 
10 weil ich der Sünde nachgeartet bin, mie das Kind dem Vater; oder 
weil die Sünde mich zu dem gemacht hat, mas ich bin. Gegenſatz von: Kind 

der Gnade. 

a1 Höllen (Hölle) — Aufenthaltsort der Verdammten. Vergl. su den 
beiden legten Str. Matth. 14, 41—42. ur. 16, 23— 26. 

ı2 Die Wiederholung dient zur Verſurkuus „D Ewigkeit, du Don⸗ 
nerwort!“ 

13 Vergl. Offb. Joh. 20, 12. 

a Spruch = Urtheil, wie es nach (gemäß) dem Geſetze geſprochen wird. 

15 wendet = wendet nicht ab oder um, verwandelt nicht in einen 
gelindern. 

16 um Gnade und Barmherzigkeit. 

7 er Bann Feinen Anfpruch machen auf Gottes Heil (= Seligkeit). 


8.5. Kein Geld noch Gut errettet! mich,*) 
Umfonft ? erbeut? ein Bruder fih, 
Den andern hier erſt los zu machen; © 
Er muß 88° ewig laſſen fteh’n, ® 
Wir werden ewig nicht entgeh’n,’ 
Kriegt einmal? uns der Höllenrachen;® 
Wer ° Hilft mir fonft in diefer Noth,n 
Mo du nicht !? Bott, du Todes Ton.!? 
L. S. — verfehlingt uns einft der Hölle Nachen. 
B. — — ben fünd’gen Bruder zu erlöfen. Ein Jeder wird als 
dann empfah’n den Lohn für das, was er gethan, in dem Gericht 
(dügt nichts den Böfen. — thuft du es nicht, mein Herr und Gott. 


ı son der Strafe. 

2 ymfonf = vergeblich. 

3 alte Form für: erbietet fich (felbf) ein Bruder — wozu? Str. 3. 

* Den andern (Bruder, der gefündigt und Strafe verdient hat) hier 
(im Gericht) los zu machen (von der Strafe, damit er fie nicht gu leiden 
dat). Vergl. Pf. 49, 8. 

s 08 = das Losmachen. 

° Iaffen ſteh'n = für ewig unterbleiben laffen. 

Rentgeh'n = entfliehen, wieder herauskommen, näml. aus dem Höllen⸗ 
hen. — ewig nicht = niemals. 

° Kriegt = bekommt er uns erfi einmal. 

° Der Theil für das Ganze gefegt = die Hölle. 

10 Perg. B. 2 Anm. 8. 





9 a, ja, ih Gott, des Todes Tod, ich helfe dir aus diefer Noth, wo alle Hülfe 
fan verſchwunden; denn freifich Hilft Bein Geld noch Gut, ja durch vergof’nes Bru⸗ 
derbiut wird Feine Rettung je gefunden. Doch wer mid suft im Glauben an, da bat 
die Höl’ Fein’ Macht daran. 
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ı nämlich der Hölle auf ewig zu verfallen. 

2 nicht = mo (wenn) du mir nicht hilft. 

13 = du Tod des Todes. Wenn Gstt uns errettet, fo bat der Tod 
feine Macht über uns verloren, alfo keinen Gegenkand, an dem er fich zeigen 
Tann. Er ift dann felbft todt und Gott fein Tod (Tödter) geworden. 


B.6. Der Teufel’ Hat niht Macht an mir,’ *) 
Ich babe bloß gefündigt vir,? 
Dir,* der du Miſſethat vergiebeft.® 
Mas maaßt“ fih Satan deflen ” an, 
Der kein Geſetz mir geben Tann, ® 
Nichts Hat an dem, was du, Herr, licbeft?® 
Er nehme das, waß fein ift, hin; ꝛ 
Ich weiß,'® daß ich des Herren bin.!? 


B. In meiner Seele großem Schmerz !® erheb' ich zu dir Aug 


und Herz,'* der du die Miffethat vergiebefi; den Tob des Sünder | 


willft du nicht,“ drum ſchreckt mich nicht bein ſtreng Gericht, wel 


du auch mich in Chriſto liebef; drum fahre Zurcht und Zweifel'‘ | 


hin! Ich weiß — 


Hat der Dichter V. 3—5 die Wirkung des Geſetzes mit feinem Sluce 
auf den Menfchen gefchildert, fo preift er B. 6 - 8 die den Gläubigen vom 


ewigen Tode errettende Gnade Gottes. — 


"Teufel = das Böfe mit feiner ewigen Höllenſtrafe 
2 Macht an mir = kann mir nichts thun. 


’ Grund für Str. 1. — bloß = nur. dir = gegen dich. — Ginn: 
Sch habe nur gegen dich gefündigt, darum bin ich auch nur dir (nicht 


dem Teufel) sur Strafe verfallen. Pf. 51, 6. 


* dir, dem Gott der Gnade, der du — ° vergiebeft, wenn der Güt 


der in tiefer Reue und Buße dich bittet. 


s Sn dem Worte „anmaaßen“ Tiegt zugleich „das Wiberrechtliche, Nicht | 


zuſtehende“. 


deſſen, nämlich daß ich gegen ihn geſündigt hätte und ihm zur Strafe 


verfallen wäre. Vergl. Anm. 3. 

° Erfter Grund dafür, daß Satan fich deffen nicht anmaaßen darf. Sinn: 
Satan hat mir Fein Geſetz gegeben, kann mir auch Eeind geben, alfo kann 
ich auch gegen ihn nicht fündigen; er hat Eeinen Grund mich zu flrafen. 

?’ Zweiter Grund. Er hat Nichts = keinen Theil (Fein Eigenthumk 
recht) an dem, was (allgemein fürs an denjenigen, welche) du liebeſt — 
und als die Deinen betrachteft; er kann fie alfo auch mieder nicht für ihre 
Sünde firafen wollen. 

o Ergänze davor: Darum — nehme er (der Satan) hin (und made 





*) Recht fo! an dem, was mir vertraut, und nur auf mic im Glauben fchaut, 
kann Satan auc kein Antheil ſuchen. Ich bin’s, der Miſſethat vergiebt dem, der mic 
nur don Herzen liebt, und alle Sünden will verfiuchen. Ich löſe des Geſetzes Bam 
und nehme mic der Meinen an. — 
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it ihnen, was er will) das, mas (allgemein für: diejenigen, welche) fein 
: (= ihm angehört wegen des Ynglaubens). 

2 Ich (= ich aber) weiß (feſt, gewiß, suverfichtlich) — des Herren 
n = daß ich durch den Glauben dem Herrn (Bott und Chriſto) angehöre. 

ı3 über meine Sünden und ihre Solgen. 

2 Aug’ und Herz = den um Bergebung bittenden Blick in aufrich- 
ver Gefinnung. 

> Vergl. Hefe. 33, 11.14. 1 Tim. 2, 4. oh. 3, 16. 

16 Kurcht vor dem Gericht; Zweifel an Gottes Gnade. 


B.7. Herr Jeſu! ich, dein theures Gut,!) 
Bezeug’? ed jelbft mit deinem Blut,? 
Daß ih der Sünde nicht gehöre.“ 
Was > Ichont denn Satan meiner nicht, ® 
Und [hredt mich durch dad Zorngeriht? ’ 
Komm, rvette veined Leidens Ehre! ® 
Mas? giebeft vu !® mich fremder Hand,!! 
Und haft jo viel!? an mid gemandt?'? 


B. Herr Sefu Chriſt, dein theures Blut vergoffer du auch mir 
gut, ich weiß, daß ich dir angehöre. Fällt ja in meiner Todespein 
we noch ein banger Zweifel ein, fo rette deines Leidens Ehre; du haft 
viel an mic, gewandt, o laß mich nicht aus deiner Hand! '* 


ı ich, dein theures Gut, weil ich um theuren Preis (des Herrn Blut) 
vorben bin. Die Worte gehören zu Str. 3, mo fie dad „ich“ wieder auf 
mmt. 

° Bezeug’ = ſtelle ed ald wahr hin. Das Ziel des Bezeugens enthält 
e Sag der 3ten Str. 

3 mit deinem Blut — das Blut Ehrifi iſt das Mittel, den Beweis 
r Wahrheit von Str. 3 zu führen. Mit feinem Blute hat und Chriftus 

feinem „‚Gute” erworben, daher gehören wir ihm — * und nicht der 
‚ünde an. Vergl. Bar. B. — Die beiden folg. Str. enthalten eine fich 
rwundernde Stage, Folge aus Str. 1—3. 

= Mad = warum. 

s ſchont — nicht = verfehont mich Satan nicht, nämlich mich zu 
hrecken (erfchrecken) durch das — 7 Zorngericht = Gericht, in welchem 
ı deinen Sorn tiber die Sünder offenbaren wirft. Röm. 2, 8 — 9. (Bar. B. 
anger Zweifel, an der Gnade Gottes.) — Sinn: Gehöre ich nicht der 
Sünde, fondern dir, fo follte mich Satan nicht ſchrecken; ich gehe ihm ja 
ſchts an. — Aber ich allein kann ihn nicht zurückweiſen, darum die Bitte: 
- 2 Komm, rette deines Leidens Ehre! — Nette, vor dem Inter 
ınge, der Bernichtung; — Leidens Ehre = Ehre, die du durch dein Lei- 


) Getroft, mein Kind, mein theures Blut kommt freilih dir auch mit zu gut, 
enn da nur meiner recht begehreft; ach, fürcht' dich vor dem Satan nicht, ihn brüdet 
ſbſt das Zorngericht, darunter du nicht mehr gehöreft; er bleibt von mir verflucht, ver- 
nt, dich fchüset meine Gnadenhand. — 
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den erworben, indem bu durch daffelbe mich (und alle Gläubigen) dem Satan 
abgewonnen. Diefe Ehre iſt bedroht durch Die Verfuchung, das Schrecken 
des Satans; verloren, wenn ic) ans Aha geret; be 
wahrt und gerettet, wenn bu ihn von mir purücktreibſt. — Str. 7 u.8 ent: 
halten eine Frage, in der gewiffermaßen ein Vorwurf, aber auch die vernei 
nende Antwort liest. Sinn: So viel hak du an mich gewandt und nun 
mollteft du — ? — Antwort: Nein, das kannſt und wirft bu nicht! (Vgl V. 8.) 

v Was = warm. 

0 giebeſt du = Überläffek du mich, giebt mich bin in — frem⸗ 
de (= des Satans; die rechte if die Hand des Herm) Hand = Be 
zeichnung des Eigenthumseechtes und der Macht, mit dem Eigenthum nad) 
Belieben zu fchalten und zu walten. (Vergl. „aus freier Hand etwas ver: 
Faufen”.) Sinn: Du wollteſt mich einem Andern als Eigenthum überlaffen! 

ı2 fo viel, nämlich deine Herrlichkeit bei Gott, dein Leben! Phil. 2,78. 

13 gewandt = mir zum Vortheil zugewendet, dir zugleich entzogen und 
mir sum Dpfer gebracht. — B. hat den Tert paffend in die Sorm der Bitte 
verändert. 

4 aus deiner Hand, nämlich in die Hand (= als Eigenthum) eined 
Anden. (Bergl. „aus einer Hand in die andere gehen, kommen“ ;. 2. bei 
einem Haufe, Gefchäft.) 


V. 8. Nein! nein! ich weiß gewiß,” mein Heil, 2*) 
Du laͤſſeſt mich, dein wahres Theil,“ 
Zu tief® in deinen Wunden figen;° 
Hier ’ Tach’ ih ® aller Angft und Noth,? 
Es mag Gefeg, Höll’ over Tod 
Auf mich herdonnern over blißen.!® 
Diemeil ich Lebe, bin ich dein, 
Im Tod kann ich Fein’ Fremden fein. 


B. Nein! nein! ich glaube feft, mein Heil, ich hab’ an dir anf 
ewig Theil, du bi im Tode noch mein Leben!'? Co fieg’ ich übe 
Angf und Noth, ob auch die Hölle und der Tod mit ihren Schreden 
mid) umgeben. Dieweil ich lebe, bin ich dein; dein merd’ ich auch im 
Tode fein. — 


V. 8 iſt die Antwort auf die Srage in den beiden legten Str. von ®.7. 
’ Nein! nein! — flarfe (daher auch I) Abwehr jedes Zweifels. 

2 weiß gewiß = B. glaube fell. Das Dbieet dazu in Str. 2 u.3. 
3 Vergl. Ver. 11 B.1 Anm. 8. 

“ dein wahres (ächtes) Theil (von dir) = dein wahres Eigenthum. 
> zu tief, ald daß du mich herausnähmen und einem Andern gäbeft. 
s Täffer mich in deinen Wunden fizen, als dein durch fie Er 


*) Wohlen, ſuchſt du in mir dein Heil, fo ſollſt du, als mein wahrer Theil, in 
meinem Schooß geruhig fißen; bier lache aller Angft und Noth, ed mag Gefeg, Hl 
oder Tod auf dich berdonnern oder bligen: verbleibft du: nur im Leben mein, im Tod 
wirft du kein's Fremden fein. — 
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Kter und dir zum Eigenthum Erworbener. Vergl. Dar. B. ich hab’ an 
ie auf ewig Theil — und Per. 23 V. 6 Ann. 1. 

” Hier = in deinen Wunden. 

s lach' ich, über Angft und North, — verfpotte fie. 

’ Angfi und Noth, die mir bereitet werden von Geiten ded Gefenes, 
er Hölle und des Todes. 

10 herdonnern oder bligen: wie ein Gewitter hereinbrechen — mit 
wem Fluch und Schrecken. 

ıı Vergl. Röm. 14, 8-9. 

ı2 Du bif im (irdifchen) Tode noch mein Leben; denn mit meinem 
d. Tode beginnt ja durch dich mein mahres, emiges Leben. Joh. 11, 25. — 


nn 


Nr. 78. 
* Ich fterbe täglich, und mein Leben. 


Benjamin Schmolte. 


Diefer Gefang, aus Schmolke's „Freudendl in Traurigkeit, 
der gefammelte Klag- und Troftlieder. Breslau 1720.” mit der 
Ieberfchrift: „Klaͤgliche Gedanken wegen eines fchnellen Todes”, 
immt in feinen Hauptftellen mit dem Liebe: „Wer weiß, wie nahe 
ir mein Ende” überein.*) Koch, II, ©. 425, nennt ihn daher ein 
Seitenftäc” zu legterem. In eindringlicyer Weiſe fchildert der 
ichter V. 1, 2, 4 u. 5, wie fchnell und unerwartet der Tod über 
n8 hereinbrechen kann, und bittet Gott V. 3 und jeden Tag an 
nfern Abfchied denken zu laſſen, V. 6 die Unfern zu fegnen, wenn 
it es nicht mehr können, V. 7 den Himmel und aufzufchließen, 
8 leuten Kampfes Schmerzen zu verkürzen und und ein feliges 
nde zu geben. — V. 3 würde feine Stelle faſt pafjender hinter 
.5 gefunden haben; ed würden dann die Berfe, welche die Bit⸗ 
n enthalten, beifammen ftehen. 

L. S., welches über den Gefang fegt: 1 Cor. 15, 31 „Ber un- 
m Ruhm, den ich habe in Chrifto Sefu unferm Herrn, ich fterbe 
glich”, giebt das Original in 9 Verfen, von welchen O.S. u.B. 
.2 u. 6 nicht aufgenommen haben. O. S. hat überdied, aus- 
ihmsweiſe, den neueren Text **), und außerdem ift, aber gewiß 


ı Dieb iR der Grund, warum wir das fonft fo fchöne „Ber weiß, wie nahe” ıc. 
ht aufgenommen haben. 

») Wir haben geglaubt, O.S. und B. unfrer Erflärung zum Grunde legen zu 
üfien, theil6 weil ihr Text am meiften in Gebrauch iſt, theil6 weil durch ihre fchr ges 
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nur aus Verfehen des Setzers, die erfte Strophe von B. 6 mit den 
übrigen Strophen von V. 7 zufammengeftellt, fo daß Die 9 Verſe 
des Driginald auf fech® reducirt erfcheinen. — B. wiederholt in 
eigenthümlicher Weife durch alle Berfe die beiden erften Worte der 
jededmaligen vorlegten Strophe.*) — P. hat den Gefang nicht. 


V. 1. Ich fterbe täglich,’ und mein Leben 
Eilt? immer zu vem Grabe? bin; 
Wer * Tann mir fire Bürgfchaft‘ geben, 
Daß ih noch morgen lebend bin? 
Der Tod fommt ber, hin geht die Zeit,® 
Ach,' wär’ ich täglich noch bereit! ® 


L. S. — immerfort zum Grabe hin. Wer kann mir einen Bürgen geben, 
ob ih —. Die Zeit geht bin, der Tod kommt her; ach, wer nur immer 
fertig wär’! 


ı &ch ſterbe täglich, infofern mit jedem einzelnen Tage ein Theil 
meines Lebens verfchwindet und ich dem Tode immer näher komme. 

2 eilt — drüdt das Slüchtige aus. 

> zudem Grabe — mie zu feinem Ziele. 

ı Wer? — Antwort: Niemand! 

° fihre Bürgfchaft = ein Unterpfand dafür, die fefte Werficherung, 
daß —. L.S. Bürgen, der dafür einfteht, daß — 

s Der Tod kommt her (zu ung, uns näher), die Zeit (unfres Lebens) 
geht hin (zum Tode). Beide kommen gleichfam einander entgegen; um f 
eher vereinigen fie fich und der Tod verfchlingt unfre (Lebens=) Zeit. In 
diefem Allen find Str. 1 u. 2 deutlich bemiefen. — Strophe 5 ‚‚findet 
fih fchon in einem alten, um 1510 gedichteten Kiede von ben 
10 Geboten: Hin geet die Zeit, her Fompt der Tod“. (Koch. IL 
©. 421.) 

"Ah — münfchender Ausruf. 

s wär’ ich (leider! bin ich es nicht) täglich (weiſ't auf „täglich“ in 


Iungenen Abänderungen der Gefang um Bieled gewonnen bat. Die ausgelafienen Bert 
aser haben wir zu Ende des Gefanges erklärt, um aud denen, welche nur L. S. befigen 
nüglih zu fein. 

*) Grund dafür ift vielleicht das Beſtreben geweſen, den Gefang einer beſtimmten 
Melodie anzupafien. Aber für die in B. vorgezeichnete Melodie: „Wer weiß, wie nadt 
mir mein Ende‘, find die beiden eingefchalteten Silben in der angegebenen Strophe zu 
viel; und zu der Melodie: „Die, dir, Jehovah, will id fingen‘, wie fie gemöhnlid 
gefungen wird, würde zwar die vorlegte, nicht aber bie legte Strophe paffen, fo wie 
auch die 2. und A. Strophe für diefelbe zu Eurz fein würden. Ueberhaupt feheint und 
diefe fröhliche Melodie dem Inhalte unferd Gefanges nicht angemeſſen zu fein, wohl aber 
die in L. S. vorgezeichnete: „Wer nur den lieben Gott läßt walten‘, — 
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8.2. Es ſchickt der Tod nicht immer Boten, ! 
Eh’ er vie Sichern ? überfällt;? 
Drum,‘ mußt du fehnell’ ind Reich der Todten,® 
Wohl dir,’ ift Herz und Haus beftellt.® 
Oft hängt an einem Augenblid®° 
Dein ew’ged Unglüd over Glüd.'° 


L. S. — er fommet oft unangemeld’t, und fordert und in's Land 
ee Todten; wohl dem, der —; denn ew’ges. Glück und Ungelüd 
ſängt nur an einem Augenblicd. 


ı Boten = Vorboten, ald Krankheit, Gefahr ꝛc. 

2 Sichern, die fich den Tod noch nicht vermuthen. 

3 überfällt, um fie gefangen zu nehmen. In dem Worte liegt das 
Innermuthete. 

* Drum (= darum, deöwegen) verbinde mit: „Wohl dir, wenn Her; 
md Haus beftellt find”. — „Mußt du ꝛe.“ ift Smifchenfag — darum son 
dommas eingefchloffen. | 

s mußt du fchnell = wenn du mußt oder wenn dich Gott durch 
in tafches, unvermuthetes Ende von der Erde hinwegnimmt. 

°s in’s Neich der Todten = zur Schaar derer, welche der Tod 
einigt, (mie in einem Meiche der Fürſt feine Bürger.) 

? Wohl dir (dann) = du biſt dann glücklich zu preifen; es ift dir gut, 
tannft, obgleich fchnell, unerwartet, doch ruhig flerben. 

° if (die Einheit nach jedem Hauptwort für fich; auf beide begogen müßte 
ie Mehrheit „find“ fiehen.) Herz (für Gott, den Himmel) — Haus (für 
ie Zurückbleibenden, die Erde) befiellt = recht beforgt, in Ordnung ge- 
tacht. — Die beiden legten Str. geben den Grund an für: Wohl dir! Str. 4. 

» Hft hängt an oder von einem Augenblicd ab d. i. auch nur 
en der kürzeſten Zeit. 

1° Dein — Glück — je nachdem du dein Herz in diefem Augen- 
lid noch beftellt haft, oder nicht. 


8.3. Herr aller Herren,! Tod und Leben 
Haft du allein in deiner Hand; ? 
Wie lange du mir Friſt gegeben, 
Das ift und bleibt mir unbefannt;? 
Drum gieb, Herr, daß ih jeden Tag * 
An meinen Abſchied denken mag.“ 


L.S. Hilf, daß ich jeden Seigerſchlag x. 


ı Herr aller Herren (und aller Dinge), weil alle (irdifchen) Herren 
Herrſcher) und alle Dinge ihm unterworfen find. 
? Hand = Macht, haft über Leben und Tod allein zu verfügen. 
® Kpift— Zeit, wie lange mein Leben währen fol. Wergleiche Wer. 77 
V. 1 Sr.7. 
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ı Tag iu jeder Seit und Stunde. L.S. Seigerſchlag, Austnd ' 
des kürzeſten Zeittheiles. H 
° 9.90, 12. 


V. 4. Es fann vor Abend anderd werden, 
Als ed den Morgen mit mir war;! 
Wo? ih auch wandle? Hier auf Erven, 
Steht neben mir die Todtenbahr’.* 
Ein Schritt? nur ift es bis dahin,“ 
Mo ich des Grabes Beute” bin. 


L.S. — — den einen Fuß hab’ ich auf Erden, den andern uf 
der Todtenbahr’; — mo ich der Würmer Speife bin. 





Vergl. Sir. 18, 26. — vor Abend = che e8 noch Abend mir. - 

anders, hier = ich kann am Abend todt fein, während ic) am Morgen noch | 

gefund mar. — Abend und Morgen, gewöhnlicher Gegenfag, wenn ven 
einer ſchnellen Aenderung in oder nad) der Zeit die Rede if. 

2 Wo = an welchem Drte, wo auch immer. 

3 wandle = mid) aufhalte, nirgends bin ich ficher. 

« Steht — Todtenbahr' S bildlich für: kann ich jeden Augenblid 
ſterben. Bemerfe: wandle — die Bewegung (des Lebenden), und ſteht, I 
die Nuhe, und die Verbindung des Todes (dafür: die Todtenbahre) mi 
dem Leben. — Vergl. auch L. S., wo Erden f. v. a. Leben, und die Redank 
art: „mit einem Fuße fchon im Grabe fliehen”. 

: Ein Schritt (betone das Ein!) = eine ganz Kleine Entfernung. . 

s dahin — die Erklärung dazu giebt die legte Strophe: mo id — 

’ des Grabes Beute — meil das Grab mich gleichfam dem Leben eb | 
gefämpft hat. — L. S. unedel: der Mürmer Speife. — 





V. 5. Vielleicht! Tann ich fein Wort? mehr fagen, | 
Menn ſich am Ziel? mein Auge ſchleußt;“ 
Drum ° bet’ ih in gefunden Tagen: ® 
Herr, dir befehl’ ich meinen Geiſt.“ 
Und wenn ic Faum noch feufzen Tann, 
Dann nimm des Heiland’8 Fürſprach' an.? 


L. S. wenn Auge, Mund und Ohr fih fchleußt; — bei gef. x 
— H. ich befehl’ dir — Verfchließen ’° meine Lippen fich, fo fchreit 
Sefu Blue’! für mid. — 


Vielleicht — Aufftellung eines möglichen Salles, der auch gar zu 
oft eintrifft. 

2 fein Wort, nämlich des Gebeted; Str. 4. 

° 3iel = Ende meines Lebens. 

ſchleußt (alt für: fchließe) — für diefes Leben. 

° Drum — darum, weil diefer Fall (Str. 1) auch bei mir eintreten Fanl- | 
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s in gef. Tagen, wo feheinbar der Tod mir fern ſteht, um deffelben 
ſtätzs eingedenk zu fein und zu bleiben. 

Vergl. Lue. 23, 46. 
F ° feufzen, (noch viel weniger als reden) — um die Aufnahme meines 

iſtes. 

° nimm (erhöre) des Heiland's Fürſprache an, der dann für mich bittet. 
L. Joh. 2, 1. | 

0 Verſchließen — kann ich alfo auch nicht einmal mehr feufzen. 

2 Jeſu Blut (Derdienft durch feinen Tod) fchreie (Gegenfag von: 
erfchließen) um Gnade für mid. — 10h. 1,7. — 


B.6. Kann ih nicht! fegnen ? dann die Meinen, 
Sp jegne du fie, Herr, für mich; 
Wenn um mich her fie zagend ? weinen, 
O Bater,* fo erbarme dich;⸗ 
Dann ® laß auch ver Bermaif’ten Schrei’n ? 
Dur deinen Sohn? erhörlich ? fein! 


L.S. Kann ich die Meinen nicht mehr fegnen, fo fegne du fie 
ſehr als ich." Wenn lauter Thränen um mich regnen,“ o Trö- 
er,ı2 fo erbarme dich, und lafle der Verlaſſ'nen Schrei’n durch 
nen Troft ’® erhörlich fein! — 


ı nicht, meil ich nicht mehr fprechen kann (V. 5). 

2 fegnen = nicht bloß Wohlergehen wünfchen, fondern Gottes Segen 
uf fie herabflehen und fie ermahnen, durch ein gottesfürchtiges Leben fich dies 
3 Gegend würdig gu machen. 

3 zagend, weil fie nicht miffen, was nun aus ihnen werden foll. 

° Pater — welch’ ein Troft liegt für die Verwaiſ'ten fchon in diefem 
:inen Worte! Gott wird fo angeredet, weil er der rechte Vater über Alles 
t, auch der Vater der Wittwen ımd Waifen. Pf. 89, 7. 68, 6. 

5 erbarme dich, nämlich der Meinen. 

s Dann, nämlich wenn Str. 3 ſich ereignet. 

»Schrei'n — ihr lautes Rufen zu dir um Troft und Hülfe. 

s Durch deinen Sohn, in deffen Namen fie bitten und der für fie 
Nttet. 
° erhörlich fein (mie erfichtlich, ergöglich u. a. gebildet) = Er: 
hörung finden. 

10 mehr, als ich nämlich fie jemals fegnen und ermahnen kann, wenn 
es mir auch noch möglich märe. 

12 gegnen, wegen der Menge der Thränen, doch ift der Ausdruck 
Pe proſaiſch; eher kann man vom Strömen sder Sließen der Thränen 

brechen. 

12 Fröfter, weil Gott allein wahrhaften Trof geben Fann. 

13 Troſt, den du uns in deinen Verheißungen gegeben. Pf. 50, 15. 
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8 7. zeingt endlich mir der Tod zu Herzen, N 
So ſchließ mir, Herr, ven Himmel auf;? 
Verkürz' ved festen Kampfes Schmerzen?’ 
Und führe mich * zu dir hinauf. 
Dann fterb’ ih ohne Angft und Pein,“ 
Und felig* wird mein Ende fein. 


L. S. Dringt mir der legte Stoß um Herzen — ; verküre ne; 
die Todesfchmerzen und hole mich —; fo wird mein Abfchied ohne r: 
Dein, war eilig,” aber felig fein. 


su Herzen, in's Her; hinein, fo daß er daffelbe zum Stillſtehen bring 

2 fchließ’ den en Himmel auf, damit ich zu feiner Herrlichkeit md |- 
Seligkeit eingehen kann 

3Schmerzen, körperliche und geiftige. 

“ führe mich, gleichfam an deiner Hand, damit ich ſicher den Va 
zu bir gehe. — L. S. „hole“. 

°» ohne Angſt und Pein — megen der Glinde und um ihrer Solgen | 
willen (ohne Angft vor Gericht und Hölle). 

° felig — nicht bloß ruhig, fondern auch zur Seligkeit übergehen). 

? war eilig (= rafch, unvermuthet, aber nicht unverbereitet) baſt a 
der Weberfchrift (f. d. Einl.). — 





— Ep 3 


1.8. 8.2. Ein Menſch, ver fih mit Sünden träget,' 
IR immer reif zu Sarg und Grab;? | 
Der Apfel, ver ven Wurm fchon heget, | 
Fällt endlich unverſehens ab.? | 
Der alte Bund ſchließt Keinen aus,’ 
Mein Leib ift auch ein Todtenhaus.“ | 


" mit Sünden träget (herumträgt) = fort und fort fündige und um 
der Sünde ſich nicht befreien laffen wi. 

2 immer — Grab — ift zu jeder Seit dem Tode verfallen. — Di 
beiden folgenden Strophen geben zu den beiden erfien ein aus der Natur en’ 
nommenes Gleichniß. 

> Der Apfel ift der Menfch; der Wurm die Sünde; hegen = Mi 
mit Sünden tragen. fällt ab = flirbt, weil er dazu reif iſt; unverfehen 
== unvermuthet. 

* Deralte Bund, mit feiner Drohung: Du mußt ſterben! 1 Mof. 3 
9.19. Sir. 14, 18-19. 

> fchließt Keinen aus (vom Tode), weil feine Drohung fich auf Ale 
ausdehnt, und „dieweil fie Alle gefündigt haben”. (Röm. 5, 12.) 

° Mein (zu betonen, weil es den Gegenfag zu den Leibern der Mebrigm 
oder Aller giebt) Leib ift auch — fo gut, wie der jedes Andern, ein Todten: 
haus, weil er den Tod in fich beherbergt. — 
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I. 8.6. Ein einz’ger Schlag’ Tann Alles enden, 
Wenn Ball? und Tod beifammen fein;? 
Doch ſchlage nur mit Baterhänden * 
Und ſchließ' in Chriſti Tod mich ein,® 
Dap,® wenn der Leib zu Boden fällt,’ 
Die Seel’ an Jefu Kreuz fih Hält.® 


' Schlag, (bildlich) von Gottes Hand — nicht Schlagfluß oder Schlag 
einem Menfchen. 

2 Fall (bildl.), das Niederfallen nach dem Schlage Str. 1 bezeichnend. 
3 beifammen fein (megen des Reimes flatt: find) = iu gleicher Zeit 
ren. . 

* fchlage (der Dichter fieht dies Schlagen ald Strafe an) mit Vater⸗ 
ven = mie Bäter zu firafen pflegen, noch immer mit Ziebe. 

s fchließ’ ein = verbirg’ mich in Chriſti Tod, gleichfam mie in eine 
er Strafe der Sünde ſchützende Kammer. Vergl. den ähnlichen Aus⸗ 
in Nr. 77, 8.8, Str. 3. 

s Daß — auf daß, damit. 

” wenn — fällt, von dem Schlage getroffen, und den Tod, den Gold 
Sünde empfängt. 

° Die Seel’, die an Ehriftum glaubende, an Jefu Kreuz (für: Tod) 
hält (aufrecht), um nicht mit dem Leibe zugleich zu ſinken. — 


Nr. 79. 
Wie fleuht dahin der Menfhen Zeit. 


oa. Reander. 


Diefem fehönen, aus einem fterbensbereiten Herzen gefloffenen 
unge, entnommen aus des Verf. „Glaub⸗ und Liebesübung, auf- 
ıntert durch einfältige Bunbeslieder ꝛc. Bremen 1680, giebt 
. die Ueberfchrift: „Bon der Flüchtigkeit unfers Lebens” und 
die Bibelftele Pf. 39, 5 hinzu: „Aber Herr, lehre doch mid, 
ed ein Ende mit mir haben muß, und mein Leben ein Ziel hat, 
ich davon muß”. Seine leitenden Gedanken fcheint der Verf. 
aus Pfalm 90 entnommen zu haben; wenigftend finden fid) 
em Liede manche Anklänge an diefen Pſalm. — Der Dichter 
Idert 1) (V. 1-3) die Fluͤchtigkeit des menfchlichen Le⸗ 
8 und die Beftändigfeit Gottes; und bittet 2) (V. 4) 
t möge ihn fein Ende bedenken lafjen, denn (3. 5) nichts hilft 
Welt mit ihren Schäten in der legten Stunde. Darum (2. 6) 
mit der Eitelkeit! Jeſus, das hoͤchſte Gut, möge unfer Herz 
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zu fidy ziehen. 3) fragt der Dichter (V. T) ahnend, was be 
ben fein werde, und bittet Gott, er möge ihn lehren, ihn (Gott) - 
mit Mugem Herzen im Leben zu fuchen. — 


B.1. Wie! fleuht? dahin ver Menichen Zeit!’ 
Wie eilet man zur Ewigkeit!‘ 
Wie Wenig’ denken an die Stund'⸗ " 
Bon Herzendgrund,® 
Wie ſchweigt hiervon ter träge Mund! 1 


B. — mie eilen wir zur E.! — mie Mancher ſinkt in Todesnacht, 
eh’ ers gedacht und fich dazu bereit gemacht. 


ı Mie (fich verwundernder Audruf, wie das folgende „Wie”) = mit 
ſchnell. 

2 fleucht (alt für: fliegt) drückt die Schnelligkeit des Dahineilens au 
Pſ. 90, 5. 10. 

’ Zeit = Lebenseit, das menfchliche Leben. 

Reilet — entfpricht dem „fleucht“. — Ewigkeit, (das unaufhörld 
Dauernde), Gegenfag zu „Zeit“ (das fchnell ein Ende Nehmende) — deut 
an, in welcher Verbindung das fo flüchtige Leben des Menfchen doch mit ik! 
fieht. Aus der Zeit in die Ewigkeit (das Zeitlofe)! — Die folgende weit 
Hälfte des Verſes bildet den Gegenfag zur erfien. Gebanfenverbindung: Ob 
gleich Jeder die Flüchtigkeit ze. erkennt, fo denken doch nur (mie!) Wenige, 
oder Eurg: Und wie Wenige denken doch :c. 

:s Wie vorwurfsvoller Ausruf, wie auch das legte „Wie. — den? ® 
fen an die Stund’ (= Todesftunde) = bedenken, daß fie auch ſchnell 
kommen kann. 

svon Herzensgrund (= aufrichtig und fo, daß fie ſich auf ihr Ende 
vorbereiten), verbinde mit „denken“. 

ſchweigt (= redet fo gar nicht davon), weil das Herz nicht daran | 
denkt oder nicht daran denfen mag. — hiervon, nämlich von der Stun | 
dem Denken an diefelbe und der Vorbereitung auf fie. — träge, in 
dem Neden davon, er hat Feine Luft dazu. 

Bar. B. hat den Sinn des Terted ganz verfehlt. Statt Gegeniak ji 
fein, if fie nur Fortfegung der beiden erften Str. und bringt nur in der If ; | 
ten Str. etwas Neues: eh’ er fich dazu (nämlich zum Sinken in die Tode! 
nacht) bereit gemacht (hat). 








9.2. Dad Leben ift gleich wie ein Traum, 
Ein nihteswerther? Wafferfhaum: ? 
Im Augenblick e& bald vergeht, 
Und nicht beſteht, 
Sleichwie ihr diefes täglich ſeht.“ 


B. — ifi nur ein Tand und nicht’ger Schaum; der Blume gleicht U 
die heute ſteht und fchnell vergeht, fobald der Wind darüber geht. 
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ı Zraum, weil es ebenfo ſchnell hingeht und von ihm nichts bleibt. 
Df. 90, 5. 

2 nihteswerther —= nichts werther oder mwerthlofer — für den man 
tichts giebt. 

: MWafferfhaum, deffen Blafen raſch zerfpringen und Feine Spur zu⸗ 
üdlaffen. In den Strophen nach dem 2 wird das Bild erklärt; — bald 
= rafch, ſchnell, eilig, plöglich. 

a ihr (Menfchen) täglich (an den rafch Sterbenden) feht (= fehen 
Önnt, menn ihr nur Acht geben wollt). 

B. hat eine paſſende Aenderung nach biblifchen Stellen vorgenommen. 
Bergl. Pf. 103, 15 — 16. 1Ptr. 1, 24. — 


V. 3. Nur du, Jehovah,' bleibeft mir 
Das, was du bift,? ich traue bir;? 
Laß Berg’ und Hügel fallen hin,* *) 
Mir it Gewinn,’ 
Menn ich allein ® bei Jeſu bin. 


B. — mein Gott, du —, mir iſt's Gewinn ıc. 


Der Vers bildet durchweg den Gegenfag zum vorhergehenden. 

ı Sehovah ift der Name, welcher Gottes Wefen im Hebräifchen auf 
ine ganz befondere Art ausdrückt, indem ed Den, der da war, der da ift 
ind fein wird, den allein Befändigen, Emwigen bedeutet und daher 
Niemandem als dem mwahrhaftigen und einigen Gott beigelegt wird. (L. S.) 
Bergl. Nr. 67 8.1. 

2 bleibeſt, unveränderlich, während Alles fich ändert, mir = für mich 
der gegen mich — das, mas du bift, der Wahrhaftige, Treue. Pf. 90,1. 
102, 28. Darum auch: ? ich traue (vertraue) dir, beinen Verheißungen 
md Zuficherungen. 

“ Laß — hin = vernichtet werden, die Erde untergehen, und mich mit, 
— mir fohadet es nichts. (Vergl. ef. 54, 10.) 

s Vergl. Phil. 1, 21 und Ver. 76 8.1. 

° allein, nicht mit ich, fondern mit dem Solgenden (allein oder nur 
bei Jeſu) zu verbinden. 


V. 4. So lang’ ich in der Hütten wohn”! 
Ei, lehre mich,” o Gottes Sohn, 
Sieb, daß ich zähle meine Tag’? 
Und munter wach',“ 

Daß,“ eh’ ich ſterbe, ſterben mag.® 


*) Die dieſer Strophe zum Grunde liegende Bibelſtelle (Jeſ. 54, 10) troͤſtete den 
Verfaſſer des Liedes felbft in feiner Todesſtunde, denn er fprach in ihr: „Berge follen 
weihen und Hügel hinfallen, aber meine Gnade will ich nicht von dir nehmen”. Wie 
© gefungen, fo fiarb er! Und das „Wie fleucht dahin“ ıc. war auch an feinem eige 
nen kurzen Leben erfüllt. ©. die Biographie! 
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B. — erwecke mich, — daß ich mich ſtäts erhalte wach und jeden 5 
ag, eh’ ich noch fierbe —. 


ı in der (= dieſer) Hütten (= Hütte) wohn’ = in diefem Leibe, 
der eine Hütte, Wohnung der Seele if. Vergl. 2 Eor. 5, 4. 

®» Ei= ad, wohlan, — fo lange lehre mich, nämlich mein Ende : 
bedenken oder daß ich fierben muß. Pf. 90, 12. Das „lehre“ wird in „gieb” 
wieder aufgenommen und dann zu Beiden das Dbjeet hinzugefügt. 

3 zähle meine Tag’ = bedenke und erkenne, daß meine Lebenszeit in 
eine (befchräntte) Zahl von Tagen gefaßt werden kann und ich den Testen t 
nicht verfehle. 

ı munter = aufmerffam, nicht fchlaftrunfen, wach’, auf daß ich vom : 
legten Tage nicht übereilt werde. | 

s Daß = auf daß; ergänzge hinter „Daß“ ein zu „ſterben mag’ (möge) ; 
gehörendes „ich“. 

s eh’ — mag = ehe ich wirflich flerbe, fchon im Geiſte es mir fi, & 
als ob ich täglich flerben müßte und fo jeden Tag mich auf den Tod vor 
bereite. Solche Vorbereitung gefchieht am beften, wenn du täglich der Sünde 
ab ſtir bſt. — 


V. 5. Was Hilft die Welt! in letzter Noth? 
Luft, Ehr’ und Reihthum in vem Tod? 
D Menſch, du läufft vem Schatten zu,? 
Bedenk' e8 nu,? 

Du fommft fonft* nicht zur wahren Ruh’. % 


B. — — Was fehrf® du dich dem Eitlen? zu, es flieht im Nu‘ 
und führt dich nicht zur wahren Ruh’.? 


Was? — Nichts Hilft = nügt Die Welt (Gegenfag von Jeſu, 
V. 3). Matth. 16, 26. Was helfen „Luft, Ehr’ und Reichthum“? 

? läufft dem Schatten zu, wenn du nad) £ufl, Ehre und Reichthum | 
jagft; fie verfhmwinden, und haben Feinen wahren (ewigen) Inhalt, for |, 
dern find wie ein Schatten. | 

s Bedenk' es, nämlich daß die Welt mit ihrer Luft ꝛc. nichts Hilft; : 
nu = nun, jest, in diefem Augenblick. * 

° fonft, nämlich wenn du es unterläſſeſt, es nicht bedenkſt. 

> zur wahren Ruh’, die wir nur dann haben, wenn und Jeſus, ded F 
ewige But, gegeben if. Bergl. Per. 51 8.1. 4 

s Was (= warum) kehrſt du dich zu — wendeſt dich nach ihm, jagl 
ihm nach? Z 

’ dem Eitlen (= PVergänglichen), der Welt, ihrer Luft und Ehre, 
ihrem Reichthum. 

s flieht im Ru = meidht plöglich, unvermuthet von dir. 

° führe — Ruh’, indem es durch fein Verſchwinden dich immer zu 
neuem Nachiagen aufreist und dich dadurch hindert, nach dem Unvergänglichen 
zu trachten. — 


⁊* 
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2.6. Weg Eitelkeit! ! der Thoren Luft,? 
Mir ift das höchſte But bewußt, ? 
Das ſuch' ih * nur, dad bleibet® mir: 
D mein Begier,® 
Herr Jefu! zieh’ mein Herz nah dir.” 


B. — das fuch’ ich eifrig für und für, das bleibet mir ꝛc. 
L. S. — weg Thorenluft! 


ı Meg Eitelkeit! — Zürnender, abweifender Ausruf, theils als Folge 
us der legten Str. des vorigen Verſes, weil die Eitelkeit und nicht zur wah⸗ 
m Ruhe kommen läßt, theild weil (Str. 2u.3) „mir das höchfte But be- 
ße iſt“ ꝛe. — Eitelkeit = Wohlgefallen an der Welt und ihrer Luft. 

2 der Thoren Luſt, meil nur Thoren fich an der Eitelkeit ergötzen, da 
e eben nichts Höheres Eennen. Ergänzung zu Eitelkeit. 

3 Mir (Gegenfag zu Thoren, daher zu betonen) iſt das höchfte Gut 
Jeſus, Str. 5, und fein Segen) bewußt = ich Eenne es wohl und genau. 

“ Das ſuch' ich nur, das allein, ob ich es mir erwerben möchte. 
fr. B. eifrig und für und für (= ohne Unterbrechung). 

5 bleibet — unverlierbar, Gegenfag zu dem Verſchwinden der Eitelkeit. 

° D mein Begier — nähere Beſtimmung oder vorangefegte Appofition 
I „Herr Jeſu“ Str. 5, = du, auf den mein Begier (mein Sehnen) ge 
tet iſt. 

” Berl. Nr. 31 V. 4. — 


2.7. Waß! wird das fein, wenn ich dich feh’ 
Und bald vor deinem Throne fteh’!? 
Du unterdefien? lehre mich,* 
Daß ftätig ich 
Mit Elugem® Herzen fuche pic. 


B. Wie wird mir fein, — und Dort vor deinem Throne fleh’! Dann 
tverfhmwunden diefe Zeit mit ihrem Leid und ich geh’ ein sur Herr: 
keit. 


ı Mas (freudiger, ahnender Ausruf, anknüpfend an die Erfüllung der 
Sitte in der legten Str. von V. 6) = mie ſchön und herrlich! 

2 gor deinem Throne fteh’, ald ein mit dir Werbundener und durch 
ih Geliger. 
—2 unterdeſſen = bis die Seit, daß ich dich fehe, eintritt. 

% jehre mich — mie ich's machen muß, um dich zu fuchen (und durch 
a8 Suchen zu finden). — flätig = befländig. | 

:s Flugem, Anfpielung auf die Elugen Jungfrauen in dem Gleichniffe 
Ratth. 25. | 

Bariante B. nimmt nur auf die Perfon Rückſicht (Wie wird mir fein); 
er Tert auch auf die Umgebung (Was wird das fein); fie fpecialifirt das 
Wie’ in den 3 Texten Strophen, während der Tert das „Was unbeſtimmt 
äft und die Bitte aus dem Schluß von V. 6 wiederholt. — 


— —— — — — — 
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b) Lieder vom Auferftehen und ewigen Leben. : 


Pr. 80. ” 


Auferfteh’n, ja auferfteh’n wirft du. 
Fr. Sottl. Klopfiod. 


Diefen Gefang (eine Ode) dichtete Klopftod im Jahre 1758 1° 
auf die Snfchrift,*) welche er auf das Grabmal feiner in bemfel 
ben Sahre verftorbenen Gattin hatte ſetzen laſſen; ihm ſelbſt und. 
vielen taufend Andern ift feine Dichtung in das Grab nacıgefur 
gen worden. Ihr Inhalt ruht auf biblifcher Grundlage, wenngleich 
nicht ein befonderer Berg die leitenden Gedanken gegeben hat. L.S.: 
hat dem Liede 1. Cor. 15, 53 vorangeftelt: „Died Verwegliche muß 
anziehen dag Unverwesliche, und dies Sterbliche muß anziehen die 
Unfterblichfeit." — 

Der Inhalt des Liedes zerfällt im Wefentlichen in zwei hi, 
in dem erften (V. 1—3) fpricht der Dichter die Zuverficht de & 
Auferftehung aus; im zweiten (B. 4—5) fchildert er die Herrlich p 
keit des ewigen Lebens. — 


P. hat den Geſang nicht. _ : 


T ii 


B.1. Auferfteh’n, ja auferfteh'n !' wirft ou, 
Mein Staub,? nad) furzer Ruh'!⸗ 
Unſterblich Reben 4 
Wird,’ der dich fchuf,® dir geben! ; 
Hallelujah! 7 | 


' Auferfieh’n, nämlich vom Tode; ja auferſteh'n — die Wieder 
holung drückt die feſte Gemwißheit und Zuverficht aus. 

: Mein Staub, = nein Leib, der im Tode in Staub zerfällt. BI. 
Fr. 30 V. 4. 

? nach Eurzer Ruh’ — kurz im Verhältniß zum Leben nach dem 
Tode; Ruh’ — im Grabe, in welchem der Leib von den Mühfeligkeiten un 
Leiden des Lebens gleichfam ausruht. Die Grabfehrift: „Ruhe fanft!” 


— mo — — 





Sie lautet vollftändig: „Saat, von Gott gefäct, dem Tage der Gar’ 
ben zu reifen. Margarethe Klopfiod erwartet da, wo der Tod nicht ift, ihren Freund: 
ihren Geliebten, ihren Mann, den fie fo fehr liebt, und von dem fie fo fehr geliebt 
wird. Aber hier aus diefem Grabe wollen wir mit einander auferfiehn, du, mein Klo 
tod und ih und unfer Sohn, den ic dir nicht gebären Fonnte. Betet den an, DE 
auch geftorben, begraben und auferfianden iſt“. — Bergl. die Biographie. 
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* Unfterblich (dichterifch für: unfterblihes = ewiges, im Gegenſatz 
dem ferblichen, irdifchen) Leben, bei Gott. Berg. 1 Cor. 15, 53. — 
h. 6, 40. 

s Wird (der) dir (dem Staube) geben, nämlich dann, wenn du auf: 
tehen wirft. 

° ber dich ſchuf (für dieſe Welt). Vergl. 1 Moſ. 2, 7. — Diefer 
sifchenfas if zugleich ein Grund dafür, daß Gott felbft dem Leibe (d. h. 
ı unvermweglichen Stoffen bdeffelben, vergl. die Noten zu Pr. 30 V. 4u. ff.) 
nfterblich Leben geben wird”; denn, „mas unfer Gott gefchaffen hat, das 
1 er auch erhalten” und einem verflärten Zuftande zuführen, gleichfam 
n zweiten Male fchaffen — für jene Welt. 

” Hallelujah. ©. Pr. 12 V. 1 und Nr. 68 V. 1. — 


2.2. Wieder aufzublüh’'n werd’ ich gefa’t! ! 
Der Herr der Ernte? geht? 
Und fammelt Garben;* *) 
Er jammelt und, die ftarben,° 
In's Himmelreid. ® 


ı od und Auferfiehen werden hier dargeftellt unter dem fchönen 
ide von Saat (nach 1 Cor. 15, 43—44) und Ernte. — Wieder (= 
ıchmals; das erfie Mal blühte der irdifche Leib, das zweite Mal blüht der 
mmlifche auf,) aufzublüh’n (in himmlifcher Pracht, Schönheit und Herr: 
hkeit. Die Blüthe ift der Gipfelpunkt jedes Pflangenlebens und zeigt 
e Herrlichkeit der Pflanze). — gefä’t (in die Erde), nämlich wenn ich 
‚be. — Kirchhöfe heißen auch Gottes äcker! Nr. 30, 8.7. 

?2 Herr der Ernte = Gott, der die Saat ausgeftreut hat und dem 
wum auch die Ernte (= der unvermwesliche, verflärte Leib) gehört. 

3 geht = geht aus am Tage der Auferfiehung. 

* fammelt Sarben — bildlih nach Matth. 13, 24 in Bezug auf die 
ente; fammelt = führt zufammen. 

> uns, die fiarben, erklärt den Ausdruck „Garben“. 

s In's Himmelreich, nähere (Orts⸗) Beftimmung zu „fanmelt”. — 
immelreich = der Ort, wohin Gott die feligen Auferfiandenen zuſammen⸗ 
ihrt. — 


B.3. Tag des Dans, der Freudenthränen Tag! 
Du meined Gottes Tag!! 
Wenn ich einft im Grabe 
Genug? gefhlummert ? Habe, 
Erweckſt vu® mich! 


— 1 1. or 


*) Auf vielen Grabdentmälern findet man, mit Anfpielung auf dies Bild und das 
dm zum Grunde liegende Gleihniß, einen Engel, der in dem einen Arme eine Garbe 
tügt und in der Hand des andern Armes die Sichel des Schnitters hält. 
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" Der ganıe Vers ift eine freudigserregte Anrede an den Tag der Auf: 
erftehung. Er heißt: a) Tag des Danke, weil wir an ihm Gott danken 


für die Auferweckung und das ewige Leben; b) der Freudenthränen Tag 


(Tag der Freudenthr.) — weil wir an ihm über Gottes Gnade, über dai 
Schauen feiner Herrlichkeit, über das Wiederfehen unſrer Angehörigen und 
Steunde Thränen feliger Sreude vergießen werden; — c) du meines Got— 
tes Tag, weil Gott ihn durch jene große Thatfache, die Auferweckung, be 
fonders auszeichnet (vergl. Nr. 14 V. 1 Str. 1) und durch das Einfanmeln 
der Seligen zu dem feinen madıt. | 

? genug, nach Gottes Beflimmung und zu meiner Auferfiehung. 

: gefhlummert — der Tod wird häufig unter dem Bilde eines Schlun 
mers, Schlafed dargeflellt. Matth. 9, 24. 

Erweckſt (vom Todesfchlafe) du (Tag) mich. Die Gegenwart „er: 
weckſt“ ſtatt der Zukunft drückt das Beflimmte, Gewiſſe des Gedankens aus. — 
Die letzte Strophe iſt die Ausfage zu Str. 1u.2. — Str. 3 u. 4 find ke 
dingender Zmifchenfag. — 


V. 4. Wie ven Traumenden! wird's dann und fein; 
Mit Jefu geh'n wir ein 
Zu feinen Sreuden! ? 
Der müden Pilger Leiden? 
Sind dann * nicht mehr! 


"Wie (fo leicht, fo freudig) den Träumenden (= die einen quälen 1 


den [Str. 4] Traum gehabt haben und nun zur beffern Wirklichkeit erwacht 
ind). — Diefe beffere Wirklichkeit if: ? Mit = vereinigt mit — Jeſu 


(dem ZTodesübermwinder und dem Aufermwecker zum Leben) geh’n wir ein, in ; 


den Himmelsfaal, in’s Himmelreih — zu feinen $reuden, die er fchen 
genießt und an deren Genuß er ung die Theilnahme erworben hat. 

3 Der müden (von ber Lebensreife) Pilger (meil mir auf der Erde 
sum Himmel gleichfam wallfahren) Leiden (Förperliche und geiftige) = 
dem böfen Traum! 

* dann, wenn mir mit Sefu eingegangen find. Offb. oh. 21, 4. — 


V. 5. Ach! ins Allerheiligfte ' führt? mi 
Mein Mittler,’ ibn ſchau' ich! 
Im Seiligtbume ® 
Leb' ich zu feinem Ruhme!” 
Hallelujah! 


ı Das Allerheiligfte war im Tempel zu Serufalem der Drt, mo di 
Bundeslande fand und Gottes Majeftät auf einen Throne weilend gedacht 
murde. — Hier bedeutet es die Herftellung der innigften Verbindung mit Gott, 
der im Allerheiligen, im Himmel thront. Dergl. auch Nr. 43 1. 8. 

2 führt — bezieht fich auf „eingehen” V. 4 Str. 2. 

> Mittler, (Sefus), weil wir durch feine Vermittlung gu Gott kom 
men. (Paflionslieder!) Eph.2, 18. 1Xim. 2, 15. 


x 
F- 
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° ihn, nämlich den Meittler, und da diefer Eins it mit Gott, auch die- 
fm. Hiob 19, 27. 

° 1 Eor. 13, 12. 

s Das Heiligchum war im Tempel der Plag vor dem Allerheiligften. 
— Hier bedeutet ed den Aufenthaltsort der Seligen vor Gottes Throne. 

? Leb’ ich zu feinem Ruhme — daß ich lebe, gereicht dem Mitt: 
ler fchon zum Ruhme, da folches „leben“ fein Werk, Folge der Erlöfung durch 
hn, ift; außerdem aber preife und Iobe und rühme ich ihn während meis 
108 ewigen Lebens, Icbe fo zu feinem Ruhme = für feinen Ruhm. Pf. 51, 17. 





Nach „Klopfiod’s Werten, Thl. 7, ©. 119. Ausgabe 1823” Tautet V. 5: 
ch in's Allerheiligfte führt mich mein Mittler dann; lebt’ ich im Heiligthume 
u feines Namens Ruhme! Hallelujah! — Der iweite Sag ift dann die 
Bedingung, der erfie die Folge aus derfelben; oder der erfie Satz foricht 
ie Gewißheit und der zweite ben Wunfch aus, fich für jene Gewißheit 
vefio würdiger zu machen. — „SHeiligthum” und „Allerheiligftes” fiehn im 
Berhältniß der Steigerung. — „Heiligthum“, der Drt im Tempel, wo die 
Prieſter fich aufhielten und opferten, bedeutet das Neich Gottes auf Erden, 
md fpielt zugleich an auf das allgemeine Priefterihum der Gläubigen. (Dffb. 
Joh. 1,6. C. 5, 10. €. 20, 6.) 


Nr. 81. 


D wie felig feid ihr doch, ihr Frommen. 
M. Simon Dach. 


Diefen Gefang dichtete Simon Dad) 1635 auf den Tod des 
Königsberger Bürgermeifterd Hiob Lepner, eines Mannes, „deſſen 
Reben Feine andre Würze gefannt hat, ald Arbeit, Mühfal, be- 
Ihwerliche Reifen und, was das Traurigfte gewefen, die Trauer um 
ded Baterlanded nahen Untergang, welches Bittere er zu würzen 
gewußt hat durch die himmlische Tonkunft, deren er nie fatt wer- 
den Fonnte” (Koch II. S. 460), dem Simon Dad) daher aud) in 
aller Wahrheit ®. 1 nachfingen konnte: „Shr feid entgangen aller 
Roth". Es ift ihm das bei feinem Begräbniß wirklich, nachgeſungen 
worden. — Gedrudt wurde dag Lied zuerft 1650 in Alberti’8 „Kür: 
biehütte”, wurde bald in den weiteften Kreiſen, in verfchiedenen 
Kändern befannt und 1723 fogar in die malabarifcye Sprache über- 
fett. Im alten Dresdner Geſangbuche hat ed die Ueberfchrift: 
„Ehrenpreis der Selig-Berftorbenen;” L. S. überfchreibt es nad) 
der Beranlaffung feiner Entftehung: „Begräbnißlied ;" beide führen 
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als Bibelftelle, weldye dem Gefange zum Grunde Liegt, an: Offb. 
oh. 14, 13: „Selig find die Todten, die in dem Herrn flerben, 
von nun an. Sa, der Geift fpricht, daß fie ruhen von ihrer Arbeit; 
denn ihre Werke folgen ihnen nach“. — Seiner Form nad) ift de 
Geſang ein Geſpraͤch der Lebenden zu den Todten (Sri 


gen), wird in ®. 5 ein Selbftgefpräch, und wendet ſich in V. 6 | 
wünfchend und bittend an Chriftum. Seinem Inhalte nad) enthält 


er 1) den Ausruf (V. 1): O wie felig feid ihr, ihr Frommen, iht 
feid aller Noth entgangen; 2) die Schilderung (B. 2) der Roth) 


der fie entgangen, und (B.3—4) der Seligfeit, die fie jebt genie F 


Ben; 3) die Frage, (V. 5) wer nun nicht gern fterben wollte? 4) die 


Bitte (V.6) an Chriftum, er wolle fommen und ung abholen. — | 


L. S. und P. haben auf jeden Vers des Dachfchen Liedes 
eine Antwort der „Seligen“, und außerdem noch zwei Verfe zum 


Schluß, welche von dem Chore der Gemeine und dem Chore da | 


Seligen zufammen gefungen werden, von Sacob Baumgarten 
gedichtet.*) — 


B.1. O mie felig ’ fein ihr doch, ihr Srommen,? **) 
Die ihr durch ven Tod? zu Gott* gefommen!® 
Ihr fein entgangen 
Aller Noth,s die uns noch hält gefangen.’ 


ı felig = vollfommen, wahrhaft glücklich. 





Frommen = „die Todten, die in dem Herrn (im Glauben m 


ihn, im DBertrauen auf ihn) fterben”. 


° durch den Tod — der Tod iſt ja für den Gläubigen nur der Durd’ | 


sang zu Gott. 


* zu Gott = vor fein Angefiht und in den Genuß feiner Seligkeit | 


Joh. 5, 24. 

s Ein! beffer, ald ein,, weil O einen Ausruf einleitet, aud) mit 
Str. 3 ein neuer Gedanke beginnt. 

s entgangen (mie aus der Gefangenfchaft, vergl. Str. 4 und B. 2. - 
nämlich durch euer Gehen, Scheiden von der Welt) = ihr feid befreit (von) 
aller Noth (Förperlicher und geiftiger). ef. 57, 1— 2. 

’ die uns (die noch Lebenden) noch (jest noch) hält gefangen U 
ihrer Macht, unter ihrem Einfluffe hat. Die Worte find nähere Beftimmung 
zu „aller Noth“. — 


*) Wir geben diefe Antworten ald Noten zu den einzelnen Verſen und die beiden 
legten DBerfe zum Schluß. Ihe Verſaſſer, Iac. Baumgarten, war ein Schüler von dem 
berühmten U. 9. Franke und farb ald Prediger zu Berlin am 29. Juni 1722. 

*) Chor: Ja, höͤchſt felig find wir, liebe Brüder, unfer Mund ift voller Freu⸗ 
denlieder; doch was wir fihauen, wird Gottveuch gar bald aud anvertrauen. 





— — 
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3.2. Man muß bier! doch wie im Kerker leben, ? *) 
Da’ nur Sorgen, Furcht und Schreden * [hweben;’ 
Mas wir hier fennen,® 
Iſt nur Müh' und Herzeleid zu nennen.’ 


B. Wie im Kerker müflen wir hier leben, wo nur Surcht und 
rauen uns umfchweben; felbft Sreudenftunden find mit Leid und 
jzorgen oft verbunden. 


ı hier= auf der Erde; der Gegenfag dazu, das „dort“, liegt im folgd. V. 

2 doch (grade) mie im Kerker leben (erinnert an ‚‚entgangen” und 
zefangen” V. 1), weil wir nicht frei, fondern von zeitlichen und geiftigen 
wen — unfern Kerkermeiftern — gedrückt und gequält find. 

2 Da= mo, nämlich auf der Erde, „hier” Str. 1. 

Sorgen (um Nahrung, Kleidung, Familie ꝛc.), Furcht und Schrek⸗ 
:n (vor Gefahren und Unglük). Var. B. Furcht und Grauen. 

: fchmeben (über und um und — Bar. B. uns umfchweben) deutet 
if das Lockere, Lofe und daher leichte und unvermuthete Herabfallen der Sor⸗ 
m ꝛc. auf ung. 

s Was (= Alles was oder mad auch immer) wir hier kennen (als 
difch, vergänglich, und wären es ſelbſt — Dar. B. — Sreudenflunden) 
- 7 Iſt nur Müh’ und Herzeleid (zu nennen), weil es theild mit Mühe 
worben wird, theild Herzeleid (= ein Leid, das das Herz ergreift) bereitet. 
zergl. War. B. und Pf. 90, 10. — 


3.3. Ihr?! Hingegen ruht in eurer Kammer,? **) 
Sicher und befreit von allem Jammer, 
Kein Kreuz und Leiden“ 
Iſt euch Hinderlich in euren Sreuden.’ 


B. ftöret eure Ruh’ und eure Freuden. — 


ı Shr = ihr Geligen. 

? ruht (aus, ungeftört) in eurer Kammer = dem Grabe. Jeſ. 57, 2. 

3 Sicher (vor Sorgen x. f. V. 2, die euch nicht mehr gefangen neh: 
nen Eönnen) und befr. von allem Sammer — vergl. DB. 1 Anm. 6. 

* Kein Kreuz und Leiden (Leid) — fehr gewöhnliche Zufammenftel- 
ung für die Sorgen, Mühen und Beſchwerden des Lebens. — „Kreuz“ 
für: Quaal und Aehnliches), von dem Kreuze hergenommen, an mwelchem der 
Heiland fo große Leiden für uns erduldete. 

s Sf euch hinderlich (= Bar. B. flört) in euren Sreuden (bei 
Bott). War. B. eure Ruh’ (im Grabe) und eure Freuden (im Himmel). 


— — — —— — 


9) Chor: O ihr Lieben, ſeid doch ja zufrieden, wünſcht nicht Freude, weil ihr ſeid 
bimieden; laßt euern Willen fih nur fanft in Gottes Gnade ſtillen. . 

*) Chor: Aber gleihwohl mußten wir auch, Fämpfen, da in uns war Sünd’ und 
Tod zu dämpfen. Was euch jept quälet, daran hat ed uns auch nicht gefehlet. — 
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V. 4. Chriſtus wifchet ab euch alle Thränen,! *) 
Ihr Habt fchon,? wonach wir uns erft fehnen,? 
Euch wird gefungen,* E 
Was durch Reineß® Ohr allhier gedrungen.“ 
B. Chriſtus hat getrocknet eure Thränen, — noch ſehnen, ihr hört = 
und ſehet, was hier feines Menſchen Geiſt verſtehet.“ — 


ı wifchet (euch oder von euch) ab (Dar. B. hat getrodnet) alle 
Thränen = verwandelt das Leib und die Trübfal, welche die Frommen hie ; 
ausgefianden in, unaufhörliche Sreude. Offb. oh. 21, 4. 

2 Ahr (Seligen) habt d. i. feid im Beſitz und Genuß der ewigen Freu 
— fon (jest). B 

s erfi (B. noch) fehnen = innig verlangen; für ung ift es noch etted | 
Zufünftigee. Röm. 8, 23. . 

“ Euch (vor euch, zu euch) wird gefungen — von den Chören in | 
Engel und Geligen, 3. B. das Heilig ze. und Gottes unendliche Gnade und 
Liebe, fein Lob und Preis. Offb. Joh. 4, 8-11. f 

s Keines (groß zu fchreiben, da es hier ein Hauptwort) = feines ned |, 
Lebenden. 

s durch — Dhr allhier (auf der Erde) gedrungen — Keines Dh 
gehört hat. 1 Cor. 2, 9. | 

’ Apr hört — verfiehet, folche Dinge, die im irdifchen Leben ne |. 
vorkommen und die der menfchliche Geift daher auch nicht faffen, begreifen Fam. 


B.5. Ach! wer! wollte denn nicht gerne fterben,? **) 
Und ven Himmel für die Welt ererben?? 
Mer wolt’ hier bleiben, * 
Sich den Sammer länger laflen treiben? 


B. — um des Himmels Frieden zu ererben,® wer hier nd | 
mweilen und nicht freudig zur Vollendung ” eilen?® 


ı Mer — gewiß Keiner! | 
2 nicht gerne (bereitwillig) Kerben, wenn ihm nach dem Tode ſo 
große Ruhe und Geligkeit zu Theil werden foll. 
- 2 den Himmel (die Ruhe und Geligkeit) für die Welt (die Unruhe u 
und Sünde) ererben. Die Srommen find Gottes Kinder, alfo auch Erben } 
feiner Seligkeit. Röm. 8, 17. - 








* Mer (gewiß Keiner) wollt’ (lieber) hier d. i. auf der Erde — blei: 
ben = leben bleiben; B. ‚‚meilen”. 
s (und) fich den Sammer (der mit dem Leben auf Erden, dem „Sant 


fchluß ihm gut if) Iaffen treiben = ohne Ruhe und Raſt herumjagen. 





) Chor: Duldet auh nur fort bei euren Thränen, bleibt getreu, euch bimmelan 


zu fehnen: eu'r jetz'ges Leiden ift der Same zu den Fünft’gen Freuden. — 


*) Chor: Freilich ift hier gut bei Chrifto leben, doch koͤnnt ihr euch in Geduld 


merthale”, ſtäts verbunden iſt) länger (noch länger, als ed nach Gottes Rath⸗ 
ergeben: al’ euer Streiten lohnet Chriſtus hier mit Herrlichkeiten. — | 
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° Vergl. Ann. 3. 

” Bollendung = Ausbildung des Geiftes bis sum höchſten Grabe. 
| ee. 13, 9. 10. 12. 

° eilen = rafch hinübergehen, wenn ed Gott gebietet. — Vergl. zum 
onen Verſe: Phil. 1, 23. — 


3.6. Komm,! o Ehrifte! komm und ausdzufpannen,® *) “*) 
Löf’ und auf? um fahr und bald‘ von dannen;“ 
Bei dir, o Sonne, ® 
JR? der Frommen Freud’ und Wonne. 


B. Komm, o Sefu, bald uns zu erlöfen von ber Erde Laft und 
lem Böfen; — — Herrlichkeit und Wonne. 


1Komm — diefe Bitte if die Zolge der rechten Betrachtung ber 
3eft mit ihrer Unruhe, und der Seligkeit mit ihren Freuden. 

2 auszufpannen — gleichfan aus dem Joche der Welt mit ihren 
ben, die und müde gemacht haben. 

3 Löſ' uns auf (von dem Joche) — Pörperlich == Idfe die Bande, 
elche den Geift an den Körper feffeln. 

% Bald — menn bies anders dein Wille ifl. 

s yon dannen = von der Erde gen Himmel, in die wahre Heimath. 
- Die beiden folg. Str. geben den Grund der Bitte in Str. 1 u. 2 an; 
enn: — ° Bei dir (= in deiner Bemeinfchaft im Himmel), o Sonne: 
hrifius ift für die Frommen, mas die Sonne für alles Leben auf der Erde If, 
- iſt =if zu finden, ih vorhanden, du had — der Frommen (Geligen) 
reude und Wonne. 


Nr. 82. 


Wachet auf! ruft uns die Stimme. 
Dr. Philipp Nieolai. 


Dieſer mächtige, tief in das Herz eindringende, Waͤchter⸗ 
af” **%*) der evangeliſchen Kirche, von U. Knapp, das Ebenbild 


9 Chor: Aqh ihe theween Seclen, euce Kronen, cure Palmen, eure aefdnen Ahrd 
Is find ſchon bereitet; ſchafft nur, daß ihr recht zum Slege Mrehet, 

Beide Ehöre: Nun wir wollen belderſeits dann Toben Mottes Lamm, bad und 
GSott erhoben: ein en ges Leben ik unb beidericitt zewiß aAqaeben, 

Lobt, ihr Mienihen, lobt, ie Himmeshäre! acht dem haufen on allein Die Ahre, 
ie Ewigfeiten werden unfers Gottes Lob ausbreiten. 

*) „Bert Jein, tonum doch ud mon ans!’ das war dab unanläifige und Ih 
zebet des fremummen Liederdichters job. Herrmann, 7. ſelne Viograptl⸗ 

) Seit ZWBelfrem v. Eſhecbah 4 um 122% waren Inatine uhır Kinamterliihe 
Gebrauch gelommen, weite mon Ideen Im 1 4. "Vehrhundert anling, ala neklime "Haus: 
eifen, mit unterlegsem deiälihen Rule des Pachens much ieims ui bat Hari 

Pl) 
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s Sie (die Stunde) rufet uns mit hellem (vernehmbarem, lautem 
— befonders in der Zeit des Dichters; aber auch, wenn mir nur aufmerkſam 
fein wollen, in jeder Zeit, befonders in Zeiten der Heimfuchung. Bar. L. S. 
und P. „frohem“, über die Ankunft und Erfcheinung des Herrn.) Munde 
f. v. a. Rufe (Stimme). — Die folgenden Strophen (darum vorher 3) find 
die Worte des Rufes. 

? 80? fragt der Wächter, die Stunde. Hier! antworten die Elugen 
Aungfrauen, (mährend die thörichten fchlafen). Die Wächter und die 
Stunde mollen jene kennen lernen und werden fehen, mie Diele, oder mie 
Wenige ihrer find. — Die Elugen (f. Gleichniß DB. 4, weil fie fich vorge: 
fehen und vorbereitet hatten) Jungfr., allgemein = Alle, welche ſich bei 
Zeiten auf ihren Tob vorbereitet haben. 

Wohlauf! (= Jetzt hervor! zeigt euch!) — der Bräut’gam kömmt 
(des Neimes mit „nehmt“ wegen flatt: kommt), f. GI. V. 6. 

° Steht auf (vom Schlafe), die Lampen nehmt, (f. Gl. 8.7) 
damit ihr den Bräutigam nicht verfehlt und ihn zugleich würdig empfang. 
Lampen allg. = gläubige, ächt chriftliche Gefinnung. Seigt fie, wenn der 
Herr kommt! 

20 Hallelujah! (Vergl. Pr. 12 V. 1 und Pr. 68 V. 1), reudennf 
der Wächter, in den die Dorbereiteten einſtimmen follen. 

ıı bereit (f. SI. B.10) im Hochzeitkleid — Anfpielung auf dk 
Hochzeit, u der der Bräutigam zieht, und Matth. 22, 11. 

12 Geht ihm entgegen (f. ©. 8. 6), Bar. L.S. und P.: ihr 
müffer ihm entgegen geh’n, nämlich jetzt = '° es iſt Zeit! — dr 
rechte; ihr Tommt font zu ſpät. Gl. V. II. — 


B.2. Zion hört die Wächter fingen; 
Das Herz will ihr vor Freuden fpringen;? 
Sie wacht, und ſtehet eilends auf.? 
Ihr Freund fommt vom Himmel prächtig,“ 
Bon Gnaden ſtark, von Wahrheit mächtig;’ 
Ihr Licht wird hell, ihre Stern gebt auf.® 
Nun fomm, du werthe Kron’,? 
Herr Jeſu, Gottes Sohn! 
Hofianna!® 
Mir folgen AI’ 
Zum Vreudenfaal,° 
Und balten mit das Abenpmahl.!® 


L.S. und P. — das Herz thut ihr vor Freude fpringen. 


' Zion (= Serufalem. Vergl. B. 1 Anm. 4) hört — da es aufmerk: 
fam gemefen iſt — die Wächter fingen (rufen und das Hallelujah av 
fimmen). 

2 mill ihr (der Stadt, der Tochter Zion) vor Sr. fpringen = ir 
pringen, weil die Sreude für das Herz zu groß if. — Dar. L. S. und P. 
hut vor Sr. fpringen = e8 bewegt fich fpringend, rafcher durch die Sr. 
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bie innigfte Harmonie; moͤglich aber ift e8, daß ſich Nicolai babei 
ber Hülfe eined bedeutenden Mufiterd bedient hat. Als folcher 
nird von Vielen der damals berühmte Benj. Praetorius in Ham⸗ 
mrg genannt. Zuverfichtlich. ift die Melodie nicht viel jünger als 
ee Gefang, da fie mit diefem zugleich in dem „Frewdenſpiegel“ 
xs Berfaffers vom Jahre 1599 abgedruct erfchien. 

B. hat merfwürdigerweife den Geſang nicht. — 


B.1. Wachet auf!? ruft und ? die Stimme 
Der Wächter hoch von hoher Zinne,? 
Wach’ auf, du Stadt Jerufalem!* 
Mitternacht heißt dieſe Stunde! ® 
Sie rufet und mit hellem Munde: ® 
Wo feid ihr Flugen Sungfrauen?” 
Mohlauf! ver Braut’gam fümmt!® 
Steht auf, die Lampen nehmt!? 
Hallelujah! ı® 
Macht euch bereit 
Im Hochzeitkleid;n: 

Gebt ihm entgegen,’? es ift Zeit! > 


L.S. und P. — der Wächter fehr hoch auf der Sinne — — fie rufen 
mit frohem Munde — — — ihr mlffet ihm entgegen geh’n! 


Wachet auf! (mit Bezug auf Matth. 25, 5:*) „fchläfrig” und „ent⸗ 
Hiefen” — Worte der rufenden Wächter) — ihr (ungfrauen), die ihr auf 
e Ankunft des Bräutigams wartet, — allgemeiner: ihr, die ihr auf die An- 
nft des Herrn harrt, daß er euch durch den Tod in den Himmel führe. 

2 ruft (f. Sleihniß B. 6 „„Befchrei”) = ruft und au. 

3 die Stimme der Wächter hoch = ber hoch auf der Zinne (Dach, 
ipfel, Spige) der Thürme, der Mauer, der Warten [2 Sam. 18, 24] flehen- 
n W., bildlich für: die, welche zur Vorbereitung auf die Ankunft des Herrn 
fmerkfam machen und ermahnen follen, alfo vorzugsmeife Prediger und Lehrer. 
- „Die heiligen Engel, die Schildmacht ded neuen Serufalem, thun eben, 
8 wäre Chriftus fchon aufgebrochen, nad) diefem Texte“. Scham. 

“du Stadt Serufalem = Gemeinde des Herrn, f. v. a. Zion V. 2; 
e ganze chriftliche Kirche. 

5 Mitternacht (f. Sleichniß DB. 6) heißt (= if) diefe Stunde — 
vom Dichter zunächſt mit befonderer Nückficht auf feine gefahrvolle 
eſt⸗Zeit gefagt; allgemeiner gilt es für Jeden. Mitternacht war die 
nkunftszeit des Bräutigams; diefe Zeit der Ankunft des Herrn kann für uns 
ı jedem Augenblicke fommen. Darum: Seid wah! Matth. 25, 13. — 
dieſe Stunde alfo = jede Stunde. 


) Der behrer wird gut thun, wenn er bei Erklärung dieſes Liedes das ihm zum 
zrunde liegende Gleichniß von den Schülern aufſchlagen läßt, damit fie gleich die be- 
reſſenden Stellen deilelben vor Augen haben. 

31 * 
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° Sie (die Stunde) rufer uns mit hellem (sernehmbarem, lautem 
— befonders in der Zeit des Dichters; aber auch, wenn wir nur aufmerkfans 
fein wollen, in jeder Zeit, befonders in Zeiten der Heimfuchung. Bar. L.S. ° 
und P. „frohem“, über die Ankunft und Erfcheinung des Herrn.) Munde 
f. u. 0. Rufe (Stimme). — Die folgenden Strophen (darum vorher :) find = 
die Worte des Nufes. a] 

"80? fragt der Wächter, die Stunde. Hier! antworten die Elugen & 
Aungfrauen, (mährend die thörichten fchlafen). Die Wächter und die 
&tunde wollen jene kennen lernen und werden fehen, wie Biele, oder wie 
Wenige ihrer find. — Die Elugen (f. Gleichniß V. 4, meil fie fich vorge Jade 
ſehen und vorbereitet hatten) Tungfr., allgemein = Alle, melche ſich bei 
Zeiten auf ihren Tod vorbereitet haben. 

Wohlauf! (= est hervor! zeist euch!) — der Bräut’gam kömmt ir 
(des Reimes mit „‚nehmt” wegen flatt: kommt), f. Gl. V. 6. 

° Steht auf (vom Schlafe), die Lampen nehmt, (f. GL. 2. ira 
damit ihr den Bräutigam nicht verfehlt und ihm zugleich würdig empfang. | 
Lampen allg. —= gläubige, ächt chriftliche Gefinuung. Seigt fie, wenn mi € 

kommt! 





Hochzeit, zu der der Bräutigam zieht, und Matth. 22, 11. = 

ı2 Geht ihm entgegen (f. Gl. V. 6), Bar. L.S. und P.: iht er 
müſſet ihm entgegen geh’n, nämlich jegt = »2 es ift Zeit! — dr 
rechte; ihr kommt fonft zu fpät. Gl. V. 11. — 





V. 2. Zion hört die Wächter fingen;! 
Dad Herz will ihr vor Freuden fpringen;? | 1 
Sie wacht, und ſtehet eilends auf.? 
Ihr Freund kommt vom Himmel prächtig,“ — 
Bon Gnaden ſtark, von Wahrheit mächtig;’ 

Ihr Licht wird Hell, ihre Stern geht auf.® | 
Nun fomm, du wertbe Kron’,? 
Herr Iefu, Bottes Sohn! 
Hofianna!® 
Wir folgen All’ 

Zum $reudenfaal,? | 
Und halten mit das Abenpmahl.!® 


L.S. und P. — das Herz thut ihr vor Freude fpringen. | 


' Zion (= Serufalem. Bergl. B. 1 Anm. 4) hört — da es aufmek: 
fam geweſen ift — die Wächter fingen (rufen und das Hallelujah ar 
ſtimmen). 

2 will ihr (der Stadt, der Tochter Zion) vor Fr. fpringen = ir 
pringen, weil die Freude für das Herz zu groß if. — Dar. L. S. und P: 
hut vor Fr. fpringen = es bewegt fich fpringend, rafcher durch die gr. 
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- 2 Sie wacht (ik munter umd achtfam) und ſtehet eilends auf (im 
Bebet, Buße, Glauben, lebendiger Hoffnung. Scham. ) 

* Apr Freund (== der Heiland) fommt vom Himmel — um fie 
nach in den Himmel hinaufzuholen. So kommt er auch ju Jedem, der ber 
veißl. Kirche wahrhaft angehört; — prächtig = in großer Pracht und Herr 
Khleit. Matth. 25, 31. 

: Bon Gnaden ſtark — fo dab ihn Niemand in der Größe und 
duft feiner Gnade übertrifft; von Wahrheit mächtig — fo daß er mit 
Kalle Lüge und Bosheit vermichtet. — Prächtig, ſtark, mächtig beziehe auf - 


s Ihr Licht (= Ehriftus. oh. 8, 12) wird heil d. i. kommt näher 
d ſtrahlt um fo heller; ihr Stern (Ehriftus, mit Anfpielung auf den die 
zeiſen leitenden Stern) geht auf — erfcheint und will auch ihr ein Leit- 
en fein. 

° Kit diefer Strophe beginnt die Bitte ded feeudigs-bereiten Zion. — 
un komm (jest find wir bereit!) du werthe (theure, hochverehrte) Kron’ 
: Ehriftus, das Haupt und der Schmuck der Chriſtenheit, der fich als die 
wenfrone den Seinen geben mil. 

s Hofianna (== Hilf doch, bu allerhöchfter Gore!) ein Freuden: Aus- 
f, der befonders am Laubhüttenfeft gebräuchlic) war. Auch die Gemeinde 
8 Herrn fol ja mit ihm ein geiftiges Feſt feiern, wenn es ſich wieder mit 
r vereinigt. Matth. 21,9. 

ↄ Wir (die Bereiten) folgen (dem Bräutigam, dem Herrn) Alle zum 
reudenfaal (Bergl. Gl. V. 10 „Hochzeit“) — der if vollkommen und in 
e Wahrheit im Himmel. 

10 mit (mit dir und den heiligen Engeln) das Abendmahl (Dergl- 
ic. 14, 16 — 24), in welchem der Herr feine Freuden ſchmecken laffen wird. — 


B.3. Ew'ges Xob! ſei dir gefungen 

Bon Menſchen- und von Engelzungen,? 

Mit Eymbeln und mit Harfenton.’ 

Bon zwölf Perlen find die Thore 

An deiner Stadt;* wir ſteh'n im Chore 

Der Engel,’ hoch um deinen Thron.°® 

Kein Aug’ hat je gefpürt, 

Kein Ohr Hat je gehört 

Solche Treude;’ 

Drum jaudhzen wir 

Und fingen dir 

Das Hallelujah für und für.® x 

®.S. und P. Gloria? fei — P. mit Menfchen» und eng’lifchen 3. — 

„S. und P. mit Harfen und mit Cymbeln ſchön. — P. die Pforten — wir 
ind Eonforten.'° L.S. „geſehn“ fiatt „gefpürt”. — P. deß find mir froh: 
», io, jo, jo, ewig in dulei jubilo.'' — 


Ew'ges (unvergänglihes) Lob, für deine große Gnade und Kiebe 
gegen und. 
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Von — Engelsungen = Erde und Himmel, Alles vereinige ſich 
m deinem Ruhme. 1 Cor. 13, 1. 

> Mit — Harfenten = Was nur immer einen lieblichen Klang hat, 
(wie die Eymbel, Harfe ꝛc.) fell preifen helfen. — Auch die Schönheit de 
Stadt muß der Majekät umd dem Ruhme des Herrſchers angemefien fein: 
° Bon zwölf Perlen — Stadt (dem himmilifchen Jeruſalem) — nad) 
Oft. eh. 21, 21. 


s Wir — Engel == befinden uns in der lobfingenden Schaar der fe . 


ligen Geier und fingen mit ihnen Lob und Preis. 
8 hoch (erhöhet, nämlich wir, die du zu dir erhoben haft) ums deinen 


Thron, von welchem herab der Herr alle Völker richten wird. Matth. 25, | 


V. 32 — U. 


? Kein Aug’ — gefpürt (vernommen, auch nur von ferne erblict) 
— Solche Zreude, mie wir fie dann fehen und haben werden — nach | 


1 Cor. 2, 9. Verse. Tr. 81, B.4 Str. 4. 

° Das Hallelujah für und für = „ew'ges Lob” Str. 1. 

» Gloria (Iateinifch) = Preis, Ruhm, Ehre. 

10 Eonforten =, Genoffen. 

ijo, jo 20. eigentlich mur zweimal zu ſetzen und zweiſilbig (io, io) 
su lefen — ein Iateinifcher Sreubenruf; davon das „jodeln“; — in dulei 
jubile = mit füßem Sreudenfchall oder Aubelgefchrei. 
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Biograpbien der Dichter, 


von denen in vorftehender Sammlung Lieder enthalten find. *) 


Die Dichter find alphabetifch geordnet; die der Biographie angehängten Lieder find die 
dichtigſten von ihren Gefängen ; die mit einer Mr. verfehenen find unter diefer Nummer 
in unfree Sammlung enthalten.) 


Albert (oder Alberti), Seinrich, geb. den 28. Juni 1604 zu 
tobenftein im Voigtlande, ſtudirte zu Leipzig die Rechte, trieb aber hier 
chon, und fpäter in Dresden, beſonders Mufit und ging 1626 nach 
Tönigäberg in Pr., mo er nach etlichen Jahren Dom-Organift wurbe. 
dier erwarb er fich die beſondere Freundſchaft Simon Dach's. Er 
burde ein guter Dichter und vorzüglicher Componift, und bat nicht nur 
eine, fonvern auch vieler Freunde — namentlich auch Dach's — Liever 
n Muſik gefegt. Aus feinem Bunde mit Dach, Noberthin (churfürftl. 
Rath bei der Megierung) u. A. ging feine „Muſikaliſche Kürbishütte” 
jervor, oder „Arien etlicher, theils geiftlicher, theils weltlicher, zur Ans 
acht, guten Sitten, Eeufcher Liebe und Ehrenluft vienender Lieder“; 
3 Theile, 1642 — 50; den Titel entnahm er von einem, in feinem Gar- 
tn gelegenen, mit Kürbifien umrankten Häuschen, wo er fich mit feinen 
Breunden zu verfammeln, zu dichten und zu mufleien pflegte. Außer 
dem gab er 1652 ein „Boetifch » mufikalifches Luftwälblein“ Heraus, 
das ſowohl “feine eigenen, als auch fremde Lieder und die Gompofltionen 





*) Außer Koch iſt hierzu eine gute Quelle das „Allgemeine Biographiſche Lexicon 
alter und neuer geiſtlicher Liederdichter“, von Gottfr. Lebr. Richter. Leipzig 1804. 
> Aus ihm bat auch L.S. gefchöpft. 


0 iographien ber Liederdichter 
dazu enthielt. Es erfchien fpäter noch dfter. Det Dichter ftarb, 643. 
alt, am 6. Öftober 1668. 


Einen guten Kampf hab’ ich gefäpfet. 
Gott des Himmels und ber Erben. (Nr. 2.) 


Albinus, Johauu Georg, geb. am 6. März 1624 zu Um | 


ternefia bei Weißenfeld, wo fein Vater Pfarrer war. Er flubirte m 
Leipzig, ward 1653 Meftor, nachher Paftor zu. Naumburg, wo How 
burg fein befonverer Freund wurbe, und nahm, unter dem Namen „bei 
Blühenven“, Theil an, ber feuchtbringenben Geſellſchaft. Er Hatte — 

fügt Roh (I. & 174.) — vie Kreuzfchale virhzumchen, und hielt jih 
dabei an Jeſum, ven großen Kreuztraͤger, durch deſſen Umgang er vie 
Sterbensfreubigkeit bekam, die fich in feinem Kernlieb: „Alle — 
ausfpricht. Auf dem Sterbebette wiederholte er oft die Worte: „Re 

nen Jeſum laß ich nicht”, und verfchien am 25. Mai 1679. Auf feinem 
Leichenftein in der St. Othmarskirche zu Naumburg, in der er fo e 


gepredigt Hat, ftehen noch jegt vie Worte.zu leſen: „Cum vivent, H: 


moriebatur, et nunc cam morimus, vivit, quia sciebat, quod vis 
via sit mortis et mors vitae introitus“® d. h. „Da er lebte, flarb m, 
und nun, ba er geftorben, lebt er, vieweil er wußte, daß das Leben der 
Weg zum Tode und der Tod der Eingang zum Leben jei”. — Gent 


Poeſien erfchienen in feinem „geharniſchten Kriegeshelden“, Leipzig 1675. 


Wir befigen nur noch 3 geiftliche Lieder von ihm: 
Alle Menfchen müffen fterben. (Nr. 76.) 
Straf mich nicht in deinem Born. 
Welt ade, ich bin dein müde. 


Angelus Silefins, fiche Scheffler. 


YAuna, Sräftn v. Stolberg, Gemahlin des Grafen Heinrih 
v. Stolberg, Iebte um dad Jahr 1600 und vichtete einzelne geiflliche 
Lieder. Ein Weiteres war über ihr Leben nicht aufzufinven. 
Chriſtus, der if mein Leben. (?) (Nr. 76.) 
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Glauöniger, fie. Tobias, geb. im Jahre 1619 zu Thurn bei 
Annaberg in Sachfen, befuchte die Schulen zu Breiberg und Breslau, 
ing dann nach Leipzig und wurde 1643 daſelbſt Magifter u. Licentiat. 
Bom folgenden Jahre an war er fchmwerifcher Feldyrediger und hatte 
ils folcher auf General Wrangeld Befehl am 1. Ian. 1649 zu Wey- 
en in der Oberpfalz die weftphälifche Friedensfeſt⸗Predigt zu Halten. 
Bon da ab ward er in diefer Stadt Pfarrer, nachher geiftlicher In⸗ 
pector des gemeinfchaftlichen Amtes Pargftein und Weyden, und Kir- 
benrath, und ftarb, 65 Jahr alt, am 7. Mai 1684. Er hatte nıehrere 
Previgten herausgegeben; geiftliche Lieder find von ihm nur drei befannt 
jeworben. 

Liebfier Jeſu, wir find hier. (Nr. 40.) 


CEraſſelius, Bartholomäus, geb. zu Glaucha im Meißni⸗ 
Gen am 21. Febr. 1667, wurde in Halle ein Schüler des berühmten 
A. 9. Franke und befleißigte fich ver Gottesgelahrtheit. Zuerſt ward 
z Pfarrer zu Nidden in der Wetterau, nachher zu Düffeloorf. Sein 
Todesjahr ift nicht ganz ficher; nad) Richter und L. S. ift er am Bten 
Sept. 1724 zu Halle geftorben. Das Geſangbuch von Freylinghaufen 
nthält von ihm 9 Lieder. 

Dir, dir, Jehovah, will ich fingen. (Nr. 67.) 
Hallelujah! Lob, Preis und Ehr’. (?) (Nr. 68.) 


Dach, M. Simon, ver große Königäberger Sänger u. Meifter 
de8 dortigen Dichterbunded. Er wurde am 29. Zuli 1605 zu Memel 
geboren, wo fein Vater Dollmetfcher ver Lithauifchen Sprache war, 
wurde forgfältig erzogen, befuchte vie Schule feiner Vaterſtadt, ging 
im 14ten Jahre nach Königsberg, dann nad) Wittenberg und Magde⸗ 
burg, um feine Schulftubien zu vollenden. In ven ausgebrochenen 
Kriegaunruhen flüchtete er nach Lüneburg, Hamburg, dann zu Wafler 
nah Danzig, und ging zulegt nach Königsberg. — Dach Hatte von 
Jugend an auögezeichnete Fähigkeiten gezeigt, namentlich auch in der 
Nuſik; er liebte befonvers die Geige. Auf ver Univerfität zu Königs- 
berg bildete er feine Fähigkeiten weiter aus, trieb Theologie und Phi⸗ 
Iofophie, widmete fich auch befonvers der Rhetorik und Dichtkunft, wurde 
in legterer bald ein Mufter für ganz Preußen und erwarb fich dadurch 
biele Gönner und Freunde. Als Colaborator an der Domfchule zu 
Rönigäberg angeftellt, vereinigte er fich mit Roberthin, Albert (f. den⸗ 
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felben) u. A. zu einem innigen Freundſchaftsbunde, ver ihn die von einem 
ſchwaͤchlichen Körper, fchwerer Amtöftellung und geringem Einfonmen 
berrührenden Sorgen und Leiden leichter ertragen ließ. Roberthin inö- 
befonvere nahm fich feiner auf vie forgfältigfte und liebevollſte Weile 
an; Albert aber componirte feine Poeften und beförberte vefto fchneller 
feinen Ruf und Ruhm. 


Im Jahre 1636 ward Dad) Conrektor an der Domfchule und er- 
bielt dadurch eine beveutfamere Stellung, that zwar nun eine Fehlbitte 
um die Hand der Tochter des Pfarrer von Tharau, kam aber grade 
dadurch, indem er die von ihm Geſuchte in ver Mundart des preußi⸗ 
fchen Landvolks in feinem kindlich⸗ naiven Liede: „Aennchen von Tharau 
ift, Die mir gefällt” befang, im ganzen Lande zu allgemeinem Auf. 
Schon 1639 ward er Profefior ver Poeſie an ver Univerfität zu Kö 
nigäberg, nachdem er ven großen Churfürften mit einem Gedicht be 
grüßt hatte, und fland von nun an zu Lebterem in einem gewiflen zu 
traulichen und herzlichen Verhaͤltniſſe, das ihn ven Ehurfürften aus 


innigften Danfgefühlen oft befingen ließ und dem Dichter fogar ein _ 


Landgut (Eurheim) verfchaffte.e (Siehe Kinverfreund von Preuß un 
Better, Th. J. Nr. 182.) Im Jahre 1640 war Dach Magiſter ge 
worden, 1641 vermähßlte er ſich und lebte glüdlich. 1644, beim erftm 
Jubiläum der Univerfität, ftieg er durch ein aufgeführtes Drama in ber 
Gunſt des Churfürften noch höher, ward mehrere Male Dekan, zuletzt 
Rektor Magnificus der Univerfität. Der Dichtkunft. hat er fortwähren? 
gelebt, ja er wurde fogar als Poet gekrönt und ift ver berühmteſte 
Odendichter feiner Zeit gewefen. Seine Lieber find innige fromme Ge 
bete, gebiegen und correct, — gefällig, aber auch erhaben in Spradk 
und Ausdruck, zum Theil meifterhaft. Früher mehr ver weltlichen Poeſie 
zugewandt, ergriff ihn feit feines Freundes Noberthin Tode ein tiefer 
Ernft, fo daß er fih von da ab ausfchlieflich dem geiftlichen Liebe 
widmete; in allen feinen Liedern war von nun an fein Bli nach oben 
gerichtet: er pries die Todten jelig („DO wie felig feid ihr doch“), und 
bereitete fich felbft auf ein feliges Enve vor. Sein Tod erfolgte, im 
54. Jahre, ven 15. April 1659; er hatte die Zeit felbft vorherbeftimmt. 


Dach's Lieder, 150 an ver Zahl, meiftend bei beftimmten DVeran- 
lafjungen, beſonders Sterbefällen, entftanven, zum Theil in Tateinifcher 
Sprache gevichtet, find in erfterer Zeit in Albert's Kürbishütte erfchie 
nen, die fpäteren in ven Königäberger Gefangbüchern. Gebauer gab 
fie zufammen im Jahre 1828 zu Tübingen heraus. 

Sch bin ja, Herr, in deiner Macht. (Nr. 77.) 


Biographien ber Lieberbichter. 483 


Jehovah, dein Regieren madht.*) 
D wie felig feid ihr doch, ihe Frommen. (Nr. 81.) 


Decind, Nicolaus, lebte vor und während der Zeit ver Re⸗ 
yrmation. Er war anfangs Mönch, hernach Probft des Klofters 
steterburg im Fürſtenthum Wolfenbüttel. Gleich beim Beginn ver 
teformation zu derſelben übertretend, verließ er fein Klofter, wurde 
schulcollege zu Braunſchweig und erregte bafelbft durch die bis dahin 
nerhörte Aufführung vielftimmiger Muſikſtücke zur Verfchönerung des 
eoteftantifchen Gottesdienſtes großes Auffehen. Er war überhaupt ein 
Reifter in der Mufif, befonverd im Harfenfpiel, und componirte feine 
ieder ſelbſt. Außer eigenen Liedern bat er auch Ueberfegungen alter 
tteinischer Lieder geliefert. 

Bon Braunfchweig wurde Decius im Jahre 1524 nach Stettin als 
3rebiger an die St. Katharinenfirche berufen, ftarb aber nach kurzer 
Birffamkeit ſchon 1529. Man fagt, er fei von den Katholifen um 
eines veformatorifchen Strebend willen vergiftet worden. 

Allein Gott in der Höh’ fei Ehr'. (Nr. 37.) 
D Lamm Gottes unſchuldig. (Mr. 25.) 


Denide, David, geb. am 31. Ian. 1603 zu Zittau in Sach⸗ 
en, wo fein Vater Stabtrichter und Rathsherr mar. Nach Befuch des 
ortigen Gymnaſiums, fludirte er zu Wittenberg, Iena und Königsberg; 
nachte in den Jahren 1625 — 27 in wiflenfchaftlichem Interefie eine 
jtoße Neife durch Holland, England und Frankreich, wurde dann Hofs 
neifter beim Herzog Georg von Braunfchweig, ferner Abt des Stiftes 
Buröfelo, dann Hofrath, 1642 Confiftorials und Klofterrath zu Hans 
sover, als welcher er fegensreich für Hebung des Firchlichen Lebens und 
Herausgabe des Hannoverfchen Geſangbuchs wirkte, und ftarb, 77 Jahr 
alt, am 1. April 1680. Er war ein fehr gewifienhafter, gottesfürch- 


*) Es iſt died das fogenannte „„Krönungslied”, dad zun erfien Male bei der Kroö⸗ 
nungsfeier am ı8ten Januar 1701 in der Schloßfirde zu Königsberg gefungen wurde, 
und am ı8ten Januar 1851, alfo nah 150 Jahren, bei der kirchlichen Feier des Kroͤ⸗ 
Runge und Drdensfefte® im Dome zu Berlin wieder gefungen iſt. Sim. Dach hat «6 
leineswegs als „Krönungelied” gedichtet, man hat es nur wegem feines Anklangs an 
die damals flatt findende Geier dazu gemacht und als folhes benugt. Das Original 
befieht übrigens nicht bloß aus den in Berlin gefungenen fünf Verſen, fondern enthält 
elf Verſe. Das Lied findet fih im Freylinghauſenſchen Gefangbuche. (Woher cd Knapp's 
Liederſchaß dem Maſius zufchreibt, ift uns nicht befannt.) 
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tiger und wohlthätiger Mann gemefen. Seine geiftlichen Lieder, deren 
ihm, neben Ueberarbeitung einiger älteren, zwanzig zugefchrieben werten, 
waren für die damaligen Zeiten ziemlich rein, auch fließend und geiſt⸗ 
reich. Seine Leichenprevigt rühmt von ihm: „Er Hat nach Art un 
Weiſe eined David geiftreiche Pſalmen gefchrieben, welche unter und 
öffentlich gefungen werben und vieleicht Wenige willen”. 

D Vater der Barmherzigkeit. 

Wir Menfchen find zu dem, o Gott. 

[Kommt, laßt euch den Herren lehren. (Nr. 46.) ] 


Depler, Wolfgang Chriftopb, geboren zu Nürnberg am 
11. Febr. 1660; fein Vater war Goldſchmied. Der Sohn wollte dad 
Handwerk des Vaters erlernen, mußte ed aber um feiner Förperlichen 
Schwachheit willen aufgeben. Er bereitete fi) nun auf das Stubium 
vor, bezog dann die Univerfität Altdorf, mußte aber auch viefe feine 
fortwährend Fränklichen Zuftandes wegen wiever verlaflen. Von da an 
lebte er in Nürnberg, befchäftigte ſich mit Dichtkunft, mit Herausgabe 
verfchievdener Werke, mit Correcturen für Drudereien, und überſetzte, 
ald guter Sprachfenner, manche auslänvifche Werfe in's Deutfche. Cr 
was geſunder und rüftiger geworden, übernahm er die Conrektorſtelle 
an der Schule zum heiligen Geift in Nürnberg, mußte aber bald, um 
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eined Schlagfluffes willen, volle 2 Jahre von feinem Amte pauften, . 


und fonnte ed auch hernach nur mit großer Mühe verwalten. Unter 
vielen Leiden (befonvers Steinfchmerzen, Geſchwüren 20.) friftete er fein 
Leben bis zum 11. März 1722, wo er von diefer „Schwermuthshöhle 
Abſchied nahm, feine Reife durch „Kreuzeswüſten“ befchloß und im Ver- 
‚trauen auf feinen „Seelenfreund‘‘ zur „Ruhe und Sicherheit” einginz. 
Depler hat in ganzen 66 Lieder, beſonders Paſſionsgeſänge, gebichtet 
und viefelben in 3 Sammlungen, von denen die eine auch Betrachtun 
gen über auserlefene Sprüche ver h. Schrift enthält und mit Kupfern 
verfehen ift, herausgegeben. 
Wie wohl if mir, o Sreund der Seelen. (Nr. 51.) 


Flemming, Dr. Paul, geb. am 5. Dftober 1609 (nad) Koch 
am 27. Dftober 1606) zu Hartenftein im fächflfchen Erzgebirge, wo 
fein Vater Prediger war. Auf ver Fürftenfchule zu Meißen vorgebil— 
det, ging er nach Leipzig und ſtudirte Arzneifunde, lebte aber zugleich 
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auch, von großer Begeifterung fir Opitz Hingeriffen, der Poeſie, zu wel⸗ 
cher ihn fein für Breunpfchaft und Liebe, Froͤmmigkeit und Tugend, für 
die Schönheiten der Natur und das Wohl des Vaterlandes glühendes 
Herz befeelte. Im 3.1631 wurde er Diagifter, verließ aber nun in ven 
Kriegsunruhen, im Schmerze über ven Ball und Ruin des DVaterlandes, 
ben Kurftaat und flüchtete fich nach Holftein, mo grade der Herzog Fried⸗ 
rich III. von Schleswig⸗Holſtein im Begriffe war, eine prächtige Geſandt⸗ 
fchaft von Bottorp aus, an feinen Schwager, ven Czar Michael Feodo⸗ 
rowicz nach Moskau zu ſenden. Flemming bewarb fih um die Stelle 
eines Hofiunferd und Truchfeß, und machte als folcher pie Geſandtſchafts⸗ 
zeife mit, die im $. 1635 beendigt war. Noch in vemfelben Jahre aber 
ging er, von Travemünde aus, mit einer andern größern Geſandtſchaft 
nach Perfien ab, die der Herzog dorthin fandte, wahrfcheinlich um ver 
Chriftenheit, theild in Handels⸗, theild in Neligiond= Angelegenheiten, 
Eingang und Weg in ven Orient zu bahnen. Unter großen Mühen 
und Gefahren zu Wafler und zu Lande, durch wilde und wüfte Gegen- 
den, unter barbarifchen Völfern, gelangte ver Zug durch vie Oftfee, 
über Moöfau, dad Faspifche Meer, das Taurusgebirge doch glüdlich 
nach feinem Beftimmungsorte, vermeilte, freilich ziemlich vergeblich, drei 
Monate in Perfien, und gelangte auch — auf einem etwas andern Wege, 
im Jahre 1639 glüdlich wieder zurüd. In Reval Hatte fich Flemming 
auf der Rückreiſe eine Braut, vie Tochter eined angefehenen Kaufmanns, 
erkoren und eilte, in Gottorp wieder angelangt, alsbald nad) Hamburg, 
um fich als praftifcher Arzt vafelbft nieverzulaffen und ſich dann einen 
ſtillen Bamilienheerd zu bauen. Gr erwarb ſich dazu noch eilig, mit 
großem Ruhme, zu Leyen in Holland die mebizinifche Doktorwürde; 
aber er konnte fie nicht mehr anwenden, denn, von den Mühfeligkeiten 
der Reife zu fehr am Körper zerrüttet, und vor und während verfelben 
von innern Sorgen um das Vaterland und ven evangelifchen Glauben 
geplagt, überrajchte ihn plöglich der Tod, ver am 2. April 1640 in der 
Blüthe feiner Jahre feinem Neben ein Ende madıte. 

P. Flemming hat auf feinen Reifen, in jugendlicher Begeifterung, 
jo manches Lien gedichte, vielfach vie Natur, ihre Wunder und ihre 
Serrlichkeiten befungen, aber auch ſchon damals, beſonders auf der letz⸗ 
teren Reife, nachdem er fo manche Trauerbotfchaft aus der Heimath 
erhalten, Todesahnungen in feinem Herzen getragen. Seine Lieder er 
ſchienen ald „Geiftliche und weltliche Poemata” 1642 zu Jena. In 
unfre Gefangbücher ift (verkürzt) nur das einzige, allbefannte, ſchone 
Reiſelied übergegangen: 

In allen meinen Thaten. (Nr. 63.) 
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Frauck, Johann, geboren am 1. Juni 1618 zu Buben in der 
Nieverlaufig, flubirte auf mehreren Univerſitaͤten, zuleßt zu Königsberg, 
die Jurisprudenz und befleißigte fich daneben auch der Poeſte, wozu er 
ein großes Talent befaß und außerorventliche Neigung hatte. Im Jahre 
1648 wurde er in feiner Vaterſtadt Rathsherr, 1661 Bürgermeifter und 
1670 Lanvesältefter. Er ftarb am 18. Suni 1677. Man fchreibt ihm 
im Ganzen 110 Lieber zu, unter denen ſich viele Pfalmen befanden; 
fie wurden erft einzeln (in ven Iahren 1650 — 60) bekannt, nachher 
ließ er fie zufammen unter dem Titel: „Geiſtliches Sion” (dem Herzoge 
EHriftian von Merfeburg dedicirt) im Jahre 1674 zu Guben erfcheinen, 


worin auch feine „BaterunfersHarfe” und andere Arbeiten fanden. Als 


Liedervichter nimmt Brand eine hohe Stellung ein und wird von Ger- 
vinus felbft dem P. Gerhardt an die Seite geftellt. 


Alle Welt, mas lebt und mebet. 
Auf, auf, mein Geift, zu loben. 
Herr, ich habe mißgehandelt. (Nr. 56.) 
Schmücke dich, o liebe Seele. (Nr. 58.) 


Freyſtein, Dr. Johaun Burchard. Don feinem Leben if 
nur befannt, daß er Hofe und Juſtizrath in Dresden war, durch Spe⸗ 
ner's Predigten angeregt, fich eines frommen Lebens befleißigte und im 
Jahre 1720 ftarb. Es werden ihm 6 geiftliche Lieder zugefchrieben, doch 
ift nur Eined befannt geworden: 

Mache dich, mein Geift, bereit. (Nr. 57.) 


Gellert, Chriftian Zürchtegott, geb. ven 4. Iuli 1715 zu 
Hainichen bei Treiberg in Sachfen, wo fein Vater Prediger war. Er 
wurde ftreng erzogen, und fuchte von früh an, da er noch 12 Gefchmi- 
fter hatte, feinen Aeltern etwas durch Abfchreiben und durch Anfertigung 
von allerlei Gelegenheit3- Gedichten zu verdienen. Fünf Jahre Tang 
(1729— 34) befuchte er die Fürftenfchule zu Meißen, wo fich fchon die 
Spuren zu feiner fpätern Schwäche und Kränflichkeit zeigten; dann ging 
er nach Leipzig, um Theologie und Philoſophie zu ſtudiren. Nach vier 
fleißig angewandten Jahren fehrte er zu feinem Vater zurüd, um ihn 
im Predigen zu unterjtügen. Seine erfte öffentliche Neve (eine Grabrede) 
war ihm mißlungen, und hatte er feitvem mit großer Befangenheit und 
Schüchternheit zu Fämpfen. Im Jahre 1739 ward Gellert Hofmeifter 
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bei ven Söhnen des Herrn von Küttichau bei Dredven; 1741 begleitete 
er einen Sohn feiner Schweiter nach Keipzig, um ihn daſelbſt im afa- 
temifchen Studium zu leiten. Dies brachte ihn mit Gramer, Gärtner, . 
Rabener, Zachariä u. A. in Verbindung, woraus allmälig ein förmlicher 
Bund entftand, ver außerorventlich bildend auf Gellert wirkte und ihn 
durch feine fchriftftellerifchen Arbeiten (befonvders Tabeln und Erzäh- 
lungen) in ven von dieſem Vereine herausgegebenen „Bremer Beiträgen“, 
bald allgemein bekannt machte. 

Gellert wurde nun (1744) Privatdocent an der Univerfität und 
fand vielen Beifall; 1751 zum außerorventlichen SBrofefjor (mit nur 
100 Thlr. Gehalt) ernannt, las er über Poeſie und Beredtſamkeit, ges 
warn auf die afademifche Jugend jehr großen Einfluß und fuchte ven- 
felben durch das eigene ftrenge fittliche Beifpiel und Vorbild zu erhöhen. 
Die Norm feines Lebens aber war ihm vie Heilige Schrift. 

So groß auch des Dichterd Ruf fchon geworden war und fo manche 
Freude ihm durch die Anhänglichkeit der ſtudirenden Sünglinge, durch 
mündliche, jchriftlihe und thatfächliche Dankerweifungen (3. B. von 
Dem Bauer mit vem Fuder Holz, dem Offizier) von nah und fern bes 
reitet wurde, fo traten Doch immer mehr die Spuren eines ſchwachen, 
Fränklichen Körpers hervor, was den gewiflenhaften Mann oft mit recht 
trüben Gedanken erfüllte und ihn Tag und Nacht nicht ruhen ließ. 
Dabei war er aber doch in Gott gefaßt, ihm ergeben, geduldig; ja in 
beiteren Stunden recht in Gott vergnügt. Er hatte indeß dem Herrn 
Thon manches Lied gefungen und manchen Dank dargebracht. Anfangs 
aus übergroßer Bescheidenheit und Demuth entfchlofjen, dieſe Lieder erft 
‚nach feinem Tode veröffentlichen laſſen zu wollen, ließ er fid) venn doch 
bewegen, im Jahre 1757 noch jelbft feine „geiftliden Oben und 
Lieder” (54 an der Zahl) herauszugeben. Sie fanden bald Eingang 
in die Kirchen, und Gellert brady in Thränen aus, als ihm eines Sonn⸗ 
tags, in die Kirche tretend, fein eigner Gefang entgegentönte. Bon allen 
Seiten floffen ihm nun um fo mehr Danferweifungen und Gefchenfe 
zu, ſelbſt vom Churfürjten; die Gefchenfe überwies er gerröhnlich armen 
Schulen, vie ihm angetragene orbentliche Profefiur nahm er um feiner 
Kränflichkeit willen nicht an, eine ihm ausgefeßte Penſion aber wies er 
nicht zurüd. 

Im Jahre. 1764 ging Gellert, nach öfteren Befuchen, wiederum 
nach Carlsbad, ohne fich indeß curiren zu können. Von 1768 an fühlte 

er eine immer mehr zunehmende Schwäche, in ver ihn nur noch fein 
Gewiſſen und ver Beifall feiner „moralifchen Vorlejfungen” an 
den akademiſchen Lehrftuhl fefthalten konnte; bei aller feiner Schwäche 
war er ja der eigentliche, ver Haupt-Lehrer und Xeiter der Jugend: 
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ein ernfled Wort von ihm wies einmal bei einer entflandenen Unruhe 
die aufgeregte Jugend in die Schranfen zurüd. Durch firenge Kich - 
lichkeit, frommen Lebenswandel, unermüdliche Wohlthätigkeit übte er 
ebenfo auf die ganze Stadtgemeinde großen Einfluß aus. 
Am Schluffe des Jahres 1769 ergriff ven Dichter cine töbtlice » * 
Krankheit: bei den größten Schmerzen ſah er doch mit Ruhe ſeinen 
Ende entgegen, fegnete die Seinen, genoß das heilige Abenpmahl um + 
entfchlief, von feinen Freunden umgeben, im Glauben an feinen Erlökt |. 
feſthaltend, am 13. Dezbr. 1769. Er war 54 Jahre alt geworben. 
Es ließen ſich noch mandye fchöne Momente aus Gellert's Lcha |. 
anführen; aber Vorftehennes muß bier genügen; wir verweifen nur ned |, 
auf einzelne, bei feinen Liedern erwähnte Züge. Der Freund des Dich in 
ters, Cramer, bat fein Leben befchrieben; die Biographie macht ve .: 
10. Theil von des Dichters Werfen aus. 
Gellert's Lieder find vielfach verbreitet und ein Eigenthum ti |, 
deutichen Volkes, ja felbft auswärtiger Völker gemorden. Sie unter 
ſcheiden ſich zwar wefentlich von ven älteren Gefängen, (mas der Dice 
ter jeher wohl wußte, da er „gern und willig gegen eins ver alten Kerw k 
lieder alle feine eigenen Lieder hingeben“ wollte,) indem fie weniger dee 
eigentliche Kirchen und Bibelfprache fefthalten und mehr Lehrlieder fin, 
haben aber doch durch ihre gemüthliche und verftänvliche Sprache, ihn 
correcten und würbevollen Ausdruck und Ton, in Kirche, Schule und ; 
Bamilie vielen Segen geftiftet. Sie find fogar in mehrere fremde Spre 
hen überjeßt. 








> 


Auf Gott und nicht auf meinen Rath. (Nr. 60.) ı 
Dies ift der Tag, den Gott gemadht. (Nr. 14.) 

Er ruft der Sonn’ und fchafft den Mond. (Nr. 19.) 

Für alle Güte fei gepreift. 3 
Gedanke, der und Xeben giebt. 
Gott, deine Güte reicht fo weit. (Mr. 44.) i 
Gott ift mein Lied! } 
Herr, der du mir das Leben. (Nr. 5.) ‚ 
Sch Eomme vor dein Angeficht. j 
Sefus lebe, mit ihm auch ich. (Nr. 29.) 

Mein erfi Gefühl fei Preis und Dank. (Nr. 3.) 
Meine Lebenszeit verftreicht. 

Nach einer Prüfung kurzer Tage. 

Sp Temand fpricht: ich liebe Gott. 

Wenn ih, o Schöpfer, deine Macht. (Nr. 73.) 
Wie groß ift des Allmächt’gen Güte. (Nr. 74.) 
Wie fücher lebt der Menfch, der Staub. 
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Gerhardt, Paul, feit Luther unftreitig der größte Liederdichter 
er evangelifchen Kirche, der unfterbliche Sänger von „DO Haupt voll 
Hut und Wunden” ung „Befiehl vu deine Wege”. Er wurbe 1606 
ver 1607 zu Gräfenhainichen in Churſachſen geboren, wo fein Bater 
Hürgermeifter. war. Seine Jugenpgefchichte und feine akademiſche Kaufe 
sun fallen in den Anfang des vreißigjährigen Krieges und find ganz 
nbefannt. Mit feiner Anftellung dauerte e8 unter den Unruhen unv 
nfichern Zuftänvden jehr lange, venn noch im Jahre 1651 war er erft 
andidat der Theologie und lebte als folcher im Haufe des Kammer 
sichtsadvocaten Andreas Berthold zu Berlin. Bon va an ift fein 
ben befannt. Noch in vemfelben Jahre wurve er als Probft nadı 
dittenwalde berufen, als welcher er fich mit feiner bisherigen Schülerin, 
ana Maria Berthold, verheirathete. Er verwaltete dies Amt bis 1657, 
0 er das dritte Diafonat an ver St. Nicolaifirche zu Berlin erhielt. 
matten ihn feine geiftlichen Lieder fchon befannt gemacht, fo beginnt 
um recht die Zeit feines Ruhmes, indem er fich durch eifrigeö Pre⸗ 
igen, durch treue Seelforge und neue Lieder die Liebe der ganzen Ge⸗ 
veinde, ja der ganzen Stadt erwarb; — aber ed kam auch bald zum 
tuhme das Leiden. Der große Ehurfürft nämlich, ein Befenner ver 
sformirten Kirche, wollte ven ewigen Streitigfeiten zwifchen der lutheri⸗ 
Ken und reformirten Kirche ein Ende machen und namentlich den ſtren⸗ 
en Iutherifchen Geiftlichen von ver Wittenberger Schule alles öffentliche 
Berfegern und Verurtheilen gegen vie Reformirten unterfagen. Er ließ 
in Neligiondgefpräch, unter Zeitung des Oberpräftventen v. Schwerin, - 
wifchen beiven Partheien anftellen, auch P. Gerh. nahm daran Theil; 
yaffelbe führte aber zu feiner Entſcheidung, da die Berliner Geiftlichen 
hre Lehre (namentlidy die vom Abendmahl) für vie allein wahre 
dielten und durchaus nicht nachgeben wollten; Gerhardt inöhefondere, 
ſchon längſt die leitende Seele ded Ganzen, war fehr firenge. Da er 
Ichien ein ſcharfes Edict, das jede Verunglimpfung und Verketzerung 
auf der Kanzel auf das Strengfie unterfagte; jeder Geiftliche follte 
durch Ausftelung eines Reverſes auf dies Edict verpflichtet, die wider⸗ 
fpenftigen aber ohne Weitres abgejeßt werden. Die meiften Geiftlichen 
Verlin's unterfchrieben, obwohl durch Gerhardt eifrig abgemahnt, ven 
Revers, wenn auch mit Wiberftreben; ver alte Probft Lilius, ver Ars 
chidiakonus Reinhardt und PB. Gerhardt thaten e8 nicht. Der Erftere, 
ſchon ſuspendirt, ließ ſich endlich auch zur Unterfchrift bewegen, und 
der ganze Angriff ging nun auf P. Gerhardt los, den ver Churfürft 
gern los fein wollte, da er feinen Einfluß Tannte. Gerhardt wurde 
vor das Conſiſtorium geladen und zur Unterjchrift-ernftlich aufgeforbert; 
da er aber, um des Gewiſſens willen, nicht von feinem Glauben und 
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feiner Lehre weichen wollte, fo wurde er noch an demſelben Tage (im 
Jahre 1666) feine Amtes entſetzt. 

Die Nachricht davon erregte ganz Berlin, Bürgerfchaft und Ge " 
werfe verwandten fich beim Diagiftrat, ver Magiftrat beim Churfürften, 
indem man die Gründe von Gerhardt's Widerftreben noch ein Mal 
recht hervorhob und feine Verträglichfeit und Toleranz auf der Kanyl 
rühmte. Der Ehurfürft gab allem Bitten endlich nach, erließ ihm hie 
Unterfchrift und wollte ihn aud) in fein Amt wiebereinjegen lafien, mit 
dem Bemerfen jevoch, wie „Seine Durchlaucht der gnädigften Zuverfidt : 
lebten, daß er auch ohne Revers fich den Evicten gemäß zu bezeigen 
wiffen werde”. 

Der gewiffenhafte Mann hielt viefen, durch einen Geheimferretaäir 
des Churfürften ihm überbrachten, mündlichen Zufag einem gefchriebe : 
nen ganz gleich und ein Ja darauf gleich einer Unterfchrift, fur 
an ven Magiftrat und ven Chürfürften, wie er nie und auf Feine Wake 
die erkannte Wahrheit verleugnen und mit böſem Gewiſſen Handel 
werde. „Ich kann nicht anderd finden, ald daß ich, wo ich fo wirt 
in mein Amt treten follte, Gotted Zorn und ſchwere Strafe auf mid ; 
laden würde‘. 

Da traf den frommen Mann der „Zorn des großen Fürften“, fein | 
Stelle wurde von Neuem befekt, von dem Nachfolger indeß erft 1668 | 
wirflich angetreten. Das Beichtgeld, die Acciventien erhielt in der Jet - 
noch P. Gerhardt, und von allen Seiten, jelbft von auswärts floſſen 
ihm Xiebeögaben zu, fo daß er denn nicht grade um das tägliche Brot : 
zu kaͤmpfen Hatte. | 

Zu allen viefen Leiden famen indeß noch andre. Schon frühe | 
eined Sohnes beraubt, wurve ihm 1665 noch ein zweiter Sohn vurd 
den Tod entriffen, und jeßt farb ihm, zu feinem großen Schnerk, 
auch noch, kurz vor Oſtern 1668, fein geliebtes Weib, und nur ein 
fehsjähriger Sohn blieb ihm übrig. 

Doch der Herr half ihn wieder auf: noch in demſelben Jahre 
berief (f. die Einleitung zu Nr. 61) der Herzog Ehriftian von Sachſen 
Merjeburg ven berühmten Sänger ald Archiviafonus nad Lübben; ©. 
nahm das Amt an und Hat darin noch 7 Jahre zum Segen feiner 
neuen Gemeinde gewirkt. Da nahete fein Ende heran: nach aufgelef 
tem Segendmunfche und Vermächtniffe für feinen Sohn, ftarb er lebens⸗ 
müde, fiebenzig Jahre alt, am 7. Juni 1676. Sein Tod foll mit dem 
Sten Verfe feines Liedes: „Warum folt ich mich denn grämen” — er 
folgt fein. Seine Gebeine ruhen in der Hauptfirche zu Lübben; eben 
dafelbft ließ die treue Gemeinde fein Bilonig aufhängen, eine Ehre, di 
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Dan zuerft zu Theil wurde. Seitmärts am Fuße des Bildes ſtehen 
inige lateinifche Verſe, welche im Deutfchen alfo lauten: 


Wie lebend fiehft vu hier Paul Gerhardt's theures Bild, 
Der ganz von Glaube, Xieb’ und Hoffnung war erfüllt. 
In Tönen voller Kraft, gleich Aſſaph's Harfenklängen, 
Erhob er Ehrifti Lob in Himmlifchen Gefängen. 

Sing’ feine Lieder oft, o Chrift, in ſel'ger Luft, 

So vringet Gottes Geift durch fle in deine Bruft. 


Auch des Dichters Vaterſtadt, Gräfenhainichen, hat ihm vor etli= 
en Jahren noch ein ehrenvolles Denkmal gefekt. 

P. Gerhardt Hat im Ganzen 120 geiftliche Lieder gevichtet; ed Bat 
ich Luther Feiner jo als Xieverbichter gewirkt, wie er, man fann ihn 
ht einen geiftlihen Volfödichter nennen. Seine Gefänge, meift auf 
blifcher Grundlage ruhend, find aus dem innigften Glauben feiner 
irche entfprungen, jpiegeln aber auch ebenfo das innerſte Glaubens⸗ 
ben des Dichterd ab, und tragen, in ſchlichtem und einfacdden Aus⸗ 
ucke, in gefälliger Sprache, in frommer und aufrichtiger Gefinnung, 
n gewiſſes volksthümliches Gewand an fich, wodurch fie bei allem 
tolfe, bei Hohen und Nievern, bei den größten Gelehrten (— wie 3.8. 
jellert oft ein zweiter Paul Gerhardt zu fein wünfchte —) und bei 
m einfachiten Manne immer ven größten Anklang gefunven haben. 
sie erfchienen theilweiſe ſchon im Berliner Gefangbuche vom 9. 1653, 
je meiften fpäter in andern Gefangbüchern. Die erfte Geſammtaus⸗ 
abe verjelben veranftaltete der Berliner Mufifvirector Ebeling in den 
ahren 1666 und 1667. Nachher find jehr viele andere Ausgaben 
folgt. 

Das Leben P. Gerhardt's Haben Noth, Langbeder, Wildenhahn 
nd U. bearbeitet; DO. Schulz und Wadernagel befchäftigen fich mehr 
it feinen Liedern. 

Auf, auf! mein Herz, mit Freuden. (Nr. 27.) 
Befiehl du deine Wege. (Mr. 61.) 

Der Herr, der aller Enden. 

Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld. 

Fröhlich fol mein Herze fpringen. 

Sch bin ein Gaſt auf Erden. 

Sch finge dir mit Her; und Mund. (Nr. 69.) 
Iſt Gott für mich, fo trete. 

Nun laßt uns geh’n und treten. (Nr. 21.) 
Nun ruhen alle Wälder. (Nr. 6.) | 
D Haupt voll Blut und Wunden. (Nr. 24.) 
D Jeſu Ehriſt, mein fchönftes Licht. 
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D Welt, fieh bier dein Leben. 


—— — ” 


(Nr. 26.) 


Sei fröhlich Alles weit und breit. 
Sollt' ich meinem Gott nicht fingen. 
Wach’ auf, mein Herz, und finge. 


Warum follt’ ich mich denn grämen. (Nr. 64.) 
Warum willk du draußen fliehen. 
Wie foll ich dich empfangen. (Mr. 13.) 


Wir fingen dir, Immanuel. 


°) Dem Undenten P. Gerhardt's bat fein würdiger Amtsnachfolger, der Prof 
Straube in Mittenwalde, ein Lied gewidmet, in welches die Aufänge der Hauptgeiiug |. 
Wir laſſen es bier im Auszuge folgen. 


des Dichters verfiodhten find. 
e6 bei Heinrich, III. ©. 218.) 


D Gerhardt, theurer Gottesmann, 
Der Lieder fang, wies Keiner Tann, 
Ich fing’ im ſchwachen Nachgeſang 
Dir meines Herzens Lieb’ und Dank. 


Gleich Pſalmen ſchallet dein Geſang, 
Denn er ertoͤnt von Lob und Dank, 

Und wenn du ſingſt aus Herzensgrund: 
„Ich ſinge dir mit Herzund Mund“. 


Und greift du kühn in's Saitenſpiel, 

Und ſprichſt im Glaubenshochgefühl: 

„Iſt Gott für mich, wer ſchadet 
mir?“ — 

So fühlen wir uns ſtark mit dir. 


Wie tönt dein Weihnachtspſalm fo hell: 
„Wir fingen dir, Immanuel!’ 
Wie füß dein Lied, das zu ihm fprict: 
„O Jeſu Chriſt, mein fhönftes Licht!” 


ie warnft du ernft die Sündermwelt, 
Wenn du ihr zeign am Kreuz den Held, 
Der fterbend und das Heil gewann: 

„D Welt, fieh hier dein Leben an!“ 


Und liebend fteigt dein Her; binab 
Mit ihm vom Kreuz in’6 Zeliengrab, 


Und wie dein Herz, folgt audy dein Lied - 


Dem Herrn, für den dein Herz eralüht. 


Du fangft und füße Lieder vor, 

Die klingen lieblich uns in's Hhr, 
Die find fo himmliſch, klar und rein, 
Und dringen fanft in’d Herz hinein. 


Sanft tröftend rührft du das Gemüth, 
Wenn du und fingft dein Troſteslied: 
„Befiehl, o Seele, was dich kränkt, 
Dem Bater, der die Himmel lenkt“. 


Zeuch ein zu deinen Thoren. (Nr. 35.) *) 


IT MIT 


(Vollſtaͤndig 1. 


TTS 


Bor Allem fingft du, ach! fo hin 
Wenn du, den Heiland zu erböh’n, 
Die Barfe fanft und lieblich rührft 
Und uns fein Bild vor Augen führfl. 


Wie dankbar preif’t dein frommes Her 

Des Welterlöfers Tod und Schmerz, 

Wie er, geborfem in Geduld, 

„Ein Lämmlein geht und trägtdie 
Schuld”. 


Wie ruffi du glanbensvoll ihm zu: 

„D Haupt voll Blutund Wundendu 
Mein Heil, foll ih einſt fiheiden bien 
So fheide du nur nicht von mir!” 


Ihm folgt e8, wenn er aus dem Ihr : 
Des Grades lebend tritt hervor, | 
Und jaudzt voll Giegeöfreudigfeit: 
„Seifröhlih Alles weitund breit!" 


Ja bie er flieg zum Himmelsthron, 
Folgſt du dem liebften Gottesiohn, 
Und immerfort tönt der Gefang 
Bon feiner Lieb’ und deinem Dant. 


Die Freuden, die dein Herz bier fand, 
Nahmſt du voll Dank aus Gottes Hand, 
Und ſprachſt: „Kann ih mid hier ſo 
freu’n, 
Wie fhön wird's erfi im Himmel 
fein!” — 


Du blidteft ganz in Chrifli Sinn 

Auf dieſes Lebens Wechfel hin; 

Durch ihn war dir dad Leben fdhön, 
Mocht's auch durch Sturm und Donner geh't. 


Mit Liebe hängt mein Herz dir am, 
Sp lang’ es fchlägt, du theurer Mann! 
O reich’ einft freundlich mir die Hand, 
Dort, in der Lieder Baterland! 
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Gotter, Ludwig Audreas, geboren am 26 Mai 1661 zu 
Zotha, wo fein Vater Oberhofprediger und erfter Superintenpent war. 
r war zuerft Geheimer Secretär, hernach Hofe und Affiftenzrath zum 
riedenftein in Gotha. Bon feinem weiteren Leben und Charakter ift 
ur befannt, daß er zur Frankiſchen Schule gehörte, von großer De- 
uth erfüllt, und ein frommer und geiftreicher Mann war. Er ftarb, 
i Jahre alt, am 19. Sept. 1735. — Seine Lieder (man giebt fie auf 
31 an), fehr falbungsreich, erfchienen einzeln, find aber nur wenig be- 
nnt geworben; dad Freylinghaufenfche Geſangbuch enthält 24 davon, 
9 volftännige Manufeript verfelben befinvet ſich auf ver gräflichen 
ibliothek zu Wernigerove. Außerdem überfehte &. den Pfalter Da⸗ 
b8 in befannte Melovien und brachte die Paſſton Chrifti in ein gros 
8 Lied, das unter dem Titel: „Erbauliche Pafjionsbetrachtungen‘ 
ſchien. 

Der Glaub' iſt eine Zuverſicht. 

Herr Jeſu, Gnadenſonne. (Nr. 45.) 
Schaffet doch, ihr Menſchenkinder. 

Womit ſoll ich dich wohl preiſen. 


Graumaun, Dr. Johaun, auch Oramann geſchrieben, meiſt 
nter feinem griechiſchen Namen, ven er ſich nad) damaliger Sitte bei⸗ 
ste, „Bolianvder” bekannt; fein Xeben fällt in vie Zeit ver Reforma⸗ 
on, er wurbe felbft ein Neformator. Gr. wurde am 4. Juli 1487 
ı Neuftant in Baiern geboren, ſtudirte in Leipzig Theologie, wurde 
ir im I. 1516 Magifter und Baccalaureus ver Eatholifchen Theologie, 
nd hernach Rektor an ver Thomasfchule Als folcher nahm er 1519 
n der befannten Diöputation zwiſchen Luther und Dr. Ef Theil und 
‚ar des Letzteren Schreiber vabei. Aber grade dieſe Disputation über- 
ugte den in der Schrift erfahrnen, ver Sprachen wohl kundigen und 
ut feinem Verſtande begabten Dann von ver Wahrheit ver lutherifchen 
ehre; er gab fein Lehramt auf, ging zu Luther nad) Wittenberg, wurde 
afelbft Dr. der Theologie, und ging dann, auf Luthers Empfehlung, 
ach Koͤnigsberg in Pr., wo ihn der Herzog Albrecht als Iutherifchen 
Harrer an ber’ altftäptifchen Kirche anftellte. Als folcher betrieb er 
un im Verein mit Paul Speratus eifrig das Werk ver Reformation 
nd bat Teßtere in Preußen mit einführen helfen. Zwar leifteten ihm 
ie Wievertäufer und andre Seftirer vielen Wiperftand, machten ihm 
{hf eine Zeit lang das Herz’ des Herzogs abwenbig, jo daß er feſt 
uſchloſſen war Preußen wieder zu verlaflen; er wiverlegte aber jene 
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auf einer Disputation zu Raſtenburg und gewann fich aud) Dielen wie- 


ter. Gr. ftarb, vom Schlage gerührt, 54 Jahre alt, am 29. Anl .: 
1541. Mit feinen geiftl. Liedern fand er jolchen Beifall, vap man in - 


den „preußifchen Orpheus” (alter Borussiae Orpheus) nannte; fie find : 


jegt weniger befamnt. 
Nun lob', mein’ Seel’, den Herren. (Nr. 71.) 


Seermann, Johann, — aus ver ſchleſiſchen Dichterfchule — 
geb. am 11. Oft. 1585 zu Naupten im Fürftentbum Wohlau, wo fe 
Bater ein armer Kürfchner war. Seine Mutter gelobte ihn, als er früh 
zeitig am einer ſchweren Kranfheit varniever lag, dem Dienfte des Her 
und er ift fein treuer Diener und Arbeiter fein Yeben lang gewela. 
Die erfte Ausbildung genof er in ven Schulen zu Raudten und Wohlau; 
dann bejuchte er die Schule zu Frauſtadt und lebte vafelbft im Haufe 


EIER di en ı 


des fronmen Valerius Herberger, ver ihn wie fein eigenes Kind be : 
handelte und feiner Aufitcht bald feine Kinder anvertraute. Herb. blieb ° 


ihm beftändig ein Vorbilv für fein Leben und Wirken; auch feine Did. 
tergabe wurde bei demſelben entwidelt. H. befuchte dann die Gymna⸗ 
fien zu Breölau und Brieg und wurde bier fchon 1608, erft 23 Jahre 
alt, unter großer Feierlichfeit alö Dichter gekrönt. Später übernahm 
er die Aufjicht über drei junge Erelleute, mit denen er die Univerfitäten 
Leipzig, Jena und Straßburg befuchte. Eine Augenkrankheit trieb ihn 
in die Heimath zurüd, wo er, wiederhergefteltt, (1611) ald Kaplan nad 
Köben a. d. Oper berufen wurde und — nad) dem Tode des alten 
Pfarrers — ehr bald das Pfarramt erhielt. In freundſchaftlicher Ver: 
bindung mit dem edlen Grundherrn der Gemeinde, Herrn von Kottwig, 
und mit Valerius Serberger wirkte 9. mit großem Segen in feine 
Gemeinde, ja über deren Kreis hinaus. Don einem geliebten Weibe 
umgeben — wenngleich ohne Kinder — waren feine Tage vom Glint 
gefrönet. Aber er follte bald noch mehr für ven Dienft des Herm 
durch unaudgefeßte Kreuz- und Leidenstage reifen. Im J. 1617 
ftarb ihm, nach fünfjähriger Verbindung, fein liebes Eheweib; das 
flug ihm fo große Wunden, daß er von nun an Dachte und fühlte, 
wie er fang: „Ach Gott, ich muß in Traurigfeit mein Xeben nun be 
ſchließen“. Sodann überfiel ihn eine anhaltende Krankheit (an Naſe 
und Luftröhre), die ihm vie Sprache raubte, ihm das Previgen oft 
ganz unmöglich machte, oft wenigftens ſehr erfchwerte; — eine wieder 
erwählte, zweite Frau hatte befländig mit Krankenpflege bei ihm zu 
thun. Dazu Famen dann noch die Plünverungen und Verheerungen 
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des vreißigjührigen Krieges, wo wilde Kroaten ihm Alles abnahmen, 
mehr ald Ein Mal das Scymert gegen ihn züdten, ihn zur Flucht tries 
ben und noch auf der Oder ihm Kugeln nachfandten. Auch blieb feine 
Gemeinde von der überall graffirenden Peft nicht verfchont, was dem 
frommen Manne viel Herzeleid bereitete. Ihn felbft und die Seinigen 
erhielt Gott mitten unter allen Leiden, wenngleich er auch in’ ver eiges 
nen Gemeinde mancherlei Kränkung und Undank für feine offnen und 
ernften Predigten zu erfahren hatte. 

Unter allen dieſen Leiden entflanden größtentheild vie herrlichen, 
frommen Lieder des Dichters, aus denen der Reichthum feiner innern 
und äußern Lebenderfahrungen fpricht, vie allen Kreuzeöträgern indbes 
fondre recht aus ver Seele geichrieben find. Damals dichtete er aud) 
ſich felbft zum „täglichen Gebete” fein ſchönes „O ©ott, du frommer 
Gott” (ſ. die Einl. dazu). Im Drude ließ er feine Lieder erft fpäter, 
im 3. 1636, in feinem Werke: „Haus⸗ und Herzensmuſtk aber Devoti 
musica cordis” erjcheinen. 

Die Leiden des Dichters wurden endlich fo groß, daß er feinem 
Amte entfagen mußte; er zog fi 1638 nah Liſſa in Polen zurüd 
und verlebte hier, mit fchriftftellerifchen Arbeiten bejchäftigt, feine letzten 
Kebendjahre in ver Stille. Che fein Lebensende aber berannahete, bes 
reitete ihm fein geliebter Sohn Samuel, der das Gymnaſium zu Breds 
lau befuchte, noch den tiefen Schmerz, daß verfelbe fich von ven Jeſuiten 
zum Uebertritte zur fatholifchen Kirche verleiten ließ. Des Vaters Seele 
war darüber „bi8 in ven Tod betrübt”. in ernfted Schreiben von 
ihm bewog den Sohn zwar zum Nücktritt, vielleicht mußte aber dieſer 
denfelben mit ven Leben bezahlen: es ergriff ihn bald ein ſchleichendes 
Fieber und er flarb noch vor dem Vater. Heerm. lebte, tief gebeugt, 
noch 4 Jahre, zulegt lag er beſtändig Frank darniever; an feinem Bette 
fanden die Worte aus Joh. 11, 3, von ihm felbft gefchrieben; fein 
mmabläßliches Gebet waren Dach's Worte: „Herr Iefu, komm doch 
und fpann’ aus!” Am 17. Februar 1647, am Morgen des Sonntags 
Septungeflmä, verfiel ex in einen fanften Schlaf — es wurde fein To— 
desſchlaf. Er war 62 Jahre alt geworben. 

Heermannd Lieder find eine wahre Zierve der evangelifchen Kirche; 
fie zeichnen fich durch einen aufrichtig frommen, geduldigen und gott« 
ergebenen Sinn, durch Schönheit und Klarheit ver Form und durch 
Seinheit des Geſchmacks aus; feine Sammlung machte eine wahre 
Epoche für das Kirchenlied; fie erichien 1644, forgfältig revivirt und 
gebeflert, zum zweiten Male. Die Zahl feiner Lieder iſt jehr groß, etwa 
400 an ver Zahl, gegen 40 find befannt. 
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Ach Gott, ich muß in Traurigkeit. 
Srüh morgens, da die Sonn’ aufgeht. 
Gottlob, die Stund’ ik kommen. 
Herzliebker Jefu! was haſt du verbrochen. (Mr. 22.) 
Jeſu, deine tiefe Wunden. (Nr. 23.) 
Kommt, laßt euch den Herren lehren. (Me. 46.) 
D Gott, du frommer Bott. (Nr. 49.) 
O Jeſu, Jeſu, Gottes Sohn. 
So wahr ich lebe, ſpricht dein Gott. (Nr. 59.) 
Speif’ uns, o Gott, deine Kinder. (We. 9.) - 
Zion Hagt mit Angſt und Echmerien. 


— — — —— — 


Hermann, Nikolaus, ver fromme Kantor zu Joachimöthal 
in Boͤhmen, zur Zeit der Reformation. Von feinem Leben find wenig 
beſondere Umſtände befaunt; er liebte nicht das Geräufch ver Welt und 
die Streitigkeiten ver Gelehrten, ſondern ein ſtilles, zurüdgezogened Wir⸗ 
fen unter den Kleinen, in der Schule; dabei trieb er Poefle und übt 
fleißig die Muſika. Mit feinem Pfarrer, vem M. Joh. Wathefius, vem 
Tiſchgenoſſen und Herzenöfreunde Luthers, Iebte er im fchönften Ber: 
bältniffe und war ganz einerlei Sinnes mit demfelben; oft hat er darum, 
„wenn Herr Matheſius eine gute Predigt gethan hatte, ven Tert mit 
den vornehmften Kehren gejchwind in die Form eined Gefanges gebracht”, 
und Matheſius fagt felbft, daß viele feiner Neven von Hermann „fen 
rund und artig mit guten deutſchen Worten nach Art des alten Mei: 
ftergefangs geſtellt worven ſeyen“. 

Seine Lieder jind theils fromme Gefänge für's Volk, in ein 
fältiger, fchlichter VBolfömanier für vie Bergleute in Joachimsthal, für 
Wanderer, Kranke, Sterbende, kurz: für's Haus und die gemöhnlichen 
Lebend- und Zeitverhältniffe gedichte; „ver alte Kantor”, wie das Voll 
ihn nannte, hatte dazu die rechten Gaben, er war ein geiftlicher Volks⸗ 
dichter. Theile waren fie befonvders für feine liebe Jugend (z. B. 
feine 3 Weihnachtölieder — ſ. Einl. zu Nr. 16) berechnet; ven Kinder 
feelen paßte er fle an, für fie componirte er fie auch — wie z. B. bie 
Melovie zu „Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich“ beftimmt von ihm 
felbft ift; — ihnen widmete er fogar feine Lieder, ald er fie im Jahre 
1559 zum erften Vale druden ließ. Der Wiomungsvers lautet aljo: 

„Ihr allerliebften Kinverlein, das G'ſangbüchlein fol ewer fein; 
es ift fein alber und fein fchlecht, drum ift es für euch Kinver recht. 
Alt’ und gelehrte Leut' bedürfen's nicht, und die zuvor find wohl bericht". 
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Hermann wollte darum auch feine Xiever gar nicht für Kirchen 
lieder angejehen vweiffen, fonvern für Kinvder- und Hauslieder ges 
balten haben. Sie find aber, um ihres Werthes willen, wider feinen 
Willen Kirchenliever geworben. 

Im höheren Alter litt „ver alte Kantor” viel am Podagra; ein 
Zufag zu feinem Liede: „Wenn mein Stünvlein vorhanden ift“, ver 
erft von dem Heimgange ves Elias handelt, läßt fich darüber alfo aus: 

„Der und dies Lied gefungen bat, ift alt und wohlbetaget; das 
mal Funt er nicht von ber Statt, dad Podagra ihn plaget. Oft feufzet 
er, bat Gott im Sinn: Herr, Hohl den Eranfen Hermann bin, da jetzt 
Elias wohnet”. 

Diefer Wunfch wurde erfüllt am 5. Mai 1561, wo der Herr ven 
Dichter durch den Tod heimholte. 

Seine Lieder erfchienen zum Theil (Leipzig, 1560.) unter dem Titel: 
„Evangelien Befänge”; theild waren fle in feinen „Hiſtorien von der 
Sinpfluth, Joſeph, Mofe, Elia, Elifa und der Sufanne” ⁊c. enthalten. 


Die helle Sonn’ leucht't jest herfür. 

Erfchienen ift der herrliche Tag. 

Hinunter if der Sonnenfchein. 

Lobt Gott, ihr Ehriften allaugleih. (Nr. 16.) 
Wenn mein Stündlein vorhanden if. 


— — — — — 


Somburg, GEruſt Chriſtoph, ein gottesfürchtiger Juriſt, — 
geb. zu Mühla bei Eifenach im Jahre 1605, lebte als Gerichtsactun- 
rius und Mechtöconfulent zu Naumburg und fland mit Albinus in 
guter Freundſchaft. Bon 1648 an war er unter dem Namen „ver 
Keuſche“ Mitglied der fruchtbringenden Gefellfchaft. Sein Haus wurde 
vielfach von Leiden und Kreuz heimgefucht, indem er viel an einer bes 
deutenden Kopffrankheit, feine Frau an Steinfchmerzen litt, und ihm 
auch Neiver und Feinde nicht fehlten. Grade dieſes Kreuz aber bewegte 
ihn, wie er felbft fagt, ven Herrn in Lievern zu preifen. Auf Zureden 
veröffentlichte er dieſelben („Geiftliche Lieder“. 2 Thle., I. TH. Naum⸗ 
burg 1658; II. Thl. Jena, 1659.), während er ſie eigentlich nur für 
fih beſtimmt Hatte. Es find meiftens Paſſions⸗, Buß⸗, Kreuz, Troft« 
und Sterbelieder, imm Ganzen 148 an der Zahl. Sie zeichnen fich (nach 
Koch) durch Leichtigkeit und Wohlklang, Einfalt und anmuthige Leben- 
digkeit aus, tragen aber auch das Gepräge eines gebrüdkten Seelenzu⸗ 
ſtandes an ſich. 
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Homburg wurde, 76 Sabre alt, am 2. Juni 1681 von feinen Lei⸗ 
ten durch einen fünften Top erlöftt. 
Ad) wundergroßer GSiegesheld. (Nr. 31.) 
Sefu, meines Lebens Leben. 
Kömmft du, kömmſt du, Licht der Heiden. 


SKeymanı, M. Chriftian, wurve zu Pancraz in Böhmen (uns 
weit Zittau) am 26. Bebr. 1607 geboren, wo fein DBater evangelifche 
Pfarrer war. Er befuchte dad Gymnafium zu Zittau, ging dann auf 
die Univerfität zu Wittenberg, wurde bier Magifter, bernach (1634) 
Gonrector zu Zittau, endlich Rector daſelbſt; er fol ein recht gelehrter 
u. frommer Schulmann geweien fein; feine Frömmigkeit fpricht fich in 
feinen Xievern und in feinem Namensfymbolum: „Me Christe c(k)e- 
rona (Kröne mich, Chriſtus)“ deutlich aus. — Wie fein Leben, war uud 
fein Tod: in der lebten Lehrſtunde, vie er ertheilte, victirte er feinen 
Schülern eine Ode aus den Liedern des Andr. Gryphius, welche die 
legte Rede eines Gelehrten aus dem Grabe vorftellt, für ihn aber bie 
Abſchiedsrede wurde; fie lautete: 

„ve! Ihr Säfte dieſer Erven, 

Was ich jest Din, muß jeder werben, 

Ude! Das möcht't ihr heute von mir erben; 
Ih geb Euch vor, ihr folget mir: 

Es gilt mir Beute, morgen dir. 

Die größte Kunft ift: felig fterben.“ 

Keymann hatte diefe Kunft geübt, bis an das Ende feined Tage 
werks, und darum fie auch erlernt: er ftarb felig am 13. Januar 1662, 
55 Jahre alt. — Es find von ihm im Ganzen 80 geiftliche Lieder er- 
Schienen; fie hatten zum Theil folchen Beifall gefunden, daß ver Verf. 
die Eaiferliche Dichterfrone erhielt. In die Gefangbücher ift nur ein 
Heiner Theil von ihnen übergegangen. 

Sreuet euch, ihr Chriſten alle. 
Meinen Sefum laß ich nicht. (Nr. 47.) 


Klopſtock, Friedrich Gottlieb, geb. am 2. Juli 1724 zu 
Duedlinburg, wo fein Vater, ein ziemlid) fchwärmerifcher Mann, Com⸗ 
miſſtonsrath war. Er hatte 5 Brüder und 5 Schmeftern, von venen 
er der ältefte war. Zuerft befuchte er das Gymnaſium feiner Vaterſtadt; 
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ım 16. Jahre kam er nach ver berühmten Erziehungs- und Lehranitalt 
Shulpforte bei Naumburg, die der eigentliche Grund feines Lebens 
und Wirken, jeined Geſanges und feiner Lieder geworden ift; hier wurde 
er fich feiner vichterifchen Anlagen bewußt und faßte daſelbſt auch fchon 
Die erften Gedanken zu feinem unfterblichen „Meſſias“; es erwachte in 
ihm ein durch und durch religiöfes Leben, das insbeſondre auf die Größe 
und Herrlichkeit des Meſſias und feine Menfchenliebe gerichtet war und 
ihn zu diefen großartigen Werke führte. 

Im 3. 1745 bezog Klopftocd die Univerfität zu Iena, um Theo⸗ 
[ogie zu ftubiren; im folgenden Jahre ging er nach Leipzig, wo er mit 
feinem Verwandten I. C. Schmidt in einem Zimmer, mit Job. Anpr. 
Cramer in einem Haufe wohnte, eine Verbindung, die für Klopftod’s 
weitere Entwicklung fehr wichtig wurde und feinen Ruhm ſehr beichleus 
nigte. Schmidt fand Hier einft unerwartet in Klopſtock's Koffer mitten 
unter der Wäfche ein Manufeript, das die drei erften Gefänge des Meſ—⸗ 
lad enthielt, vie Klopftod in der Stille gefchrieben hatte. Das ein« 
dringliche Zureden ver beiden Freunde nöthigte ihn, fie in ven „Bre⸗ 
mer Beiträgen abdrucken zu lafien. Es geſchah im Jahre 1748, vie 
Veröffentlichung erregte ein ungemeines Auffehen in ganz Deutichland, 
ja weit über Deutſchlands Gränzen hinaus. Cinzelne Lieder und Oben, 
namentlich Vaterlands⸗Geſaͤnge, in Heiliger Begeifterung geſchrieben, 
erhöhten den Ruhm des jungen Dichters. 

Noch im Jahre 1748 verließ Klopſtock Leipzig und ging als Haus⸗ 
lehrer nach Langenſalza; 1750 folgte er einer Einladung Bodmers 
nah Zürich, bei vem er jedoch nur ein Jahr bleiben follte. Das Jahr 
1751 verfegte die Laufbahn des Dichters vom Sünden nach dem Norden: 
Graf von Bernftorff, dänifcher Minifter, berief den Sänger des Diefitas 
nach Kopenhagen an den Hof Friedrich's V., wo ihn neben freiem Aufs 
enthalte, eine jährliche haare Einnahnıe von 400 Thlr. ausgeſetzt wurde, 
um fein Werk ruhig vollenden zu können. Klopftor folgte dem Aufe 
und fand in Kopenhagen in hohem Unfehen. Er gründete hier nun 
auch einen eigenen Familienheerd, indem er ſich mit einer Hamburger 
Kaufmannstochter, Margaretha Moller, verheirathete; Verehrung und 
Liebe war es, was dieſe zu Klopftocd führte. Doch, vie Tage ihres 
beiverfeitigen Glückes folten nur kurz fein: 4 Jahre fpäter wurbe dem 
Dichter feine geliebte „Meta“, nebſt einem eben gebornen Söhnlein, 
durch den Tod geraubt. Er ließ fie, von tieffter Trauer ergriffen, zu 
Dttenfen bei Altona beervigen. „Saat von Gott gefäet, vem Tage ver 
Garben zu reifen” — das find Worte der Grabfchrift,*) vie Klopſtock 





*) ©. diefelbe volftändig in der Note zur Einl. von Nr. 80. 
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felbft angefertigt Hat; nur in dem darin auögefprochenen Glauben, in 
der Hoffnung auf ein „Auferfieh'n” und Wieverfehen fand er feinen 
Troſt. Seine Meta blieb ihm unvergehlich, er Hat ihrer noch in man 
dem Liede, jelbft im Meſſias, gedacht. 

Klopftoc blieb bis zum Jahre 1770 in Kopenhagen, hatte invefien 
2 Sammlungen theil® neuer geiftlicher Lieder (1758 und 1769), theils 
veränderter alter Gefänge, die er gern ver Vergeſſenheit entreißen wolle, 
erfcheinen lafien und am Meſſtas fortgenrbeitet. Nachdem ver Einflus 
feines Gönnerd Bernftorff am Hofe aufgehört hatte, ging er mit einer 
dänischen Penflon und als Xegationsrath nach Hamburg, wo er ven 
Meſſias im I. 1773 vollends zu Ende brachte. Eine neue Einladung 
führte ihn auf ein Jahr an ven bavifchen Hof nach Carlsruhe, wad 
ihm auch von Hier eine Benfion und ven Titel eined badiſchen Hofrat 
erwarb. Darnach nach Hamburg zurüdgekehrt, zum zweiten Male mit 
einer vieljährigen Freundin, Joh. Elif. v. Winthem, vermählt, verliebte 
er dort in Ruhe und in der Stille vie letzten Jahre feines Lebens. E 
litt zulegt viel an einer Kopffolif, wurde am 17. Februar 1803 be 
denklich krank, beichäftigte fich auf feinem Schmerzendlager, in dunklen 
Zimmer, ohne zu Elagen, viel mit Gott und dem Gedanken an Tod um 
Unfterblichfeit, und verſchied, 78 Jahre alt, am 14. März 1803. Seine 
Gebeine ruhen, von Trauerweiden umfchattet und mit einem Denkmale 
geziert, zu Ottenſen neben feiner Meta; fie wurden unter dem Gefange 
feiner Lieder „Selig find ded Himmels Erben” und „Auferfteh’n“ zur 
Ruhe eingefenkt. 

Eine Gefammtausgabe von Klopftods ſämmtlichen Werfen erjchin 
zu Leipzig in 12 Bänden, 1798 — 1817; fein Leben ift von Heinrich 
Döring befchrieben. Seine Lieder find theild für den Kirchengebraud 
beftinmt, theild find es Oden und Pfalmen. Welche Andachtsfülle aud 
in allen feinen Liedern berrfcht, wie erhaben und würdevoll fie find 
(3.2. fein Pfalm über das Vaterunfer), wie correft auch ihre Sprache 
ift: wir müflen dem öfter gefällten Urtheile beiftimmen, daß fie für ven 
eigentlich Firchlichen Gebrauch theilmeife zu Eünftlich, größtentHeild zu 
hoch und zu deklamatoriſch find. 

Auferfeh’n, ja auferfieh’n wirft du. (Nr. 80.) 
Herr, du woll’f fie vollbereiten. (Nr. 55.) 
Gelig find des Himmels Erben. 

Wenn ich einft von jenem. Schlummer. 


Luiſe Senriette, Churfürftin von Brandenburg. Sie wurde 
am 17. Noobr. 1627 zu Haag in Holland geboren und war die älteflt 
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Tochter vom Prinzen Friedrich Heinrich, Fürſten von Oranien und Erb⸗ 
flatthalter der Niederlande. Ihre Aeltern gaben ihr eine gute, einfache 
und gotteöfürchtige Erziehung, und fie zeichnete fich früh durch ihren 
Geiſt und ihre Froͤmmigkeit auß, 

Neunzehn Jahre alt, vermählte fie fih am 7. Dez. 1646 mit Dem 
großen Ehurfürften Friedrich Wilhelm von Branvenburg, blieb aber noch 
bis zum Tode ihres leidenden Vaters in Holland, und gebar aud) da 
ihren erftn Sohn. Erſt nach) Beendigung des 30 jährigen Krieges, 
nachdem der Ehurfürft feine biöherige Reſidenz Gleve verlaflen und wie⸗ 
ber nach Berlin zurüdgefehrt war, machte fie ſich 1649 auf ven Weg 
zu ihrem Gemahle, mußte aber noch unterwegs in Weſel zu ihrem tier 
fen Schmerze den jungen Erbpringen in ihren Armen fterben jehen, und 
gelangte erft mitten im Winter in ver Hauptſtadt an. In tiefer Trauer 
lebte fie nun in Berlin und bat auch wohl auf jeven Tall damals ihr 
allgemein bekanntes und beliebtes Lied: „Jeſus, meine Zuverficht” ges 
dichte. Ihre Trauer wurde fpäterhin um fo größer, als fie in mehr 
reren Jahren nicht wieder Mutter wurde und vie Wünfche ihres Gemahls 
und des Landes nicht erfüllte. Durch Linderung des Elends und Mild⸗ 
thaͤtigkeit, durch ihre Fürſorge für Die Darnieverliegende Landwirthſchaft, 
wozu fie fachkundige Holländer ins Land kommen ließ, durch Herab⸗ 
laflung gegen Jedermann und ihren frommen Sinn, durch Anlegung 
von Schulen und Sorge für die Kirche (3. B. Herausgabe eines Ges 
fangbuch8), durch Toleranz in den damaligen Religionäftreitigfeiten, wo 
fie 3. B. grade mit P. Gerhardt in geiftiger Verbindung ſtand, — durch 
diefe mütterliche Sorgfalt für das ganze Land gewann fie fich fo fehr 
die Liebe des Volks, daß der Name „Luiſe“ Lieblingsname ward und 
allgemein für vie Töchter gewählt wurde. Wahrbaft erfreut aber wurde 
durch fie das ganze Land, als fle vemfelben im 3. 1654 wieder einen 
Thronerben ſchenkte. Simon Dad) (f. denſelben) befang, gleichfam im 
Namen des erfreuten Volkes, das frohe Hof» und Landesereigniß wit 
einem Liede; die Ehurfüritin aber fliftete zum Danfe in dem ihr fo 
lieben, nach ihr benannten Oranienburg, wo fle oft weilte, eine Ver⸗ 
fergungsanftalt für vaterlofe Waiſen. 

In den folgenven Triegerijchen Zeiten, wo ber Ehurfürft teils gegen 
Schweden, theild gegen Polen, zu kämpfen hatte, lebte die Ehurfürftin 
meiftens in Königäberg in Pr., wo fie manche Unruhe und Trübſal 
ausſtehen mußte; fie wurde aber nachher noch wieder durch die Geburt 
eines zweiten Sohnes, des nachherigen Königs Friedrich J. erfreut, und 
gebar fpäterhin noch 3 Kinder. 

Der Lörperliche Zuftand ver Churfürftin Hatte hierdurch und durch 
Allerlei Kreuz und Noth, in das fie fich geduldig fchiekte, viel gelitten; 
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nad) einer längeren Meije in ihre Heimath wurde fie auf der NRüdfehr 
in Gleve, wo ver letzte Sohn geboren war, fehr bedenklich Trank un 
fonnte erft nach längerer Ruhe (1666) in einer Sänfte nad) Berlin 
gebracht werden. Hatte fie fchon in Eleve Todesgedanken gehegt, ie 
wuchfen diefelben bier noch mehr; ihre Leiden vermehrten ſich aud) 
wirflih von Tage zu Tage, und fihon am 18. Juni des Jahres 1667 
entfchlief fie zum großen Schmerze ihres Gemahls, ihrer Kinder um 
ihres Volkes. Sie war noch nicht AO Jahre alt geworben. 

Bon den geiftlihen Liedern ver Ehurfürftin find und 4 noch ers 
halten. Das auf ihre Veranlaffung bejorgte Gefangbuch, in welches 
fie ihre eigenen Lierer aufnehmen ließ, führte ven Titel: „Dr. Martin 
Luthers und Anderer geiftliche Lieder und Pfalmen, auf fonverbare Ihre 
hurfürftl. Durchlaudyt, ver Ehurfürftin Kouife von Brandenburg u. |. w. 
Befehl zufammengetragen und geprudt durch Ehriftoph Runge. Berlin 
1653". Ein Prachteremplar vefjelben, auf Pergament geprudt, kam 
ald ein Gefchent des Oberpräjtdenten von Schwerin, dem eö vie Chur 
fürftin verehrt Hatte, in bie gräfliche Bibliothek zu Wernigerope, wo ed 
ſich noch gegenwärtig befindet. 

Viele ſchöne Züge aus dem Leben ver Churfürftin finven fi in 
Wildenhahn's „Paul Gerhardt”. Ihr Anvenfen lebt nod) beſonders in 
Oranienburg fort. 

Sch will von meiner Miffethat. 
Jeſus, meine Zuverfiht. (Nr. 30.) 


Zutber, Dr. Martin, ver große Neformator, ver erfte und 
größte Liederdichter der evangelifchen Kirche, ver Gründer des veutfchen 
Kirchenlienes überhaupt, wie des Kirchengefanges. 

Luthers Leben ift fo vielfach befchrieben und in fo vielen Büchern 
enthalten, daß wir es hier nicht vollſtäändig und nach allen Seiten hin 
zu wiederholen brauchen. Ueberdies fteht ja den Lehrern, im Berlinie 
fhen Lefeduche (TH. IL ©. 280 ff.) vie fchöne, von Joh. Matheſius 
verfaßte Biographie Luthers zu Gebote. Wichtiger ift es für diefe Schrift, 
daß wir, die Hauptmomente aus feinem Leben nur kurz berührend, mehr 
das Wirken Luthers für das deutſche Kirchenlied und für die Gründung 
des Kirchengefanges hervorheben und dagjenige anführen, mad er hier- 
für gethan bat. 

Martin Luther wurde am 10. Novbr. 1483 in Eisleben gebo: 
ren, und erhielt eine ftrenge häusliche Erziehung. Er genoß feit 1497 
feine erfte Bildung in Magdeburg, ging ein Jahr darauf nach Ei— 
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fenach (Eurrenvefchüler), und bezog 1501 vie Univerfität zu Erfurt. 
Gewiſſensangſt treibt ihn 1505 in's Auguftinerflofter daſelbſt, und er 
führte darin ein ftrenges Büßerleben. Im Jahre 1508 wurde er ale 
Profeffor nah Wittenberg berufen, und machte als folcher 1510 in 
Drvendangelegenheiten eine Reife nah Rom, die ihn recht einen Blick 
in das Ververben der römifchen Geiftlichkeit thun ließ; 1511 aber wurde 
er Dr. ver heiligen Schrift, wobei er geloben mußte, vie Schrift wider 
Männiglich zu vertheivigen. Die Reife nad) Rom und das abgelegte 
Gelübde, dazu dad Tezel’fche Ablapwefen trieben Luther'n zu dem bes 
Deutfamen Schritte, der der Anfang der Neformation wurde: er fchlug 
am 31. Oktbr. 1517 vie 95 Thefes (Säge) an vie Schloßfirdhe 
zu Wittenberg, in denen er vie tiefen Schäben ver alten Kirche ums 
ummunden aufdeckte umd zu deren Vertheivigung er fich gegen Jeder⸗ 
mann anbeifchig machte In 14 Tagen verbreiteten fich viefelben in 
ganz Deutjchland; Jever fühlte, daß Luthers Schrift ein Werk von der 
größten Bedeutung wäre und der alten Kirche damit ein furchtbarer 
Schlag verfegt wurde. 

Eine 1518 von Rom ergangene Gitation, ein von Cajetan zu Augs⸗ 
Yurg geforderter Widerruf, eine mit Dr. EE im 3. 1520 zu Leipzig 
gehaltene Disputation vermochten Luther'n nicht, feine Säge zurüdzu- 
nehmen; vielmehr führte ihn eine Bulle, in ver feine Lehre für ketzeriſch 
erklärt wurde, zum völligen Bruche mit ver alten Kirche, ver ſich in 
neuen Schriften („Von des chriftlichen Standes Beflerung; Von ver 
babyloniſchen Gefangenſchaft; Von ver Breiheit eines Chriftenmenfchen‘) 
und in der Verbrennung der päpftlichen Bulle deutlich ausſprach. 

Im 3. 1521 wird 2. vor den Reichstag nad Worms citirt; 
da er nicht widerrufen will, wird er in die Reichsacht erklärt und ihm 
nicht einmal das verheißene fichere Beleit gehalten. Darum ließ ihn 
fein Freund und Beichüger, Friedrich ver Weife, auf ver Heimreife nad) 
dee Wartburg entführen d. i. ihn retten. Gier begann 2. die Ueber⸗ 
fegung der Bibel in die deutſche Sprache, um dem ganzen 
Volke das Wort Gottes zugänglich zu machen, und dies Werk gelang 
ihm fo vorzüglich, daß Luthers Schriftfprache vie Hauptgrundlage für 
die Kirchenfprache des ganzen proteftantifchen Deutfchlands wurde. Nach 
Vittenberg zurückgekehrt, ſetzte er dies Werk daſelbſt fort und vollendete 
8 bi8 zum Jahre 1534. Im I. 1522 war ſchon das N. T. erfchie- 
nm, bernach vie 5 Bücher Mofis, die Pfalmen; bald hatte pas veutiche 
Volk die Schrift in feiner Sprache vollftänvig. 

Währenn aber Luther ver Neformation dieſe Grundlage gab, ſchuf 
et zugleich, befonvers von ven Jahren 1523, 24 und 25 an, ein an- 
deres deutſches Werk, das für vie Verbreitung ver Reformation faft 
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gleich wichtig wurde: er gründete daß deutfche Kirchenlied un | 
ſchuf einen deutſchen Kirchengeiang. 

Luther, von Jugend an ein Breund des Geſanges und ver Rull, ' 
hatte die Kraft geiftlicher Poefien auch frühzeitig erfannt und auf ie | 
neben al feinem fonftigen Wirken und Schaffen und neben feinen übri- 
gen Schriften, feine ganze Aufmerkfamfeit hingelenkt, indem er wohl | 
wußte, ein wie bedeutendes Mittel fie feien, „daß dad Wort Gott | 
unter die Leute komme und unter ihnen bleibe‘, und da er fehr wohl | 
einſahe, daß auch in diefer Hinficht reformirt werden mußte. 

Nachdem dad allgemeine Priefterthum aller Gläubigen als eine ver 
Hauptwahrbeiten ver Schrift erkannt und geltend gemacht war, mußt . 
auch das Recht aller Gläubigen, Gott Gebete und geiftliche liebliche 
Lieder zu opfern, anerfannt werden; ver geiftliche Geſang Fonnte nun 
nicht mehr bloß das beſondere Vorrecht Einer Klaſſe over Kafte, ver 
Briefter, fein, fonvdern mußte ein Gemeingut aller Gläubigen werben, 
und chriftlicher Volksgeſang mußte nun nicht mehr bloß außerhalb ver 
Kirche, fonvdern in der Kirche ertönen. 

Zutherd Streben ging darum weiter darauf hinaus, es zu bewirken 
und möglich zu machen, daß dad Volk bein regelmäßigen fFirchlichen 
Gottesdienſte felbft beten und felbft fingen lerne. Zunächft balfer 
dazu fo, daß er eimen fchon im J. 1520 auögefprochenen Wunfch au 
führte und verwirklichte: Er gab 1523 feine Schrift: „Von Ordnung 
des Gottesvienftes in der Gemeine“ heraus und fing am Weihnacht 
tage 1525 in der Pfarrkirche zu Wittenberg deutſche Weffe zu leſen 
an, erklärte in einer neuen Schrift die „Deutiche Meffe und Ordnung 
des Gottesdienſtes“, nach welcher bei den fonntäglichen und Wochen 
Gotteövienften, ven Metten und Vespern, an der Stelle der alten latei⸗ 
nischen Hymnen deutſche Pfalmen und Gefänge gefungen werben follten, 
und führte die Sache felbft wirklich in’8 Leben. Sodann aber ging 
Luther auch voran, um das mächtig erwachte Bedürfniß nach veutichen 
Kirchenlievern zu befriedigen: er trat felbft als Dichter deutſcher 
Kirchenliever auf, um fie für feine deutſche Meſſe zu benugen; das 
alte „Sanctus“ bearbeitete er zu dem Liede: „Iefaja dem Propheten 
das geſchah“; das alte „Credo over Patrem“ lautete nun: „Wir glaw 
ben AU’ an einen Gott”. Luther ging bei dieſem feinem Vorhaben 
befonverd auf vie alten Pſalmen zurüd, und wollte nach dem Vor 
gange ver Väter des alten Bundes für das Wolf deutſche Palmen 
Ichaffen. Er fuchte dazu, außer fich felbft, auch andere Poeten, wie er 
z. B. den Spalatin, ihm ein Mufter mitfendend, zur Anfertigung fol 
her Palmen aufforverte. 

Luther bearbeitete nun zunächft einige biblifche Pfalmen um 
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ſuchte fie für ven gottesdienftlichen Gebrauch einzurichten. Dann aber 
Benutzte er auch die alten Tateinifhen Hymnen (nebft einigen ſchon 
vorhandenen Verdeutſchungen) und die geiftlichen Volkslieder, 
Deren beider Werth er wohl zu würbigen wußte, und bearbeitete fie 
für das deutſche Kirchenlied. Enplich ſchuf er auch deutſche Ori⸗ 
Jinal-Kirchenlieder, ſelbſtſtäändige Erzeugniſſe ſeines Geiſtes und 
Glaubens. Dazu aber unterließ er auch nicht, die edle,„Muſika“ zu 
treiben, zu feinen Liedern Acht geiftliche und Acht vdeutfche Melodien 
wm fchaffen oder von tüchtigen Meiftern (3.8. Walther, churfürftlichem 
Rapellmeifter) ſchaffen zu laſſen, um dadurch ven Kirchengefang auch 
muftkalifch zu verbeflern und volksmäßig einzurichten. 

Wir ftellen in folgenver Ueberficht Luthers Kirchenliever nach ihrer 
Entftehungsmweife zufammen: *) 


I. Ueberfegungen und Ueberarbeitungen lateinifcher 
Gefänge. 


Da pacem domine, in: Verleih und Frieden gnädiglich. 
Grates nunc omnes reddamus — Gelobet feift du Jeſu Chriſt. 
O lux beata trinitas — Der du bift drei in Einigkeit. 

Hostis Herodes impie — Was fürcht'ſt du Feind Herodis fehr. 
Veni sancte spiritus, reple — Komm heiliger Geift Herre Gott. 
Dies est laetitiac — Der Tag ver ift fo freudenreich. 

Veni redemtor gentium — Nun fomm ver Heiden Heiland. 
Patrem credimus — Wir glauben all an einen Gott. 

Te Deum laudamus — Herr ®ott dich loben wir, 

10. A solis ortus cardine — Chriſtum wir follen loben fchon. 

11. Media vita in morte sumus — Mitten wir im Leben find. 

12. Christe qui lux es et dies — Chriſt ver du bift Tag und Licht. 
13. Veni creator spiritus — Komm Gott Schöpfer Heiliger Geift. 


son 


U. Berbefferungen over Heberarbeitungen urveutfcher 
geiftlicher Volkslieder. 


14. ‚Gott fei gelobet und gebenebeiet, — bei Luther mit gleichem Anfang. 
15. Chriſt ift erſtanden — Ehrift lag in Todesbanden. 

16. Nu biten wir den h. Geift — Nun bitten wir den heil’gen Geift. 
17. Die Litanei — Gott der Vater wohn und bei. 


*) Als Quellen find dazu zu benugen: Literatur» Gefchichte der geiftlichen Lieder und 
Sedichte neuer Zeit, von Friedr. Gerd. Traug. Heerwagen. Schweinfurth 1797. 
B.1,68.4—7 und Koch, I. ©. 56 ff.; Letzterem folgen wir befonder®. 
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IU. Bearbeitungen lateinifcher Pfalmen. 


18. Pf. 12: Ach Bott vom Himmel ſieh darein. 

19. Pſ. 14: Es fpricht der Unweiſen Mund wol. 

20. Bf. 46: Ein fefte Burg ift unfer Gott. 

21. 21.67: Es wol und Gott gnäbig fein. 

22. Pf. 124: Wär Gott nicht mit ung dieſe Zeit. 
23. Bf. 128: Wohl dem ver in Gottes Furcht ſtehet. 
24. Pf. 130: Aus tiefer Noth ſchrei ich zu dir. 


IV. Bearbeitungen einzelner Bibelftellen. 


25. Jeſ. 6, 1 — 4: Iefaia dem Propheten das geſchah. 

26. Matth. 6, 9—13: Vater unſer im Himmelreich. 

27. Luc. 2, 9—14: Vom Himmel hoch da komm ich ber. 
28. Luc. 2, 29 — 32: Wit Fried und Freud ich fahr vahın. 
29. Offenb. 12: Sie ift mir Tieb die werthe Magd. 

30.) : . (Dies find die heiligen zehn Gebot. 
A. Die zehn Gebote: genſch will du Icben feliglich 
32. Die Taufe Chriſti: Chriſt unfer Herr zum Jordan Fan. 


V. Brei gedichtete Lieder. 


33. Nun freut euch, liebe Chriſten g’mein. 

34. Ein neues Lied wir heben an. 

35. Jeſus Ehriftus unfer Heiland, der den Tod überwant. 
36. Vom Himmel kam der Engel Schaar. (Luc. 2, 10— 12.) 
37. Erhalt und Herr bei deinen Wort. 
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Dieſe 37 Lieder find beſtimmt von Luther, ſie befinden ſich in det 
einen vollſtaͤndigen Sammlung feiner Lieder, vie er ſelbſt beſorgte. Ven 
einigen andern Liedern, die man ihm ſonſt noch zuſchreibt, laͤßt ſich ſeine 


Autorſchaft nicht beſtimmt nachweiſen oder verbürgen. 

Die Zeitfolge, in der dieſe 37 Lieder gedichtet ſind, giebt Koch folgen⸗ 
dermaaßen an: Vom Jahre 1523: Nr. 33 und 18; — v. I. 1524: 
Nr. 19, 24, 21, 30, 11, 6, 15, 14, 2, 35, 23, 13, 5, 7, 10, 34, 12; — 
v. 3.1525: Nr. 8, 17, 28, 31, 22, 16; — v. 3.1526: Nr. 25; — 
v. 3. 1530: Nr. 20; — v. 3. 1532: Nr. 1; — v. 3. 1533: Nr. 9; — 
v. 3. 1535: Nr. 29, 27, 36; — v. 3. 1539: Nr. 26; — v. 3. 1541: 
Nr. 4; — v. 3. 1542: Nr. 37; — v. 3. 1543; Nr. 32 und 3. 

Diefe Lieder Lutherd waren fo vol Kraft und Geift, fo ächt bie 
blifch und zugleich ächt deutſch, fo klar und verftänplich, daß fle vom 
Volke mit lautem Jubel aufgenommen wurben und fich (oft bloß auf 
Zetteln gedruckt) mit reißender Schnelligfeit verbreiteten; in ven Jahren 
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524 und 25, wo L. feine meiften Lieder fchuf, Fonnte man bie und 
a nicht Druder genug für ſie finven. Man fang dieſe Lieder voll Luft 
nd Freude, fie ertönten nun bald in den Kirchen als deutfcher Gemeinve- 
jeſang. Das aber rief das Volk herbei und bewegte manchen noch 
ichwankenden, manchen noch ver alten Kirche Anhangenden zum Ueber- 
itte zur Iutberifchen Kirche; namentlich ift das Wiegenlied der Nefor- 
ation: „Ein’ fefte Burg ift unfer Bott” ein Wiegenlien verfelben an 
anchem einzelnen Orte und ver Hort und Fels der evangelifchen Kirche 
worden. (©. die Einl. zu demſelben.) 

So hatte Luther durch feine geiftlichen Lieder das deutfche Kirchen- 
ed gegründet und deutſchen Kirchengefang gefchaffen. Sein Beifpiel 
md bald Nachfolger und die Zeit der Neformation hat noch manchen 
tigen deutſchen Liederdichter aufzumeifen. 

Es war nun auch das Berürfniß nah Geſangbüchern entftan- 
m. Das erfte Geſangbuch gaben Luther und Walther im I. 1524 
mau; es enthielt freilich nur 8 einzelne Bogen mit 8 Liedern theild 
on Luther, theild von Speratus. Die zweite Auflage vom I. 1525 
hielt jchon 16 Lieder; vie dritte, noch von demſelben Jahre, umfaßte 
ereits AO Lieder. Im I. 1528 erfchien ein größeres Gefangbuch mit 
6 Liedern. Das I. 1531 brachte ſchon ein Gefangbuch ver böhmis 
den und mährifchen Brüder, das nachher noch gar oft wieder aufges 
gt wurde. Im I. 1540 erfchien zu Magdeburg ein Iutherifches Ge⸗ 
ngbuch mit 120 Liedern, 1545 die dritte Hauptausgabe von Luthers 
fangbüchern; bis zu Luthers Tode zählte man bereitd 47 Iuthexifche 
Iefangbücher, und nachher Hat fich deren Zahl nur zu fehr vermehrt. 

Während ver gefchilverten Beftrebungen Luthers für das Kirchen- 
ed von Jahr zu Jahr, Hatte er auch anderweitig fein Auge auf Kir 
ms und Lebendverhältniffe gerichtet, auch Die Schulen (Bifitationen, 
atechismen), die Käufer und Bamilien nicht unbeachtet gelafien. So 
ar denn das Reformationswerk bald zu wirflichem Leben geviehen: 
irften und Völker waren dem großen Manne zugefalln, Hohe und 
ievere, Gelehrte und Ungelehrte feine Anhänger geworden; ein Fried⸗ 
ch der Weile, Iohann der Beftänvige, Philipp von Heflen, Philipp 
telanchthon, Juſt. Jonas, Joh. Bugenhagen sc. sc. halfen Luthers 
zerk mächtig fördern. Im I. 1529 Iegten die evangelifchen Fürften 
ıf dem Reichötage zu Speier feierliche Broteftation ein gegen ven 
iferlichen Reichsabſchied, der der Reformation Einhalt thun ſollte, und 
ypellirten an ein allgemeined deutſches Concil; ein Jahr fpäter, am 
>. Suni 1530, überreichten die Broteftanten auf dem Reichstage 
ı Augsburg ihre Glaubensbekenntniß („Augsburgiſche Confeſſion“) 
nd erklärten damit vie Gründung ver Neformation als vollendet. 
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Luther befand fich indeſſen zu Goburg und fang, „dem Teufel zu Trug‘, '$ 
feinen 130ften Palm und manch' andres geiftliche Lieb. 

Von da an mußte er noch 16 Jahre ven Kampf, ven fein We 
beroorrief, mit durchleben; er wirkte durch Schrift und Predigt in Wit 
tenberg fort und genoß im Kreife feiner Bamilie viele frohe, aber auch JF 
trübe Stunden. Er litt zuleßt viel an Steinfchmerzen und Schwindel. 
Im Januar 1546 reif’te 2. nach feiner Vaterſtadt Eisleben, previgk 
noch daſelbſt, wurde aber fo bedeutend Eranf, daß es mit ihn zu Ente 
geben zu wollen ſchien. Und alfo gefhah es: am 18. Febr. (1546) 
entfchlief er gläubig und fanft, und ging ein zu feines Herrn Freude. 
Er war 63 Jahre alt geworden. Seine Xeiche wurde, mehrmals vom 
feinen Liedern begrüßt, von Eisleben, über Halle, nach Wittenberg ge 
bracht und in der Schloßkirche dafelbft beigefegt. — Auf dei Markt⸗ 
plage der Reformationsſtadt fteht ein herrliches, dem großen Reformator 
gewidmetes Denkmal, und jo manche Reliquie bemahrt fein Anvenfen. 

Aus tiefer Noch fchrei’ ich zu dir. (Nr. 54.) 
Ein’ fehe Burg if unfer Gott. (Per. 62.) 

Bom Himmel kam der Engel Schaar. (Mr. 17.) 
Wir glauben All’ an einen Bott. (Nr. 52.) 


Neander, Chriſtoph Friedrich, geboren am 26. Dezember 
1724 bei feinem Großvater zu Eckau in Kurland; fein Vater, ein Land⸗ 
wirth, flarb kurz nach feiner Geburt. Seine über diefen Verluſt tief 
betrübte Mutter beftimmte unabfichtlich und unmiffentlich die Laufbahn 
ihre Sohnes, indem ihre Trauer bleibenden Eindruck auf fein zarte 
Gemüth machte; das Bild, wie er einft, 8 Jahr alt, die Mutter auf 
den Knieen liegend hatte beten ſehen, konnte er fein Leben lang nicht 
vergeflen, und er faßte ſchon ald Knabe ven feften Entſchluß, Previger 
werden zu wollen. 

Neander ftudirte 1740—43 zu Halle und fehrieb damals fehon 
für die „Bremer Beiträge”, ward dann Hauslehrer, und 1750 Pre 
diger zu Kabillen (Bilten) in Liefland. Zur Gattin Hatte er ſich 
eine frühere Schülerin erforen. Einen Docenten- Ruf nad) Halle Hin 
lehnte er ab, va er als Geiftlicher zu fchön und jegensreich wirkte. Nur 
um feiner vermittweten, hülfsbedürftigen Schwefter willen verließ er, 
jonft um leibliche und materielle Dinge ganz unbefümmert, feine vürf 
tige Stelle und nahm 1755 die fchöne Pfarrei Gränzhof in Kurland 
an, wo er nun einen beveutenden, umfangreichen Wirkungskreis ge 
wann, aber auch während feiner 26jährigen Amtsthätigfeit fich wieder 
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Die Liebe feiner Gemeinde in hohem Grave erwarb. Diefe Liebe vehnte 
fe bald noch weiter aus, ja erſtreckte fich zulegt über ganz Kurland, 
Da N. im 3. 1766 (zu Riga) mit feinen „geiftlichen Liedern”, die er 
mach und nach gevichtet hatte, an's Licht trat und in ihrer Verſtaͤnd⸗ 
Lichkeit und Klarheit recht als ein Sänger des Volkes erfchien. Diefe 
SEieder wurden bald Gemeingut des Landes, da er fie in dag, auf hö⸗ 
Heren Befehl 1775 von ihm herausgegebene Geſangbuch aufgenommen 
Bette; fie wurden vom Volke mit Luſt gefungen. 

In demfelben Jahre wurde N. als Pfarrer von Gränzhof zugleich 
SBrobft ver Doblenſchen Didcefe; eine noch höhere Stelle fchlug 
er aus, da er erft mit dem Tode von feiner lieben Gemeinde fcheiven 
wellte. Er bat Wort gehalten: einer feiner 3 Söhne unterftügte ihn 
ald Adjunct in ven legten Jahren feines ſchweren Amtes, fo daß er 
bis an fein Ende — ven 21. Juli 1802 — Pfarrer von Graͤnzhof 
bleiben fonnte. Sein Tod war ruhig und fanft; fein Andenken lebt 
im ganz Kurland, befonverd unter ven Landleuten, vie ihm viele Ers 
bauung und Aufklärung verdanken, noch immer fort. 

N. hatte fich ſehr nach Gellert gebildet und war auch durch G.'s 
(u. Eramer’8) Vorbild zur Abfaſſung geiftlicher Lieder ermuntert wor« 
den. Seine Geſaͤnge gleichen daher auch fehr ven Gellert'ſchen geiſt⸗ 
lihen Poeften (vergl. die Einl. zu dem aufgenommenen Liede), und 
es gilt von ihnen, wad wir von biefen gefagt haben. N.'s Wirken 
und Einfluß in Kurland entfpricht überhaupt fehr dem Wirfen und 
Einfluffe G.'s in Deutjchland. Die Ausgaben feiner „geiftlichen Lie⸗ 
ver“ enthielten 41 eigene neue Gefänge und 18 veränderte ältere Lieber. 


Der Alles weislich wendet. 

Der du alle deine Werke. 

Did) feh’ ich wieder, Morgenlicht. 

Mein erfier Wunfch, mein innigftes Beftreben. 
Noch läßt der Herr mich leben. (Nr. 4.) 


Neander, Joachim, eigentlich Neumann genannt, geboren 
u Bremen im J. 1640. Aus feiner Jugenpgefchichte ift wenig befannt; 
er fcheint erſt mehr ein Weltleben geführt zu haben; hernach erweckten 
ihn die Previgten des frommen Undereyk zu Bremen zur Umkehr und 
zu einem. gottfeligen Wandel. Nach Beendigung feiner Stubien lebte 
er als Hofmeifter einiger Kaufmannsföhne zu Sranffurt a. M. und trat 
daſelbft mit Spener, Joh. Jac. Schüß u. A. in einen engen Herzend- 
verkehr. Diefer Umgang hatte fo fehön auf N. gewirkt und war ihm 
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fo lieb geworben, daß er hernach dieſem Freundeskreiſe feine im Jahre 
1679 herausgegebenen Bundeslieder“ widmete. Spener fol id 
über tiefe Lieder jehr gefreut haben. 

Im 3. 1674 kam N. als Rektor nad Düffeldorf an w 
daſige reformirte Schule, die unter feiner Xeitung ſich bald fehr hot. 
Er richtete Hier, nach Spener's Beifpiel, öffentliche Erbauungsſtunden 
ein, wurde aber, um feines dabei bekannten biblifchen Glaubens willen, 
‚ bald verfolgt, ald Irrlehrer angeflagt und zulegt, troß feiner Schüler 
Anhänglichkeit und Bürfprache, ganz aus feinem Amte verdrängt. Hei⸗ 
mathslos hielt er fich da mehrere Monate lang in einer Felsſchlucht 
auf, die bis auf den heutigen Tag „Neanvershöhle“ Heißt; auch hie 
in der Verbannung hörte er nicht auf, den Herrn zu loben, und bat 
dort mehrere feiner Lieder gewichtet. 

Im Sabre 1679 wurde er nach feiner Vaterſtadt an die dortige 
St. Martinskirche als Prediger berufen; er hatte auch hier, trof 
feiner Amtstreue, mancherlei Anfeindungen und Berfolgungen zu erdul⸗ 
den, wurbe aber fchon im folgenden Jahre davon erlöft, indem ex, von 
einer ſchweren Krankheit befallen, am Pfingfiniontag ven 31. Mai 1680 
entſchlief. Es wurde an ihm felbft erfüllt, was er theils in feinem 
Liede: „Wie fleucht dahin der Menſchen Zeit”, theils in feinem Pfingſt⸗ 
lieve, am Schluffe gefungen hatte. Sein Tod war der eines Gerechtn; 
er hatte zwar Kämpfe und Anfechtungen zu erbulden, farb aber mit 
Bertrauen zu feinem bimmlifchen Vater. 

N. war der erfte beveutenvne Dichter der reformirten Kirche; feine 
Lieder haben etwas recht Melodiſches und Fließendes, find zugleich ge 
müthlih und erhaben. Er componirte zu ven meiften die Melodie ſelbſt, 









fihienene Sammlung : „A und 2, Joach. Neandri Glaub» und fie 
besübung“ ꝛc. enthielt 72 geiftliche Lieder von ihm; fie find naher !. 


da er auch der Muſik wohl kundig war. Die nacdy feinem Tode er- | 


noch oft gedruckt worden. 


Himmel, Erde, Luft und Meer. 
Komm, o komm, du Geift des Lebens. (Mr. 33.) 


Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren. (Nr. 70.) 
Man lobt dich in der Stille. 


Meine Hoffnung flehet fefe. 
Wie fleuht dahin der Menfchen Zeit. (Nr. 79.) 


Neumark, Georg, wurde am 16. März 1621 zu Mühlhaufen 
geboren und befuchte von 1630— 40 das Gymnaſium zu Schleufingen. 
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Des Krieged wegen ging er 1643 nad) Königäberg in Pr. und flubirte 
daſelbſt Die Rechte; vie dort aber grade blühende Dichtfunft, Simen 
Dad) und feine Schule, erwedten ihn beſonders für das Stüdium der 
Poeſie und Beredtſamkeit. Seine Dichtergabe, feine muflkalifchen Kennt- 
niſſe erhielten ihn aufrecht in mancher Noth, vie ihn traf, ja durch das 
Spielen feiner Kniegeige (Viola di Gamba), das er meifterlich ver- 
ftand, erwarb er fich viele Freunde und Gönner. Nachdem er fid) 
5 Jahre in Königöberg aufgehalten hatte, ging er über Danzig nach 
horn und verlebte bier 2 fo glüdliche Jahre (1649 —50.), daß 
es Thorn feine zweite Vaterſtadt nannte. 

N. beſchloß jept, nach Beendigung des Krieges, in feine Heimath 
zurückzukehren, veifte aber vabei über Hamburg; was feine wirkliche 
Rückkehr noch verzögerte. Hier traf ihn folche Noth und eine fo drückende 
Lage, daß er fein Alles, feine geliebte Gambe, verfegen mußte. Das Mit« 
kiven des ſchwediſchen Geſandten, von Roſenkranz, errettete ihn, indem 
derfelbe ihn mit Schreiben befchäftigte und ihn hernach ſogar als Ses 
cretaͤr anftellte. Vol Freuden löfte N. feine Gambe wieder ein, vergaß 
aber auch nicht, dem Herrn dafür ein Lied zu fingen und zu fpielen. 
(S. Einl. zu Nr. 66.). 

Diefe Luſt zum Singen und Spielen lodte ihn aber doch im 9. 
1651 von dem commerciellen Hamburg fort, und trieb ihn nach dem 
tunftliebenden Süpen; er gab feine Stelle auf und ging nad Wei- 
mar, dem Sig ver Mufen. Wilhelm IV., Herzog von Weimar, der 
Breund und Befchüger der Dichtkunft, das Oberhaupt der fruchtbrin- 
genden Gefelfchaft, nahm ven Dichter, den er aus feinen Liedern kannte, 
gern auf, machte ihn zum Kanzleiregiftrator und Bibliothekar, und er- 
nannte ihn zu feinem Hofpoeten. Als folcher nahm N. auch Theil an 
der fruchtbringenden Gejelfchaft und führte varin den Namen des 
„Sprofienden.” Im „neufproffenden veutfchen Palmbaum“ Hat er 
diefe Gefellichaft befchrieben. Zulegt wurde er herzogl. Archivfecretär 
und kaiſerlicher Hof» und Pfalzgraf. Er blieb bis an fein Ende in 
Weimar und ftarb, 60 Jahre alt, am 8. Juli 1681. 

N. Hat der Dichtkunft bis zum letzten Augenblicke gelebt, er hatte 
ſich aber in feiner Stellung zu Weimar felbft überboten. Seine befferen 
Lieder, von denen ein Theil geiftliche find, ein großer Theil aber einen 
mehr weltlichen Charakter an fich trägt, find aus früherer Zeit, wo er 
mit Sorgen der Nahrung zu Fämpfen hatte. Der Grundzug feiner geift- 
lichen Lieder ift Gottvertrauen, gleich feinem Wahlſpruch: „„Ut fert 
divina voluntas* d.i. „Wie Gott will, halt’ ich ſtill“. 

N.'s Schriften: „Poetifches muftkalifches Luſtwäldlein. Hamburg 
16523“ fpäter vergrößert und mit Zufägen verfehen, wieder heraus⸗ 
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gegeben. „Geiftliche Arien. Weimar 1657*. Zu vielem feiner Lieder | 
hat er die Melovie felbft geichaffen; im den kirchlichen Gebrauch find 
nur wenige von ihnen gefommen. 

Begrabet mich nun immerhin. 

Es hat uns heißen treten. 

Wer nur den lieben Gott läßt walten. (Nr. 66.) 





Heumeifter, M. Erdmann, geboren am 2. Mai 1671 u | 
Uechterig bei Weißenfels, wo fein Vater Schulmeifter war. Er made 
feine Stubien 4 Jahre lang auf der Zürftenfchule Pforte und hernach 
6 Jahre in Leipzig, wo er auch die Magifter-Würve erhielt. An beivm 
Orten hatte er fih ſchon mit der Dichtkunft befchäftigt. Im J. 1697 
wurde er Paftor substit. zu Bibra in Thüringen, ein Jahr fpäte: 
Paſtor und Adjunct der Edartöberger Superintendentur, 1704 Hof 
diafonus zu Weißenfels, bald auch ebendaſelbſt Hofprediger; 1706 gräf 
licher Oberhofprediger, Superintenvent und Conſiſtorialrath zu Sorau, 
und endlich 1715 Paſtor an der St. Iacobis Kirche und Scholarch u 
Hamburg. Er erreichte ein Hohes Alter, fo daß er im Jahre 17147 | 
(30. Juni) fein 50 jährige Previgtamtsjubiläum feiern konnte, wobei 
er die Freude hatte, 13 Kinder und 50 Kinvesfinder um fich zu ſehen. 
Noch 9 Jahre konnte er fich ſeitdem des Lebens freuen: er farb, 85 Jahre 
alt, am 18. Auguft 1756. Sein Lebenswahlfpruh war Pf. 84, 12 
gewefen: „Gott der Herr ift Sonne und Schild“. 

N. war ein ftrenger Anhänger ver Iutherifchen Xehre, aber ein 
entfchiedener Gegner des Myſticismus und Pietismus. Den Myſtiker 
Peterfen, ver damals durch feine Anfichten vieles Auffehen machte, griff 
er entichieven an, und felbft ven Kampf gegen Spener und deſſen 
Schule eröffnete er Durch feinen „Kurzen Auszug Spenerfcher Irrthü— 
mer” von Neuem. Außerdem bat er viele andere Schriften („Zugang 
zum Gnadenſtuhl Jeſu;“ „Evangelifcher Nachklang“) verfaßt und viele 
Lieder gevichtet; man fchreibt ihm 700 zu; fte erfchienen gefammelt unter 
dem Titel: „Herrn E. Neumeifter’8 Pfalmen und Xobgefänge und geift⸗ 
liche Lieder. Hamburg, 1755”. 

Der du mich ald ein Vater liebft. 

Sch weiß, an wen ich glaube. 

Sefus nimmt die Sünder an. 

Sp if die Woche nun gefchloffen. (Nr. 7.) 
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Nieolai, Dr. Philipp, geb. am 10. Auguft 1556 zu Men⸗ 
yeringhaufen in der Oraffchaft Walde, wo fein Vater Previger war. 
Br befuchte die vornehmften deutſchen Univerfitäten, wurde zuerft (1576) 
in feinem Geburtöorte Mengeringhaujen Prediger, hernach im Klofter 
hardeck (Hirvife), von wo jenoch die Papiften und Galviniften den 
ſtreng evangelifchen Dann vertrieben. Im I. 1586 fanı er nach Eöln, 
m folgenden Jahre fchon nach Wildungen im Waldeckſchen, wo er Hofe 
prediger ded Grafen zu Walde wurde. Nachdem er, wegen feiner An⸗ 
zeiffe auf ven „Kalvinifchen Glauben“, in Marburg mit feiner Bewer⸗ 
bung um das geiftliche Doctorat abgewiefen war, begab er ſich nach 
Wittenberg und erwarb fich bier im 3. 1594 den Grad eines Doctord 
ver Theologie; 1596 wurde er ald Paftor nach Unna in Weftphalen 
berufen. Eine bier ausbrechende furchtbare Peſt (f. Einl. zu Nr. 82.), 
ie in kurzer Zeit über 1000 Menfchen Hinraffte, rief in dem Dichter 
siele Todesgedanken hervor, ließ ihn fein herrliches „Wachet auf” fin 
jen und vertiefte ihn in Betrachtungen über das Jenſeits und das ewige 
deben, die er auch in einer Schrift („Frewden Spiegel des ewigen 
debens“) veröffentlicht hat. Als Anhang enthielt viefelbe die 4 Lieder, 
fie N. gevichtet hat. In jenen Betrachtungen wurden befonvers bie 
Bücher Daniel und vie Offenbarung Joh. N.'s Lieblingsbücher; durch 
estere ließ er fich fogar verleiten, ven Untergang ver Welt auf ein be= 
timmtes Jahr feftzufegen. 

Im 3. 1598 fam N. als Paftor und Senior nach Hamburg an 
ie St. Katharinenkirche dafelbft, welchem Amte er bis 1608 vorftand; 
m 26. Oktbr. d. J., im 52 ften Jahre feines Alters, wurde feine Sehn⸗ 
ucht nach dem ewigen Leben erfüllt: er ſtarb lebensmüde, aber freudig 
nd getrofl. | 

N.'s Lieder find recht Kiever im höhern Ehor, vol hohes Schwungs 
nd beiliger Xiebeögluth, ganz nach Art des hohen Liedes gevichtet; fein 
MWächterruf”, zu dem er auch die Melodie ſelbſt geichaffen, Hat feinen 
tamen unſterblich gemacht. 


Herr. Chriſt, thu’ mir verleihen. 

Sp mwünfch’ ich nun eine gute Nacht. | 

Wachet auf! ruft und die Stimme. (Nr. 82.) 

Wie fchön leucht't und der Morgenftern, voll Gnad' und Wahrheit ꝛc. 


Dlearind (over Delmann), Dr. Johann, geboren am 
7. Sept. 1611 zu Halle, wo fein Vater Paftor und Superintenvent 
sar. Er bejuchte die Gymnaſien zu Merfeburg und Halle, ftubirte in 
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Wittenberg Theologie, wurde Paftor und Superintenvdent zu Duefut, 
hernach Hofprediger und Beichtvater des Herzogd Auguft zu Sachſen⸗ 
Halle. Hierauf erwarb er fih zu Wittenberg die Würde eines Dortord 
der Theologie und wurbe zuletzt Oberhofpreviger, Kirchenrath und Ge⸗ 
neral-Superintendent zu Weißenfels, in welchem Amte er, 
72 Jahre alt, am 14. April 1684 flarb. Bon feinen Liedern, die im 
3. 1671 in feiner „Beiftlichen Singekunſt“ erfchienen, find mehrere in 
die Gefangbücher übergegangen. Audy in feinem „evangelifchen Gebent- 
ring bei der geiftlichen Gedenkkunſt“ findet fich eine Anzahl verjelben. 
Sie athmen Bottvertrauen und kindlich⸗dankbare Liebe zum Schöpfe, 
find einfach und Klar, und in einer Sprache gedichtet, die ziemlich ven 
heutigen Anforderungen an die Dichtkunft entfpricht. Ein charakterifis 
fcher (wenn auch Außerlicher) Zug an ihnen ift, daß fie, im Verhält 
niß zu anderen Gefängen, fait alle etwas kurz find. L. S. Hat einen 
ziemlich großen Theil derſelben aufgenommen. 

Die Literatur des Kirchenlieves zählt fünf Männer mit dem Ra 
men „Olearius“, ſaͤmmtlich aus Halle und zu einer Familie gehörig, 
man muß fich darum vor Verwechſelungen hüten. — 

Herr der Zeit und Ewigkeit. 

Jeſu, du mein Heil und Leben. 

Nun kommt das neue Kirchenjahr. (Mr. 12.) 
Sollt' ich meinen Gott nicht trauen. 

Teöftet, tröftet meine Lieben. 


Boliauder, f. Graumann. 


Prätorius, M. Benjamin (durch den Vornamen von dem 
übrigen Lievervichtern gleiches Namens zu unterfcheiden —), geb. zu 
Weißenfels, war Paſtor substit. zu Groß⸗Liſſa bei Deligfch und wurde 
im 3. 1661 zum Dichter gekrönt. Weitere Nachrichten find über ihn 
nicht befannt. Seine Lieder find innig, fchön und gefällig; fie erichie 
nen im I. 1659 zu Xeipzig, unter wem Titel: „Jauchzender Libanon“. 
Die Gefangbücher enthalten nur wenige davon. 

Sei getreu in deinem Leiden. (Nr. 50.) 
Vater, ach laß Troft erfcheinen. 


Nambach, Dr. Johann Jacob, ein großer Gottesgelehrter, 
berühmter Pädagog und anerfannter Liederdichter, wurde am 24. Fehr. 
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1693 zu Halle geboren. Sein Vater war nur ein armer Bürger, ſei⸗ 
ned Handwerks ein Tifchler, beftimmte aber den Sohn, feiner guten 
Anlagen wegen, für das Studium und ließ ihn die Iateinifche Schule 
des Waifenhaufes befuchen. Der Sohn felbft jenoch, die Schwierigkeit 
Diefed Weges, um der Armuth feiner Eltern willen, erfennend, verließ 
14 Jahre alt jene Anftalt, ergriff das Handwerk feines Vaterd und 
arbeitete 2 Jahre in deſſen Werkftat. Da verrenkte er fich den einen 
Euß fo fehr, daß er Donate lang nicht gehen und arbeiten fonnte und 
daß Aerzte und Eltern zur Wiederaufnahme des erften Planes riethen. 
Die Muße hatte dem Sohn von felbft fchon auf feine Schulbücher zu- 
rückgeführt und fie ihn lieb gewinnen laflen; bald kehrte er auch nach 
dem Gymnaſium zurüd und war nun fo fleißig, daß er fchon nad) 
4 Jahren zur Univerfität übergehen konnte. Er ſtudirte Theologie, na⸗ 
mentlich auch die hebräifche Sprache unter dem berühmten Michaelis, 
ſo daß ihm nach Beendigung feines akadem. Studiums Letzterer zum 
Vitarbeiter bei der Herausgabe feiner hebräifchen Bibel erwaͤhlte. 

Darauf ging A. (1719) nach Iena, lebte und wohnte bei Bub- 
deus, ſtudirte noch weiter, erwarb fich die Magifterwürve und begann 
auch Schon Vorlefungen zu halten, und das gefchah mit ſolchem Beifall, 
daß er im I. 1723 ald Adjunctus ver theologifchen Fakultaͤt nach 
alle berufen und bald zum Profeflor ernannt wurde. Er hatte ald 
ſolcher flät8 eine fehr große Zuhörerzahl, und fand dadurch viele An« 
erfennung, daß er fich nicht auf feine und gefuchte Wort- und Lehr⸗ 
freitigfeiten, auf Schmähungen und Xäjterungen, wie fie damals in 
den pietiflifchen Streitigkeiten förmlich an ver Tagesordnung waren, ein- 
lieg, fondern auf thatfächliche Bewährung ver Lehre im Lehen drang. 
Um Lesteres felbft mehr zu ermöglichen, widmete er fich auch theore- 
tifch und praftifch der Paͤdagogik (ſ. die Note zu Nr. 53.), übernahm, 
neben feinem andern Amte, auch die Infpection des Waifenhaufes, fuchte 
den Jugendunterricht zu verbeffern und jchrieb auf dem Gebiete ver 
Pädagogik und für die Jugend manche lefenömwerthe Schrift. 

Im 3. 1731 wurde R. als Profefior primar. ver Theologie und 
erfier Superintendent nach Gießen berufen. ‚Man mußte bier fein 
Streben nach thätigem Chriſtenthum nicht recht zu beurtheilen und zu 
würdigen, und fo mußte er denn vielen Widerſpruch und viele Anfein- 
dungen erfahren. Dabei hörte er aber nicht auf, Allen, auch den Fein- 
den, Gutes zu ermeifen, für die Armen zu forgen, für Alles Gott die 
Ehre zu geben. Er Iehnte fogar, auf ven Wunfch des Lanpgrafen von 
Helen, eine Berufung zu einer höhern Stelle nach Göttingen bin, ab. 

3m 3. 1735 traf, gleih nach Oſtern, den Dichter ein hitziges 
Lieber, das ihn auch bald ven Ton ahnen ließ. Nachdem er feine Kin⸗ 
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ber gefegnet, feine irdiſchen Angelegenheiten geordnet, mit feinem Weibe 
gebetet hatte, blieb er mit diefer und einem innigen Herzensfreunde 
(Freſenius) allein, das Herz zu Gott gerichtet, und ftarb, von ihnen 
ungeben, im wahren Glauben, am 19. April 1735. Er war nur 
42 Jahre alt geworben. 

Es wird von R. berichtet, es fei feine größte Freude gemefen, in 
feinen Predigten die Herrlichkeit und Liebenswürbigfeit Jeſu recht and 
Licht, und Jeſum ald den einigen Weg zur dauerhaften Ruhe darzuftellm. 
Mit diefem Berichte flimmt durchaus fein Wahlſpruch: „In Jesu re- 
quies* (In Jeſu ift Ruhe) überein, und auch das entfpricht dieſem 


_Berichte, daß R. ein großer Verehrer des Gefanges: „Wie wohl it | 


mir, o Breund der Seelen“, ven er fi ein Mal vom Thurme blaſen 
ließ, geweſen fei. Seine eigenen Lieder, deren es eine große Zahl giet, 
haben zmar einen vorwiegend didaktiſchen Charakter und find mehr i 
Xehrtone gehalten; fie entbehren aber keineswegs ver Geiftestiefe und 
Glaubensfriſche. Es eriftiren von ihnen zwei Sammlungen: „Geiſtliche 
Poeſien“, Halle 1720; und „Poetiſche Feſtgedanken“, Iena 1723. Beide 
Sammlungen find vielfach wieder aufgelegt. Außerdem hat R., auf 
böberen Befehl, für Heffen ein „Geiftliches Haus⸗Geſangbuch“ heraus 
gegeben, zu dem er felbft viele Lieder gevichtet hat. 

Des Dichters Leben und Lieder find in füngfter Zeit wieder in der 
Schrift: „Dr. Joh. Jac. Rambach's geiftliche Lieder”, Leiprig 1844, 
von Dr. Paſſig behantelt worden. — 


Anbetungsmwürdiger Gott. 

Sch bin getauft auf deinen Namen. (Nr. 53.) 
König, dem Fein König gleichet. 

Vater, dir ſei Lob gegeben. 

Vorbild wahrer Menfchenliebe. 


Ningwaldt, Bartholomäus, geb. zu Frankfurt a. d. O. im 
3. 1530. Im Alter von 27 Jahren wurbe er Previger und verwaltete 
nach und nach mehrere Pfarrämter; im 3. 1567 erhielt er vie Pfarrei 
zu Langfeld in dem zum Johanniter» Orben gehörigen Amte Sonnen⸗ 
burg in der Neumark. Er Hatte ein heitres, munteres Wefen, das ſich 
noch in feinen im Alter gefchriebenen Schriften ausfpricht, und fühlte 
fich glüklih im Kreife der Seinen. „Später jedoch ( Koch.) trübten 
allerlei Leiden, unausfprechliches Unglüd, Peſt, Hunger, Feuersbruͤnſte, 
Ueberſchwemmungen und Lanpplagen aller Art das fonft fo Heiter 
Gemüth des Dichters, fo daß er „„von ſolcher Welt ver Trübfale und 
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erhörten Leiden nichts mehr hoffte““. — Das Todesjahr R.'s ift nicht 
ınz ficher befannt; in einem Hochzeitögevichte vom I. 1595 nennt er 
ch einen Greis in weißen Saaren. Wahrfcheinlich ift er 1598 ge⸗ 
orben; fein Leichnam wurde in ver Kirche zu Langfeld begraben, wo 
van noch jehr lange nachher feine Ruheſtäͤtte zeigte. 

Als Geiftlicher war R. ein firenger Zeuge ver Wahrheit, wie na⸗ 
nentlich feine Schrift „Die lauter Wahrheit” bemeifet. Er focht aud) 
ir die Lehren feiner (luther.) Kirche, für veutiche Zucht und deutſche 
Sitte. Der Dichtkunft befliß er fich erft in fpäteren Jahren und ließ 
on 1580 an (in feinen „chriftlichen Spiegel”, dem „Hanpbüchlein” ꝛc.) 
iele geiftliche Liener erfcheinen. Diefe find meiftens noch in der Früf- 
igen Weife Luthers geſchrieben, laſſen aber in fünftlicher und äftheti= 
cher Beziehung Manches zu wünfchen übrig; fle befchreiben bisweilen 
ie Zuftände des Himmels und der Hölle mit ven grellften Karben. 
sin Theil von ihnen find poetifche Umfchreibungen evangelifcher Peri⸗ 
open und Bußpfalmen. 


Allein auf Gott fer’ dein Vertrau'n. (Das güldene ABE.) 
Es ift gewißlich an der Zeit. (Dies irae.) 

[Herr Bott, nun fei gepreifet; B.A[}]. (Nr. 8.)] 
Herr Jeſu Chriſt, ich weiß gar wohl. 

Kommt ber zu mir, fpricht Gottes Sohn. (?) 

D Gott, ich chu’ dir danken. 


Ninkart, Martin, geb. am 23. April 1586 zu Eilenburg 
ı Sachen, wo fein Bater ein einfacher, replicher Böttcher war. Er 
juchte zunächft die Schule feiner Vaterſtadt und machte es durch Fleiß 
nd gute Anlagen möglich, daß er fchon 1601, erft 15 Jahre alt, vie 
niverfität zu Leipzig beziehen Fonnte, um Theologie zu ſtudiren; feine 
uſikaliſchen Kenntniffe, die er dem Kantor feiner Vaterſtadt verdanfte, 
warben ihm für feine Univerfitätözeit ven Lebensunterhalt. Eben jener 
enntnifje wegen erhielt er im 3. 1610 das Kantorat an der St. Ni⸗ 
laifirche zu Eisleben, wurde aber fchon im folgenven Jahre vafelbft 
iakonus an der St. Annenfirdye, und 1613 ward er ald Pfarrer 
ich Erveborn im Manöfelvifchen berufen. 

Im 3. 1617 machte R. eine Reife in feine Vaterſtadt, und bei 
iner Anweſenheit daſelbſt wurde ihm das grade erledigte Archidiakonat, 
m das er fich früher ſchon vergeblich gemeldet Hatte, freiwillig ange⸗ 
agen. Er hat dies Amt ven ganzen 30 jährigen Krieg hindurch inne 
habt und es mit ver entfchievenften Treue auch in den bärteften Prü- 
ingen und Drangfalen verwaltet. So bat er fich namentlich als einen 


528 | Bisgraphien der Lieberbichter. 


treuen Diener Gottes in ver furchtbaren Peſt (1637) bewährt, wo 

an Einem Tage oft 40 — 50 Perfonen farben, indem er alle Todten 

aus der Stat und felbft noch die aus einer andern, ihres Beiftlichen 

beraubten Gemeinde allein zur Ruhe begleitete. Ebenfo nahm er ſich 
in der darauf folgennen Hungersnoth (1638), wo die Menfchen dad 
Aas auf dem Felde mit Freuden verzehrten, ver vor Hunger Schmach⸗ 
tenden an, indem er, troß feiner eigenen Notb, in Verbindung mit eini⸗ 
gen anderen menfchenfreunvlichen Einwohnern der Stabt, wöchentlid) 
einige Male unter die Dürftigen Brot vertheilen ließ, wo ſich dann 
mehrere Hunderte von Menfchen vor feinem Haufe fammelten. Als im 
nächften Jahre (1639) der ſchwediſche Oberft von Dörfling die Start 
belagert Bielt und von dem armen Eilenburg unter heftigen Drohungen 
die Summe von 30,000 Thalern forverte, ging R. muthig hinaus in’d 
feinvliche Lager und legte Fürbitte ein, und wenn er auch anfangs ab 
gewiejen wurde, jo machte doch feine mit ver Gemeinde abgehalten 
Berftunde, in welcdyer das Lied: „Wenn mir in höchften Nöthen fein" 
gefungen wurde, auf den feindlichen Feldherrn einen fo tiefen Einprud, 
daß er in feinen Forderungen ganz bebeutend (bis auf 8000 Thlr.) 
nachließ; ja R. erlangte es durch wieberholtes Bitten, daß ver Wein 

fich mit einer noch geringeren Summe begnügte. ' | 

Trotz folcher Aufopferungen batte er doch auch in der Gemeinde 
manche Widerfacher und es wurde ihm in ver Kriegsnoth manche Unbill 
zu Theil. Dafür aber ließ ihn auch Gott noch den lange erjehnten 
Frieden erleben, für welchen er denn dem Herrn mit feiner Gemeinde, 
ja mit aller Welt von ganzem Herzen gevanft bat (f. Einl. zu Nr. 41). 
Ein Jahr fpäter, am 8. Dezbr. 1649, wurde er aus aller Noth erlöfet, 
er ftarb 63 Jahre alt. Seine Gebeine liegen in der Stadtkirche zu 
Eilenburg, fein Bildniß hängt noch vafelbft. 

N. Dichtete mehrere geiftlidhe Open und Gefänge, auch einzelne 
weltliche Lieder; Ießtere enthielt fein „mathematifcher Gedenk-rink“ vom 
3. 1644. Bon erfteren enthielten ältere Gefangbücher gewöhnlich 5 Lieber, 
in den jegigen ſteht nur noch das eine, freili überall befannte und 
geliebte Danklied, das bei aller feiner Kunftlofigkeit und Einfachheit, 
feinen Namen unvergeßlich, ja unfterblich gemacht hat. 

Nun danfet Alle Gott. (Mr. 41.) 


Niſt, Sobann, ein äußerft fruchtbarer und zu feiner Zeit br 
beutenver Xievervichter. Er wurde am 8. März 1607 zu Pinneberg 
bei Hamburg geboren und ſchon vor der Geburt von feinem Vater, 
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r ſelbſt Geiſtlicher war, zum geiſtlichen Stande beſtimmt. Nach Beſuch 
ner Hamburger Schule und des Gymnaſiums zu Bremen, wo er ſich 
hon als Dichter hervorthat, ſtudirte er auf ven Univerfitäten zu Rin⸗ 
In, Roftod, Leipzig, Utrecht und Leyden Theologie, trieb aber daneben 
ich Mathematif, Chemie und Medizin, und lebte insbefonvere fort- 
ährend der Voeſie, durch welche er fich bei Beendigung feiner afabe- 
ifchen Studien bereitd einen Namen erworben: hatte. 

In feine Heimath zurüdgefehrt, wurde er im J. 1635 Prebiger 

dem Holfteinifchen Flecken Wedel a. d. Elbe, nahe bei Samburg, 
id verwaltete fein Amt mit vieler Treue und großem Eifer. Eine 
eblingsneigung blieb ihm fortwährend das Dichten; auf einem Hügel 
i feinem Wohnorte, der. ihm befonvers lieb und theuer war und ven 
gern feinen Parnaß nannte, bat er viele von der gar großen Menge 
ner geiftlichen Lieder gefchaffen. Er gelangte durch fie mit der Zeit 
einer fo großen Berühmtheit, daß er einen Briefwechfel mit ven 
hften und gebilvetften Perfonen nach allen Seiten bin hatte. Seine 
ever aber waren fo allgemein befannt, daß fie theilmeife als Volks⸗ 
der, auf den Straßen und Gaſſen, von Knechten und Mägpen ge« 
ngen wurden. 

R. war unftreitig ein großes vichterifches Talent, aber er über- 
äßte ſich und ift von einer gewiffen Eitelkeit nicht frei zu fprechen. 
: begann mit einer unzähligen Menge von Gelegenheitögevichten, oft 
e bloße vorausgeſetzte Gelegenheiten verfaßt. Dann aber hielt er 
h für berufen, allerlei Lücken für ven gotteövienftlichen Gefang aus» 
füllen und alte unvollkommene Lieder durch regelrechte zu verbrängen; 
3 führte ihn zu einem gleichjam fabrifmäßigen Arbeiten, wodurch 
nn freilich gar viele feiner Poeflen fo weit und breit wurden, daß ſie 
er lebendigen Kraft entbehren und nur wäfjerige Meimereien genannt 
zen fönnen. Wie fehr er daran felbft ſchuld ift, zeigen diejenigen 
ner Gefänge, die ein wahrer Schmud der evangelifchen Kirche find 
id durch ihren leichten fließenden Ausdruck, gefälige Strophen= und 
eimbildung fich vortrefflich auszeichnen. Diefe beſſeren Gefänge Hat 
m, wie er felbft gefteht, das liebe Kreuz auögepreßt, als er von Krieg, 
unger, Beftilenz, Plünverung u. f. w. heimgefucht wurde. 

R.'s Bervienfte wurden üßrigend wohl anerkannt, wie ſich nament⸗ 
H im 3. 1644 zeigte: er wurde Faiferlicher Hof» und Pfalzgraf, ge 
önter Poet und Herzoglich= Meeklenburgifcher Kirchenrath. Vom J. 
347 an war er auch, unter dem Namen des „Nüftigen," Mitglied 
T fruchtbringenden Gefelfchaft. Im. 3. 1653 erhob ihn fogar ver 
aifer Ferdinand TIL. in den Melftand. 

Im 3. 1660 ftiftete A. noch, auch wieder mehr zu feinem eigenen 
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Glanze, mit etwa vierzig Freunden, einen beſondern Dichterorden, te 
Elbſchwanorden, und nannte fich felbft bald Daphnis, bald Palatin. 
Seine Freunde pflegten ihn ven Elb⸗ oder Limberfchwan,. auch den nor- 
diſchen Apoll, felbft ven Gott des deutfchen Parnaſſes zu nennen. Der 
Drven bat wenig geleiftet und ift bald nach des Stifterd Tode einge 
ſchlafen. 

R. ſtarb, 60 Jahre alt, am 31. Auguſt 1667. Ein bemerfmi- 
werther Zug ift ed von ihm im Verhaͤltniß zu feinem fonftigen Che 
rafter, daß er ſelbſt Feines feiner Lieder je in feiner eigenen Kirche bat 
fingen laſſen. 

Die Zahl verfelden ift faft Legion; in 10 Sammlungen erjchimen 
gegen 700 Gefänge, von denen etwa 200 in Eirchlichen Gebrauch gr 
kommen find. Die wichtigften diefer Sammlungen find: „Himmliſche 
Lieder“, 1641 und 42; „Paſſtonsandachten“, 1648; „Die ſabbathiſche 
Seelmluft“, 1651; „Neue muflfaliiche Feſtandachten“, 1655; „Nur 
muflfalifche Kreuz⸗ Troſt⸗, Lob⸗ und Dankichule”, 1659; „Net 
muſikaliſches Seelenparavies “, 1660 und 62, und „Neue bochheilig 
Paſſionsandachten“, 1664. Ein befonverer Sängerfreis, ver fih m 
den Dichter fchaarte, hat zu den: Liedern die Melodien gebilvet. 


Auf, auf, ihr Reichsgenoſſen. 
Du Lebensfürft, Herr Jeſu Chrif. 
Ermuntre dich, mein ſchwacher Geift. 
Hilf, Herr Zefu, laß gelingen. (Nr. 20.) 
Jeſu, der du meine Seele. 
Laffet und den Herren preifen. 
D Ewigkeit, du Donnermort. 
D Traurigkeit, o Herzeleid. 
_ Werde munter, mein Gentüthe. 


Nodigaft, M. Samuel, geb. am 19. Oktbr. 1649 zu Gröben 
bei Jena, fam 1661 auf die Schule nach Weimar und bezog 1668 die 
Univerfität zu Jena. Nachdem er feine Studien vollendet hatte, wurd 
er bier Magifter, fing an Gollegia zu leſen und in öffentlichen Dispu⸗ 
tationen fich hervorzutfun, und wurde Adjunct der philofophifchen 8% 
fultät. ALS folcher dichtete er fir feinen Eranfen Freund fein fchöne 
Lied vom „Wohl im Weh“, das übrigens das einzige von ihm be 
fannte ifl. Im I. 1680 erhielt R. das Conrectorat am Gymnaſtum 
zum grauen Klofter in Berlin, wo ee mit Spener in freundfchaftlicher 
Verbindung ftand; im J. 1698 aber, nachdem er fowohl eine Profeflut 
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in Iena, als auch das Rectorat in Stralfund, desgleichen in Stabe 

auögefchlagen hatte, wurve er Rector an vemfelben Gymnaflum, um 

jegte fich durch feine Klugheit, Geduld und Gelaffenheit in große Ach⸗ 

tung. Er verwaltete dies Amt bis an fein Ende, das am 19. März 

1708 erfolgte. Seine Gebeine liegen in ver Kloſterkirche zu Berlin 

begraben, fein Denkftein befindet fich in dieſer Kirche bei dem Altare. 
Was Gott thut, das it wohlgerhan. (Nr. 65.) 


Schade, M. Johanu Easpar, geb. am 13. Sanuar 1666 
zu Kühndorf in Thüringen, wo fein Vater Pfarrer war; früh deſſelben 
beraubt, bald auch mutterlos, nahm fein Better, der Nector des Gym⸗ 
naſiums zu Schleufingen, den verwaif'ten Knaben zu fich und ließ ihn 
fein Gymnaſium befuchen. Vom J. 1685 an ftudirte Sch. in Leipzig 
Theologie und wurde bier durch U. H. Franke, mit dem er zufammen- 
wohnte, von früheren Verirrungen abgelenkt. und vor weiteren bewahrt. 
Er ging ſodann nach Wittenberg, Eehrte aber nach Vollendung feiner 
Studien und erlangter Magiftermürve nach Leipzig zurüd und begann 
hier in Spener’d Geift zu wirfen, wie dieſer fogenannte philobiblica 
collegia oder biblifche Collegien zu Halten und auf ein thaͤtiges Chri⸗ 
fienthum zu dringen. Dadurch z0g er fich aber großen Haß und viele 
Berfolgungen zu; ja man wußte ihm eine ihn bereitd zugefagte Pfarr⸗ 
ftelle bei Leipzig abwendig zu machen. Indeß Hatte er ſich auch fchon 
anderweitig Durch feine Schriften Freunde erworben und mwurve 1691, 
ohne alle Bewerbung, ald Diafonus an die St. Nicolais Kirche zu 
Berlin berufen. 

Hier wirkte er mit gleichem Eifer fort, brauchte das Wort Gottes 
als ein zweifchneiviges Schwert gegen Jedermann (fein Kanzel» Gebet 
zu Anfang ver Predigt war fehr oft der 3. Vers aus I. Heermannd 
„täglichem Gebet," Nr. 49.), Fämpfte namentlidy gegen alles Schein- 
und Namenchriftentbum, und drang auf wahre innere Buße und Bes 
fehrung. Auch Hier hielt er noch befonvere Erbauungsſtunden, ver- 
theilte darauf bezügliche Schriften, und ließ ſich fehr den Tatechetifchen 
Unterricht der Jugend am Herzen liegen. 

Seinem Eifer in ver Lehre entfprach auch fein Leben: es war 
untadelig, und feine Xiebe gegen Jedermann, feine Milvthätigfeit gegen 
Arme war ohne Gränzen. Trotzdem fehlte ed ihm auch in Berlin nicht 
lange an Feinden und Widerſachern. — 

Jener Elias» Eifer erreichte feine Spite im dem Beichtftreit, 
den Sch. im I. 1695 anregte. Er trat als ein entfchiedener Gegner 
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ver in Berlin gebräuchlichen Privatbeichte und Handauflegung auf, da 
er meinte, daß die Leute fich durch die bloß aufgelegte Hand abſolvirt 
und fündenfrei wähnten, — fprach von ver Kanzel herab auf's Ale 
fchärffte gegen ven Beichtftuhl und ſolchen Mißbrauch der heiligen Hant- 
lung, und richtete ohne Weitered die allgemeine und öffentliche Beichte 
ein. Das führte aber zu großen Anlagen und Umterfuchungen gegen 
Schade, ja zu Unruhe und Aufruhr in ver Stadt, man wollte den 
Eiferer fogleich 108 fein. Nur der fanfte Geift Spenerd mußte Frie⸗ 
den und Ruhe wienerberzuftellen. 

Solcher Eifer mußte freilich ven gewifienhaften Mann bald ver: 
zehren: es Hatte ihn nach und nach, bei ven großen und vielfachen Auf- 
regungen des Geiftes, leiblihe Schwachheit heimgefucht; 1698 wur 
er von einem bigigen Fieber befallen, wodurch fein Kopf fehr ange 
griffen wurde; fein Krankenlager wurbe fein Sterbebett. Nach ven ber 
tigften Phantaſien, nach ven eifrigften Gebeten — verflarb er, am Abend 
ded 25. Juli 1698 ſanft und flil und bei vollem Bemwußtfein. Er 
war nur 32 Jahre alt geworben, und Spener verhehlte es in ver Lei⸗ 
henpredigt nicht, daß an ihm die Worte: „Der Eifer um dein Haus 
bat mich gefreſſen“ — erfüllt fein. Schabe hatte im Leben von ver 
„Ruhe“ gefungen, fie felbft aber nicht gefunden, er follte fie auch im 
Tode noch nicht einmal finden: Am Abend des Begräbnißtages grif 
ein aufgeregter Volkshaufe fein Grab an und drohte den Leichnam 
berausreißen zu wollen; von legterem Vorhaben wurben fie zwar ab- 
gehalten, aber der Grabhügel wurde zertreten und verwüflet und vem 
Erdboden gleichgemacht. 

Bon Schade find nach feinem Tode 44 Lieder erfchienen, unter 
dem Titel: „Fasciculus Cantionum“ d. i. zufammengetragene geiftliche 
Lieder eines „In Ehrifto Seligen Lehrer8 und Seelenhirten". Cüftrin 
1699. Außerdem Hat er viele ältere Lieder umgearbeitet. 


In meines Herzens Grunde. 

Lebt Ehriftus, was bin ich betrübt. 

Mein Gott, das Herze bring’ ich dir. 

Ruhe ift das beſte Gut. 

| Sei getreu in deinem Leiden. (Nr. 50.)] 


Scheffler, Dr. Johann, (Iohann Angelus, Angelus 
Silefius) — wurde zu Breslau im 3. 1624 von Iutherifchen Eltern 
geboren und im die Iutherifche Kirche aufgenommen. Ex befuchte bie 
Schulen feiner Vaterſtadt und bezog dann vie Breslauer Univerfltät, 
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um Medizin zu ſtudiren. Von Jugend an hatte er große Neigung zu 
einer myftifchen Stimmung gezeigt und fich gern fchmwärmerifchen Bes 
trachtungen und phantaftifchen Entzüdungen Hingegeben. Als Jüngling 
befchäftigte er fid) darum gern mit den Werfen eines Thomas v. Kem⸗ 
pis, Tauler, Jak. Böhme, Schwenkfeld, Weigel, und vertiefte fich in 
deren Gedanken und ehren; auch aud ver Fatholifchen Kirche z0g er 
für feine Gefühlsrichtung manche Nahrung. Das Stuvium der Mes 
Dizin vermehrte jene Neigung noch mehr. 

Luft und Anlage zur Poeſie liegen einer Stimmung fehr nahe, 
wie ſie Sch. Hatte, und fo ift e8 fehr erklärlich, daß er frühzeitig zu 
dichten begann. 

Nach Vollendung feiner akademischen Studien und Erlangung der 
Doktorwürde, nad) manchen größeren Reifen, namentlich nach Holland, 
dem Heerde der Secten und Partheien, wurde Sc, Leibarzt ded Her⸗ 
3098 Sylvius Nimrod von Würtemberg-Oels. Hier fland ihm man⸗ 
cher innere und äußere Kampf bevor: er lernte die Streitigkeiten ver 
ftreng Iutberifchen Theologen fennen, ver dürre und falte von ihnen 
verfuchtene Buchftabenglaube war feiner Gefühlöftimmung zuwider und 
ftieß ihn zurüd. Er fprach fich darüber öffentlich aus, griff die luthe⸗ 
rifche Kirche und ihre todten Satungen vielfach an, gerieth darüber, 
beſonders mit den Geiftlichen in Dels, in große Streitigkeiten, und ging 
endlich im J. 1653 zur Fatholifchen Kirche iiber. Er änderte dabei zu- 
vor feinen Namen, indem er ſich von einem ſpaniſchen Myftifer, Jo— 
hannes ab Angelis, vefjen Werke er gleichfalls mit Liebe getrieben, 
den Namen Johann Angedus beilegte. Zur Bezeichnung . der Heis 
math feßte er zu dem Angelus oft ein „Silesius“ d. i. ver Schlefler, 
binzu. — 

Joh. Angelus trat nun als Arzt in die Dienfte des Kaiferd Fer⸗ 
dinand IH. und feste als folcher den Kampf gegen die verlaffene Kirche 
in vielen Schmaͤh⸗ und Streitfchriften fort; er gewann dadurch in ver 
fatholifchen Kirche ſolches Anſehen, daß er bald Math des Bifchofs zu 
Breslau wurde und die Priefterweihe empfing. — Gegen das Ende fei- 
nes Lebens z0g er ſich in das Jeſuitenkloſter St. Matthias zu Breslau 
zurüc und flarb darin, 53 Jahre alt, am 9. Juli 1677. 

Und ein folder Mann Hat ein „Mir nach! fpricht Chriſtus“ ge- 
dichtet! Und manched andre fchöne Lied flammt von ihm; ja feine 
Schriften enthalten — außer feinen fchönen poetifchen Sprüchen — 
205 Lieder. Aber er hat viefe Lieder meift alle, beftimmt vie befferen, 
noch als Proteftant, vor feinem Uebertritte zur Fatholifchen Kirche ver- 
faßt, und fie ftehen darum auch infofern mit Recht im Schate der 
evangelifchen Kirche. Der Verfafler ließ fie im 3.1657, unter dam 
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Titel: „Heilige Seelenluft over geiftliche Hirtenlieder ver in ihren Se 
fum verliebten Pſyche“ zu Breslau erfcheinen. Sie vrüden fehnfüd: 
tiged Verlangen nach Vereinigung mit Chrifto aus und find Lieblid, 
innig und tief gehalten; in manchen aber fchmelgt des Dichterd Seele 
gegen Iefum in überftrömenven Liebeögefühlen und verfällt dann auf 
gern in einen nicht fehr angenehmen tändelnnen, ſüßlichen Liebeston, ber 
nicht erbaut. „Papaeus hic angelus, sed bonus, und feien feine Lieber, 
woher fie wollen, fo find fie eine unverwelkliche Zierde ver Kirche Jeſu 
Chriſti,“ Hat, richtig charakterifirend, Neumeifter von dem Verfaſſer und 
feinen Liedern geſagt. 


Ach fagt mir nichts von Gold und Schägen. 

Die Seele Ehrifti heil’ge mid). 

Ich will dich lieben, meine Stärke. 

Liebe, die du mich zum Bilde. 

Mir nach! fpricht Chriſtus, unfer Held. (Mr. 48.) 


Schen?, M. Hartmann, geb. am 7. April 1634 zu Ruhla 
bei Eifenach, wo fein Vater Kaufmann mar. Er befuchte die Schule 
ſeines Geburtdorts, dann die Gymnaſien zu Eiſenach und Coburg, und 
ftudirte hernach in Helmſtädt und Jena. An lebterer Univerfität erhielt 
er zugleich die Magijtermürbe. Im 3. 1662 wurde er Pfarrer zu Bibra 
im Sennebergifchen, 1669 aber Diafonus zu Oftheim und Pfarrer zu 
Bölfershaufen in Thüringen, was er 12 Fahre war. 

Sc. hatte in feiner Studirſtube ſtäts ein Bild an ver Wand han⸗ 
gen, darauf ein Kind, er felbft und ein Todtenkopf abgebilvet waren. 
Bei dem Kinde ftanden die Worte: „talis eram“ (ein folches war id); 
bei feinem Bilde: „sum ego modo“ (fo bin ich jet); bei dem Tod⸗ 
tenfopf: „talis ero“ (jo werve ich fein). Er wurde ver Ießtere „talis“ 
fon im J. 1681, wo er am 2. Mai, 47 Jahre alt, ftarb. — Einige 
geiftliche Lieder ftehen von ihm in feiner „gülvenen Betkunſt,“ Nüm- 
berg, 1677. 

Unfern Ausgang fegne Gott. (Nr. 42.) 


Schirmer, M. Michael, geb. zu Leipzig im 3. 1606. Er 
war Anfangs Rector zu Breiberg in Sachen und dann Pfarrer zu 
Strieguig a. d. Mulde. Von hier wurde er im 3. 1636 als Subrertor 
an das Gymnaſium zum grauen Klofter nach Berlin berufen, 1643 
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aber zum Gonrector an vemfelben ernannt. Er hatte manches Kreuz 
zu tragen und manched Leiden (wie Hiob) zu dulden, weshalb er ſich 
felbft in feiner Liederſammlung den „veutfchen Hiob“ nennt; er trug 
Alles geduldig und ergeben. In feinen letzten Lebensjahren wurde er 
noch von einer ſchweren Gemüthöfranfheit heimgefucht und ſtarb, 67 
Jahre alt, in ſeinem Geburtsorte am 4. Mai 1673. 

Sch. gab im Jahre 1650 eine Lieverfammlung unter dem Site: 
„Biblifche Lieder“ heraus, aus der einige um ihrer vorzüglichen Schön- 
beit willen, in die Geſangbücher übergegangen finv. 

Alfo heilig it der Tag. 
Nun jauchzet All’, ihr Frommen. (Nr. 11.) 
D heil'ger Geiſt, Fehr’ bei uns ein. (Nr. 34.) 


Schmolke (auch „Schmold“ gefchrieben), Benjamin, — 
nach der Zahl feiner Gefänge der fruchtbarfte aller Lieverbichter, oft 
auch „ver ſchleſiſche Rift“ genannt, — warb am 21. Dezember 1672 
zu Brauchitfchdorf im Fürſtenthum Liegnig geboren, wo fein Vater viele 
Jahre Previger war. Diefer widmete den Sohn fchon bei feiner Ger 
burt dem geiftlichen Stande, ließ ihn das Gymnaſium zu Liegnitz bes 
fuchen und ſchickte ihn fpäter auf die Schule zu Lauban, wo Schm., 
bei den nur fpärlichen Mitteln des Vaters, theild von der Gunft edler 
Gönner, theild durch Privatunterricht feinen Unterhalt hatte. Im 3. 
1693 ging er auf die Univerfität zu Leipzig und konnte, durch reichliche 
Stipendien von der Familie von Kaugwit unterftüßt, 5 Jahre daſelbft 
bleiben; er ſtudirte Theologie, trieb indeß nebenbei auch ſchon Poeſie 
und erwarb fich durch feine Gerichte ſowohl Beifall ald auch Geld. — 
Nach Brauchitfchdorf zurückgekehrt, unterftügte Schm. feinen Vater im 
Anıte und wurde ihm im 3. 1701 fürmlich als Gehülfe beigegeben; 
1702 aber wurde er als Diafonus an vie Brievenöfirche zu Schweid- 
nig berufen. Hiermit wurve fein ganzer Xebend- und Wirkungskreis 
nach dieſem Orte verlegt und es eröffnete ſich ihm vafelbft ein fchönes 
Arbeitsfeld. Zwar fehlte es dem proteftantifchen Geiftlichen mitten unter 
Katholifen und Iefuiten nicht an Anfeindungen und Verfolgungen; in- 
deß ließ er ſich dadurch Frieden und Freude nicht rauben, fand Beides 
vielmehr reichlich in Bamilie und Gemeinde, erwarb ſich audy ald Kan- 
zelredner großen Beifall und fang dem Herrn in feinem Herzen man- 
ches Lied. Im 3. 1704 that er das zuerft öffentlich, indem er feine 
„Heiligen Flammen ver bimmlifch-gejinnten Seele" (50 Lieber euthal- 
tend) beraudgab. 
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Schm’s Auf war durch vied Alles in Schweidnitz nun fo fe 
begründet, daß er im I. 1708 zum Archidiakonus, 1712 zum Sie 
bes Minifteriums, 1714 zum Paſtor primarius und Infpector ber Kit 
hen und Schulen ermählt wurde. In allen viefen Aemtern hörte er 
nicht auf, der Dichtkunft zu leben, verfertigte auch, außer feinen geik- 
lichen Liedern und Gantaten, namentlich viele Gelegenheitögevichte, be 
grüßte feine Gemeinde jedes Jahr mit einem neuen Neujahrölicve, und 
befang manche Bamilienereigniffe. Das I. 1716 gab ihm Veranlaffung, 
ein fehr trauriges Stabtereigniß zu befingen: Halb Schweidnitz wurde 
von einem furchtbaren Branve in Afche gelegt. Schm. vichtete hierauf 
fein Lied: „Denke, Schmweidnig, denke dran!“, das noch Heute bei ver 
jährlichen „Brandpredigt” in den Kirchen ver Stabt gefungen wirt. 
Ihn felbft traf um jene Zeit noch die befonvere Trauer, daß ihm 
2 Kinder ftarben und auch fein alter Vater in vie Ewigkeit ging. Er 
fand in folchem Leid Frieden im Umgange mit Gott und hat in dem 
felben beſonders Andachtslieder und Gebete nievergefchrieben. 


Schm. follte aber auch frühzeitig genug zum ewigen Frieden ein- 
geben, cher als man ed feiner Förperlichen Gonftitution und Kraft nad 
erwarten Eonnte: im 3. 1730, um Sonntag Lätare, wurbe er, in feiner 
Stube jigenp, plöglih vom Schlage gerührt und in der ganzen rechten 
Seite gelähmt. Zwar fonnte er die Kanzel noch wieder befteigen und 
fein Amt verwalten, ja er fang auch, geifteöfriih, noch manches Lied 
(beſonders Paſſions⸗, Begrabnig- und Troftlicver); der Schlag wieder⸗ 
holte ſich aber zwei Mal und feine Augen. (vie fchon vorher am Staar 
gelitten hatten) und Zunge wurden davon fo angegriffen, daß er zuleht 
ganz erblindete und Faum noch fprechen konnte. Er war lange Zeit 
bettlägerig und flarb am 12. Febr. 1737, 64 Jahre alt. 


Schmolfe war ein außerorventlich begabter Dichter, feine Lieder 
haben Tauſende erhoben und getröftet und ihm felbit die Dichterfrone 
verschafft. Ihre Zahl überfteigt die aller anderen geiftlichen Lieder⸗ 
dichter, denn es ftammen von ihm mehr denn taufend Lieder, vie in 
10 Sammlungen erfchienen find und alle möglichen Lebens⸗, Kirchen 
und Beitverhältniffe umfaflen. (S. die große Zahl in L. S.!) Die 
Lieder haben allerdings oft einen recht volfsthümlichen Ton, zeichnen 
ſich durch Gemüthlichkeit und Einfachheit aus und haben zu ihrer Zeit 
Kirchen» und Hausandacht geförvert; aber von fehr vielen gilt vaffelbe, 
was wir von den Liehern Riſt's gefagt haben: Schmolfe hat fich aud 
überboten und überbichtet; ja er gefteht es felbft ein, daß manche feiner 
Lieder. „aus einer eilenden ever gefloſſen“ find und daß „vie Arbeit 
nicht ebenfo gerathen, wie es vie Grundfäge einer vollkommenen Poefle 
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dern“. Namentlich findet man viele Wortipiele, Bilder und Ges 
ige in feinen Liedern, vie ganz inhalt- und gedankenlos find. 
Die wichtigften feiner Liederfammlungen find folgende: „Heilige 
ımen” ıc. vom I. 1704. — „Der Iuftige Sabbath in ver Stille zu 
; mit heiligen Liedern gefeiert”. Iauer, 1712. — „Des andächtigen 
end Schmud und Aſche“, 1716. — „Freuvenöl in Traurigkeit“, 
I. — „Mara und Manna”, 1727. — „Schauplag ver Liebe bei 
Kreuze und Grabe Jeſu“, 1730. — „Der gläubigen Seelen an⸗ 
tiged Sela“, 1734. — „Rofen nach den Dornen“, 1735. — „Das 
ſensbuch Chrifti und der Chriften zu heil. Erbauung;“ u: f. w. 
Eine Gefammtausgabe von Schm.’3 Werfen erfchien zu Tübingen 
Theil 1740, 2. Theil 1744) unter dem Titel: „Herrn Benjamin 
nolken's, Paſt. prim. und Infpeftord der evang. Kirchen und Schu⸗ 
yon Schweidnitz, fämmtliche troſt⸗ umd geiftreiche Schriften“. In 
Borrede ift des Dichters Reben gefchilvert. 

Ach, wenn ich dich, mein Gott, nur habe. 

Allein, und doch nicht ganz alleine. 

Der befte Freund iR in dem Himmel. 

Der Tod if todt, das Leben lebet. 

Ein neuer Tag, ein neues Leben. (Ne. 1.) 

Gott lebt, wie kann ich traurig fein. 

Hier ſteh'n wir unter deinem Kreuze. 

Himmelan geht umfre Bahn. 

Hofianna, Davids Sohn. 

Sch ſterbe täglich, und mein Leben. (Nr. 78.) 

Mein Gott, ich Hopf’ an deine Pforte. 

Seele, geh’ nad) Golgatha. 

MWeicht, ihre Berge, fallt, ihr Hügel. 


— — — — 


Schmuck, Dr. Binzentins, geb. am 17. Oft. 1565 zu Schmal⸗ 
n, wo fein Vater Buchoruder und Rathsherr war. Er befuchte 
t die Schule feiner Vaterſtadt, dann dad Gymnaſtum zu Schleu- 
n, und ging 1585 auf die Uiniverfität zu Leipzig, wo er ſchon im 
nden Jahre die Magifterwürbe erhielt. Im 3. 1591 wurde er 
for der philofophifchen Fakultaͤt an ver Univerfität und zugleich 
reftor an der Nicolaifchule; 1593 nahm er das Diafonat an ber 
Iaifirche an, und 1604 erhielt er das Paftorat an verfelben Kirche. 
‚dem er im J. 1606 die Würbe eined Doktors ver Theologie er- 
n batte, wurde ex zulegt (1617) Superintennent in Leipzig, in 


538 Biographien der Liederdichter 


der Folge auch Profeſſor ver Theologie daſelbſt, und endlich zugleich 
Ganonikus zu Zeig und Decemvir und Ganonikus zu Meifen. 
Schm. wurde 63 Jahre alt, und flarb am 1. Febr. 1628. Geiſt⸗ 
liche Lieder jind von ihm nur wenige befannt geworden. 
[De Jeſus an dem Kreuze Rund. — verbeffert.] 
(Herr Gott, nun fei gepreifet; V. 4(] (Ne. 8.)] 


Schröder, Johaun Sseinrich, der Dichter von „Eins if 
noth“, — geb. im I. 1666 zu Hallerfpringe im Fürſtenthum Kalm- 
berg in Hannover. Er ftubirte in Leipzig und war daſelbſt ein Schüler 
von A. H. Franke. Im 3. 1696 wurde ex Pfarrer zu Mefeberg bei 
Wollmirftänt im Magdeburgiſchen, wo er (1714?) wahrfcheinlich im 
3. 1728 ftarb. Es find nur 5 Lieder von ihm befannt geworben, fe 
befinden fi im Geſangbuche von Breylinghaufen. ⸗ 

Eins iſt noth; ach Herr, dies Eine. (Nr. 43.) 
Jeſu, hilf fiegen, du Fürſte des Lebens. 


— — — — — 


Schütz, Li. Jobann Jacob, geb. am 7. Sept. 1640 zu 
Sranffurt a. M. Er ſtudirte Jurisprudenz, wurde Kicentiat beiver Rechte, 
und war fpäter in feiner Vaterſtadt Nechtöconfulent und Rath ver- 
fchievener Reichsſtände. Hier fland er mit Spener in befonverer Freund⸗ 
ſchaft und war auch einer der Erften gewefen, ver deſſen Collegia pie- 
tatis d. i. Erbauungsſtunden befuchte. Er flarb am 22, Mai 1690, 
in einem Alter von c. 50 Jahren. — Im 3. 1677 waren von ihm 
„Ehriftliche Lebensregeln“ .erfchienen, darinnen er Gott ebenfo, wie in 
feinem einzigen Liebe, ald „das höchfte Gut“ darſtellte. 

Sei Lob und Ehr’ dem höchſten Gut. (Mr. 72.) 


Selneder, Dr. Nicolaus, ver vertraute Schüler und Freund 
Melanchthons. Er wurde am 6. Dezember 1532 zu Hersbruck bei Nürn- 
berg geboren, wo fein Vater Rathsnotarius war, legte ſchon als Knabe, 
als er die Schule zu Nürnberg befuchte, beſondre muſikaliſche Kennt 
niffe an ven Tag und fpielte von feinem 13. Jahre an in der Burg. 
Tapelle die Orgel, wodurch er feinem Water jährlih 8 Thaler und 
2 Fuder Holz verviente. Auch der römifche Kaifer Ferdinand war, bei 
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feiner öfteren Anmefenheit in Nürnberg, auf ihn aufmerkſam geworben 
und wollte ihn fogar entführen Taflen, wovon jedoch Freundesſtimmen 
Den Vater ded Knaben benachrichtigten und jo den Letztern retteten. 

Bom %. 1549 an ftubirte Seln. in Wittenberg, lebte im Haufe 
Melanchthons und erfreute fich deſſen befonverer väterlicher Freund⸗ 
haft; er erlangte bier die Magifterwürve und fing auch Vorlefungen 
zu halten an. Jene Sreunvfchaft aber brachte ihn bald, in den fogen. 
kryptocalviniſtiſchen Streitigkeiten, ein fehr bemegtes Xeben, ja fie trieb 
ihn von einer Stelle nach der andern. 

Im %. 1558 wurde nämlich Seln. ald Hofprediger nach Dresden 
berufen und zugleich zum Informator des Prinzen Alexander erwäßlt. 
Hier trat er nun ald ein firenger Prediger der Wahrheit gegen vie ver« 
ſteckten Galviniften auf und verfocht befonverö vie lutherifche Abend⸗ 
mahlslehre gegen die calvinifche. Dadurch aber z0g er fich bald fo viel 
Haß und Verfolgung zu, daß er fich in Dresden nicht mehr Halten 
fonnte und im J. 1565 aus eigenem Antriebe fein Amt aufgab. Seine 
Abfchiensprevigt hielt er über ven 141. Pfalm. ’ 

©. wurde nun auf Empfehlung ver Wittenberger Theologen, Pros 
feffor der Theologie in Jena; hier wurde er aber als der Freund deſſen 
(Melanchthon’d), ven Viele jelbit für einen geheimen Balviniften hielten, 
von den firengen Rutheranern fchon mit vielem Argmohn empfangen, 
bald aber fo angegriffen und verdaͤchtigt (— man nannte ihn z. B. felbft, 
mit. bösmwilliger Verdrehung feine Namens, „Seelbenfer" —), daß ex 
nach nicht langer Zeit feines Amtes als Irrlehrer entfeßt wurde. — 
Im 3. 1568 kam er ald Profeſſor der Theologie, Paſtor und Supers 
intenvent nach Leipzig, wo er, wie fchon früher.in Dreöven, für Kies 
chengefang, für die Ausbildung |von Kapell⸗ und Sängerchören fehr 
tbätig war, aber wenig Dank erntete. Nach zweien Jahren wurde er 
Braunfchmeig’fcher Hofprediger und Öeneral-Superintenvent in Wolfen 
büttel, führte vafelbft vie Neformation durch und half vie Univerfität 
Helmftädt gründen. Auch Hier war er von Anfeindungen und Verfols 
gungen nicht frei, hatte aber inveffen von Wittenberg aus die ehrenvolle 
Anerkennung gefunden, daß er dafelbit zum Doftor der Theologie creirt 
wurde. i 
Im 3. 1574 nach Leipzig in feine früheren Aemter zurüdgerufen, 
nahm ©. befonvderd an dem Zuſtandekommen und ber Einführung ver 
Goncorvienformel Theil; dieſe ſollte zwifchen die ftreitfüchtigen Theologen 
Frieden bringen, verurfachte aber nur immer mehr Unfrieven; auch ©. 
felbft wurde, von allen Seiten als geheimer Calviniſt verpächtigt und 
angegriffen, wiever recht darin verflochten und im 3. 1589 zum zweiten 
Male feiner Aemter entfegt. Selbft feinen Sohn und Schwiegerfohn 


548 Biographien der Lieberbichter. 


traf ein gleiches Loos. Der Verurtheilte fchied mit ruhigem Gewiſſen 
aus feinem Amte, hatte er doch nach feiner Bitte, die er fich felbft in 
allen viefen Streitigkeiten zum „täglichen Gebete“ aufgefeßt hatte (Nr. 39.), 
fireng gehandelt, vie „reine Lehre” feftgehalten und nicht „gemanfet”. 
Darum Eonnte er bei feinem Scheiven auch getroft fich in des Herm 
Willen fügen, wie er das in ven Worten ausgedrückt bat, vie er an 
die Wand feiner Stupirftube fchrieb: 


„Promtus ad exitium, si sic tibi, Christe, videtur, 
Quantumvis morbis canitieque senex.“ 

(. Ich, ver ich krank und ſchwrach und nah’ dem Grabe bin, 
Geh’, Herr, nad) deinem Rath getroft in's Elend Hin.“) 


Und er mußte „in's Elend“ gehen: man duldete ihn nicht einmal 
in der Stabt, obwohl er da ein eigenes Haus befaf. 

Seln. ging nach Halle und Magdeburg, dann nach Braunfchweig 
und wurde Superintenvent in Hildesheim. Jetzt Fam aber die Zeit ver 
Strafe für feine Feinde: vie kryptocalviniſtiſche Parthei in Sachen 
wurde geftürzt und — Seln. (1592) nach Leipzig zurüdgerufen. Er 
folgte, wenngleich fchon fchwach und matt, dem Rufe; kaum aber in 
Leipzig angelangt, wurde er von ver größten Kraftlofigfeit befallen und 
bald auf's Sterbebett geworfen; fchon am 24. Mai 1592 erfolgte fein 
Tod; er emtfchlief mit ver DVerficherung, daß er „auf die Xehre, vie er 
fo viele Jahre freudig befannt, auch fterben wolle“. 

Seln. Hatte ein fo unrubiges Leben und vie vielen Anfeindungen 
nicht verdient, denn (Richter ©. 368.) „er war fanftmüthigen Herzen? 
und fand feinen Geſchmack an den damals überhand genommenen Zän- 
fereien. Seine Oottfeligfeit und rechtfchaffenen Gefinnungen zeigen ſich 
in feinem Leben und feinen Schriften, wie ex denn fein Vertrauen auf 
Gott durch Die Worte, die er ſich zu feinem Wahlſpruche erwählt, auds 
zubrücden pflegte: „Mein Heil ſteht allein bei dir”. — Seine Lieber, in 
denen fich recht feine Zeit abfpiegelt, erfchienen im I. 1587 als „Chriſt⸗ 
liche Pfalmen, Lieder und Lobgefänge* sc. zu Keipzig, ſie find zugleich 
mit Melodien und Noten verfehen. Die neuere Zeit hat ihm mandıe 
Gefänge zugejchrieben, vie nicht von ihm find. 

Ach bleib’ bei uns, Herr Jeſu Chriſt. 

Herr Gott, nun fei gepreifet; V. 1-3. (Nr. 8.) 
Heut’ iſt des Herren Ruhetag. 

Laß mich dein fein und bleiben. (Nr. 39.) 

O Herre Gott, in meiner Noth. 
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Stegmaun (Stegemann), Dr. Joſua, im 3. 1588 zu 
Sulzfeld in Franken geboren, wo fein Vater Pfarrer war. Er ftubirte 
u Leipzig und erhielt vafelbft vie Magifterwürbe. Im 3. 1617 wurde 
r Baftor und Superintendent zu Stabthagen und empfing in vemfels 
un Jahre bei dem Neformationsjubiläum in Wittenberg die theologifche 
Doftorwürbe. Darauf wurde er (1621) Prof. primar. der Theologie 
m der neu errichteten Akademie zu Rinteln und zugleich Heflen-Schaums 
wrgifcher Superintenvent; als ſolcher farb er, 44 Jahre alt, am 
3. Auguft 1632. Seine Lieder, von denen indeß nur einige beſonders 
sfannt geworben find, erfchienen in feinen „Angenehmen Herzensſeuf⸗ 
en“, Rüneburg 1630, 33 und 34. 

Ach, bleib’ mit deiner Gnade. (Nr. 36.) 

Friſch auf, mein’ Seel’, in Noth. 

„Wie ſchön leuchtt und der Morgenfiern, vom Firmament ıc. — 


— — — — — 


Stenerlein, Johann, geb. am 5. Juli 1546 zu Schmalkal⸗ 
en, wo fein Vater erſter evang. Prediger war. Er wurde zuerſt Stadt⸗ 
chreiber zu Waſungen, hernach war er Regierungs⸗Secretär in Mei⸗ 
ingen und zuletzt Stadtſchultheiß daſelbſt. Es wurde ihm die Dichter⸗ 
rone zu Theil. 

St. ſtarb am 5. Mai 1613, 67 Jahre alt. 

Das alte Jahr vergangen iſt; B.1—2. (Nr. 18.) 


Tapp (Tappius), Jacob, war un das Jahr 1620 Braun- 
hweig'ſcher Superintenvdent zu Schöningen, unweik Helmſtädt. Ein 
jeitereß ift von feinem Leben nicht befannt. 

Das alte Jahr vergangen if; B.3—6. (Nr. 18.) 


Thilo, Balentin, junior, Mitgliev des Königsberger Dichter: 
undes, — geb. am 19. April 1607 zu Königsberg, wo fein Vater 
zalentin Thilo senior, ver gleichfall8 Lieder gevichtet hat, Diakonus 
ar. Er ftubirte in feiner Vaterftapt, machte hernach eine große Reife, 
amentlich nach Holland, wurde nad) feiner Rückkehr (1634) Magifter 
ı Königöberg und in demfelben Jahre fchon Profeffor ver Redekunſt 
nd Senior des philoſophiſchen Collegiums. Zuletzt war er Fönigl. 


* 
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polnifcher Geheimer Serretär in Königsberg, und flarb am 27. Juli 
1662, 55 Jahre alt. Vorher fchon war ihm feine „einige, allerliehfe 
Schwefter" durch den Tod entriffen worden und deren rührenn fchöner 
Tod Hatte auf ihn einen fo tiefen Eindrud gemacht, daß er die Erin 
nerung daran fein Leben lang nicht vergefien konnte und daß er fid 
fhon im kräftigften Mannesalter auf fein eigened Ende vorbereitete. 
Wahrfcheinlich hat er bei Nr. 10, V. 3. das Bild feiner entfchlafenen 
Schweſter vor Augen gehabt. 

Bon ded Dichters Liedern find 13 in das Königsberger Gefang- 
buch übergegangen; am meiften ift fein Adventslied befannt geworben. 

Mit Ernk, ihr Menfchenkinder. (Nr. 10.) 


Zitins, M. Chriſtoph, mit feinem eigentlichen, veutfchen Na || 
men Tieße, geb. am 24. Mai 1641 zu Wilfau bei Breslau, wo jein 
Bater Pfarrer war. Er fludirte in Altvorf und Jena Theologie, wurk |. 
1666 Pfarrer in Laubenzeddel in Franken, 1671 Paftor in Henfenfeh 
bei Nürnberg, und kam 1685 ald Diafonus nach Hersbruck, einem 
Nürnberger Städtchen, wo er fpäter Archiviafonus und Oberpfarrn 
wurde. Er ftarb am 21. Febr. 1703. Seine Lieverfammlungen haben 
eigenthbümliche Titel: 1) „Sünvenfchmerzen, Troft im Herzen, Todten⸗ 
ferzen". Nürnberg 1664. 2) „Hinmelreife, Seelenfpeife, Engelweile.' 
1670. 3) „Morgen- und Abend⸗, Katechismus- und Tiſch⸗, Bup: |, 
und Communion=, Lob» und Feſt⸗, Klag- und Troſt⸗, Wetters, Grab |, 
und Himmelsliever”. 3. Aufl. 1701. Es werden ihm im Ganzen 51 |; 
geiftliche Lieder zugefchrieben. j 





[Alle Menfhen müffen fierben. V.8. (Nr. 75.)] r 
Sch armer Menfch, ich armer Sünder. % 
Liebſter Vater, ich dein Kind. | Ir 


ra 
a 


Sollt' es gleich bismeilen fcheinen. 


—_o_.o n 


ir 
Wegelin, M. Joſua. Sein Geburtsjahr ift unbefannt un |, 
auch von feinem Keben hat man nur wenige Nachrichten. Er war An: |; 
fangs evang. Pfarrer zum heil. Geift in Augsburg und evirte als fol |, 
cher ein Gebetbüchlein mit 14 Morgen» und Abendliedern. KHernad | 
(um das Jahr 1640) war er Pfarrer und Senior zu Presburg in 
Ungarn. Im 3. 1660 gab er „Gebete und Lieder“ heraus; von Led⸗ 
teren find einige in die Gefangbücher übergegangen. 

Ach Gott, laß dir befohlen fein. 
Auf Chriſti Himmelfahrt allein. (Nr. 32.) 
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Wilhelm IL, Herzog zu Sachfen-Weimar, geb. zu Alten⸗ 
burg am 11. April 1598. Als er fich eine Zeit lang auf der Univer⸗ 
fität zu Jena aufbielt, trieb er befonverd Muſik und Mathematif. Her⸗ 
nach führte er als Landesfürſt ein gutes und löbliches Regiment, und 
zeigte ſich im 30 jährigen Kriege, wo er mehrmals ftark verwundet 
wurde und felbft in die Hände Tilly’3 gerieth, ald einen frommen und 
tapfern Helden. Nach vem Kriege erbaute er (1651) die Wilhelms- 
burg zu Weimar, 1658 die ſchöne Schloßkirche vafelbft, und Tieß in 
feinem Lande Kirchenvifltationen halten. Er felbft befchäftigte fich viel⸗ 
fach mit ver Dichtfunft und gehörte auch zu der fruchtbringenpen Ge⸗ 
jenfchaft, in der er den Namen des „Schmadhaften” führte Nach 
vielen und langwierigen Leiden, in Folge der im Kampfe erhaltenen 
Wunden, ftarb er, vom ganzen Lande betrauert, 64 Jahre alt, am 
16. Mai 1662. 

Er vichtete auch mehrere geiftliche Lieder, von denen beſonders fein 
„Kanzellied” befannt gemorven ift. 

Gott, der Srieden hat gegeben. 
Herr Jeſu Ehrik, dich zu und wend'. (Nr. 38.) 


Siegler, Dr. Kaspar, geb. am 13. (oder 21.2) Sept. 1621 
zu Leipzig. Er that als Schüler, in feinem 14. Jahre, einen fo üblen 
und fchlimmen Val, daß man fürchtete, er würde dadurch am Kopfe 
gelitten haben und zum Studiren untauglich geworden fein. Trotzdem 
zeigte er gute Wähigfeiten und leiftete namentlich in der Mathematif 
und Poefle etwas. Er war auch ein guter Muſikus und gründete in 
Leipzig dad Collegium Gellianum. Zuerft fludirte er Theologie, vom 
32. Jahre an widmete ex fich ver Jurisprudenz, wurde hernach (1655) 
Profefior juris und Appellationsrath und Eonftftorial-Direktor zu Wit- 
tenberg. — Im Ulter that 3. einen zweiten unglüdlichen Fall, er ftürzte 
eine Treppe hinunter nnd brach das rechte Bein; eine dadurch hervor- 
gerufene längere Krankheit und binzugetretene Steinfchmerzen machten 
feinem Leben am 17. April 1690 ein Ende. — Im I. 1648 waren 
von ihm in Leipzig „Iefuß=Lieder” (20 an der Zahl) erfchienen; einige 
davon find in vie Gefangbücher übergegangen. 

Die Nacht ik vor der Thür. 
Ich freue mich in dir. (Nr. 15.) 


— — -- 


Gedruckt Hei U. W. Schade in Berlin, Griuſtr. 18. 


Drudfehler. 


© 6.3.13. v. u. find hinter lebe”) die Worte: unficher machen zu 
ergänzen. 
10. iR zu Ende des 1.8. flatt . ein 3 zu fegen. 


: 39.3. 9. v. 9. ändere Daß in Das. 

⸗— 220. v. 0. lies hoffen flatt boffen. 

= 218. ⸗ 21. v. o. muß flatt % ein x fliehen. 

= 225. ⸗ 9. 9. 0. verwandle wurde in würde. 

x» 241. : 17. v. u. lied Gerechtigkeit flatt Gerechtigfeit. 
s 266. = 17. v. u. verwandle das in da. 
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